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Rahel Antonie Friederike Varnhagen von Enſe, geborhe 
Rahel Levin, nachher unter dem Familiennamen Robett ber 
kannt, wurde geboten zu Berlin, am erſten Pfingſtfeiertage 
Des Jahres 1771. Sie ſtarb daſelbſt am 7. März des Jah⸗ 
res 1833, noch nicht zweiundſechszig Jahr ale, und erſt im 
neunzehnten unſcer durch Die tiefſte und feſteſte Liebe geknuüpf⸗ 
ten Vereinigung. 

Welches einzige Glack, welchen edlen Schatz und reichen 
Teoſt ich mit der ewig theuren Gattin verloren, iſt den Freun⸗ 
den wohlbekannt; meine Trauer braucht es ihnen’ nicht zu ſa⸗ 
gen; fie fühlen meinen Verluſt in demjenigen mit; der auch 
fie felbft, in mannigfacher Abflufung und Richtung, aber ger 
wiß alle zu fchmerzlid, hoher Wärdigung, durch diefes Schei⸗ 
den betroffen hat. Und wenn auch der volle Relchthum dies 
fes von Geift und Liebe beſeelten Bemüthes nitht unmittelbar 
jedem Auge ganz entfaltet lag, fo bekennen duch Alle, die 
auch nut Momente viefes: in Wohlmollen und Wahrheits⸗ 
eifer flets erregten Lebens angeſchaut; daß fie von diefit Er⸗ 
ſcheinung einen feltenen und ahndungsvollen Eindruck des 
eigenthämlichften Kraft und Anmut empfangen Baben ; des 
jeder freigebigften Borausfegung Raum giebt, und Alle mit 
fühblend unfrer Wehkloge beiſtimmen laͤßt. 
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Bon vielen Seiten, aus einem weiten Kceife edler Sceunde 
und trauter Befannten, tverde ich dringend aufgefordert, ihrem 
treuen und beeiferten Antheil einige Nachrichten über die leg« 
ten Zeiten der geliebten Freundin zu geben, und auch vielfady 
wird von Nahen und Entfernten der lebhafte Wunſch ausge 
ſprochen, dieſer Gabe zugleih eine Auswahl denfiwürdiger 
Beugniffe von der Beiftes» und Sinnesart hinzuzufügen, durch 
welche die Dahingefchiedene ihnen fo bedeutend und werth 
geworden. ur 

Zur Erfüllung beider Wünſche drängt mid) das eigne 
Herz, wiewohl ich vorausempfinde, daß ich diefem am wenig⸗ 
fien werde genügen Eönnen. Da, wo ein Lebensglüd erlo- 
‚fen ift, ein mürdiges Andenken aufzurichten, bedarf es andrer 
Stimmungen und Kräfte, als mir jegt vergönne find. 

Indeß wi ich gern au das, was der Augenblid er- 
Iaubt, dem. freundlichen Verlangen entgegenbringen. &s wird 
noch immer eine reiche Darbietung fein, wenngleich fie mir 
in Beihältniß gu dem, was zu fagen und zu geben wäre, 
arm erſcheint. Aus einem unendlidhen Vorrath ven Briefen, 
Tagebüchern, Denkblättern und Aufzeihnungen oller Art, die 
ih von Rahels Hand befige, will ich einige Proben liefern, 
die zwar krin Ganzes fein können, aber doch auf ein folches 
hindeuten. Man wird aus ihnen wenigftens ecmeffen, was 
in diefer Art einen Tünftigen Zeitpunkt einſt vollſtändiger 
aufzufchliegen vorbehalten bleibt. Eben fo viel und vielleicht 
mehr noch, als ih befige, liegt in der TBelt weit. umher ger- 
freut, welches id; mögliäft. eingufanımeln, oder doch forgfäl- 
eigee Aufbewahrung zu: empfehlen wünfde! 
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Die Auswahl ſelbſt werde ich bei den Freunden nicht 
erſt vechtfertigen dürfen. Nur Freunden ober iſt diefe Mie⸗ 
theilung beſtimmt. Wer fie als Unbekannter und Fremder 
empfängt, möge den Inhalt aufnehmen, wie den eines gefun⸗ 
denen DBriefes, der an ihn gwar nicht gefchrieben iſt, aber-gradz 
deßhalb von ihm Billig und beſcheiden behandelt gu werden 
Hoffe. Wiſſentlich Habe ich Fein Blatt gewählt, das für Le 
Sende vwerlegend fein koͤnnte; daß nicht jeder Tadel als foldyer 
es fein müffe, verfteht fi von felbfl. Die ‚nicht ausgefpros 
chenen Namen wolle man nicht deßhalb immer auf lebende 
oder ſeht Bekannte Perfonen beziehen; das Errathen würde zus 
weilen um des Gegentheils willen ſchwer fein; öfters Hi auch 
bie Befeidenheit der Andeutung gar nie auf Berhüllung 
abgeſehn. In Betreff Rahels felbft glaubte ich ihre eigne 
WBahrheitsliebe und Aufrichtigkeit zur Richtfchnur nehmen zu 
mäffen; fie bat aus ihrem Leben und ihren Anfithten und 
Empfindungen nie ein Geheimniß gemacht, und in feinem 
Sal anders ſcheinen wollen, als fie wirklich war; auch Fann 
fie in der That bei allen Edeln und Unbefangenen nur ges 
winnen, je volliländiger der Grund ihres Innern erfannt 
wird, der Den Begegniffen und Aufgaben des Lebens ein fo 
ftuchtbarer Boden fein mußte. Der Nlangel der Bollftändig« 
keit in dieſen Darlegungen Fönnte das einzige fein, was die 
Mittheilangen vereingelter Belenntniffe für jetzt noch. Bedenk. 
Gh machen dürfte, wenn in dem Ginn und Geiſte derer, 
welche Hier niche nur als geneigte, ſondern aud) als vertraute 
Lefer gedacht werden, nicht die ficherfte Bersähr der Beruhi⸗ 
gung läge ü 
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Dem gerünfchten Bericht über die legten Zelten und den 
feligen Heimgang meiner geliebten Rahel habe idy einige 
Blätter vorangehen laffen, welche mein früheftes Begegnen 
"und ‚Befanntwerden mit ihr in kurzen Zügen ſchildern; fie 
gehören einer Reihe von Denkblättern über mein eignes Le= 
ben an, und lagen ſchon eine längere Beit fertiggefchrieben, 
ohne daß jedody die theure Freundin, der fonft alles unver« 
zäglid; mitzutheilen mie Bedürfnig und Gewohnheit war, fie 
gelefen hätte. Ich hoffe auch mit diefen Blättern mir den 
Dank der Kceunde zu verdienen, wiewohl fie nur ein ſchwa⸗ 
cher Verſuch find, den Eindrud eines Wefens zu ſchildern, 
welches volllommen vor Augen zu ftellen doch jede Schrift 
und jede Kunſt unzulänglid, bleibt, vielmehr das unwieder⸗ 
. beinglidy dahingeſchwundene Leben’ felbft auf die Erde zurück⸗ 
Eehren müßte! — 





Aus Barnhagen’s Denkwürdigkeiten. 
1803. 


„Hier iſt nun auch eines perfönlichen Erfcjeine.is zu 
gedenken, defien erfler Eindruck mie in jener Zeit wurde. Eines 
Abends, da id, den zum Thee Berfammelten aus Wieland 
einiges vorlag, wurde Beſuch gemeldet, und bei dem Namen 
entſtand fogleich die Art von Bewegung, melde ſich der Er⸗ 
wartung von Ungemöhnlichem und Günftigem verknüpft. Es 
war Rahel £evin — oder Robert, denn auch den legtern Na⸗ 
men führte fie fon damals. Oft ſchon hatte id) fie ‚nennen 
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Sören, von den verfchiedenflen Selten ber, und immer mie 
einem: fo befondern Reize der Bezeichnung, daß ich mir Dabei: 
nur das außerordentlichſte, mit Beineni andern zu’ vergleis 
dgende Weſen denken mußte. Was von ihr infonderheit GSraf 
2. und Frau von B. mir geſagt, deutete auf ein energiſches 
Zufammenfein von Geiſt und Natur in urfpränglichfter, rein« 
fier Kraft und Form. Auch wein man einigen Tadel gegen 
fie verfuchtee, mußte ich im Gegencheil oft das größte Lob 
baraus nehmen. Man hatte von einer grade jeht waltenden 
Leidenſchafe viel geſprochen, die, nad) den Erzählungen, an 
Größe und Erhebung und Ungläd alles von Dichtern Beſun⸗ 
gene äübertcaf. Ich fah in gefpannter Aufregung, den Anderen: 
zum Sädeln, den nahen Eintritt der Angelündigden entger 
gen. &s erſchien eine leichte, graziöfe Beftalt, klein aber Eräfe 
tig von Wuchs, von zarten und vollen Gliedern, Fuß und 
Hand auffallend klein; das Antlig, von reidyem ſchwarzen 
Haar umfloffen, verfündigte geiftiges Übergewicht, die ſchnel⸗ 
Ien und doch feften Dunkeln Blicke Tiefen zweifeln, ob fie 
mehr gäben oder aufnahmen ,,. ein leidender! Ausdeud! lich 
den Haren Gefihtszügen eine fanfte Anmuch, Sie beivegte 
fi in- Dunkler Kleidung faft fhattenartig, aber frei and ſicher, 
uud ihre Degräßung war fo bequem als güig. Was mich 
aber am überrafchendften traf, war die klangvolle, weiche, aus 
der innerfien Geele herauftöwende Stimme, und das wunder: 
barfte Sprechen, das mir noch vorgelommen war. In leidh« 
sen, anfpruchslofen Äußerungen dee eigenthümlichften Bei« 
ftesart und Laune verbanden ſich Tiaivetät und Wig, Schärfe 
uud Lieblichleie, und allen war zugleid) eine tiefe Wahrheit 
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mie. vom -Rifen .eingegoffen, fo daß auch der Staͤckſte gleich 
fühlte, an dem:won ihr Ausgeforochenen nice fe leiche was 
umbiegen iader abbrechen gu-Pänmen, Eine mohlthätige Wärme 
menſchlicher Güte und Zheilnahme lieg binwieder aud dem 
Geringfien gern an diefse Gegenwart ſich erfreuen. Dock 
Fam dies alles nur mie ſchnelle Gaunenblicka hervor, zum vol⸗ 
ligen Entfalten und Verweilen mar diesutal- Fein: Roum⸗ 
Kleine Neckereien mit‘ Graf £,, der ;Fürzlich bei ihe nicht man 
angmmommen morden, und deßbhalh.böfe thun mollte, erfhönfe 
ten ſich hald; der ganze Veſuch mar überhaupt aus karz, um 
und ich müßte mic eiganifich keines beſtimmten Woeten zus 
erinnern, is welchem sims ausgeprägt Beiftveichen, Potadoxes. 
oder Schlagendes ſich zur Bewahrung Dargebateg. hätte, oben 
Be unwineflihlice Einwirkung des: gunzen Weſens zapfandı 
ich tief, und ‚blieb Daunen fo erfülla,daß ich nach der baldigess 
Entfernung: des merfwärdigen. Befinhs einzig von ihn veden 
und ihm narhfinnen mußte: Man ſcheczte Darüber, und welf 
der Schergefaſt verdießlich wurde; fo crotzi' ich ihm deflo eif⸗ 
tiger Aucch TNederfepreißen einea: Qedichts, das deu ampfangen 
nen Sindtuch begeiftert fdriidera molls, und das ich Die Dreis 
ſtigkeit hette,;chen weil man fie mir bezweifelte, au. andere 
Tage nerfiegelt abzufgiden, ohne daß ich weiterhin atwas 
von der: Sache gehört, pder ihe nachgefragt harte Rahel 
Levin felbfk sudederzufehen, war wir darauf Jahre lang. niche 
befipieten. Ihr Kamen aber blieh mic als ein ungeſchwaͤch⸗ 
ter Baaber in.der.Giele, nur. ahndete Ich auf keine Weiſe. 
daß mit jenem frühen Begegnen nad jenen vwerlauten Zeilen 
ein erfler Ring gefüge werden, an welchen viele folgende ſich 
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einft anteiben. und bie entſcheidendſte Wenbung rumd Die 
danuerndfle Baeitigung meines ‚Echens:gefnäpft fein leſite. — 
. 1807. " Beibfohr. 
„Lüntes deu —— Ppeſema, »ie wie in i Rusife 
oft beziehungsereſch nennen oder ſchildern hötten, maren die 
amgefebeuflen Maͤaner und ‚dis merkwürdigfien. Frauen, mie 
weldyen jedes ‚edle Sinterafle: unfrer Bildung fid ‚verknüpft 
fand. . Rein Name jedoch, mar vielfältiger und: hekautender. 
genannt, als des won Rahel Levinz dns. Berlangeri, fe Saar: 
men zu lernen, wurde deßhalb oftmals rege. Die :Damd des 
Baufes, wo mis zufammen kamen, fprach. won: ibs Imeher als. 
von etwas Einzigem, Unvergleichdaren, und mern auch im 
Das firdmende Rob hin und wieder; einiger Zodel: einfloß, 
> D. daß puoeiien mehr. Bedadit auf Auferm Sceln ‚und. 
mehe Entlang, wenn aud nur vecfiellter, mit Der: gemöhali⸗ 
den ZBelt zu wären wäre, ſo hatte fie es doch in Feiner, 
eife bel, daß fie vor Ihr fonfk in jeder weſentlichen Ber 
girhung ſich Beuge und ihe unterordne. Wenn ‘eine Frau, die 
felber fo gebildet, fo Eeuntuißerid), fo fein 'und fittig por un. 
fern Augen fland, daß fie uns für alles Frauenweſen ‚fafk:ein 
Göäften Muſter zu fein ſchien, in ſolcher Weiſe von eines an» 
deen fpradg, und fie unbedingt über jede Dergleichung erhob, 
fo war des fseilich fchr auffallend, und H. insbefondere drang 
Sarauf, jene mösdte ihre Kremdin einmal mit uns zufemmen . 
einladen, wo eu denn doch die Mergleichung zu. Buuften der 
srflern ‚ausfallen zu fehen im voraus ent[hloffen mar, und 
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dies effen ‚genug bekannte. Der Boſuch murde verabredet, 
Kabel erfchien, aber nur.anf. eine Stunde, da: fie nicht ganz 
wohl war, und alfo wenig dazu geflimmt, den etwas befans 
genen Zuſchnite der Heinen Geſellſchaft abzuändern, H. ge- 





wann ihr Beine Aufmerkfamkeit ab, und als ©, kam, und 


gleich, erfreu6 und ermuntert: ſich neben fie fegte, und mit ihr 
in lebhaftes. Befpräd) eikgiag, wurde jede andre Ankaöpfung 
unmöglid« - Wir waren. nicht wenig erflaune, ſowohl img 
Scerzen- als. im Ernſte ©. nur in. zweiter Rolte zu fehen, 
indem :ev:willig jede lintsrerdönung anzunehmen fehlen, und 
wirklich ein paarmal wie geſchlagen verfiammte, oder doch 
gar fehe zu kurz kam. Us nach raſchem Berlauf eines ſelc⸗ 
ſamen Geſprächs ihr Wagen Ihe gemeldet wurde, und fie mig 
den Derfprechen Fünftigen Iängeren Beſuches ſich wegbegab, 
bot ©. mit Beeiferung ſich zum Begleiter an, brachte fie zus 
ihrem Tagen, und Eonnte, als er zurüdgtkehrt war, ihren 
Rühmens Pein Ende findenz mehr aber, als die Worte, zeugte 
ſeine: Stimmung für den guten Eindruck, denn fie blieb auf« 
geweckt und gefräftige füoden gangen Abend, Bär uns war das 
ein doppeltes Phänomen, wir hatten Ihr noch niemals untere 
geordnet, und: feit langer Beic nicht fo beieht-gofthen.: Die 
Dame des: Hauſes ſuchte vergebens bei H. den Dank für ihre 
bereitwillige Beranftaltung, er war mißvergnägt, daß allen 
gleichſam nuc für ©. gewefen, und dann verſchwunden var, 
ihn ärgerte.fogar deſſen fortbauernde Munterkeit, und gern hätte 
er die ganze Erſcheinung verneint oder verkleinert, deren Über ⸗ 
gewicht ec doch zu fühlen genöthigt, und deren vollen. Werth 
zu ahnden er. gewiß fähig war, ch theilte feine Mißempfin⸗ 


9 
Bung, allen in ganz anderem Dezuge, denn id; wanſchte ſehn⸗ 
Eich, wie dieſem wunderbaren Weſen "näher belanne zu wer⸗ 
den, gegen meldjes die Andern fo ſchnell verblaßten, und (djem 
fab id} insgeheim mid; mit ihm einverflaudener und. zufam⸗ 
| weengeböriger, als mit allen dieſen.“ 
1807. Herbſt. 

— „Unter den Zuhbrern Fichtes, der feine Reden an die 
deutfche Nation danıals hielt, fand ich Ludwig Robert, mie 
dem id) die faft abgebrochene Bekanntſchaft erneuerte, auch 

— feine Schwefter Rahel fah ich mit ihm regelmäßig einkeffen, 
und id widmete Ihren anziehenden Erfcheinung die lebhaftefte 
Aufmerffamleit, wobei doch ein fo nah und leicht unter fol 
den Umftänden ſich ereignendes Anknöpfen des Geſpraͤchs 
diemal durch Bigenfinn des Zufalls unterbleiben follte," — — 

1808. 

„In diefer Stimmung, fo vorbereitet, fo empfänglidh, reif 
and bedürftig in Geiſt und Gemüth für neuen Reiz und neuen 
Zroft, begegnete ich eines Nachmittags in noch fehneeigem 
Srählingswetter unter den Linden Rahel; ihre Begleiterin war 
mie wohlbekannt, ich redete dieſe an, und indem id) eine Strecke 
mitging, ergab fidh, fo unbefangen als erwuͤnſcht, auch ein Ger 
fpräd) mit Rahel felbft. Ich fand mid) außerordentlih angezogen, 
sınd bot all meinen Witz auf, um die fehöne Gelegenheit nicht 

. angenußt vergehen zu laffen; ich mußte unter andern eines ihrer 
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igentſuelich ausdrucksdollen Worte, das auf Ummsgen bis 
zu nie; gelangt: war, mit Dedastung fo. hinzuwerfen, daß 
darin yeib.seine-(Gmeihelpafte Hufnerkfankeit, Halb ein neke 
Bender. Augeiff Ing... : Sie. .bemerfte beides, fah mich durchdri⸗⸗ 
gend an, gleihfam mein Unterfiehen.. an mie’ ſelber abzumefe 
fen, und ermwiederte dann, fie Fönne es wohl vertragen, baf 
man fie cifire, abet nicht füglich zugeben, daß es falfd) ge» 
ſchehe; fie hatte in der That einiges in der Äußerung, welche 
als die ihrige gegeben. war, zu berichtigen... Ich entſchuldigte 
mich, daß I die Achtheit deffen, mas ich leider fa weit von 
feinem ‚Urfprunge nad) Bunft des Sufalls auffangen müſſe, 
nicht: verbürgt fein koͤᷣnae, und die Folge meiner artigen IBen« 
dung war der Rath, mich lieber felbft bei der Quelle felden 
Außerungen einzufinden Gleich in. den nädflen Tagen _ 
machte id) won diefer Erlaubniß den erfehnten Gebrauch. Ran 
hel wohnde Damals In der Nägerfiraße, der Seehandlung ſchraͤg 
gegenüber, in Obhut und Züsforge der trefflicjen Mutter, der 
ren altwürdiges und reichliches Hausweſen den fhönften ge 
felligen Berhältniffen von jeher offen fand. Zumeilen hatte 
Kb; um Ludwig Robert zu beſuchen, diefe Wohnung betreten; 
wie wie aufgeregten Erwartungen und Seſinnungen, umd 38; 
wei; andern GBeifleseinflüffen, betrat: ich ſie jagt!" — 
In einzelnen Menfchen, oder-:in einer Grmeinfamlc; 
gufammengehöriger, und einander ſich ergänzender und übes: 
teagender Perfönlichkeiten, war mir fehon einigemal das Heil, 
widerfahren, midy durch das bloße Eebensbegegniß, ohne mühe, 
fames Streben und Berdienft, ohne Pein der Alimähligkeit, 
fondern im Schwunge des vollen Glückes, und gleichſam 


da Winen Ruck, auf mim erhöhten Bebanafeld verfagt gm 
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hen: me fon: Dia Luft, Die ich athmete, Dia Ginneseindrüdie; 
die mis, guffamen;.:das Inkentige Spiel der umgebenden (lm 
went. mir ain: nee, Dofein .erfchloffen Ind mich einer raus 
Uiung. cheilhaft machten. wo. dann weitechin wohl Eifen 
und. Mühe felgessht und nachholtig mitwirken, und. den 
Gewion. erdwen und bewahren konnten, Ihn. ſolbſt aber ‚nimm 
merucht hervorzuſaingan vermocht hätten, Gelder gefleigem 


 m-Echensfiufen. zählen ich bis dahin, Heuptfärhlig drei... das 


erſie Andringen allgemeinen- geifligep Sehrag: im Beginn mein 
ya Etudim zu DBerlie, das Greimerden eines ſich feldft be⸗ 
ſtimenden nd lebansthatigen Daftehens,: una die kraͤftigende 
Meiht der akademiſchen Herxlichkeit zu Halle. Jetzt kam ak 
Jahre nad -jener erſten, die vierte Stufe hinzu, durch dag 
Belonntwerden mit Rahel; ein Wiederaufnghinen, ein .Zun 
fasmenfaffen und. ein Abfchließen alles früheren, ja Der ganzem 
Grlebungsiwyeife, — denn mie viel Neues, Großes und Liner 
warteteg auch ferner mir in einem mechfelvollen Lehen hen. 
geguet ift, wie mancherlei Gutes und. Fiebes ſich wir ent⸗ 
wickelt und angeriguet hat, fo ift do in dieſen pierund⸗ 


‚wwangig Jahren, die ich feit jenen Zeitpuakte zähle, mir Bein 


Gegegniß, keine innere god; Aufere Lebenserfahrung mir wim 
dergekehrt, die ich jener genannten anreihen, und mit ihr und 
den. nochergegangemen:.in’ gleichen TBeath ſtellen Eönnte. So 
iſt mir noch heute”) Rahel das Neueſſe und Friſcheſte meir 
ms ganzen Lebera, und imdem id) aufzeichnen will, von wel⸗ 


. 


®) Befarieben im Sommer 189. 
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den Umfländen und Stimmungen unfer- -beginnendes Ber 
haleniß begleitet war, darf id) den warmen und zarten Hauch 
jener fhönen Zage in meiner Berftellung niche erft kuͤnſtlich 
Beevorrufen, denn ich fühle ihn und freue mich feiner noch 
wie damals, aber zu fürchten hab’. ich gleichwohl, daß meine 
Schilberung ſich Duck) :die Bekummerniß verdäftere, welche, 
während id) dieſes ſchreibe, meiner Geele in vielfacher Gorge 
um die geliebte, von ſtürmiſchen Leiden hare befallene Freun- 
din angſtvoll auſerlege iſt! Welch troͤſtlichſter Rückblick wird 
hier zum ſchmerzlichſten gewandelt! — 

Ich darf hier Feine Schilderung meiner geliebten Rahel 
derſuchen; fie ganz: zu kennen und zu wüedigen, kann id 
niemanden zumuthen, der nicht in anhaltender Kortdauer und 
in allen Beziehungen ‚ihr vertrauter Lebensgenoffe war; denn 
- felbft ihre Briefe, wie rei) und eigenthümlich auch die Quellen 
Ihres Geiſtes und Bemürhes dort fprudeln, geben nur eim 
‚ snvolllommenes Bild von ihrem Weſen, deffen Hauptſache 
grade die urſprüngliche, unmittelbare Lebendigkeit ift, we 
olles ganz anders ausfieht, leuchtet und fihattet, erregt mb 
fortreißt, begütige und verföhnt, als irgend Bericht oder Dar» 
ſtellung wiederzugeben. vermag. Ich will nur unternehmen, 
in kurzen Bügen den Eindruck zu bezeichnen, weigen Lies 
Weſen damals auf mid made.“ 

„Zupörderft kann id) fagen, daß ich im ihrer Begemart 
das volle Gefühl hatte, einen Achten Menſchen, dies herrliche 
Gortesgefgöpf in feinem reinften und volftändigften Typus 
vor Augen zu haben, überall Natur und Geift in friſchem 
Wehfelhaude, überall organifches Gebild, zudende Faſer, 
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mitlebender Zuſammenhang für Die ganze Ratur, überall oti- 
ginale und naive Geiſtes⸗ und Ginnesänferungen, greßnttig 
durch Unſchuld und durch Klugheit, und dabei in TBarten 
wie in Sandlungen die raſcheſte, gemandtefte, zuteeffendfle 
Gegenwart, Dies alles war durdiwärme von, der veinflen 


@üte, der ſchönſten, ftets regen und thätigen Mienfchenlisbe, 


der lebhafteſten Theilnahme für fremdes Wohl und Weh. 
Die Borzüge menſchlicher Erſcheinung, die mir bisher einzeln 
begegnet twaren, fand ich hier beifammen, @eift und Big, 
Zieffiun und Wahrheitsliebe, Einbildungskroft und Laune, 
verbunden zu einer Folge von rafchen, leiſen, grazidfen Lebens 
Bewegungen, welche, glei; Boethe’s Worten, ganz dit an 
der Sache fid) halten, ja diefe felber find, und mit der ganzen 
Macht ihres tiefiten Gehaltes augenblidli wirken. Neben 
allem Großen und Scharfen quoll aber auch immerfort "Pie 
weiblihe Milde und Anmuch hervor, melde befonders dem 
Augen und dem edlen Munde den lieblichften Ausdrud gab, 
‚ohne den ſtarken der gewaltigſten Leidenſchaft und des hef⸗ 
&igften Aufwallens zu verhindern,“ 

„Ob man ſich in dieſer Mifdung von entgegenftehenden 
Baben und fireitigen Elementen, wie ich fie anzudeuten ver« 
Suche Habe, ſogleich zurechtfinden wird, bezweifle ich fafl. 
Mir wenigftiens war es befdieden, erft vermittelſt manchee 
Ungerwißhelt und manches Irrthums auf die rechte Bahn zu 
kommen, in dem ich nur in Einem auf der Stelle beftirume 
sımd auf immer feft war, daß mir der außerordentlichſte und 
werthoollfie Begenftand vor Augen fei, Irgend ein Vor⸗ 
sıetheil, wie das mißfällige Gerede der Leute aus den ver- 
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fätedenftön Kreifei uud-Standpunkten ſeit fo Langer Beit mie 
wohl Hätte aufbärken mögen, hatte ich nicht, auch wäre. dass 
felbe an ihrer Gegenwart ſogleich gerſchellez der fihlichte, na» 
tArliche Empfang, die harmloſe Kiarheit und das anfprudhes 
loſe Wohlbeljagen des anfänglidy nur auf Bleihgältigkeiten 
fallenden Gefprächs, mußten jede mitgebrathte Spannung aufe 
Iöfen, und nad) und nad) erhob ſich dagegen eine neue, die 
gang dem Augenblide felber angehörte, und ſchon darin bes 
gründet lag, daß jedes Wort, rein und lanter wie dee feige 
Duell aus dem Kelfn, aud dem Gleichgältigſten einen Reiz 
des Lebens, einen Karakter von Wahrheit und Urfprünglich- 
Brit gab, welche durch die bloße Berührung jedes Gewöhnliche 
zu Usgewöhnlidhem vertvandelten. Ich empfand anf diefe 
eife eine neue Atmofphäre, die mid) wie Poefie anwehte, 
und zwar durch das Begentheil deffen, mas gemeinhin fo heiße 
darch Wirklichkeie anftate dee Taͤuſchung, durch Achtheie am 
ſtatt des Scheins. Es konnte jedoch nicht fehlen, daßı-unfer 
Geſpraͤch, dem nach allen Seiten fo viele Wege vollkommen 
vorbereitet waren, fehr bald auf bedeutendere Dinge Aberging, 
amd endlich ganz in Beziehungen des innern Bebens- vertweilte, 
zu welchen Bücher, Perfonen und Berhältniffe, die jeder von 
feinde Seite Pannte, und auch dem andern bekannt wußte, 
den ergiebigen Stoff nicht mangeln ließen. Wir ſprachen 
von. Friedrich Schlegel, von Tied, von Frau von Seasl, von 
Gorthe, theils in Tieterarifiher, theils in gefellfehaftlidjer Hin⸗ 
fit, und unfre eigne Ginnesweife Eonnte ſich an diefen be, 
dentenden Anknöpfungspunkten fehr gut entfalten und une 
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gewöhnliche Debeuntniffe mit vieler Freiheit wagen, ohne Die 
Zurüdhaltung einer erfien Bekanntſchaft zu überfchreiten.“ 
Mircht ger zu lange waren wir allein gebliebeg, fo fand 
ſech andız Gefelifdyaft ein. — — Die Geſellſchaft wor an 
gemein belebt, kn geößter Freiheit und Behaglichkeit; jeder 
sob fi als das, was er fein komtte; es war kein Grund 
noch Hoffnung des. Belingens, hier einen Schein zu heudeln; 
die Unbefangenheit und gute Laune Rahels, ihr Geiſt der | 
Wahrheit und des Beltenlafiens, walteten ungeſtört; — — 
alles ging leicht und harmlos dahin; jeder zu herbe Grnfl 
wurde von ZBig und Scherz aufgefangen, die ihrerſeits wieder, 
Bevor ſte ausarten konnten, von Wahrheit und Verſtand em 
griffen wurden, und fo biieb alles belebt zugleich und. ge 
mäßige; ein wiederholser Anflug von uff, wozu das offne 
Bortepiano einiad,, — Rahel war finwuolle Kannerin und im 
früherer Zeit fertige Meiſterin, — vollendete das Ganze, und 
man treunte ſich noch bei guter Zeit, im erhöhter und Mare 
Gtimmung, die ich für mich allein dann unter den reinen 
Gternenhimmel noch sine Weile nachgenoß, indem Id) ven 
gebens in. meinen bisherigen Erinwerungen einen dhnlien 
Ubend ſuchte“ | 

„Alenige Loge sur ließ meine Ungeduld einem wiedee 
Bolten Beſuche voiangehen, und [Ken mit diefem wuchs das 
Dertrauen fo ſchaell, def ih nun täglih zu Eummen mich 
Beradhtigt hiolt. Ich war begierig, diefe neuen Anfhauungen 
au verfolgen,” Diefen eigenchumlichen Wahrheiten und groß. 
ertigen Auffchlüffen, welche ſich mit jedem Schritte glänzender. 
vor mir ausbreiteten, noch näher zu treten, und diefe neuen, 
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von Einſicht durchſtesmten Empfindungen zu genießen, derer 
ich gemahr wurde, Unendlich reizend und fruchtbar war diefe 
Erfilingsgeie eines begeifterten UImganges, in welchem auch ich 
die beften Güter. zum Laufe bradte, die ich .befaß, und in⸗ 
fofern: faum geringere, als ich empfing, Dier fand ih das 
Wunder anzuſtaunen, daß Rahel,’ in gleihen Maße, als 
Andre fi) zu verftellen fuchen, ihr wahres Innere zu enthülters 
firebte, von ihren Begegniffen, Leiden, Wünſchen und Erivare 
tungen, mochten: ihr diefelben auch zum Nachtheil auszulegert 
fein, ja ihr felber als Gebrechen und Sehl erſcheinen, mie eben 
folder Unbefangenheit und tiefen Wahrheit ſprach, als hätte 
fie nur Günftiges und Schmeichelhaftes anzuführen, fi nur 
der ſchönſten Glückesfülle zu rühmen gehabt. . Diefe Aufeich- 
tigkeit, derengleidyen id} nie. in einem andern Menſchen mwieder« 


geſehen habe, und deren fogar J. J. Rouffeau. nur in ſchrift⸗ 


licher Mittheilung fähig gewefen zu fein ſcheint, konnte mich 
fogar einigermaßen bedenklich und. irre machen, indem ofe 
ſcharfe Häcten aus den leidenfchaftlichen Bekenntniſſen hervor⸗ 
fprähten, und in dem Erlebten, wie in dem darüber Gedadjten 
ein eignes Element aufwogte, das als gewaltfam und ſcho⸗ 
nungslos leicht Mißempfindungen weckte, befondersg wenn 
man vorausſetzte, daß, nach der gewoͤhnlichen Weiſe, auch hier 
neben dem Ausgeſprochenen noch Verſchwiegenes im Hinter 
grunde liege. Dies war aber hier der Fall keineswegs; 
Rahel ſagte in Betreff ihrer ſelbſt rückſichtslos die ganze 
Waohrheit, und würde auch die beſchäͤmendſte und nach⸗ 
theiligſte, ware eine ſolche vorhanden geweſen, demjenigen 
nicht verhehlt haben, der im Bezeigen: edlen Vertruuens und 
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eiaſichtiger Theilnahnie fit darum befragt hätte, Gie glaubte, 
indem fie wahr fei, niemals fi etwas zu vergeben, noch 
durch Verſchweigen etwas zu gewinnen, und kin ſolches höch⸗ 
fies, ausgleigendes, verföhhendes ntereffe für die Mit 
theilung der Wahrheit, welches jie empfand, ſetzte fie für 
deren Wäedigung auch bei Andern ftets, wiewohl leider reift 
faͤlſchlich, immer auf's neud voraus. Ich ſah nun Rahel nah 
und nad) in ihrem ganzen Lebens» und Umgangskreiſe. Hiet 
mußte mie nun fofort ein unermeßlicher Abftand klat werden, 
der zwifchen ihre und ihrer Umgebung lag. Gie flimd fr der 
Mitte eines großen Kreifes gänzlich allein; nicht verflanden, 
nicht enerlannt, nicht gehegt, nidje geliebt, wie fle es be 
durfte und verdiente, fondern glelchgätlig außer Ache gelaſſeit, 
oder audh eigenfüdjtig benußt und mißbrdudt, wenn die Ge: 
legenheit fir) anbot; ihre außerotdentlichen Gaben, fofern fie 
ols That ſachen aud) äußerlich hetvortraten, Tonnte mon iht 
nicht abſprechen, eigenthümliche Denk» und Ginnesurt, Ge 
müchsfraft, Geiſt, Witz und Laune mußte man Ihr ziigefteheit, 
aber leicht glaubten die Andern daven mwenligftens ebenfodiel 
zu haben, und noch dazu did größere Beformenhelt und Ruhe; 
wofür fie fi) die nüchterne Selbſtſucht und theilnahmsloſe 
Mattigkeit anrechneten. Mit dem; mas Rahel ihnen groß: 
müthig lieh und als Almofen fperldete, glaubten fie ihr übet⸗ 
legen zu fein. Bon der Flamme edler Begeiſtetung, von dem 
Zriebe menfthlich reinen Mitgefühls, von dem heiligen Dieuſte 
der Wahrheit, welche Nahels Inneres erfüllten, ihre Eigeti⸗ 
ſchaften befeelten und beivegten; von diefem intern Weſen 
wußten die Meiſten nichts, Sie ſelbſt aber fegte alles, wils 
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in ihr war, bei Allen veraus, nahm jeden Funken von Babe 
und Wllen, von Giun und Leiften, mic hoͤchſter Anerkennung, 
mit 'entzüdkter Güte auf, und Eonnte es nicht begreifen, menn 
»ie weitern Zußerungen und Sandlungen dann wit dem fo 
unſtig ‚Bedeuteten nur allzu bald nicht mehr übereinflinuen 
wollten , Aus dieſem Gegenſah und Irrthum ensflanden na- 
Aürli viele. Unrichtigkeiten und Nachtheile, deren Folgen ſich 
fpäterhin traurig genug ‚darftellten ; die Sache felbft aber war 
mir (yon Damals deutlich, und ich wollte mein Kiufehen nidt 
einmal ‚feht ‚vechehlen. Ich glambte Iphigenien unter den 
Barbaren in Tauris aufjufinden, und fühlte mich nue um 
fo flärker zu ihr Hinzogen, als ich mir bewußt mar, ihr einen 
Erſatz anbieten zu Fönnen, ihr eine Gebühr darzubringen dür. 
fon, die ihr nur allzu oft verſagt wurde.”. 

„Unfer Bertcauen wuchs ‚mit jedem Tage. Gar zu geru 
theilte ich alleg mic, mag id; als wichtigſten und daher au 
in mancher Art geheimften Ertrag meines bisherigen Lebens 
wußte, und dem ich Being edlere Stätte finden konnte, Feine, 
wo ein fo lebhafter, einſichtsvoller und waheheitfriſcher Sinn 
ihm entgegengelommen wäre Weit entfernt, Billiguag fir 
alles zu. finden, vernahm ich manchen Tadel, und andren Miß⸗ 
fallen kount' ich auch unausgeſprochen errathen; nur fühlte 
ich wohl, daß die Theilnahme für mid; dabel nidye litt, fow 
dern eher. wuchs, und bei,diefen Gewinn Pormte mic alles 
Übrige niches anhaben. Auch wurde ih mic felbft.gleichfam 
entzüdt in der getwaltigen Anziehung der aufßerordenrlidyen 
Gebilde, welche zum Austauſche fi por mir ausbreiteten, 
Mir war ‚vergönnt, in das reichſte Leben zu Bliden, wie nue 
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der Mund der Wahrheit und die Hand der Darftellung dass 
felbe aus der nahen Vergangenheit herauf zu beſchiwören ver⸗ 
mochten. Das Leben war zei) in feitten Außern Berhältniffen, 
unendlich reidjer aber durch ſeinen lanern Behalt, dem jene 
fi gänzlich unterordneten: Pridg Louis Ferdinnud, der 
geniale, heldiſche Menſch, den fein Hoher Standpunkt feider 
mehr für feine Fehler, als für.feine großen und ſchönen Eigens 
ſchaſten, begünftigte, hatte Hier feine reinſten Empfindungen, 
fein innigſtes Streben und. Denken, feine edelſten Erhebungen, 
im Genuß einer geiſtesregen gemchvollen Sreundfihafe: ge 
nährt, einer. Freundſchaft, ‚deren: ftarfem Vertrauen‘ ebenfa fein 
polttifihes Sim mie feine‘ verlichte:. Ledenfaft :undı jede 
Wendung dep. bevrängten Beiftes und Herzens fi erſchlirßen 
durfte, Des Autheils gewiß,’ mie: fonft nur Die mitergriffene 
Heigimg ! ih hervotzubringen pflege Männer ,: wie Meng 
und Friedtich Schlegel und’ beide Humboldt, waren Diefend 
Kreife Beeifere Jugethan, balbı ınis Bläthen and Frachte vom 
Daher zu ſannitekn, Balduin: deren zu Beingen , and inkmder 
ihren beſten Beifall hier zu finden, : Graf TSilly, Bufias pe 
Brindimana, ars Behelii, von Burgsborf, Majde:won Gual⸗ 
tieri, Ludwig utd Ftiedtich Sieck; Braf Caſa⸗Valentia,Fuͤrſt 
Den, Odavarrv, und fe Blelerandee Diplomaten, Militairs, 
Gelehrten uni: Anſiler, hatien Jidp eiigefunden, ;-umd mit 
Höheren Sinn ’ıind erregeein: Aduvfniß geiftigen Behagens 
ſich angeſchkoſſen und einheimiſch gehabt. . Don nasgezgeich⸗ 
neten Bremer wären viele zu nennen aus den verſchiebenſten 
Eebensſphaͤrew/ doch ſammtlich barinrgleich; daß Bein: fiheins 
ſamet and müſſtger, ſondern iegend sin aächter und wahnet 
2 
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Bezug im Verhältniffe zum Wernide lag, ‚Eine ;herrliche 
Bildergateiie,. durch welche. id; anter lebenſprühenden. Erklaͤ⸗ 
rungen gelſeitet wurdet: Die Bilder nämlich allein waren 
nod).gegentoärtig,, der Kreis ifelben ‚jege Durch Die: Zeltverhaͤlt⸗ 
niffe, völlig -aufgeläft,,_ nachdem ſchon die einzelnen Menſchem 
geſchicke: durch Tod, Eutfernung und andre Wandewarkeie die 
dichten: Reihen gelockert hatten.“ 

„Aber; nicht nur dieſe reihe Sammlung bedeutender Bild⸗ 
niſſe murde mir gezeigt, ſondern noch ein andrer Schatz auf 
geſchloſſen, der das anchteilvolle Gemüth ungleich ftärder an⸗ 
ſprach. Rahel gehörte zu den ſeltnen Weſen, denen die 
Natur :und. das Deſchick die Gabe zu lieben nicht verſagt 
hatten.:: Was dazu gehuͤrte, mas daraus: entſtehen mußte, 
wenr die Welhe der haͤchſtan: Empfindung · dieſen · Geiſt und 
dieſen Garn vereinend ergtiff, fie :emporzubeben.,.; fie gu zer? 
ſchmettern/ das konnie ein-Ditangskundiger ahnden; dog 
übertrafen: die Einblicke, '. die: mir Wurden, alles rend ich zu 
ahnden fähig germefen :parı:Die-Wluth..der-Zeidenfrhaft Hatte 
hier üAberſchwaͤngoch dio edelfte Nahrung gefunden md auft 
gezehrtiz andtes Leid und andner: Untergang erſchaͤen dagegen 
gering. und kaum noch mitleidswertch, Die Briefe und. Lager 
blaͤtcer l walche mir aus eingigee Bunft des Vertrauens zum 
Leſem gegeben wurden, enkhielten eine Lebeutfülie, an. weſche 
das,. was von Goethe nind-Möuffeen in dieſer Ape hefannt 
iſt, ag: felten. Hinanreicht ſo mögen die Driefe au Grau von 


Houdetot geweſen fein, deren Kauffenu :felbft als. muwergleidt 


bae Ahit::allem andern erwähnt; win: ſolchro Seuar det Wi 
lichkeie mag auch in ihmen gebrannt haben! Dieſe Papierx. 
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nachdem (re fange in meinev Verwahrung getvefen, find leider 
im Jahre 18413 verloren uud wahrſcheinlich vernichtet worden, 
Bis auf wenige, die Fein gemigendts Bild geben. &s ſcheint, 
als ſolle dergleichen nicht zum litterariſchen Denkmal werden, 
fondern heimgehen mit den. Pierfonen, denen es unmittelbar 
gehörte. Nächte lang ſaß id) über. diefen Blaͤttern, ich lernte 
feunen, wovon id) früher feinen Begriff gehabt, oder. vielmehr, 
was in meiner Ahndung gefchlummert,; wurde mir zur wachen 
Anfhauung. Nur das dünkte mid ein Traum, daß ich zu 
diefen Schriften gekommen war, und an ſolchem Daſein ſo 
nahen Anheil gewann.“ 

„Die ‚Zölle und Kraft verfönlicper Bebensenträh2iung war 
ren mit der Schönheit und Erhebung dichterifihen und philo⸗ 
fophifehen Geifllebens in engem Bündniffe, fie beivegten ſich 
beiderfeits in bezugvoller Litbereinftimmung.. Schon fehr früh, 
weit früher, als irgend eine Iitterarifche Meinung Der Art füch 
gebildet: hatte, war Rahel von Baethe's Außerordentlichkeit 
getroffen‘, von ‚der Macht feines Genius eingenommen und 
bezaubert ivowden, hatte ihn über ‘jede Bergleihung hinaus« 
geftellt, "ihn für den höchſten, den einzigen Dichter erklärt, 
ihn als ihren Gewährsmann und Beftätiger in allen Einſich⸗ 
ten und Urtheilen des Lebens, euthufigftifch. angepriefen. Jetzt 
eſcheint das fehr Leiche und. natürlich, und niemand mil Boethe's 
hohes Hervorragen verneinen, denn fogar im, Bemühen fie 
einzufchränlen giebt man die Bejahung zu, allein damals, 
wo der Eünftige Heros noch in dec Menge der Schriftfieller 
mitging, und an Rang und. Ruhm ganz Andre weit.voranftanr 
den, wo die Nation über den Gchalt und fogar, über die 
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Form der geifligen Erzeugniffe noch fehr im Zrüßen urtheilte, 
und meifk.atı kleinlichen Nebenſachen und däußerlichen ben 
einkommniſſen hing, Damals war es kein Geringes, mie ger 
fundem. Gisn..und Herzen aus dem Gewirr von Täufchungen 
und Überfhägungen fogleid; das Achte und Wahre heraus 
zufählen, und. mie freiem. Muthe gu befennen. Die Liche und 
Berehrung für. Goethe war Dutch Rahel im Kreife ihrer Freunde 
Längft gu eifer: Art von Fultus gediehen, nad) allen Seiten 
| fein leuchtendes, befräftigendus Wort eingeſchlagen, fein Name 
zur hörhften Beglaubigung geweiht, ehe die beiden Schlegel 
und ihre Anhänger, ſchon berührt und ergriffen bom jenem 
Kultus, Diefe Richtung in der Litteratur feſtzuſtellen unter 
nahmen. ....Bedenkensierth erfiheine es, daß, während diefe 
Mäneer ihre Anbetung doch nicht ohne einige Abficht auf 
Eitrag und. Bohn ausühten, Mahel ihrerſeits dabei mie väfi- 
gem Gelbſwergeſſen verfuhr; fie Hatte Goethe'n ins Karlsbade 
perfönfich Fennen gelernt, und vr mit Aufmerkfamkeit und 
Antheil ihres Umgangs gepflogen, wie au weh fpäterhin 
deffelben mit Hochſchätzung gedacht, ahne dag fie im. geringe 
flen eine Verbindung feftgehalten, einen Brieftwechfel veran⸗ 
laßt hätte, im. Örgentheil, fie: erwähnte wenig der Perfon, 
deſto begiferter aber des Genius, und nicht die zufällige De 
Panntfchaft, :fondern die weſentliche, die Das Lefen feiner 
Schriften gab, genoß und zeigte fie mit Stolz ‚uud Freude. 
In der. Philofopbie ſtand ihr gleicherweife der edle Fichte 
voran, für deffen Geiſteskatakter fie ftets in gleicher Bereit 
rung blieb, wenn auch fein Geiftesgehalt bei weitem niche 
alles gbſchloß, was ihe Gedanlenflug forderte oder geſtalten 
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mochte. Friedrich Schlegel, Rovalis, Schleiermacher, ja felbſt 
Schelling und Seeffens, waren hr theils perfönlich, theils den 
Schriften nach befannt und’ werth. In der Muſſik waren Ihre 
Pieblinge Bud, Mozart und Righini; die italianiſche Schule 
im Gefang, und nebenher au) im Tanze, allem andern vor 
ausgeltend. Und damit dem Schätzen und Lieben auch der 
Begenfag des Mißachtens und Verwerfens nie fehlte, fo 
waren ihe eben fo’ fräb und fo entfihleden, wie jene im Gu⸗ 
ten, die damals beliebten Buüͤhnenherrſcher Kotzebue und Iff⸗ 
Iond im Schlechten bemerkt, fange vorher, ehe noch die zum 
Bewußtfein erwachende litcerariſche Kreiefl ihre murhigen An» 
griffe gegen diefe Gsten der Menge gerichtet hatte Na⸗ 
mentlich Pfagte fie, daß Iffland, abgeredjnet- fein geoßes pers 
ſonliches Talent, das doc; den ächten Genins eines Fleck 
nicht zu vergleichen war, durch fein wachſendes Anfehen und 
Einwirfen die Bühne und Schauſpielkunſt in Berlin auf 
weithinaus zu Grunde richte, in’s Gemeine und Mlanierirte 
Binabziehe, und der leitenden Behörde, wie felbft dem Publi⸗ 
Em, die falfigeften Marimen und Urteile einflöße und ver» 
hörte. Diefe Polemik hat Burzel gefaßt, und fi in der 
&olge durch namhafte Autoritäten ausgebreitet, doch Tange 
nie fo fehr, daß nicht noch heutiges Tages das Verdienft 
dir richeigen Vorausfeßung durch vielfältigen Augenſchein lei⸗ 
der bewährt flünde." m — — 

„I war nicht ſobald in dieſen neuen Lebensftrom eine 
gegangen, als ich fon eilte, auch meinen Freunden eifrigen 
Bericht zu geben, ihnen Schritt für Schritt den neuen Ger - 
winn aufzuzeigen, und ihnen alles zu gönnen, was fie davon 
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ſich angueignen. Faͤhigkeit und Meigung haben moͤchten. Gic 
liefen anfangs manchen Zweifel und Unglauben fpielen, der 
sich ſcherzend verwirren follte, mußten aber bald den Ernſt 
meiner Übergeugung ertennen, und fich zuletzt der burd) hun⸗ 
dert unakmweisliche Zeuguiffe fpredjenden Geiſtesmacht heugen. 
Eine Freundin war verwimdert und wollte nicht. begreifen, 
mie Rahal und ich uns anf die Dauer verſtehen koͤnnten, 
meinte jedoch laͤchelnd, interefjane und origingl wurde ih nach 
her niche leicht eine Krau mehr finden, Ein hartuägiger Wi⸗ 
derfacher blieb mir H., wlewohl ich grade ihm Die eindring 
lichſten und häufigften Mitteilungen made, Er war fer 
fähig anzuerkennen und zu bewundern, und zeigte fich oft 
ganz hingeriffen non tiefen und reihen Kinzeluheiten, die id, 
ihm berightete, fo daß er die Andern ſchalt und befchämte, 
melche hei ihm Tadel und Widerfpruch gehofft hatten, und 
es gab wohl Fälle, wa er flaunend ausrief: „Hier ift alk 
Liefe der Schleiermacher ſchen Ethik, was fag’ ich? hier ift mehr 
als Schleiermacher, denn hier iſt die Wiffenfchaft in Kom 
des Lebens felbft!“ Doch dergleigen Entflammung dauerte 
nicht lange, fondern gab unvermerke wieder einem Mißmollen 
und. eines Übellaune Raum, melde tief in feinem Gemüthr 
lagen, und gegen ein fo freies und gefundes Weſen, mie fid) 
in Rahel darftellte, um fa bitterer qusbrachen, als.dies wit 
feinem krankhaften und zerfnitterten im hellſten Gegenfage 
mar. Er konnte etiwas fo Gelpftftäudiges, qus dem Ganzen 
Lebendes, und, ohne Kunft und Anftsengung, Wahrheit und 
Schoͤnheit Produzirendes ſchlechterdings nicht vertragen, ja 
eine Art Neid und .Eiferfuche ergriff ihn, und ex wandte al- 
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les an, um mic von dem neuen Berhältniffe wieder abzu⸗ 
ziehen. Er felbft folgte mir zwar zu Rahel, erfuhr. die lieb⸗ 
reichſte Aufnahme, geneß der belebendſten Geſpraͤche, und 
Ionnte des Staumens und Betrachtens Fein Ende finden; al 
kin grade das verdroß ihn wieder, er wollte ſich nicht über 
boten fehen, und blieb wieder weg, weil ec den Zauber, wie 
a fagte, nicht wollte Herr über fi) werden laſſen. Geine 
enflicden Grörterungen aber, feine ſpoͤttiſchen Launen, und 
mas er. fonft verfuchee, nichts hatte diesmal die geringfie Be 
welt auf mid), er fah es felber ein, und ließ mid; meiner 
Wege gehen, zufsieden, daß ich neben der neuen Hinneigung 
anch unſrem alten Berhältniffe nach wie vor die treufte Der 


Jiffenheic widmete, und wid; nach diefes Seife ebenſowenig 


wie nad) jener irre machen lieh,” — — — 

Rahel bezog im Laufe des Sommers eine ländliche 
Wohnung in Eharlattenburg, und id ließ mir angelegen fein, 
fie dort fa oft als möglich zu beſuchen. Meine Arbeiten drängte 
ih zufammen quf den früheren Theil des Tages, meinen fon 
fligen Umgang ſchraͤnkte ih mehr und mehr ein, und wenn 
der Nachmittag mir noch niche frei wurde, fo ließ ich ſelbſt 
den dunlelnden Abend mich nicht abhalten, die Stunde Weges 
zu Wagen oder zu Fuß eilig zu durchmeflen, um deu wmeift 
drangvollen Tag in der Iabendften Erholung zu beſchließen. 
Die größere Einſamkeit, in welcher ich die Freundin Bien ſeh, 
gab unferm Geſpraͤch und ganzen Zufammenfein einen freieren 
Bang und reicheren Ertrag; der heimliche Gchattenplag por 
der Ihüre des Heinen Haufes in der-abgelegenen Gchloßflraße, 
die fühlen Spaziergänge, in den duftenden Gacttenwegen, 
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durch die breiten bäumweidyen Straßen des Damals aberaus 
ſunen Ortes, längs des Ufers der Spree und Aber die Brucke, 
Diefe Meize der Oertlichkeit, oft noch erhöht: durch die Pradye 
des Mond» und Sternenhimmes, find mir in’ der Erinnerung 
anauflöslidh verwebt mit den erhebendſten Geiftesflägen und 
den garteften Schwingungen des erregten Grmächs, welches 
denn doch zugleich lridenſchaftlichen Spannungen und geſelli⸗ 
gem Widerſtreite genügſam erbffnee blieb, mi Daher von ſen⸗ 
timsentafer Vetweichlichung gar nicht bedroht war.” — — ui 
„Iheils mit ſich felber als mädytiger Gegenwart erfüllt, 
theils zur unbeftimmten Yulunft gewalefam Binausfireberid; - 
war die ſchöͤne Gontmerzeit verfloffen, und während der Fe⸗ 
rien mußten die Entſcheidangen ausgeführt werden, weidhe 
wir gefaßt hatten. Jemehr der Zeitpunke der Trennung heran 
nahte, deflo inniger fühlten Rahel und id den Werth und 
das Gläd unſrer Verbindung. Wir ſuchten den Cmerp 
durch Geiftesftärke zu verſcheuchen, aber mitten in aller Sreu« 
digkeit, daß wir noch ’zufammen ein Hk empfanden, dem 
auch die Trennung fein Tiefen laſſen mußte, berſchlich uns 
die trauervollſte Wehinuth. Es ſchien Thorheit, Wahnfinn, 
daß wir uns trennten, und doch blieben die gefaßten Vorſatze 
unverändert, und durchaus einwilligend ſtimmte Rahel mie 
bei. -- Wir hatten den Ruth, uns zu trennen, geflärke durch 
die Kraft des Zuſammenſeins. Meine Bebensentwidlung war 
noch unuellftändig fogar in Ihren Umriſſen, deren Seſtalt fich 
abſchließen, ſich nach vielen Seiten Aber viele Lüden bin er 
gänzen mußte, IDie Hätte ich bleiben follen, in welcher Gtel- 
Iung, in welcher Richtung? Der firebenden Thätigkeit hätte 
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dein Glack mich entfagen Faffen,.im tuhigen Geuuffe weich⸗ 
Toge wäre ich nur unglädlicger geweſen. Ich mußee font, 
‚m ab ein Andrer wisderzufemmen, und mußte fmmer 
nieder fort, bis nah gemugfomen Kampfen und Gtürmen. das 
innere Leben ſich gu ı.dem dufern. in gehösiges Verhaleniß 
ghndgt hatte, ch fühlee dieſe unwiderſlehliche Nothwendig · 
Teit, ahse decfelben Har bewußt zu fein, und: alle entgegeuger 
fepten Derfuche nruften mißlingen, bis Die rechte Zeit gelonm 
mm war. Der. gemonuene Schatz aber blieb mie fortan go 
wi, der Wechſel des Lebens und die Veelgeſtalt der Weit 
‚ vermodsen über ihn nichts; aueh waßten teir- beide dies: mie 
Rückfier Geiißgeit, wud in der Hiedurd. gewährten Herzens⸗ 
forndigkeit erſchien felbft die Trennung wur ds Nebenſache, 


die ſich mur jege nicht Audern Fieße, fünftig aber. ahfehlbar welchen 


werde. Bis zulege nahmen zerſtreuende Ehätigeiten uns in An⸗ 
fprudg, — — Als die Enge des Scheidens nun wirklich eintraten, 
ih mir vorſtellen mußte, daß ich diefe Augen bald nicht mehr far 
ben, dieſe Hand nicht mehr Fällen, diefe Stimme nice mehr Hören 
ſollte, da mußt’ id) gleichwohl verzagen, und das nahe Bild der 
verlaffen zurũckbleibenden Freundin brachte midy zur Berzweifs 
lung, aus der nur die Geläbde des TBiederfehens ſich um fo 
fläsfer emporhoben, und einigen Troſt getväheten.” — = — 
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Ich war Damals vierundzwangig Jahr alt, Rahel um 
mehr als Die Halfte diefer Jahre Alter,. umd diefer Umftamd, 
welder uufee ganze Bebensflellang weit anseinander zu rüden 
ſchien, haͤtte Dies nielleicht wirklich vermoche, märe er in fi 
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felber wahr geivefen, Allein ‘er ‚befland: nur. als Aufälliges, 
und mar in allem. Weſentlichen aufgehoben: und vernichtet, 
Diefes edle Beben, dem ſchon fu munnigfache Weltauſchauug 
geworden, ein fo großer Reichthum von Bikdis-. und Leidens« 
Ioofen zugetheilt gemwefen, diefes Beben wfdgien :unzerftäches 
jung und Eräftig, nidye nur ven 'Geiten des mächtigen Bei» 
ſtes, der in feier Höhe über den: Tageswogen ſchwebte, fon« 
dern. auch das Herz, Die Sinne, Die Adern, Das‘ ganze leibliche 
Defein, waren wie in feifhe Klarheit getaucht, und die veinfle, 
erquicendfle Gegenwart fland herrfchend ‚mitteninne zwifdgen 
erfüllter Bergangenheit und hoffnungsreidher Zulunft. Eine 
dauernde Vereinigung mußte uns jedoch Damals nod) verfagt 
fein. Meine Univesfitätsjahre waren noch nicht abgelaufen, 
der Verfuch in!das bürgerliche: Leben einzutreten durfte micht 
unterbleiben, und kaum an: der Schwelle non dieſem ſah ich 
mich durch innere Unruhe und den Drang der Zeiten zu. den 
munnigfachften Werhfel der Berhättniffe fortgeriffen, "Biveie 
maliger Kriegsdienft, Reifen, Zerftreuung in glängender Welt, 
Lodungen des Ehrgeizes, Neigungen und Nlißverftändsifle, 
zu welden die langwierige Entfernung Anlaß geben wollte, 
nichts konnte jemals: in meinen Innern das feſte Band .berähs 
ren, das mich mit Rahel verknüpft hielt, die tiefe Überzeu⸗ 
gung, daß ich mein Lebensglüd gefunden wiffe, erfchüttern, 
und das unermüdete Hirftreben zu diefem Ziel auch nur einen 
Augenblick fchmäden., Sechs Jahre vergingen auf. diefe Weiſe, 
nur unterbeodgen durch. Eurze Jeiten des Wiederſehens, in wel⸗ 
den die Borfäge: und Hoffnungen ſich neu beſtärkten. End, 
lich, nach erfolgten Umſchwunge der allgemeinen Berhältuiffe, 


nath ertangtem Giltgi und Frieden des dentſchen Baterlandes; ' 
van Paris,. mo ich ſchwer EKcank gelegen, unter. yluͤcklichen Zei⸗ 
den : Heimfehrenitu.-Bennte Ach aller Aümmungen frei, die ge⸗ 
Use ‚Kreumdin ri Boͤhanen twieberfinden, der fihänften Som⸗ 
mer mit ihn verlieben, und..Dnzanf in Derlie, am 97..Geptemes 
ber. 1514, imein: Lebenelpn: für immei.Dern. Ihren anſchließen 
“ Die wenitzeßmjährige Zeit unfres :fodnun ‚wenig. wıtahh 
brochenen, :zu ſtets eenehten Bewußtfein des -Blükkes echebe: 
nen. und an inmeree. Satıpiifelung reichen. Dufamenenlebene ‚zu 
ſchildern, darf ich vieleicht in fpätener: Zeit... wenn die est 
fegung der. begeninsuch Denkichciften.. nid ‚Wieder. anziehen 
fein, mit gefkächten. Kräften zu unternehmen: hoffen,.: Ste 
liezt mie nur nach, ab. dan viel zu. frühen: Ausgang: DIR 
ertſchwundenen Feio zu Mtrachten, ıtad von den legten Krauf⸗ 
heita⸗ ν-— ver dahiageſchlodenen, Freundin 
wien Desk. gu igehen © a Eu Bus Bus A Pa aa EEE ER FIT 
ab Pe? . EEE En a 777) BR ‚22 

7 “ ”,_ * Bun De : " tl 

Rahela Orgesiifatton mar: nenn A Mate Fohftig:und 
fieı! angelegt, "Diefet Anlage jedoch fan rillaginine ·ſchocu auch 
wideefprodjen tperden.. Die Mutter krashte,: nad vielen rad 
feähgeitigen Nieberluinften; fie eis das Aflei-Ibende; Kind; zer 
WHt, welches adur fa Hekn. und: zart wan, und ſo ſchenach 
Khan, da man Dafase: in; Tiaumupole- geb eine Beitiang 
in einer Schadytek: aufbewahrte, irorene ea 
Die Kindettahce vergingen, unter: —* —— 
deu, velche virlleicht durch zmeiläßige BHandlang und ame 
gemeſſene Lebenseintichsung · damals zu. befgitigen. geweſen wa⸗ 


een, abe unter 'entgegerigefeßten Umftaͤnden fich ‚befefligeen, 
ut "die Brundlage:vieler. fpäteren Krankheiten wurden; . Eine 
außerordentlich frühe Entwickelung der Gemüchs- und Beiftes 
krufte begleitete. den rafhen Gung::der Törperlihen Ausbib 
dung: Die segbarften Nerven, die feinfie Errpfindlichleit für 
alle ‚Berhältniffeides' Luft: und des Werters‘, die leiſeſte ımd 
ſcharfſte Thatigkeit · der Sinne, die erregbarſte Theiinahtue des 
Herzens, alles wirkete wereint, um dieſe Organiſation den un 
berechenbarften Gihfläffen zu überliefern, mie weldyen m fe⸗ 
während zu ringen hate: | 

Dennoch erhob: fich unter allem Widerfreice der 2 Umfänte 
ei. im. Banzenı.Baiftige. und ‚gefuride:: agent. Diefelbei 
GBaben, welche -empfänylich machten, wirkten⸗ auch lebhaft zus 
vöd; die geiſtige Lebeſiskraft mar Ubevallſca ſtackend gegen⸗ 
wärtig, daß ‚dei ſoichet Hatfe Die: Natat amd) · die größten 
Bürden nur leicht zu tragen ſchien. Eitzelne bedeutende 
Krankheiten, von eigenthümlicher Geſtalt und Heftigkeit, 
wichen neubelebtem Wohlſein, und DIE hergeſtellten Kräfte durf⸗ 
tenıgetroft mit nerin Gagerrihen neue Sechickaugen aufnehinen. 
ons. Erſt in ſparecin · Jahren, nachüieben / Stůrmen und Be 
den, bie: Dans: feinen: umd zarten Sewebe dieſes Korpers, im 
weichen bie. Eoeleſi fihen: immer‘ ſchweſtellich aushelf,':abel 
heerfeits eine: Stute nicht wiederfand ; endlich  Bikifache Mich 
Schädigung gebracht hatten, mußte De Geſundheitein Begeuftaid 
ernftliher und ununterbrochener Gergfäle: erben, die jedoch - 
Steh willigen Bitöfiveraifen, 180188: ygle' für Audreo Wätig 
ob Tiebuelch: gr fein / rſo: wir: durch whdermnitdtiche nee Er⸗ 
ſchacterungen, nie alkgu: oft: geflärtuemdesin ch sun an 
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; Ja ben ‚iepten wier Jaheen befeniems erkeankte Rahel 
wehsmels erufllich- Die -Durfiellung.. gelang. meift. nur auf 
lürgere Seit. Rhaunatiſche und gichtiſche Schmergen, Daun 
Bellemmungen und Ensmpfhofse Aüfälle Der Beuſt, Bildenen 
fh zu fichenden Ueln aus, die nur feisen. ganz unferduäct 
feinen. Die -Bmifchenzeiten des Dieffechefinkiens,. im, welchen 
fir. mit großer. Schualkkraft bis zu einem gewiſſen Brade ſich 
zu erholen pflegte, wurden nad) und. nach Ihrger, die. Grho 
Ing feihft unttolfpmmene: Bür Audre, war noch oft genug 
die wöllige Tauſcheng ‚einer wahren :Mensfung möglicdh;. fie 
felöR auch gab.rnillig. Den. (Hönen DeffunngenkBehör, die ſich 
ige dahten, nad. mochte gern den guten Yugenblid feſthalten, 
um fephen: Muthes allen ‚nargangenen . und ::duahenden Beiden 
pi .vergeffen, mie ſae dena auch niemals. angſtlichen, nad 
Men Vocſtellungen über ihren eignen Zuſtand nachhing⸗ 
Mein. ſee Ensute dieſan bæſſer, als. fir es ſagee. .udex: als fit 
dafür, wenn fir es/ ſagte. Olauben fand; Denn Diefer quite 
Dilen, diefe fueundlice Regſamkeit, Aieſer hoitre Eifer, die 
ke guten Grunde fogktip wieder eutgnalftn, mußten inne 
une Baveifuht gewähees... Go tmie um .aine ausafäjlihe Mei 
stnwart: fie in: Auſpruch: mahm, eins: Bäifiensehung, ein Bd 
wichsantheil, fe cgaiff, eine soon. audımenh fe gering: fee 
unde Befrhäftigung ihr obleg, ein mohlwellendus,:aft Baum 
geferdertes, und--Sieligicht. unerfanntes;. abat son ihren Lrergen 
sebetenes und :i der Sache richtigen Eeiſten ihr sröffnet: wert 
ſogleich erſchien fir gefmd: und. fierl, uud :ihr. inmecen Bebest 
beiedite durch Liehen den Dunaheninden Dept 
des Aufern. erde N 
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Die Reandhelssfeiden. warfen „fill; hauſtfachlich allf die 
Nachte, in deren: einfamer Stille. ſie großenfheils verborgen 
bließen,. und ht ganzem Umfange nur der treuen Pflegerin 
Dort bekannt routden. Heftige Anfälle von Bruftlrämpfen, 
sweidje bes ſchutllſter und wirkſamſter Sülfe doch nur lange 
far wichen, und immer gtoße Schwäde zuruckließen, ware 
nur die Öteigerung ‚eines Zuſtandes, der mehr oder minder 
fon als der gewöhnliche gelten mußte,  . — 
Die Aufregungen deu Beit, die Unruhen, welche ausbrachen 
oder.öcehten, die furchtbare Krankheit aus den Orient, die Schreck⸗ 
bilder, in denen ihr Herannahen angekũndegeiwurde, dia Gore 
gen, Theilnahmen und Nishen, weiche ihr. Erfcheinen auferlegte, 
endlith die Trennung von dem ıhewern Bruder Ludwig Rebery 
der. einen entfeonten Aufenthalt wählte, zın- für feine Thaͤtig⸗ 
keit ſciedliche Ruhe und Muße zu finden,. alles diefes mußte 
die fihon vielfach angeſteengten, und immer ‚aufs neue. dus 
allzu bereitwwiliger. Kräfte in übergruße. Spannung fegen: 
Im Sommer: 18 . überfiand. Purhel. unter den grbeed 
Leiden eine Sranlbeit, welche jedeuzeie wis Ane mit Leheräger 
fahr verbundene. erachtet "wird, "und. Die. zu: überfichen. man 
iheer fo anhaltend: :Seftlärmten Orgagifation kaum noch zu⸗ 
traute. Sie überftand: Diefelbe jedoch wunderbar, und Die hie⸗ 
bet fichtbar gewordene Lebenskraft ‚erfchien uns als ein -güne 
fliges Zeichen, daß ihre noch eine. ganze. Reihe von Sabeen 
befkimme fein könne. Allein nach eitiger Zeit: (dom funden 
fich bie. alten tantheitszuſiande nieder ein, und die. wirk⸗ 
liche Schwñche murdenum fo auffellmbez, als fie auf den 
Anfdein getvonnener Gtärke folgte: Große Widerwaͤrtigkei⸗ 


ten, 
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ten, deren ihe eicht und- tief: caregtes Bemtich. oft Han Artdern 


mutenhadele der doch unbegsiffene. gt: ‚agerschatte,. deu: ihr 
kange serheplte, aber endlich eröffuele Trauecſall, dag in der 
Kerne der geliebte Bruder, amd. nach kurzer Friſt and) deſſen 
GSattin, wnerbarkit durth KReankheit dahingerafft woedem die 
Berftörung fo manches Wunſches· und Troſtes: ‚dies: alles ver⸗ 
eint, mar ein zu gewaleſamer Angriff, dem ſte mnichd mehe 
verhältnißutäßigen MWiderſtand entgegenzuſtellen hadtes - : - 

Der. ZBiuter Bindite,: wiegemöhnlich, mandya Verſchlim· 
merung, und; beſchraͤnkte mehr und mehr Die Thatigkeit und 
Den Antheil, dan fie, mehrinerh für Andre alsı für. ſich ſelbſ 
on der Darbietungen "det: Sages zei nehmen pflegte : Gelee, 
ner fuhe fie atıs, in das Thenter gar nicht neehr, zu Beſu 
Ben nur: bei baſonderem Anlaß: und als kucze Erſchelnung, 
Die Ießtenmale, am 20, und“2k. Yanuar ;:in det hie 
gartet, um Bufl und Gomme zu geiirßen. Bak-' oft: Inufite 
fie anf) der gewohnten Gefelligleit hänslicher. Abende entfa: 
gen, wöer ‚Die Unterhaltung sibbredien und fich gueiiiigichen, 
um in ſtiller Ruhe ihre Beiden abguwaniten oder nee, Kräfte 
zu getsinnenn. Kehrte fie-danır. girück, fa mollte.:fie des Über 


- flaudenen nicht .fiiehr gedinien, wahm dad gehrmiite Gefprüdg 


heiter wieder auf; und zügte, sulelin ‚Den ‚beflen: Lagen, den 
lichensmärdigften Eifer, in: efien Rhenngen. Gutes amd Er⸗ 

feruliches besworgueufen: te lan 

Wanmn fürınur Ice gemähnlisken Beſchwerden · atte, ſuchte 
fie es Wie: Häufig zu varbengen, und Echmenz und ‚Leib im 

Stitlen, fünı füh ıabzumasbeni :! Inrheftihzeren Anfüllen aber 

mar das nicht mglich, fie wünfäte: dann ash, meiier-Beir 

8 
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and,. und hegehete; mm folkte:ihr ‚zurcden md fie teöften. 
Doch nur: feitenrwarmodzte. mars dass fie ſelbfa· vielniehr. echob 
fig zu em hochſten Trofie ſprach Die (öfter Glnpfindungen 


und reichſten Ahndungen · aus, und freute ſich dankbar gegen 


Gott, daß ſie doch gute Gedanken habe, troͤſtliche erquickende 
Vorſtellungen, ein offenes: Herz, ein reines Vertrauen. Go 
ſagte ſie zu Mir eines Morgens, nach einer ſchrecklichen Nacht, 
mit dem fo eindriagenden, Ton Aheer. liebevolen Stlnmce: „D 
ich Bin do chigang vergnügs, id bir. ja Gottes: Moſchopf, er 
wei ß von wir, und ich werde ſchon noch eihfdhen,. tuie.es 
mic gut und nöthig war, ‚fo zu: leiden; ich ſoll gewiß atwas 
dadarich Fermew, jeder Scherz wird in der gewonnenen Ki 
ſiche zur Freude werden, jedes. Leid als Gborie daliegen! Lind 
bin..id> wide ſchon feige glücklich in: diefen Dertrawen,.umd in 
all Dur Licbe;idie ich Habe und Auder" \ 
Khre häusliche :Befelligleit war ſchn binyere. Belt auf 
einen: Beine Kreis erwünfchter Perfonen beſchränke, dee for 
wohl ltemähete, ſeit: zwaugig und dreißig Jahren ihr. un 
verändert ‚gebliebene Freunde, als. au) jüngere und nuch: ganz 
neue Bekanntſchaften umfaßre Sie. mußte den verfihieden 
artigfien Figenſchaften teirren ſchicktichen Spleleaum, jedem 
eicheigen : Anfpruch eins:ibiltige Vefriedigung zu verfihuffen, 
und amd für. fich ſelbſt jederzeit wie foldye gut gensisiien, 
Alles Achte, Bute und Lieblidye, das. ihr Begegnerd, war ir 
gleich ein Entzcken. Bormir:ds ein tiefer-und: echer- Eine 
Beudlj  deh:fie;moch in den: legean Mochon durch· die: Bekannt 
fdaft.:mir sehen edlen untl! lieerminärdigen Whrne: empfing, 
in wehlpis:fie.beftätige fand, twasıfdıen der Itaren-Ift ver 
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beißen Bette; Dann darf ich des innigen Glackes gedenken, 
weichen fie eines Abends. genoß, Da Die there Schwagerin 
Ernefline Robert nicht ermüdete, mit ferlenvoller Gtimme. ihr 


die ſchaͤnſten. Geſaͤnge vorzutragen, nicht ahndend, ‚daß dies 


die letzte Freude folcher Art fein würde, deren Die leidenfchaft 
liche Mufilfreundin bier genießen follte! Rahel ‚durfte noch 
öftere Wiedecholung dieſes Menuffes hoffen, fie wat noch thä« 
tig, Diefe zu befprachen, zu bewiten. Allein grade in diefer 
Zeit geiffen die Krankheitobrſchwerden fläcker und. ärker - in 
ihre Tage und Stunden -eii, und ‚fie mufte mie Berchbwig 
ſich eingefichen, Daß fie immer ‚weniger Berfügeng -batüber 
habe, immer audaurender von. ihren Leiden abhängig werde. 
-Hahel; fühlte mehl, daß ihre Lage ſich niche gunſtig ver 
änderte. Die Schranken der Urzneikunde waren ihe nor zu 
wohl bekannt, als daß fie Hätte von Daher unbedingt: Hilfe 
erwarten wollen; in früheren Zeiten hatten  Serühntte: Ärzte 
viel.bei ihe verſchen, ſach groblich geirre, und wenn ihr diefe 
Beforgniß jeht euch. fern lag, und fee in entfcheidenden Augen 
blicken nie Mangel au Vertrauen geigte, fo mußte fie doch 
Das Befühl, welches fie won ihrer Trankheit: hutte, mit den 
Äußerungen, welche fie. darüber vernahm, in weitem Abſtande 
finden. G@ie mochte kaum nod) auf Heilung: redinen:- Aber 
Beiten dar. Erholung, längere, wirderholee Friſten, und: ſelbſt 
Jahre eines ſelchen Wechſels, durften ihr zuweilen moͤglich 
ſcheinen, und fie hörte nicht ſelten in dieſem Ginne die ber 
fliuenstefien. Hoffnungen ausfprechen. Befcheidene Plane, die 
fie wit:einer kieben (sreuadin für den Sommer lange voraus 
als angenehnte Heieulichkeit verabredet hatte, ſchwebten er 
3% 
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freuend vor ihrer Geele, und es machte ihr Vergnägen, in 
vertraulichen Kugenbliden davon zu ſprechen, wohel fie doch 
zugleich mit Ergebung alles den Umftänden unterwerfen wollte. 
Allein auch Vorſtellungen ganz. andrer Art, befchäftigsen fie, 
und zmeiftentheils war ihr Gewach zu seifligen Richungen 
hingewandt. i 

Zu allen Zeiten, in der Jugend wie im Alter, In ganz 
gefunden, mie in kranken Zagen, waren die hoͤchſten Aufgaben 
des Meanſchen, die Chatſachen der geiftigen Welt, und die 
Empfindungen und Ahndungen eines hohen ZJuſammenhanges, 
"für Rahel: Die liebſten Gegenftände.der Betrachtung, Dee: immer 
wiederkehrende Inhalt des. Geſpraͤchs. In Heiterleis und mit 
Laune, nie wit. Ernſt und in: Gchebung,' ſprach fie fl vom 
Tode, auch :dem eignen, den: fie nicht fürdtete ,: fondern. mit 
faſt neugieeiger Forſchung anzuſchauen ‚pflegte. , Bei. täglichen 
Anläffen,. in anerwarteten Ayabrüden, heißen "Webeten, und 
tiefen, eigenthimlichen Gedankenblitgen, zeigte ſich ihr gott⸗ 
ergebeuer, ſiarker Sinn ad dieſer: Richtung, offen und. frei 
hiugewande. Wir waren es. gewohnt, Gegenflände und Des 
giehungen dieſer Art täglih und ſtündlich von ihr angeregt 
und. erörtenk zu ſehen. Allein wir mußten zu dieſer Bei balb 
gewahr: werden, daß die Richtung zu dem Unfichibaren im 
Rahel nicht:nur entſchisdener vorwaltece, fondern auch in ihren 
Äußerungen. ‚eine durchaus erhoͤhte, perſoͤnlichere Bedeutung 
empfagu: "5: ra an 

—— Weiſe ſprachfi⸗ eines Tages unter andern nitheice 
ver. Snnigleit von einem ſchoͤnen Baum, der Ihr von. Kindheit 
an tröftliceh geivefen. ,,u meinen: fiebenten Yahre;: fagte fie, 
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träumfe mic-einmal, id)..föhe den Tieben :Bott gang nahe, er 
hatte ſich über mir ausgebzeitet,. und fein Mantel war der 


ganze Himmel; auf einer Ecke diefes Mantels Purfte ich ruhen, ' 


und lag in beglädten Seieden gum Entſchlumnmern Da, Geit 
dem lehrte mir diefer Traum burch ‚mein ganzes Leben immer 
wieder, und in den ſchlimmſten Zeiten war mir diefelbe Vor⸗ 
ſtellung auch im Wachen gegenwärtig, und. ein himumliſcher 
Troſte ich durfte wich zu den Küßen. Bottes auf eine: Ede 
feines Niantels legen, und da jeder Sorge frei werden;. er 


erlaubte es.“ Wie oft noch in der Zolge hörte ich fie, dann 


wit dem ihr ganz eigenen, rührenden Gtimuienfaute bei. und 
nach den angſtvollſten Leiden vertrauend fagens. „isch dege 
mich auf Gottes Niantel, eu erlaubties. Wenn. ich ‚auch leide, 
ich bin doch glücklich, Bott ift.ja.bei mic, ich bin; in feiner 
Hand, und er weiß allen am beflen, was mir: gut ft, und 
warum es ſo fein mußt“ Die erhabenflen Gedanken und 
die lieblichſten Kindervorſtellungen waren ihr von jeher in 
gleihem Maße angehörig. und wit einander veulnüpft. 

Auch in Betreff naher und ferner Perfonen zeigten Rahels 
Äußerungen eine erhöhte Innigkeit, jedes liebreiche und herz⸗ 
liche Verhãltuß wurde ihr angelegener, jedes herbe uud. midrige 
entrüditer oder milder. Verföhnung lag. in ihre zu allen Zeiten 
ſchon immer für alles. Sefrhehene bereit, ihe..guter Wille war 
fon begnügt, wenn nur der Andre fein Unreche zu vergeflen 
ſchien; jetza mollte fie für alles und jedes wechjelfeitiga Ver⸗ 
zeihung ausgefprodyen wiſſen. Beftätige und geſegnet aber 
follte ihre jedes Wahre und Gute fein, und fie verhehlte es 
nicht, daß jedes ärhte Gebild ihres Lebens, jede wahre und 
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tiefe Destnäpfung mit geliebten Menſchen, ihr die Andentung 
und Buͤrgſchaft eines hier nicht auszuforſchenden, weſontliche⸗ 
ren Zuſammenhanges ſei. 

Sie Hatte mitten in ihren Leiden auf dieſe Weiſeo glück⸗ 
liche Stunden, in den beſſern Zwiſchenraͤumen auch fertwähr. 
rend die freudigfien Beiftesgenäffe. Die Sprüchevon Ange 
Ius Sileſtas: waren. ihre faft immer. zur Hand; im Fichte's 
Staatslehre fuchte fie manches ihr Wichtige, z.B. über den 
Karakter der Kranzofen, zu nochmaligem Betrachten wieder 
"auf; in Wilhelm Meiſters Wanderjahren las fie hin- und wie⸗ 
der mil ernflem Nachdenken, und fehrieb noch einige Bemer⸗ 
kungen darüber; daneben erfreute ſich ihre ancheildolier Ginn 
audj' an. ben wohlgeſchriebenen Theaterberichten der franzöfir 
fen: Zeitungen, fo wie an mandjen andern Auffägen der Tas 
gesblätter, wie fie: denn won jeher für jedes Talent der ſchö⸗ 
nen, gediegenen un® treffenden Darfiellung eine leidenſchaft⸗ 
lihe Bewunderung hatte. Ein paarmal fügte es fi, daß 
ih ihr, was fie fonft: nicht hebte noch vertragen Fonıne, mans 
ches vortas, Türzere Sachen von Goethe, aud; aus Angelus 
Gilcfius, mas fie in wahre Freudigfeit, ja in Ermgüden ver⸗ 
feste, und fie drückte ihre Befriedigung befonders auch dar⸗ 
über aus, daß fie ‚alles dies auf ſolche Weiſe von mic jetzt 
höre, und fidy unfter Gemeiuſchaft und Einigkeie dabei fo 
innig bewußt fein Tönne, | 

In diefer Zeit war der Herzog von Lucca nad Berlin 
gefonmmen, und mit ihm fein Leibarzt, Dr. von Necher, dem 
in der homödopathifchen Heilkunft die glädlichften Erfolge zu 
gefchrieben wurden. Eine verehrte Freundin, fo ausgezeichnet 
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Dusch Geiſt wie durch wohlwollenden Eifer, drang in Rahel, 
diefe Gelegenheit nicht zu verſäumen, und den trefflichen, 
menſchenfteundlichen, ganz aneigeunüßgig jedem Hũlfeſuchanden 
zugängligen Arzt über ihce Rronkpeit zu Nach ye glehen, 
oder wenigfiens feine Defanntfihaft zu machen. Nach einigen 
Erörterungen wurde vorläufig near, das letztere fegefelle, und 
mittlertoeile Dec Werth der neues Heilmethode, fo wie das 
Vertrauen, welches fie fondern Yürfe, mauuigfarh kefprudhen. J 

Am Acten Gebruar anpfing Rahel den erſten Beſuch des 
Dr. son Necher, weichen von rau von Arnica (geb. Breu⸗ 
taue) bei ihre einführte. Geine Perſonlichkeit machte eines 
ducchaus uortheilhaften Eindruck, der ſich durch feine Reden 
und fein Benehmen wit jedem Augeublid verfiärkie, Geine 
lebhafte Iheilnahme, feine umfichrigen Fragen, fein Fluges 
Beobadsten, nad die fefle Beſtimmtheit deflen, was er fagte, 
waren: deur Gemſch eben fo mohlthätig, als fe das. Beifle 
Bertramen einflößten. Nach amdesthalbfiündigen GBefpräd 
wer die Kraple aus eigenem Antriebe ſchon ganz entfchieden, 
umter Ber Leitung diefes Arztes die neueSeilart zu verſuchen. 
Beil jedoch die Wirkung ‚Den. bisher genommenen Arzneien 
erſt ganz aufgehört haben follte, bevor die homöopathiſchen 
Mittel gebenucht würden, fo mufite der Beginn der Kur noch 
um fünf Tage aufgefhhoben bleiben; . nur wurden Die nad) 
den Brundfägen der Homöopathie nicht zuläfjigen Nahcungs⸗ 
und Reizuittel ſchon jest forgfältig entfernt. 

Der Arzt hatte die Kranke in günftigen Augenbliden ge 
fehen, fie mar angeregt, frewig faſt, und in ihrem Bertrauen 


daher um fo raſcher und Eräftiger; aud) gab er in der That 
/ 
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anfangs gute-Aaffaung, nicht zwar eines völligen Benefens, 
abes doch eines zu gewinnenden Zuſtandes bedeutender Linde 
zung, in welchen noch eine ganze Reihe guter Jahre hinge 
hen koõnuen. In den folgenden-Zagen, bei wlederholten Gew 
fen und Prüfen, mußte dieſe Hoffnung freilid ‚um virles 
herabgefegt werden, doch tuurde fie im Banzen nicht wufgegw 
ben, und: fpäterhin, bei erneuten günftigen Zeichen, fegar 
wieder erhöht. Dr. von Necher fam nun tägl, und weis 
ſtens mehe ale Einmal, wobel dus Vertrauen zu feiner Hülfe, 
fo. wie dar. gute Eindruck feiner Gegenwart nur immer zus 
nahmen. : Da jedoch feine Antwafenheit im Berlin pen unger 
wiffer Dauer war, fe brachte er ſchon jegt auch den hieſigen 
Bondopathifdyen Arzt, De. Gtäle, nit, der die * angefangene 
Kur welcethin fortfegen. follte, 

Die werte ‚Bebensordnung wurde für Rahel dadarch ber 
ſchwerlich und hart, daß alle gewohnten Reise und Erqmidhner 
gen, weldje ihren felten gang‘ rulyenden Beiden’ eine wenn auch 
nur vorübergehende Linderung vder Ablenkung’ zu bewirken 
- pflegeen, jegt unterfagt waren. In Bertrauen. und Beduld 
fügte fie fidy diefen Entbehrungen aller Urt, empfand fie aber 
fchmerzlidy, und es war uns. oft jJammervoll, Ge:den Wunſch 
nad) irgend einem gewohnten Labſal, zugleich ſelbſt aber auch 
deſſen Berneinumg ausſprechen zu hoten. Als nad) begonue- 
ner Kur eine allgemeine Aufregung dee Beſchwerden eintrat, 
und, diefe zum Theil audy ‚den genommenen Micteln zuzus 
ſchreiben ſchien, wurde jene Entbehrung nur noch peinlidyer, 
und die Kranke fonnte dann, in ihrer geängfleten larwhr, 
für die Fein linderndes E.ngreifen Statt fand, gumeilen den 
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mißsruthigen Seufger niche unterdräcen, doß fie diefe Mer, 
wenn man ühr . desen hatten Berlauf vorausgefagt hätte, 
ſchwerlich wände auternomumen "haben, Ihr Bertrauen zu dem 
Inte umd. feiner eifrigen Bemähung blieb indeß unerfätsert 
daffelbe, amd fie beirauterte nur fein damals befürchtetes baldi⸗ 
ges Forereifen. 

Die Rauͤchte waren (him; fie wurden ai ſchlaflos 
und oft .unter großen Beingfligungen mad harten Anfäͤllen 
hingebracht, und dieſe Leiden gingen auch ſchon mehr und 
mehr in die Dagesfimnden:überr. Nabel fühlte fidy ernſtlich 
Trent und im Innerſſen gebeugt; fie fagte einmal insgelreim 
zu Dexe, die ihr vom: Gotumer.fprash: „Ad, wenn du wüß- 
teſt, was ich dene! ... ich denke, ich: Tone niche über den 
März hinaus.“ Allein in andern Augenbliden faßte fie doch 
wieder · Muth, Dachse mit Dergnägen an die kvmmende beffere 
Jahreszeit, nah ſich jafammen, war in ‚alter Weiſe chatig 
and theilnehmend;, ordnete mit gewohnter Puͤnktlichkeit und 
erbeisfomen. Gieiß zoirchfihafeliche ‚Sehaungen, forgte wie 
Üserleyang und Boransfidst für Nochleidende, die fie. als iht 
zugewiefene anfehen zuclite, und war wie immer liebevoll ber 
dacht, mehreren Derfonen. ihres näheren Beceichs Angenehmes 
und. Befälliges gu erweiſen, ihnen Meine Geſchenke zu berei⸗ 
ion, freundliche Mittheilungen zu machen, mie es grade der 
Binn oder die Umſtände fügen. 

Am 1. März. hafte fie zum ztveitenmel gemicpatfifie 


Arznei empfanhen,: und: den Tag fehr unruhig, unter wechſela⸗ 


den Beiden hingebsacht. In der Nacht zum 9, fleigerten 
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fidy dieſe zu einem fo furchtbaren Bruſtkrampfe, wie bicher 
noch Feiner geweien mar. Gie glaubte zu: fterben, und litt 
einige Stunden fang ganz unfägli, Doch unser dem forg» 
famen Beiflande .des herbeigeholten De. Gtäler gewann fie 
nad und nad) etwas Rinderung, der Anfall wich, und.es blieb 
ein Zuftand übrig, der zwar noch immer Aufregung zeigte, 
aber endlich Doch Eine Lage zum Ruhen md fogar, wiewehl 
. bei fortdauernd anachengten Achenholen, einigen Schlaf 
erbaubte. : 

Die kofgenden Sage und. Nädyte:vangen mit vielem Un⸗ 
gemach;: die Spannung flieg nidye, minderte fid) aber auch 
nicht genug; eine. leidliche Lage, die. fh. nad vielen Möhen 
anf Augenblicke gewiͤnnen ließ, wurde nur allzuſchnell wieder 
duech Beklemmungen geſtoöre. Die Krafte verhielten ſich da⸗ 
bei noch über Erwärten gut; wir ſprachen ihr wiederholt um 
fee wöftendes Erſtaunen aus, wie:viek ihre weipränglich arte 
Natur auszuhalten vermöge, and wie ſchmell ihe Körper, gleich 
dem (Bemüth,; wieder in alter Kaffeng.fei, fobald ihm mur 
ein Angenblick dazu freigegeben werde Sie fiimmte wohl 
in diefe Meinung ein, aber fah.Dußhelb ifren Zufland für 
'niche weniger bedenklich an, und fürchtete befonders He Hier 
derkehe des Anfalls, deſſen ſchrecktiche Angſt und Dual ihr 
ſchaudervoll im Ginne lag. 

Die liebevollen Worte, die fie während dieſer Zeit in 
mer an ums vichsete, Die troſtreichen Rüdblide, welche fie auf 
die Vergangenheit warf, und die gerührten Erhebungen, in 
denen Ihr tieffies Herz aufimogte, vesmag ich nicht im Ein: 


- 
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zeinen zu wiederholen. Wir genoffen. in dieſer trüben Jeit 
Etunden des reinſten Entzũckens, der Innigften Berfiändigung, 
und fühlten Die volle Gewiſtheit eines unzerflöchar begränd 
ten, weihfelfeitigen Angehörens, Alertiwürdig find uud die 
folgenden Worde, die ich glei) am 2, März, unmittelbar 
md‘ genaa, wie fie von Rahel gefptodyen waren, mir auf 
ſchreiben ınnfe: „Weide Seſchichte! — rief fie mic tie 
fr Bewegung aus, — eine. aus. Ägypten und Paldflina 
Geftuchtete bin ich Hier, und finde Hätfe, Eisbe und Pflege 
von ench? Die, lieber Augaft, war ich gugefamdt, durch Diefe 
Fihrung Gottes, und: du mir! Mit erhabenem Entzücken 
denP ich an diefen meinen Ueſprung und biefen ganzen Ju⸗ 
ſammenhang des Geſchickes, durch welches die Aäteen Erin: 
mungen des Menſchengeſchleches mit der neueſten Lage der 
Dinge, die weiteſten Zeit⸗ und Raumfernen verbunden find. 
Bas fo lange Zeit meines Bebens mir die geößed Schmach, 
des herbfie Leid und Unglüd mar, eine üdin geboren zu 
fein, um Leinen Preis: möcht' ich das jede miſſen. Wird es 
mir nicht eben fo mit diefen Krankheitoleiden gehen, werd' ich 
einſt aicht eben fo mich freudig an ihnen erheben, fie um Feis 
nen Preis miſſen wollen? O Tieber Auguft, welche tuöftiäcdye 
Einfidye, welch bedeutendes Gleichniß! Auf diefem Wege wol: 
len wir fortgehen!" Und darauf fagte fie unter vicken Thraͤ⸗ 
nen: „Lieber Auguft, mein Herz ift im Innerſten erquickt; 
ih habe an Jeſus gedacht, und über fein Leiden geweint; ich 
habe gefühle, zum erſtenmal es fo gefühlt, daß er mein Bru⸗ 
der ift. Und Matia, mas hat Die gelitten! Sie fah den ge: 
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licᷣten Sohn leiden, und erlag nicht, ſeeſtand am Kreuze? 
Das hätte ich nicht gefount, fo ſtark wäre ich nidt geweſen. 
Verzeihe nic es Gott, ich befenne es, wie, fhwad ich bin“ 
Am 5. März war ir keiner Hinfihe sine Verſchlimue⸗ 
rung. merkbar; im. Gegencheil, es zeigte ſich auf Rüden und 
Schultern ein Ausfhlag; demjenigen: aͤhnlich, durch den (dem 
in früheren. jahren ein gefahrvoller Zuftand- sh zum glück⸗ 
lichen Ausgange-geivegadet hatte. Wir konnten neue Hoffnung 
faffen, dev Arge bezeigte feine große Zufriedenheit, Rahel laͤ⸗ 
shelte freundlich ob -den guten Verheißungen, fie fand das Le 
ben mwünfdjenswerth, und ohne die, höheren Gedankenreihen, 
in denen fie ergeben und, getroft weilte, zu verlaſſen, wandte 
fie von daher den Blick auch mit Liebe. den nächſten Dacbie⸗ 
sungen des Tages zu. Ein ſchoͤner Flioderbaum, den ihr is 
vorigen Sommer die.unn ihr ſehr geliebte. Gräfin von Yorck 
geſchenkt hatte, trieb ‚unertsactet in,.diefen. Tagen junge Knos⸗ 
pen; utau brashte ihn vor das Bette der Kranken, die ihn 
tiefathmend und. entzückt betrachtete, und. das ‚zarte Grün wier 
derholt küßte; das. aſte für fie und das este dieſes neuen 
Seühjehrs! Ihre Sonftimuth und Hingebung in diefen Zagen 
mer unausfprehlid, „Wir wollen. einander alles verzeihen,” 
fagte fie wehrmals, und: „Dir fehleppen einander wechſel⸗ 
feitig mit, ihr wid, ich auch; ferner: „Im Himmel fehen 
wir.uns Alle miedert” Als Dore ginmal von ihe ſprach, und 
dabei die gewöhnliche Benennung „guädige Frau“ anivandte, 
rief fie mohlbehaglid),. und als ob jie ſich non einer Laſt be 
freite:. Ach mas! es hat ſich aus geguädigefraut! nennt nich 
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Rahel." Cie ſprach dies wicht in dem Sinn eines nahen Ab 
ſchiedes, fondern in dent eines Aufgebers von Sıhein und 
Sand, wie ihre auch für das IBeiterleben zu IRuthe fei und 
bleiben ſolle. Line-foldje erhöhte Stimmung zeigte fid über 
haupt in der faft wehmüthigen Heczlichkeit, welche fie ihren 
Naͤchſten und den Sreunden bewies, deren Beſuch fie empfing. 
DirGegemvart {hres füngften und nur noch einzigen Bruders 


‚ Mori Robert, den fie: inner befonders gelicbe hatte, war iht 


jedeänal ein erquickender Troſt; um ihn aufzumuntern, ber: 
ſicherte fie ihm ſteundlich, es gehe Ihe ger nice ſchlecht, und 
wenn er fie’ Vorwärts: niedergebeuge figend fände, fo ſei das 
Hof, weil 'es ihr fo: fhr'den Augenblick bequem ſei; fie Fünme 
fid techt wohl grade haften, aber habe:nur jetzt keinen Grund 
es zu chun. Buch’ erfreute fie der Uribli Des lieben Fichten» 
Kmdes Eliſe, das noch du] Augenblicke: zum. Beſuch an he 
Bette. kam. Theuri Freunde und Freundinnen nahten ihe 
grüßend und heilnrünfcgend, unter dürfen. noch am Abend der 
Fürft und die: uses von Carolath, bie ainı:andern Morgen 
reifen wohn. ©i-:: „ui: ine. ra 
Der 6. NMlärg kam heran, die. Deſchwerden waren groß, 
Ne Eacbehrung jedes Bubfals ‚ungemein 'peirlid), : das Vers 
Lagen nad; Euguilongouind Ruhe: ſprach ſich in gefteizjerein 
Hagen ame. Div Tuißign Bande, des Dr. uon Necher, der 
mehrmals im Tage seiederkam, und immer neuen Aufſchub 
feiner Abreife verfändigte, erſreuten fie jedesmal. Gie nahm 
auch an dieſen Sage noch jeden gewohnten Ancheil an allen, 
was vorging und geſprochen wurde, und Die ungeſchwaͤchte 
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Belchung ihres Herzens bewies fi auch in deu ſchmetzlichſten 
Ausrufungen über die Hexzogin von Berry, in deren Geſchick 
fie ‚nur die Tiefe, das Leidens fehen wollte, zu welchem der 
Menſch gebeugt werden koͤnne. Gie verlangte alles zu willen, 
was die Zeitungen von der unglücklichen Fürſtin meldeten, 
und börte nicht auf, fie zu bedauern. 

.» Ein Berfurp aufjufiehen und einige Schritte im Zimmer 
zu. machen, zeigte noch veichliche Ruäfte, und fie ſelbſt wie 
aud) wir Andern hatten davon einen ‚guten. Eindruck. ‚Über 
Baupt flimmten. die Berficherungen dev Ärgen, auch nicht» heubo⸗ 
pachifcher, ſammdlich darin überein, daß eine driagende Befaht jetzt 
wicht vorhanden, der ganze Zuſtand aber und feine fernere Enzr 
wicklung dennoch mit. geäßter Beſargniß zu betrachten ſei. 
Bold, aber murde beaneebt, daß der Ausſchlag ſich an Umfang 
und Gtaͤrke gemindert zeige; doch fehlen ein freiwillig einge 
vertener Schweiß: hn wieder hermerzutreiben,. und die Unter⸗ 
haltung dieſes Schhweißes murde angelagentlich empfehlen, 
Die Ärzte: hattan: Rahel zu Mittag: kefunphr der ruder ebene 
falls, die Schwägerin kam gegen Abend, und auch der ituden: 
wellse twiederfosamen, teurde aber. dunch ‚die Nachvicht abge⸗ 
halten, es Babe ſich ˖ niches verſchlimment, und: man! meiDıflhe 
de Aranke vuhen zu laſſen. Sie frage, sinigemmal:und über, 
mail.er ihr geſagt hatte, daß er mark wiedetlorumen meiste 
doch hatte ihre Erwartung, ihn zu fehen, derchaus nichts. Un⸗ 
gewöhnliches. Mie einan Üruße des Atztes. der uemen-Ausfe 
[hub feiner Abreife melden lieh, lam noch .am.fpäten Abend 
Sratı von Arnim, verweilte einen Augenblick am Suße son 
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Rabels: Bette, und wurde von ihr mit den TBorten angeveder, 
fie fgmme flets als ein „minister of heaven,” Daun aber wie 
der mit Dank und Freundlichkeit entlaffen, 

Beim Eintritt der Nacht, und als der Schweiß aufgehört 
hatte, empfand Rahel ein unwiederfichliches: Bedürfnig, fi 
umzalleiden; da fie es fi) nicht ausdeden lief, fo geſchah es, 
aber ‚mic größter Vorſicht. Sie ſelbſt war dabei lebhaft eha⸗ 
tig, und bezeigte eine außeroedentliche Befriedigung, dies er⸗ 
langt und vollbcndt zu Haben. Cie fühlte.fich hoqhſt erquickk, 
and hoffte nun auch eine Lage zu finden, im Per fie ettnas 
fHlummen :Eönnte. Gie ſagte wir deßhalb gute Nacht,und 


Dieb mich gleiäjfells Schlafen gehen. Auch Dore ſollte ſich 


niederlegen und fihlafen, die aber ‚nidt „geneigt wur noch 
Zeit hatte, dieſer Weiſung zu. folgen. ': ' 

Es mode nad) Mitternacht ſein, und. ich: lag. noch. mad, 
us Dore meich rief, ich möchte kommen, eu fet. fehr fehlte, 
Grit dem Iurgenblide, daß id; weggegangen war, hatte Rahel, 
watt Die gchoffee Ruhe zu finden, mic flets. anwachſendes 
Beſchwerden zu ringen gehabt, die jegt im völligen Boufi⸗ 
frampf ibergegangen iwaren. Ich fand;fie in einem Hufe, 
de wenig geringen fehlen, ats der vor ſechs Tagen, Die fr 
ſeichen Ball, deu mem zwar nit wahrſcheinlich, aber doch 
moglich erachtet. hätte, dagelaſſenen Mittel wurden eifrig. dre 
gewandt, allein diesmal mit minderein Erfolg: Der ſchreck⸗ 
ihre Raiınpf dauerte fort; und die ıheme:Reidende, in Dore's 
Armen ſich windend, 'rief mehrmals, der Andrang gegen SR 
Bruft:fei aicht auszuhalten, es fioße-ige Das Herz ob; finds 
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- ei rang dabti das Athermhoten. : Madden fit! geifnge, 
daß es ihr auch den Kopf augreife, daß fie datiır mie wine 
Wolke fühle, lehnte fie ſich zurck; eine Tauſchung. dap:Binz 
derang eintrete, bligte nur auf, sm fir immer zw onlöfihen, 
dia Augen waren gebeodhen, der Niund vergogen, de Glichet 
gelähmt! In dieſem Zuſtande fanden fie die herbeigerafenen 
Ürpte; fie verſuchten ihr noch einige. Mittel: einzufläßen, allein 
der Nernenſchlag, der fie getroffen hatte, madhte jede Hüfe 
vergeblich, Nach anderthalb Stunden bennftlofen Daliegens 
während. deſſen nur noch die Gruft fin gewaltfanen Dihgem 
segte, hauchte dies edle. Leben den legten. Athem aus. Der 
Anblick, den ich kaiend an ihren Deite faſt leblos mufapet 
drüdte fi glühend fürıemig in mein Gerz! 

Wir flarrten betäubt. die, entfegliche Grwißheit.an.. Das 
oft. genug Befürchtete hatte uns denne -graufam überrafcht ; 
nicht in diefer. Woche, nit an dieſem Tage, felbft in Dix 
ſetzte Stande ned nicht, hatten wit dieſe Mendung erwarten 
durfen, denn. bevar Aus Kerwenfhlag.'hinzuiset, war Fein Beir 
den fdhlinuner und bedentlicher, afs bei Den war ſache Tagen 
erlistenen Zuföällen,, :die.denn Do, wenn auch nach harter 
Kampfe, wieder nachgelaſſen hattan. So eatſchwand uns Die 
Ehture ohne Wort und Blick des Abſchieds, uber auch, wir 
durfen es hoffen, bhae Gefũhl dea ſchten Rampfes und kan 
Dewußtfein des Scheidens! EL Fe 

"Eine feltne Theilaahme in allen Rioffeh wurde Dan tie 
Machiche Disfes Exramerfolles erregt,.in dan hoͤchſten wie üi 
dem: unterften- Sreifenizeägte ſich tiefes, heegliches Dednuctu 


und 
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ud. mörkigende Anerlermung... Die adlen, Bigenfihaften Der 


mverfiegburen Güte, des einſichtigen Wohlthuns uud eines 
allgemein eifenmenben Benehmens, wurden auch von. den Leuten 
des ‚nltdeigfben: Stande· herzlich geprieſen, denen. Die reichen 
Gaben des Beiftes als ſolche nicht erfennbas fein. konaten. 
Dex weite Kreis der Freunde, der älteften wie der jüngften, 
Ale ‚fimumten besifest in dein iklagevollen Bekenntniß über- 
ein, def ihnen ein reichſtes und bedeutendftes Prbensbild, 
ein hochſtes Biel, zu welchen fid; Gedanken und Erinnerungen 
immer new wertranend. hingezogen fanden, dahingeſunken fei. 


Die Beflattung erfolgte am 14. März in einem Grab- 
gewölbe auf dem Kirchhofe vor dem hallifhen Thore, mo der 
Prediger Dr. Marheinete das Andenken der Entſchlafenen 
durch eine würdige und inhaltvolle Rede feierte, und damit 
die erhabenen Tröſtungen des geiſtlichen Wortes vereinigıe. 


Eine Frau die nicht durch Stand und Namen, noch durch 
Schoͤnheit und glänzende Berhältniffe, die Blicke der Welt 
bat auf ſich gießen, noch durch fehriftftellerifche oder künſtle⸗ 
tiſche Verdienſte berühmt werden können, ſondern einzig durch 
das unbefangene gleichmaͤßige Walten einer in ſich ſtets wah⸗ 
sen, und dabei gätigen und erweckenden Perfönlichkeit, durch 
ide einfadyes tägliches Leben auf die umgebende Welt gewirkt, 
und dabei gleichwohl den Beſten ihrer Zeit gleichgeftanten, 
überall fo tiefen und eigenthümlichen Eindrud gemadjt, und 
eine fo beharrliche Aufmerkfamkeit und zuneigungsvolle Ach⸗ 
(ung, ja eine fo allgemeine Wohlgefinnung erworben, eine 
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ſolche Feau wird zu alien. Zeiten als eine: felins un, wedihe 
Esfgeitung. gelden dürſen. 2 ut 


Mögen: die nachfolgenden Blätter durch see tuenen Büge 
den Örennden ‚das ganze Beben gi arm en 
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An ®. Beil; in Sorge a BET 
Berlin, den 1 November 17%. 

— Aber darin haben Gie groß Recht, man kann nicht mit 
wenig genug ltenfchen ‚Eher Dinge ſpeechen, und über niche 
wenig genug Dinge mit diefen. Freilich werden wir uns ver⸗ 
ändern, ich gewiß; und wenn nichts geſchiehe, ſo werde ich 
desifter, ſicherer ſeſter, ad; fo Goct will, wohl derchgreifen⸗ 
de, mad will Minerva, Härter gegen ueritie eigene Weichlich⸗ 
lc, und immer Yehaßt ohne Geörang auf allgemein. Ber 
meinheit und Schlechtigkeit, Kart. genug, einen. sten vder 
etwas Guted einmal unter dem "nerbofüieten Wewimmel: ven 
Schlechten leiden zu laſſen/ Amen! wie Timon im Shake 
peate! — ' Flishte. Blaibe. Und iſt man: wicht verdadeelich, fo 
te man il fo modjen. ».2yh was .Dierganze Felt joe new 
gietig, wann id; wohl nad wie ich twieder Biassenfte ers 
geigen Gaben näches geſtern hait icyas DL: Schode; daB 
ich⸗s hen, nicht verteilen kann idp weiß es, undicht 
dh iricht? Ich habe die Marchettẽ geftern kennin. ltrnen 
fe hat mis voigefungeh;: fie iſt eine einzig Hehesemisdige 
Stan; jede Bewegung ft ein Weiz, ein Baıfben win Wah⸗⸗ 
mis zum Baden und zum Meinem Bam Bid fe id nah 
ihes Blidte Imumerfart, umd geſtern hate ich inues:die Irigfk; 
ich wide. fie nicht behalten. Der Befangs..dDiefes Minen 
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-Yar- Kasdrzidi; es giebt wur. Einen Ayusdund !.-Diefe Gace 
‚md Lieblichkeit, o wohrer Zauber! anerkanntxt michlider ; 
das heißt Paſſſon, -bas ‚heißen Deſchenke wm: dem Moͤtttren 
‚das beige Muſik; das heiße Schönheit... Empfinden Biela.fo 
IR.0s gut für Gie, fo. Bienen, Siere⸗ ah wlan) armichn, 
. menn Sie ihm begegnen. Geſchrieben babe ieh nun. für ri 
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un — den 18. Tipvenben 11. dp 


Nun —* ich PEN ‚genamn ſagen, Dan ihr vamizgie 
nem —— Eihreiken- weiß, ahne mibinigeingflen ant- 
. fguldigen ‚8 wallen; weil ih nuch hurch ihta Frage, gut 
nit angtflagt: fühle. Ich ups. ir mich noch. fo · hiel 
sornchmen,.cuf die Octhograpkie ‚rmährem "ich Infe,ı Acht· zu 
‚geben, forgeſchiehts faſt ‚niemals; r und bringe ich as einmal 
gleich anfangs bein Leſan dahin fa ılefa.ich new. nicht, famm= 
een fehe ai -puc; twieden,..wie. die. Moriar geſchricken. finds 
deſſen werdor ih ‚garıbald üherätuffig,.- und'-Iefe wicher· das 
iſt nun entfiplüh toaneig für mich, und.jeder Berinafte-Iaun 
‚Daher: mehr lernen als idy, und 28 mmäne. entfeglich, wenn nic 
nicht der Ausneg zum Troſt Abrig..gelaffen wäre; daß ichder 
ſchlechten KBeite meines Kopfes „gar nicht, Gute gehen Inar, 
und daßnes grade die qute.ift,:.die. mir. dieſen Scerj̃ ſginle. 
Es if. wahg, daß ich immer. an dns Meſentlichx Denke, monnan 
ih If, ist: dafsich alle Mittel, Dayaınus ſo Smelligkmimgm» 
lich Eraudie, uad fie, dann. bergaffe ihr HERE nur, plleh, anne 


4.5506 au? LER; zu-<inmm. Bangein, ud Tonret aß: dB Diefien 
EEXXEECIEIEE 
fisgehören,;.fa ege Ich nindy bin. Hefchtuiend. ide: Oα - Im 
pache roaiäse, aber:ohde jeillals. mu Kia: MäkttekszunDerlinz Bin 
ich uun. einmal habe untnastwenßig tueif, .: Daipenlernich 
hen und Daher Erle id) ran: fühir :fehkenz jemandrnunten 
lehean; Ale, Die mir dimternießt gaben, fange: au cuinuchiuns 
Bequputäigeni, das imken. dus) Akıtub Befidpigpiuuik ıyuhisinen 
if, wdraud; ich Diefe ehe: nicht eher  krmrrfuechin die 
Etunden fang ohne nike Aſarreuenhaug für ui, ‚nische 
aber Doch wii der größten Anftreggung zu;i Dame: user wülhh 
Diefen Dingen fagen fie doch einias, 308 ich Nhocs Idunfk;che 
mol gern habe wiffeii wollen, und was ich in meinem Kram 
handen Eunnz fo if mies noch mit allen Mälſteru gegun⸗ 
gen, und ſo verſtehe i9. eeſt jege, mas fie mir. fünft geſagt, 
und ſch noch behalten habe; wie ich nie Antworten in der 
Art veifiche, wozu ich die Kragen nice gemacht habe, uud 
fo ein: Meier Tage eintiı Attuhrten DukemsdmmeifenBideit eins 
under er,iund die ſoll · man behalten Tidhıglasike aber aiche 
wie Bin’ daß ich wenn ih) franzoſaſch ſcheiebeʒ weniger Fehler 
warte 6 If miR verft.imneciäch Dich, Dei: fie rjept-ficifig 
find; Kenminiffe find Die eiriige Mache, die hide ſich v er⸗ 
fhatfen Bann; avetin men fit: uiche Bar Aacht Hi Anal, 
und Redfb.ift:allens findet man Denn dinmal’Aard:Eriter: auf 
ale unfere Spekulatienen ein In nih@ gerflißerten Bleub⸗ 
muf. yenwen fa: bielden. tıudi dank Die. nirfHißen,-Araukpboremn 
Reuntriiffe,idie is Andern; vdra oben: mächſtehen -uuadhem, 
u Die ſchon an ud fie ſich genug gewähren, um uud) od) 
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ich weißntuns es auf. ak inng Bra mie. nähen. rider 
Melt miche.heifkn, wa ichımuf mich for.ahfbuaudien, > Fasik 
audzansnenig wubeen‘YReufiken Erf: finten, uiissikardfie 
end son Reuntuiffen fivegten, Ben: nos find, ie Daßbi Dayınsaz 
meitbiuftig rent pebantifiizb. BiaubenMöle aber pn: yidt, steif 
ddp Riesige Diane) meiner: Uininienbeit, :die Gorgiafsgleik 
dacũbact, . Dinfe: eingign- Richnukivärbiglieit ,- Heklarıma: hahes: 56 
Mpropnrkıtvumst ich, franzhfäfch Fhueilen, Fülle main: fehle 
Ringe: Beist Micha Woreraitir so on nina. vous 
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na Ichhab en ———— Ai Task. fh. nen 
sah mdhe als Anal in Vegriff/ Eieizu’ ſtagen Dome Bates 
ie wirkte: ſo enmoßend.vor,lle zu ıfungen, ich glaubte wi 
sunl twieber qicht. amd warde rauch gar verhitdeit,-: Bieifind 
u. inem abſcheulichen Difland!: nicht fen: Icfen : fiplafen 
Pit, md. nie GilfE all Fhre.gunte Lasine ent Mirucha 
Ay rend Bo: Bis tech auſichen Maſſen dennfalige Rai 
ſchen am Bahn eh Habaı? ich denke, ie piſſen: duch g⸗⸗ 
ung ‚oaıc Hr Griftenz : Tdpmeik:danlärgerngf, ieh fYfenden 
‚son -Damu.ants dx fage, nicht bieiber; Gie aitedeni,kirbeufe 
suipt big: aut bie Ejönheit: tunen bleiben he Biltee 
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XL XUN GAAXXX 
michr Bestgpiugen :ychabt, als Sms: BilesAtric wie fie [Am 
wart: nei hab! ar Ropficäumbgen "bauten, fo :paratuzr" ia 
Int, iednant das: klane Zimmer, mub unfer yanyes Haus 
re, u Schatz: und hau: meine innsee Drängr 
sit: Yeah; dom chſten, und Indy Die und: ge 
Ile. Reipffäieesgen: shit, aber das Plaiſto zu ſche mad dat 
Ssiesiiterfin, bie. Zul :uei:ille, da: fie gi. Uad Daneben 
Ne Aiulzweın Mienfcyeit nedigrtunge ſchlocht Davon, als tat 


d Deängen sie aben.fp motäztich: ads Ds Bufifipögen 


wäre? Bis eirfichen nur gar nichea die Base, Mor Darren 
fo etwas, opften mäßten fe;-wmd bei dem Reden drängen fie, 
und bei Dem Drängen reden fie. Die Cchiefgezauberten, uns 


gar Daft Verbehrten? Mich folk: -fio nie wegkriegen! Sie 


ner fo ſchosn! und erzähle fo was Schoͤnes, wog: man nid 
dameı fün Zaun, und wohl Befähl Haben muß; und die 
Sikgertiit Denn Ich Gie fe, wii 13’ SYan: wicder 
eyihlen: ileige, Alu sten ſagto x, aß fie ſchon ft, ſie dat 
fie nämlich mit Somuztim, ol. yeoßen-Heurfeid: cuufzuſchl⸗ 
geklı Und andeen: Meuſchen veudewktiman Dust ei I ı - 
nißte int :Hmeiberämgige: fahısh ‚gefttens: und muenn I 
ah. seit mn Mung ſpazieren werde erhvit haben, fo will 
ie Iyfechens: - » Enifk: ſcheeltcht ich Wilomme! wieder -efne 
nme Paffkvis für. vieſo Frau. Ych hörte wich oun Ihe, aber 
aldyt Das: Rachte, aber ich verzeih’s; dent ich würd” es auch 
nicht ſagen  Edanen; Wiſſen Sie, mas das komiſcheſte if, 
dur) fie, Wie mie Buch ſremnd iſt, ſahl ich mich H. ver wandter. 
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Es ĩ b t ifo Zotlbesz. Den es iſt erlaubt das: ſa: gu niet 
un, was mam ſich nicht, aclich machen Ban u... 
+ Daß. Ariſtokraten Hebenseniedig fin Para: hab’’kh nie 
gegmeifeit,-fie müßten Denmrebfipeuligh fein m 4 1. 
. , Mlcigens ‚verwößeen  Gie und weidaksı- ie zalle- Ihre 
Sreunder. welcher Menſch wirds iuınier. die Fehöcfkers cedichte 
machen und Ülllete fdneiben, während. en trank ifk -nimen 
Bonız ja gat das ruhen Micleiden nicht ·haben:ades · den mußt 
zen Ancheil nehmen, man mußt fig jo immer nınffieenz ann 
merden Sie fagen , as ift Ihnen weit angenehmer zn amäße 
sen, als Mitleid zu erregen; aber Cie bedenken Daheiinat fie 
und gar nicht uns, Die Sie getrofl immer ſchlechter hd heile 
loſer machen, und bemühen fh: auch, indem · Sie geharchen 
müffen, den Schmerzen und Abſichten der. Senien 26 ants 
gehen, ‚und nur dem Dästton zu denen, der fi), Ah ſeh“ es 
wohl, ganz Ihrer bemeiſtert hat, und. Cie. füx’s' vrfle sche 
allem, was ſchoͤn if, und Gie. fig immer ‚geminfge haben 
mögen, lockt, indem er Ihnen derweile die ſchorifte Wabe er⸗ 
theilt hat, er Läße.fie jegt ꝓoetiſch raſen. Autben, toßen, Läfieen, 
und ſich freuen. Sie: koöͤnven: zwar machen was Cie smile, 
denn viele. Leute wollan Febasıpten, man gehöre ſich ſu feikfl, 
daß man ſich verkaufen koͤnne au wen mar Mole, -— Andre 
doch aber. gewiß nicht, uud- da bite’ ich denn,: daß Bie her 
Freunde ays dem Spiel laſſen inögen, und. einen nitge imEe 
fo ketzetiſch amuſiren, und bete, daß ‚Sie keine Ucſache vun 
haben mögen. Amen. - mirKand 
u ned Wi 3 


“or 7 fr) v 7 [r 


min wa nt amt Pure - En Er I 
Au D. Beit, in- Sim DEE GE 

et Fa Berti, den 18 Gebrnar 1} 17%. 
—*8* —— dach etmas erzählen? — Denn anni 
Anief; ieh. mieten cecht Lang. ‚ Diefen Mittag bai Tiſche nahm 
Empor Aie Pinder. in;gtoßes Berhör, weil. er wirklich eine 
arũ⸗ Anasg:gefumden ‚hatte, nämlich unſexn Namen oben in 
mern. Flux. auf.Die, Hand: gefämiret, :Yugufle fagse frei 
laqenqʒich mat xs nicht, Ludwig chen fo: ich auch nicht; 
D Ferdipop>-Käpgnue; des fagte nämlich, ich Babe:ja ger 
Han Viſtift, und. Rabes blieb er, das antmazsete er mohl 
1 his fiebengehumal, auf alle Fragen, die mn in die 
Zerz and: Quct, wie sin wirkliches Berhör, ud mit Ver⸗ 
Se ihn: ängfligend, ‚von. allen Geiten hin und her gethan 
mut; feine, Farbe zeugte wider ihn, aber ſelbſt Das Roth⸗ 
machen aunterbrüdkre er: und blieb sche hubſch dabei: „ich habe 
ie Fein Bigiſtiſt. . Eu-batte es nun endlich fo gut wie ge 
Farden, und ⸗bglaich sin Flor von. Spaß-.über. der gamjen 
Heſchichte war, fo ‚wollten fie ihn doch ‚zum völjgfen: Be 
fandniß Angfigen, fo fage, Ih: Nun, gefiefen kann er’s 
dechynun nicht, genug, Daß er's geläufgnet Bat,v das gefiel 
me fehe, .. Kaum hatt' ich die Worte gehoͤrt, fo mußt ip 
SER: ansfeglich. lachen. Sagen Sie mir, wie kann ich ſelbſt 
Anden. ip doches ſie Doch erſt. ehe ich fie ſaste? Nun ja der 
Kaug! Es gingen noch ſehr hübſche Dinge bei der Geſchichte 
ber; zuletzt, wie ers denn nun wirklich geflanden hatte, fo 
fagte Mama: ‚Men läughet nice, man fagt lieber, ich 
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war's, und id) Habe nicht gewußt, daß es unrecht ift, num 
werd’ ich's nicht mehr hun; Darauf fogte er ganz bieder: 
„Ich habe erft fehen wollen, ob's fo geht.” Überhaupt hat 
er recht hübfch geläugnet, Gie hätten’s fehen follen. Ich habe 
Dabei viel gedacht, auch mäßigte id) das Berhör fo viel als 
möglich, und bei-meineg ganzen Mühe, ein dickes Gewand 
duiber zu halten, brachten fie es doch dahin, mir es zu Flos ju 
gerreiben ; denn dirſes Bäugnen gefiel auie alcht, denn der yıga 
(wie ein Kind) war feiner Gage nicht gewiß, und Rasıyeofa 
Osme, das man ihm immer eutgegenwälgte,. erfchreditz Ihe 
tie Augenblide von neuem, fo gut er fi and; fafte, um 
blefer Gchred und dieſe Derlegenheit haben immer eine fehe 
ſchlechte Wirkung im Farakter, und damumi war's mir auch 
fo höthſt peinlid; mitangufehn, ich gab mir alle Mühe, dieſes 
unbetachtfame: Verhoͤr, foniel als möglich wur, in ein Eixeraich 
der ⸗Ausredens zu verwandeln, mie öffentlicher Bew illigung⁊ 
um fo mehr wüurd ich faſt mißverſtanden, aber es ging nad) 
rull genug, Thevdot ahndete fo ziemlich. "Warum veubletst 
" men den Kindern :fo aestrücdlid) Büugmen: und Ausreden? 
Die‘ man (zwar teldenb — aber doch) bBradkdhst: man ecziehe 
ſie ja für den Tummel der Welt, und micht für einen poſaie 
ben Himinel, der ein: rathes Herz und ungefledites Gewiſſen 
genau belohnt? Weaum: lehrt mar ſie: nicht: Lügen, Liugmen 
und Ansreden fagen,: als ein nothwendiges Übel, und zeigt 
es: ihnen dabei wie wmdure ſchwert Abbeit, Die man ſchon von 
felbfk wegläßt, wenn: man's nicht nächig het, und ſich zarte 
Hände ſchont; fo, vüede man denn fein Gewiſſen ſchon pfie⸗ 
gen- Fürchterliche Moral! Bei mancher gebildeten Inquiſi⸗ 


& 
tion lönnte mein Nenommse wenigſtene laugſam ge 
braten werden. Und das wäre niche: einmal das Gchlimmfte, 
fie hat auch hier das Anfehn von Thorheit und Dummheit, 
denn fie ſcheint unausführbar; Im genaueften Berftande der 
Derte wohl ,- Des ſühl ich fo get, ale jemmna,.desa hört, 
aber deß uam fin Kindern begreiflich mochen Tann, ehne fie 
y».peedigen, und fie ihnen predigen Feun,.chne fir ihmen-lich 
mmahen, wor gende als Predigt fie. hoen möglich bu 
khin vorzuſtellen, allss Dutch. Henklinges und Widerwilen 
am eechten Ürt. gugtigt.,. das glonb ich duchʒ bia Gie ober 
ans mir das Pont beneifem. — 6 





Berti, dass 10 Jebruur . 

—. Don Gemee. o neh! denn es ifb ordentlich ein 
SHwmerz, fo ſchoͤn Eomme: mir Die Odyſſte vor) — Mie die 
Grieen von den: Morſchen fpreihen ıvm twie Yie Immer: alles 
Behte. zufammenfaffenr und es ganz.ıgemein:fagen, Dumit #6 


‚gaug groß iſt und. ebei-Elinge — fie faſſen: immer alles, ‘fe 


wir 6. ifk, und Feiachten md ergäßfen's.nur;. den Measfchen 
thun die Götter alless das Batupı iſſt fiber die Götter; eine 
Macht erlegt die gudere, und fie urzählen wie fies Itidemi 
Haben Sie bemerkt, daß Homer, fo. »ft er von Waffe: cur 
det; ünmer groß: if, wie Bvethe wenn: er. von den: Ötermen 
sdat?: Dem feine! Gterursden find Ihnen. gewiß nicht fo ge 
germuärtig, wie nic:. ix Iphigenie Oreſt, in: den Heine Gier 
dichten „au. LEidu,f un noch unendlich in feinen ben 
sad. gerisigeren Gasen Pe . ; 


..) — — .. 


60 


0 Yan Di Belt, in Jena. 


Berlin, ben 15. November 174, 


Mit einer Art von Angflehau -auf.den Seirns feg'-ich- mid 
Siesmal hin Shnen:zu fehreiben — denn ich will wieder ıfe 
aufcichtig fein, daß es eine Schande iſt; und Ihnen meine 
Meinung über:zwei Rezenfionen ſagen, die elienlang werden 
wird; und wozu üch noch Feine Worte habe. Borige Woche 
habe ich die berühumse Schiller’fche Rezension" über Matthi⸗⸗ 
fons Gedichte gelefen — die ich -eigendi Ideen über: die 
Dichelunft nennen würde — (lachen Sie mich nicht aus). 
D Laokeon, o Leſſing! hab' ich nur denken können, Wens 
der was · Allgemeines fagte, fo beſtimmte er was, ſehte er 
Mo feſi. (freilich. hat. er ſich gu tode. geaegerti) — wenn, de 
vegenfiote, tadelto er, wenn er tadelte, gab er die Urſachen⸗un⸗ 
Ich babe die Rezenſion nicht mehr gur Sand, ich Bann SYwen 
alfo. Feine Ötellen. mee anführen; über Die ich etwas wuße, 
als ich fie las. Mau macht fo viel Läsur von diefer. Rezen⸗ 
fion, und als ob ſie ſo ſchwer wäre; id; habe eben Beine: fo 
Bagelneue Ideen Darin gefunden, Die Vergleichung der Die: 
kunſt mie der Mahlerei, und alfo auch. die fernere Auwen⸗ 
dung des Landfchaftsmahlers und Geſchichtemahlers, iſt wie 
ger nicht aufgefallen, und ift, důnkt mich, hundertmal in Be 
fing vorgelommen; dem tollen fie mie aller Gewalt vesgef 
fen; meil feine Rezenſionen (denn viele feiner Werke, und 
befonders Laofoon, fommen mir wie Rezenfionen ‚der Lümfie 
wor) nicht fo fentimental waren, und er nicht immer das 
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Genie rezenficte, analyfirte, Das hohe Menſchliche Herausfichte, 
und bewies, Daß das Genie ein. Genie ik, — ſondem das 
Kunftwerl vornahm, aufftellte, mit Gränden-tadelte, oder für . 
das alte Lob welche zeigte, den Forderungen ſichtre Gränzen 
fedte, und mie vichtenden Blick und enthufiafifcdiem Bei- 
fell: das Genie fie erreichen fan. and feine Beniokisät im 
Suhe Ti. | 
Glauben Sie nur aicht,ich ſahe Liche ein, Daß eine jetige 
Rjenſion anders ‚ausfallen muß, als eine vor ziihe oder 
zwölf Jahren — die immer viel bedeuten, und die legten 
befenders —, und daß die jegigen guten, wie Die früheren, 
fo'aufehieden fie fein mögen, Doch immer nur.anders modif« 
jete Kuferungen ein«.usd.-deffelben Genies find; oder Buß 
ich mir getsifle Dinge; '.die. man jegt fehr in Auſchlag nime, 
mb fir in Die Penſion der Vernuuft yiebt, und fie. mic der 
in der eunfteften efelifcheft gehen Idfe, ohme ülrer deren Gem 
(ientalicäe weitfehbig zu: rümpfen, — wicht deutlidy genug ge 
mahsrhebe,ı rund alfo.wicht folgen Tann, wenn man. davon 
fniät: -onzini Yı babe das. verflanden, was id; gabefen., 
Yabe; and mit diefer betzten Phrafis ned niemals gelogen. 
Zur auch was Wieland einmal fo feit baute; fängt ſchon 
beifeineım Beben an, Ünefchtn zu bekommen ˖ (fo wüthend iſt 
man jont, alle Gebäude zu -gexflösern, um Shrem Grund zu. 
unteifacjen)) — ;„Dorh wene Bahnen ſich zu brechen, heißt in 
eu Naſt geicheter Wespen firchen,‘‘ das Leiden jet. die Mes⸗ 
pimeher ,. :0fs: ‚mis ſalſchen Gußtritten in. alten Basen: Die: 
Renz. und Quer fpaziesen zu gehn, ımd Andem Leuten weis 
mache zu wollen, man hätte die Boher neu ˖ gemacht. Nicht 
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vu Alien dat wonte, das le gewiß micht; wars 
iſt er aber nice druslich, 'und fängt Da un, wo Leſſing 
aufgehört. hat, und lit es dann gan; am'bwes''undnsienk 
will, und neu, und role wran’s joge nehmen maß ;. ua fihraandt 

er herum, und ſegt niches: feft. Er har freilich deſinire komm 
die Dichtkunſt Ik, aber doch nur: Ehre Aet, and mon RE Dich 

in vielen andern noch immer Dichter. Er ſagt einmal uh 
mriß es: wohl, umu akonnto wohl Benählde vorſlellen aber 
man mäßte dunn and) zeigen; daß arameas als-Das, waa undli 
Menfdy. nerme, ‚tus, ‚Dir. das KBemälde:nıe imnmer als eia 
Eehe feiner: Sienation Eirtrudgert, uhd als Mittel gebuauchti 

’. feine Empfindungen damit zu‘ Aufecmı; ‚und. dem Grinchlde 
ſelbſt duech Sie Are der Zufainniehftälieng ſeine aigend hen 
momie wufbihdlt Gie haben: Dir: Reyenſton ĩ gelefenzt uid 
werden mich ſchon: verſteha: Ser ſchen, ich habaımım an 
Sium⸗behalten und andy. ii Day Imebu:inieln aldın:wignens eb 
see Jammerſchade, wenn ich uiche beſſen dachee; ulnihmih ' 
ausdräde ⸗, thäteımak Das micht, fo Wäre. mun eiuimdhe: 

_ iſchee Kopifk, vder Erzähler; nen ja; das dankt mich: iſd añ 
genug; aber auch Koß Erzählen if mandmal dichckriſch zieh 
bis$ Rppiten dad dinhterifchefte in einem Werbz garechaue 
Zeit nur das zu chum iſt groß, wÄß fordere ben periefe 
Menſchenkencccniß, als Empfinumgensund. "Yorle iandie üben 

- frelbseng: eine Landſchaft zu Bringen. Gehen Sirfägiebde 
noch taufend: Brunchen, dietner Hätte masführeniuind BON fee 
eingußdjeämken.. unter. eine Regel bringen konnen zoAdamm 
bite er: über :Die Dichtkunſt gefdpieben: : Sir: 6ärlen: ſtegen 
in einer .Megenfion get! das tuche: an 3. ze... Hou enzaherhuen 
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zunfipt? gun nichtus: it Int en pam Bidichte arigeführt. na 
en den hubſchea Bang ‚Derfelben, als: Befdzreibung .sbiofer 
Gegenftände, autbebt, und den Deriban lobt; ja höcen ie 
gehn das sicht Bein: ehren, fo wären fie uch ſchlecht, ‚uud 
wiealle Heühlinge: in alten Kalendein. Da ex doch gefmde 
bus, ip gu loben, ſo wundert mie eikaund,: daß ec niche 
andere Dinger Diefer. Gommlung gewommen- bat, ala... bie 
Elfen“ und Koch einige, deren Hamm mir nicht einfallen teill: 
Sal: ich das für neu ‚hatten, daß: er ſatzt. ‚der Alchter mäfe 
richt gu ſubſcktio zu Werke gehen, sınd ſich mehr an den ob: 
jun: aligesslfinun · Mudtuck Der Dinge halten, Die man ar 
le Ennpfindutigen nennt: weil. en iathtwenäig ir. daf 
men Yiele.Dieutfche, ı mas fag’Jid viele? -Legionent ++ nad 
nem daran euinhesiu:muß, daß fle richt von ih a em Biamı 
Sans; iärer Charlotee, and mail. iheen .feidten. mean 
Kindlichen Empfindumgon fprechen: fallen. ‚Die: Meihseng) 
dub ein Dichter,wenn ‘ex: finple winfuıge: Berbättmifie.. oder 
Retirerfeheinuigen fehildern wül,. es. nidjt thun fo als ein 
Mäfh, der ſich nice feinere und verwebtere hat denken Ein 
nen, ſoridern als ein Menſch, der fir micht bat finden. Zbamen; 
in der märflichen Weſt (ich weiß Schillers Forte nicht; dh 
gland’ er fagt prabtiſches Dermögen) and: gu: dem: Cinſachen 
wie durch das Fegefeuer gereinigt ‚zusüdäärhme, Kale ich · auch 
mr. wie verfieddten Tadelz wie das. tisıkien Xezenſton sahen 
haupt; die überhaupt wur eine exgriffene Gelegenheit ifk, Gar 
danken vorzutragen, die nsan .(je unreifer fie find) nicht mehe 
gut findet bei ſich · zu tragen,. und eine Probe find, die man 
fi; ſelbſt ablegt, nach den weuen Syſtemen die Dinge: zu: 
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neßmen, Denn fenft Farm dieſe letzte Regel nme ımerzogemens 
WMenſchen gelten, daß die keinen Seſchmack haben iſt ausge 
macht, daß zu dem ſictliches Gefühl, zu dieſeen Bernuuftpris 
fung unfree eignen Empfindungen gehört, eben fo; und Du 
man ihnen Beinen einſchwaͤtzen wird, noch gewiſſer. Und daß die 
aicht verſtehen was Sehiller ſagt, nad) gewifler; jemehr Die 
fec letzte Gedanke new fein und auf viele andre Dinge ange: 
wendet. werden Fönnte, "En efligie Bin’ id; in der Litieratur⸗ 
zeitung, oder. audern ſolchen Orten vor, wenn ig nicht Bau 
erbaͤrmlichſte Nichts wäze, und man um diefen Brief wüßse; 
als das fhamlofäfte Geſchoͤpf wird! idy vun Partikuliers bei 
. Ber: Belglediter verabſcheut, wenn andere-Beute, als Gelchhrec, 
darum wäßten: aber auch Sie bitte id, mid), noch jetzt wer 
nigftens. nicht, für: zügeklos, aruegant .zu Kalten, bis Sie meine 
Meinung über die zweite Regenfion gelefen Haben, von der ich eben 
fo.aufeitig reden will; fonft müßten Sie dann ſchweigon, weil 
Sie nicht waßten, womit Sie mich vergleichen folkten: Die Re 
zenfion über den Gartenkalender Hab. ich noch nicht geisfeil; 
weil id) mir geſtern von. Hrn: von. Briadimann einen. Pack 
Litteraturgeitungen geben ließ, and wie ich fie die Macht durch⸗ 
ſuche, eine Bartenkalender-Reyenfion, ſondern eine über Wol⸗ 
demas von Hrn, von Humboldt finde, von der ich mid, ſchon 
Iange abſchrecken ließ, weil fie diefelbe für zu ſchwer aus 
ſchrigen, und id) befdjeiden- dunım es ‚glaubte (es verleitet doch 
nichts mehr zur Dummheit: als Beſcheidenheit, das: ift aus. 
gemacht), aber da ich ſie einmal in Sünden hatte, fo beat": 
ich fie au) vor die Augen. Ya wirklich dann würd’ id. 
mich fehämen, wenn ich die niche verflünde, und fre mie eine: 

mal 
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mal eier erkluͤren kaunnte; nicht Daß fie leicht wäre, ich ger 
fihe ſelbſt, man muß ſchon über die Dinge, von denen er 
ſpricht, gedacht haben, um zu verfichen, mas er fagt, uber 
eben, darüber nicht gedadye gu haben, wuürd' ich mich ſcha⸗ 
men: als ſittliche Frau fihämenz ih glaube das ift alles, 


‚vos man Darüber fügen folle. Eine Frau ift wirklich fo 


dend, als ihr partage (ich weiß nun Fein Wort) zu ſein 
füeint, wenn fie nicht einmal weiß, warum es fo fiheint, und 
mas. fie vermag und nicht vermögen foll, um es nicht 
fo zu machen als es ſcheint; fie iſt wirklich elend; wenn fie 
nicht wenisflens Hrn. von Humboldt ſchnell verſteht, 
wenn er auch Dinge ſagt, die fie niemals wrde geſagt 
haben: gewußt muß ſie ſie haben, oder ſie iſt wirklich als 
eine Untetklaſſe. wofüt fie viele halten, zu bedauern; und iſt 
wirklich fo elend, als alle elende Menſchen, die nicht beffer 
fein können als ihre ſchlechte Lage. Gogar geſchrieben ſcheint 
mit dieſe Rezenſion leicht, — mir, der die einfachſte Geſchithte 
mändmäl ſchwer zu verſtehen wird, die niemals Worte hat. 
etwas auszudrädei, und bie der Andern ſchtoer verſteht, — 
wegen ihrer: Präzifion, Beflimnicheit, und großen Zuſammen⸗ 
Bangs, -—. Tech mir, mie was: für Menfchen ift mar umger 
ben! Hören Giet für fo dumm habe ich fie alle doch nicht 
sehalten. Bar einen außerordentlich Hhilofophifcgen Kopf lie 
fe fie Humboldt immer gelten, und rühmten ihn, und erhos 
bei. ihn! aber die Menfhenkenutniß wollten fie ihm abfpre 
den. Hat er denn hie mit ihnen gefprochen, wie er in dieſer 
Rezenfiori gefchrieben. hat? oder haben fie ihn total nicht 
verftanden! Gonſt müßten fie ja nur al ihr bischen Wundet 
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vor feiner Menſchenkenntniß niedergelegt haben, und hätten 
den philofophifsgen Kopf. ganz vergeffen müffen: nicht als’ ob 
er ihn bei diefer wunderbaren Rezenſion vergeffen Hätse, im 
j Gegencheil, er bat darin beftimmt, was Menſchenkenutniß 
ift; er hat fie als eine Kunſt fo zu fagen zergliedert und feſt⸗ 
gefege, und weil die mun einmal fih an Moralikät usd 
Menſchheit Ichnt, diefe zu Regeln gemadt, wie Schönheit bei 
Kunf, und auch die Regel wieder als Schönheit: md natũr⸗ 
liche. Konfequenz zergliedert und befefligt. Kurz, der weiß das 
Beſte nicht, dee diefe Rezenfion nicht verfteht, und wer fie 
nice über allen Ausdruck bewundert, verſteht fie nicht. 
Nun nensen fie mid) anmaßend, und mie Sie wollen! — 
aber noch .nicht, das Beſte kommt noch! Gie werden doch 
nun gerwiß glauben, ich nehme mein liccheil über Woſdemar 
zurüd? Gtellen Gie fih Yor: nein! Ich will eiarämen. und 
muß glauben, auch Jacobi habe alles das über fein Busch ge⸗ 
dacht, was Hr. von Humboldt drüber fagt: fo Zaun ih da» 
mit noch nicht zufrieden fein, und madje eben, mas :beim Ne» 
genfenten das .übermäßigfte Lob ift, beim Verfaſſer zum Tadel- 
Ein Roman ifk doch immer ein Kunflinerl des Genie, woria 
man alles das wohl finden..muß,: was HumboBE fagt, und 
mas man auch in jeder Schilderung menſchlicher Situationen 
findet, wenn fie mie Wahrheit. gefchildert und nicht von ge⸗ 
meinen Menſchen genommen find. Hr. von Humboldt hätte 
über jeden nicht fihledhten Roman dieſe außerordentliche Res 
zenfion machen und das drüber denken Fönnen ;- aber. “Jacobi 
muß Das nahe denken, wenn er ſchreibt, und das dünkt mid; 
las id in: feinem Buche; id) fand immer die Keflfehung eines 
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Syoſtems darin, und nicht außervrdentliche Taraktere, die mid, 
es finden ließen, wenn id; fie unterfuchte; es Fam mir immer 
vor, als theilte er mir einen Plan mit, wie er ein Bud 
machen wollte, und darum kount' ich nie @enie darin finden; 
. Sins, Menſchenkenntniß, Philoſophie Immer, und in zweiten 
Theil vermiße ich auch die. "Ein Genie muß Borfälle der 
Natur ergreifen und gufammenzuftdllen 'wiffen, und mit drun⸗ 
ter andeuten,; wus es felbft Darüber denkt, oder and) nicht, fo 
muß man, wenn man feläft nachdenkt, allgemeine Regeln 
darin Auffinden Fönnen, oder ale Wahrnehmungen drin fin» 
den; ein Kuuſtwerk muß mir aber nicht immer fagen, was es 
will, es muß es gleich zeigen. Darin untcerſcheidet fidy die 
Negenfion von dem Werke ſelbſt, daß fie vegenfirt, und Facos 
bi’s Werd. kommt mie nur vor, wie eine Gkigje zu Sm. 
von Humboldts Rezenfion, und es follte doch der Tert fein, 
Ein guter Rathgeber mäßte Jarobi einein neuen Goethr oder 
Rouffeaw ir hrer Yugend fein. Man muß wohl etwas zu 
Bemeifen im Sinne huben, wenn man einen Roman fdeibt, 
aber man muß noch jung genug in fid) fen es nur zu fü 
In, und es nicht ewig anulyfirt auf der Zunge erdgen; forift 
wird's eine. Bere, wie man bewetfen fol, und nicht ein le 
bendiges · aus der Natur gegriffenes Exempel für den Beweis. 
Darum ſcheint mie Hrn. von Humboldts Nezenſion fe voller 
Gefen zweiegten Inhalts, der hier Genie ift, weil er uneer⸗ 
finden fol, und in Yatobita Roman felbft keins, Schreiben 
Sie mir jd genau Ihre Mleinnng hierüber: und fprechen Sie 
einmal mie Fugen Leuten darüber; denn daß was Kluges her 
auskommen Bann, glaub? id wohl, Nun till ich einmal 

5 
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mit Humboldt felbft den zweiten Iheil des Woldemar durch⸗ 
gehen, (ich habe die Litteraturzeitung noch). Daß er immer 
fagt, Jacobi habe nur Fingerzeige gegeben, das find' id) nicht: 
mie hat er. deutlich und vernehmlich Geftändig gefproces- 
‚Etwas Zartes, wie das ftille Bündniß zweier Herzen, ſcheut 
jede, auch ‚die leifefte Berührung,” fagt Humboldt wahr; aber 
ein Her, wo ein guter Kopf drauf fine, läßt fi doch von 
fremder Berührung nicht irre maden. „Nur aus fich ſelbſt 
will es hervorgehen, nur in unentweihter Einſamkeit will. es 
ſich entwideln, und die Hand, die'fih ihm maht, kaun es 
zernichten, ehe fie es berührt.“ ch glaube, eine profane Hand 
kann es nie berähren, und’ nie den Einfall heben es berühren 
zu wollen, denn Die ahndet es gar nit, Können ſich denn 
nicht ein Paar geſcheidte Menſchen verheirathen, wenn fie 
auch miſſen, daß fle nicht zum Heirathen find, und fortleben 
vor wie nach, ohne daß es die Anden merken; umd findet 
eine Henriette, daß IBoldemar. eine Alwina haben muß, kann 
fie fie Ihm niche ohne Laͤrm und sans fagon geben? Wer wird 
den Romane die einzelnen fchönen Züge abläugnen, aber gum 
Bewundern find fie mir zu befaune. und in meiner Tele zu 
oft zugelommen. „Und eine gemiffe Befreundung mit. Din⸗ 
gen diefee Erde ift füßer, als die Weiſen denken,“ fühee Hr. 
vos Humboldt an, Ja, das hat Rouſſeau in der Heloiſe, 
Goethe im Werther und Zaffo, taufendmal beiwiefen, und 
nicht gepredigt; der Franzoſe läßt die Dame den Salat mit 
den Fichern rühren, und viel mehr dgl. und Goethe laßt Die 
Damen Taſſo'n Kleider fliden und wählen, und.ihn nur defto 
beffer dacum lieben, und Werihern entzüdet Brot fepneiden 
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feben, taufend Dinge für die Kinder machen u. f. w. Hätte 
doch Hr. von Humboldt eins von diefen Werken vorgenom- 
men, fo hätte man zwei Genies zu gleicher Zeit bewundern 
und verfiehen fernen, und das größte menſchliche Vergnügen 
gehabt, ein Genie das andere bewundern zu fehn. „ad 
theilige Gtadtgerüchte‘ müfjen eine Henriette auch nicht einen 
Angenblick (und Fönnen auch gar nicht, wie fie uns Jacobi 
ſchildert) verleiten, Woldemar in Unruhe zu flürzgen, den fie 
fennt, und dem fie ſich bange in fidy aufgeopfert hat („fill 
fih widmete" fagt Goethe in Erwin und Elmire, das koͤnn⸗ 
ten Gie doch nice wiffen), Das auf dem Gterbebette des 
Vaters gegebene Belübde ift nicht außer der Natur, tritt aber, 
wie Hr, von Humboldt felbft anmerke, Hier affektirt auf: hat 
ſies aber gegeben, warum ift fie mit Woldemar nicht auf 
dem Fuß, daß fies ihm fagen kann, oder hält es wofür es 
it, für ein Freundſchaftsſtück an einen nicht mehr zu ändern- 
den, fterbenden, angftvollen Bacer! Und warum kann es Wol⸗ 
demar nicht gelaffen hören? Sie find alfo beide noch nicht 
fertig! Hätte Hr. von Humboldt doch über fertige Menſchen 
fo gefprochen, die durch Außere Iimftände fo in Berlegenheir 
find, und we man nicht jeden Augenblid denken muß: koͤnnt 
id, ihnen nur die Augen Öffnen; und lieber miefühlen muß, 
wie ſchrecklich es manchmal zu [eben ift, und daß dann von 
Berzweiflung nichts retten Bann, als eben das, was die Trauer 
mache; daß man befler ifl, als wofi« man muß gehalten wer⸗ 
den: das wäre gättlid; gewefen! Warum hat er Taffo nike 
genommen; Da find fie gefittet, und Eönnen fi doch nicht 
helfen. Die Lage, daß Woldemar und Henriette zu liirt find 





70 


um ſich zu heirathen oder zu Lichen (das erflere geht noch 
weit eher an), ift mir nicht befonders und nie neu; wie mix 
denn auch alles, was Hr. von Humboldt noch fehr Schönes. 
von Ginnlichkeit, Moral und überhaupt Allgemeines fage, 
fehe verftändlih, deutlich und begreiflich ſcheint. Auch die 
Finleitung. zur Rezenfion hab’ -ich verftanden: und glei und 
ſehr leicht. Wundern Gie ſich nur nicht: und glauben Gies 
nur. Mlorgen werd’ ich Ihr kleines Briefihen beantworten, 
heute bin ich zu müde. Ich bleibe alfo bis jegt dabei, im 
zweiten Theil werden fie plöglih toll; ich hatte das Bud 
ganz vergeffen, und nur mein Urcheil darüber behalte, Hume 
boldt hars recht aufgefriſcht. Die Nezenfion ift was Exftes! 
Dabei bleibe's; göttlich! — 


Den 16. November 179%. 


Ich Tann mid von den Rezenfienen gar nicht wiedes 
trennen! Gie ift doch außerordentlich, die des Woldenar! 
Gie haben keinen Begriff,. wie mir die gefäll. Go zuſam⸗ 
mengegtiffen, toas man beurtheilen foll und dann, wie man's 
beurtheilen fol, Ich will endlich nur einmal aufhören; aber 
fo hab’ ich mir lange gewünſcht möchte man einmal die Men⸗ 
fdyen nehmen: und nun kommt ein Humboldt und thucs,, fa 
ein Humboldt, den man Eennt. Fein, diefe Satisſaktion ifk 
zu groß. Cie müffen nur miffen, daß id; ‚bei der Matthifs 

ſon'ſchen Regenfion niche reines. Gemüthe wart denn man 
j hatte mir vorher fo viel gefagt, und befonders fie fo enorm 
ſchwer ausgegeben, daß ich in Ärger verfiel fie zu finden wie 
fie iſt. Ich weiß felbft, daß fie Hr. von Humboldt fa fehe 
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gut fand, und die eine Ides fo beſonders, „daß der Menſch 
dahin zucüdformmen müſſe, aber nicht ftehen bleiben, von wo 
aus ihn Die Natur ſchickt;“ das alles hat mid; anflatt eine 
zunehmen, nur noch krippſcher gemiicht. Kennen Gie gar kei⸗ 
nen ordentlichen Menſchen in, Jena? Reden Gie doch einmal 
mit einen von der Rezenfion, und als ob Gie meiner Mel⸗ 
nung wären (den Hals wird's Ihnen doch niche koſten), und 
hören Sie, ob alle Menſchen Gie für unfinnig Balten, un» 
ob ichs auch thun auf! Denn zu Denken, vieleicht biſt 
dus verrũckt, iſt ſchrecklich; weiß ich's gewiß, fo wefonmir" ich 

Ich fol Ihnen ein Wort über den Hrn. von Humboldt 
ſcheeiben; ich weiß. keins, das werden Sie doch deutlich aus 
den vorigen Blättern fehen. Und wenn id) fagte, verlaffen 
Gie ih nicht zu fehr auf ihn, fo meint ih, verlaffen Gie 
fi nicht gu fehe auf ſich und. das Derkültniß, das zwiſchen 
Inen beiden fein kann, und fein Gie immer fein, zurückhal⸗ 
tend, artig (im Gyflemfinne, lieber Jünger), und was ex ſich 
alaubt (im Uetheil hauptfädlid) , erlauben Sie ſich nicht: 
und diesmal mar es zu „forglide Freundſchaft“, mas aus 

mir ſprach. ⸗ 

| Ich fühle mie Ihnen; das heißt, ich nehme Ancheil und 
bedauce Sie, daß Sie ungefellig leben müffen. — ch bes 
ſchwoͤre Bis-aber auch, bei allen Geelen aller feligen größten 
Generale, unſten Friedrich as Ver Spitze, benutzen Sie diefes 
Herzeleid, wie die Spitze meiner Beſchwoͤrung fo oft thut, 
und brauchen Sie eine delsite, wo die Welt und Sie ſich 
verloͤren glauben, ſich unverfehens -aufzuraffen über den Aa⸗ 
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blick von Kadaver und Ermattung zu fiegen, und duch Much 
und Fleiß alles zu erſetzen, was Gie verloren gaben, -um ers 
müdet, aber mit Gieg gefrönt und ruhig, den Genuß SYhren 
ſchweren Thaten erwartend, in Ihre Hauptſtade einzuziehen. 
Was bleibe einem anders übrig, als recht viel gu wiflen! 
Erft heut und geftern hab’ ich rafend werden wollen (und 
will noch), Daß ich nichts weiß, und nichts lernen kann, Yesız 
ieh fühle, was das-für ein Geſchick fein muf, das einem das 
giebt, Uud dann un man doch jegt recht viel willen, fonft 
meiß man.gar nidts. 2 

Ihre Leidenſchaft für unſren Beiefwechſel iſt ganz. recht⸗ 
mäßig, und im hoͤchſten Grade auf das Gefühl der Wärdig⸗ 
Beit gegründet; und wenn die aͤußern Umſtände etwas Chun, 
fo mögen fie (ol ich werde mid) entſetzlich ausdrũcken, ich 
kann aber nicht andere) Ihnen nur gleichfon. größeren Raums 
geben, in dem Sie fi fo recht über diefen Briefwechſel freuen 3 
daß, da Gie doch alles Genuſſes (ich muß das Wort brau« 
gen) beraubt find, fie Ihnen doch diefen, den Gie mit Leiden« 
ſchaft Lieben, haben laſſen müffen, und noch ſelbſt dazu haben 
(pup müffen, ihn zu erhöhen, > u =... : 


Den 17. Nerember. 


Bufett, wenn man's sub g gar nicht mehr bedarf, Eommıs 
alles in Gleichgewicht, alſo aud wohl ii, mit der dankbaren 
Welt, und ihr Urkheil über mich, und alles mas ih wohl 
koͤnnte mit ihr zu theilen haben. Mic gefäße (ich fahre bier 
fore in Ihrem Brief, wie Sie's gethan haben, obgleich ich 
keine Folge einfeh) dieſe ungleiche Miſchung von Aufeichtig« 


; 


Enge 
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Beit und Zurkdfaltung,, die umter uns obwaltet, dahet bin 
ich nicht neugierig zu fehen wann fie ſich wird in Gkeichge⸗ 
wicht gefegt heben; denn ich halte. es nicht füc unmögkid,, 
ober daun würde es mie nicht fo gutz gefallen, fiel? ich mie 


vorz ungeachtet ich weder für, noch dagegen, mit Willen | 


etwas thun werde: und’ überhaupt kommt fie mir nicht fo 
peublenatifh vor. — 

Nun kommt wieder Woldemar. Ja freilich Hab’ ich 
Humboldis Rezenfion geleſen: fa; fie iſt „ein KQunftwerk“, 
das war das Wort, Nun es iſt mic doch lieb, daß ſich am 
ſere listheile begegneten: urtheilen Sie über diefe beiden Ls« 
theile, ich wit Ihnen nicht vorgreifen, um fa mehr da ich 
fipen weiß was id; denken fol, Die Ideen in Woldemar, 
obgleidy fie mir in Zufammenhang mit Sjacobi’s übrigen 
Werken nit geläufig find, waren mir recht faßlich und kei⸗ 
neswegs unbefannt; um fo mehr, da er ſelbſt deutlich genug 
davon vorfpridkt. Ich fühle ganz wie lächerlich es 
Plingt, aber um wahr zu fein muß ich’s diesmal fagen, nur 
ges) linkundigeh (twie Humboldt fagt) Fännen fie entgangen 
feird Sie Haben übrighus mein Enczücken über dieſe Nezen 
au zu Gedanken überfege: und wenn ich mic, mic felbft 


deutlich machen will, leſ' ich die Heine Stelle in ihrem Brief 


drũber. Die Biehlingsidse, der man darin auf Die Spur fon 
men Tann, ift, glaub’ ich, mas die mahre Bewunderung eins 
fordert. — Hen. von Brindimann wi ich fo gut als mir 
Bereshtigleit widerfahren laſſenz; er haste ſich zwar geirst, 
und mic flott der Gartenrezenfion eine theologiſche gelaffen, 
aber die Humbolde ſche gab. er mir mit Bedacht. — — 
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. Hösen Sie, mit der Delilateffe bie ich fahr liirt, und 
um Ihnen nur eine confidence zu machen, fie bat meige 
garize. Liebe; und ich bin.fo paſſtonire, daß ich auch meinen 
fiyarfen Augen nicht- traue, und fie nicht. wor ber Hand laffe, 
Und noch gang befonders darum, weil mid; das vor vielen 
Begegnungen fchügt, denen ich mic einer ‚andern Paſſeon 

ausgefeßgt fein würde, die ih ſchlechterdings nicht vertra⸗ 
gen kann. 

Thümmel fans machen was er wis: habe auch den 
erſten Theil geleſen, und wenn Sie den zweiten werden ge 
leſen · haben, werd' ichs auch thun. Warum wird men niche 
affektirt ſein, wenn man fonft nichts in ſich ſindet; und 
warum wird Aſſektation nicht verhindern. das zu finden, was 
fonft od) da fein kann? — 

Es iſt etwas :Gleicygüstiges, aber Gie ‘werden doch 
Antheil nehmen, wenn ic Ihnen erzähle, daß ich vorige 
Woche in himmliſchem, Weiter zwei Lage mit: den: Gefineis 
ſtern, dem jungen Ehpaex, mehreren Damen, und zwei Enge 
ländera in zwei Wagen in Potsdam war, alles gefehem 
habe und göttlid gefunden, befowder# sine Ausſicht vom Bel« 
Dedste aus, über Potsdam, Gansfoud, Palaid und alles, und 
isoßl eim paar Feilen: in die Runde Gpiee: und Havel vers 
einigt, und ein .enonmes: Besgnügen nach meiner Art gehabt 
habe. Übrigens hab’ sch ganz prächtig Konverfation mit dem 
Engländern madyen Bönmen, die ihre Sprache Ypradjen, und 
ich franzöfifh. Mit meinen Engliſch geht's andere 
drum. ſchweig ich fo ſehr. 

Gcaf Bernſtorff war hier: er hat mid) nur grüßen if 


15 


fen, und id; hab’ ihn nur im Tagen gefeben. Das vem 
fümerz’ ich nicht, Kann ich mid) nun empfehlen? — 





[ 


An D. Veit, in end. 


Berlin , deu 10. December 1784. } 


„Außer meinem Leben koͤnnt hr mir nichts nehmen; 
wos mir gleichgältiger if”, antwortet Hamlet dem Olden⸗ 
helm, als der ihm fagt: „ch will Abfchied von Euch nehmen; 
gnädigfter Herr“. Go etwas ungefähr hab ih Luft Ihnen 
zu autworten, darauf daß Sie mein Lietheil Humboldten ger 
zeigt haben; denn auf nichts in der Welt Gab’ ich wenigen 
Anfpruch zu machen, als auf ein litterarifihes („um dieſes 
mmfelige Wort beizubehalten," fage Divenholm zu feiner 
Locter, als fie ihm von Hamlets Zuneigung fpeach) gutes 
oder rechtes Urtheil. Alſo nichts kann mir fihmeichefhaften 
fein, als wenn man ein ſolches von mir bilige, und auch 


nichts gleichgältiger, als wenn man ein folches won mir zeige: 


Wenn idy aber diefes Zeigen für fo wichtig, als Cie es tha⸗ 
(ben, gehalten hätte, fo wurde ich's im Leben nicht gethan 
haken, denn was in der Welt hätte von der andren Gew 
den Kalkül richtig machen Eönnen, wenn Gie bei mie wirklich 
fo viel verloren hätten, als fie fi) einbilderifch -vorfisliten? 
Bein Urtheil war fo richtig und gründlich, daß es fo viel 
Waͤrdige als möglid) wiſſen ‚mußten, guet aber fo erforbers 
lich ſcheint mir dus doch nicht, um fo viel auf's Spiel zu 
fegen. Sie haben aber auch gewiß dabei gewußt, wie ich's 
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nehmen kann; und darum nur thaten Gie's. Genug davon: 
denn ich finde, man kann mit einem Briefe, tworin ein Urtheil 
über ein Kunſtwerk ſteht, maden was man will; und alles 
Perfönlie fällt weg, wenn es ein Mäddyen geſchrieben har, 
wo man das, mas einem nicht darin gefallen mag, auf die 
leichteſte und rechtmaͤßigſte Art, als Jgnoranz von ihrer Seite, 
verwerfen Tann. Was aber in der That nide hübſch war, 
if, daß Sie mid) deßhalb fo lange auf einen Brief haben 
worten laffen! Wie komm' ich dazu! Warum laſſen Sie 
mich warten, wenn Gie Luft haben meine Briefe zu zeigen, 
und warum fpeifen Gie mid nun mic einem ſolchen ab? 
denn auch daran, daß Gie den Tag fo wenig Zeit haben, fo 
kurz und obenhin fein mußten, hat hr langes Warten Schuld; 
hätten Gie mir den Tag fihreiben zu müffen geglaube? Iſt 
das mein Bohn! Gie! mit Gerechtigkeit und Empfindung. 
Ach, ich fehe wohl, ich ſtehe zu hoch bei Ihnen; Gie verken⸗ 
nen mich, ch Dim eitel. Es ift bei Gott wahr, glauben 
Sie mir. Und fehreiben Gie mir genau, wenn auch nicht 
ausführlid), was Gie Humboldten gezeigt haben; und was 
Gie Erklamation nennen. Ich will es wiſſen, bösen Gie! 
Wie oft langmeil ich mich Ihnen zu &efallen? To eine! 
wenn er fid niet gewundert hat, fo Bat er ſich auch nur 
vor Ihren Augen gefreut; denn, ift das Urtheil gut und 
‚richtig, wie es neu und original gewiß ift, er hat nicht ger 
wußt, daß ein ſolches mein fein Tann, und. mußte fi ge- 
wundert haben, Dat er denn über Waldemar eiugeftimue? 
So har er ja der ganzen Welt Pulver vorgeftceust, die es ver⸗ 
dient! Gie antworten mic über nichts, und fo. fehr gut 
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über das bischen, worber Sie antworten; ſehen Gie alſo, 
mas Sie für ein wenig Gerechtigkeit empfindender, wenig 
wohlthuender Menſch find! — Eine eigene Art haben der 
herr Beit mir Briefe abzuzwingen Gie bemeifen immer, 


da Sie in Todesangft wären, wenn ich nicht ſchriebe: was 


kan’ ich Schrecklicheres als Angft, ich ſchreibe alſo. Und 
das Einmal wie das. andere. Tun, nun, man treibt's wie 
es geht: würd! es mal anders gehn, Gie trieben’s anders, 
Dos ift Beine Kunſt. Was hab’ ich in der langen Zeit den 
ken follen? Freilich hate’ ich Beinen lirtheilsfprudy von hen 
zu emwarten, dee auf Tod und Leben von fo viel Schönem 
und Edlen ging; aber ich Fonnte mid) doch aud) fogar äng: 
Rigen, denn was Fonnt’ es fein! Daß ich den einzigen all, 
der wirklich war, nicht. vathen konnte, müſſen Gie gewußt 
haben, Warten Gie nicht wieder fo lange, und ſchreiben Sie 
mir niche wieder fo wenig Antwort: und nun iſt Friede. 
ng haben Sie auch gehandelt; da Gie fi doch ſchon ver 
leiten ließen, werthe Weſen (Gie mwiffen doch, welches Wort 


ich mie brauchen Darf? Fünftig mad! ich ein Quadrat bei 


folder Gelegenheit) auf's. Spiel zu fegen: auch hab ich und 
hart ich auch ohne Ihr Erinnern, Bein Wort von nen als 
Buße angefehn; md Ihr prockd& gefällt wir; obgleidy ich 
de Sache bei der Misinung, die Sie davon hatten, is 
würde gethan haben. 

Mein Lieber Herr, hun Gie mir au m was zu Gefallen; 
and fegen Gie mir (wahr), tie es ſich mathte, daß Gis 
mit Sen. von Humboldt von mir und meinen Briefen ſpre⸗ 
hen konnten: das alles will ich genau wiſſen! — Heute hab‘ 
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ich Ihren Brief in der Taſche und nicht neben mir, es liegen 
zu viel Bücher auf dem Tiſch; ich ſchreib' alſo, was mir ein⸗ 
fälle. Ich geb noch in die Komödie, brenne ſchon Licht, und 
Bin noch nicht frifirt, es ift vier Uhr, oder fo was. — Ich 
finde «8 nicht fo fonderbar, daß Gie mich um Rath fragen, 
ob. Gie ſich die preußifigen Staaten , oder auch Deucſch⸗ 
Tand, derſchlagen ſollen; oder nur fo, wie mir denn das Rath» 
fragen überhaupt vorlönmt. Und aud darin denke id; über 
Gie befonders: denn ein Menſch, der gar glauben kann, dag 
eine Scage ſtattfindet, wenn die Rede von einer Aufopferung 
it, die ein halbes “Jahr betrifft, das doch in feinem Kal 
ohne Sleiß verloren geht, in Vergleich von immermwäh: 
render, wahrſchein lich er Berfagung feiner, unferer, Staa 
ten: der muß fragen; worauf denn ich antworte: Sie gehen 
obne alle weitere Überlegung nad Balle Wide, 
nis Lönne ich Gie mir jemals als einen Doktor vorftefien, 
fe. wie man Doch alles in Gedanken Bann, oder als ob ich“⸗ 
femals gethan. haͤtcez aber Gie müffen's doch immer fein 
können, und auch bei uns.‘ Ich kann mir gar nicht denken, 
daß Bie etwas Beftimmtes fein Fönnen:. auf dieſe Weife ein 
Amt. oder Stand, gleicht mir fo fehr einer Einfihränkung, als 
eine Heirath; und wie weit eher begegnet man nicht efnem 
verftändigen Mann oder einer ſolchen Frau, als einem ſolchen 
Amt oder Stand! „lan muß aber lebent“ hallt es vom 
Schilde aller Bernünftigen twieder, worauf Ich jegt ſchlag, id) 
weiß es; „Daher aber die ſchlechten Ehen, hau ih wieder 
zu; „wie iſt es zu ändern?“ hallt es wieder; das weiß “ 
nicht, ich fag’ auch nur, es ift ſchlecht 


| 
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Den 11. December. 


Apropos! - Keinem Menſchen antwort' ich mehe anf fo 
etwas; niche aus Kigenfinn oder Borfas, ‚nein, weil ich nicht 
kann, und auch über die gewöhnliäften Dinge nicht miche 
Rede ftehen kann, niemals weiß wo ich wohl anfangen ſollte, 
und was ich fo eigentlidy zu vertheidigen habe. Gie haben 
mic noch ein Gtie zur Erklärung der Mißverſtaͤndmiſſe . der 
Leute üiher mich geliefert: ja ja, Sie mögen gewiß Recht 
haben, aber — erſtlich ſchaden Gie mir und helfen fie mir 
gaz nicht, Gemude hab! id) von. feinem, und wär’ ich — wo⸗ 
für fie fi ausgeben, fb. würden fie. mir in meiner Gegen: 
wart nicht beſſer begegnen, als fie thun, denn ich muß «es 
aur fagen, in meiner Bugenwart genieße id) die größte Ach⸗ 
fung, und welcher Menſch hat nicht die Hälfte der Andern 
wider ch! Mir alſor Bann, muß, mit einer fehe kleinen HZahl 
für mich fehr genügen, fogar überflüffig, wenn ich als er⸗ 
basmılidyes INädchen bedenke, mie die. für mich fein mäffen. 
Kfheulickeiten. (im Ginn der Leute) erinnere ich mich ſchlech⸗ 
terdings nicht gefage zu. haben; fagar in indiniduellen: Ber 
ſchichten geb’ ih Amer dem Unrecht, der wit mir ſpriche — 
darüber muß ſich Die Honnetetät freuenz: foeilich erinnere ich 
mich oft vertheidige zu haben, was Die : unbegreifenden 
Gtämper alle thin  :mehe oder weniger, mit erſtauuten 
Abtheilungen und Modifißatioien .— das ift. aber alles meine 
woher Schuld nicht: fie Fönnen's mir gar nicht vergeffen, daß 
ich zu meinen 14 Jahren witzig war, fie fürchten mich, well 
fie mich für klug halten: (ihr gewöähnlid Word; fie wiſſen 
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aber nicht, daß ich einen verfländigen Gedanken im Kopf 
habe; aber ein paar Bonmots find ihnen von mir zu Ohren 
gekommen, die meiftens Tadel überzogen, und nun fl ihnen 
jeder Blick aus meinen: unglädlich / tiefliegenden Augen zus 
wider und verdächtig; und mas diefem Haß den recheen 
Gmung giebt, und ihn, fo unbedeutend ich bin, ſeiſch erhale, 
ift, daß fie mid Feiner Grobheit geihen, und mir Beinen 
ſchlechten Gtreich nadjerzählen Eönnen, und doch fehen, daß 
ich mir nichts aus ihnen madje. Das ärgert von einem jeden, 
und das vergiebt man nicht. Gele Gie verfihert, id bin 
Bein naͤrriſcher Phantajt, dem das ſchmeichelt; — wenn ich's Auıe 
dern Bönnte, thäe ich's: ich büße aber, und .dabei ifk des 
nichts zu chun, als zu büßen. Meine Buße beſteht in Enmnig 
daß man mir oft nicht eraut in Cru und Spaß; dag men 
mich ins Geſicht und hinter meinem Rücken anklagt, ohne du 
ich mich vertheidigen Tann, weil ich isumer nichts zu verthei« 
digen weiß; daß ich ſehr oft in Verlegenheit komme, niche 
in Verlegenheit kommen "zu Bönnen; daß ein jeder Narc 
denkt, er erfüllt feine Pflihten — wie fie ihre Seichtigkete 
nennen, gewöhnliche Dinge in Hundert Abtheilungen zu thuny 





was man mit Einmal Fouute, und cauſend eBeihafte, waͤſſerige 


Etcetera’s; daß fin mich verfihrelen, und mir trauen, denne 
fie madyen mid) ga ihren Benfident, Das muß ich awsflehn:. 
Weiter aber nichts, Keine Kränlung, Leine Exniedrigung; 
Beinen vergebligen Wunſch: aber flören thun fie mich auch 
denn, das ift mahe, fie erſchweren mir oft die Gchritte, die 
ich madje, durch ungekiges Lob, weidhes fafl noch arger ifl, 
als ige plumper unſinniger Tadel, welche Epithete Ihrem Lobe 
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noch weht mehe gehören. Und das If der Khftinnifie Effekr 
dieſes Defekts meiner Renommee; denn nur eigentlich ein 
Pleines Punkechen auf diefer wirft al:den Gchettön; der mich 


fo viele Konfuſſon erleben läßt. : Und diefes Pankehen, das 


ift wahr, wärde mir; follte ich mal:meine jesige Gegend ver · 
Inffen 'mäffen, diefe ſchwere Abreife eittyig erleichtern. : Denk 
ich geſteh es, einmal friſch wo unzukommen, wo nich ned) 
Beine geborne Bekannte Earmen; ſollle kit ſehr wohl thun! 
Und ich gomtize des Herrn von Humboldt Bebehsweife mit 
einem großen Seufzer; dein ich feufzer und denn doch, err 
haben über Bram und Schmerz, weiter lebe; wie ich Bann. 
— — 56 bin in vielen Ballen underinuthet gelaffen und ge⸗ 
Duldig, und hab’ auch erlangte mir vieles obzugeisähnen;' mus 


ich wide an mir leiden konnte; aber‘ darin! yab ich noch kein 


Sandkorn breit‘ über mid); gavomsich , nlcht eine untolderfteif 
liche Leidenfaft zu Baden, auf verkehrte Fragen — und be 
fonders, und faſt nur, wenn fie mich betreffen — immer 
verlehrte Antworten zu geben, und mär’s auch nur duch 
Miche; durch ein enthalienes oder gezwungeties Lädjeln;’ Eurz 
durch ein Niches, ich muß fie geben: "Nie: fälle’ mir ein; 
und iſt mein Vergnügen gar nidye, jenfand zum Narten gu 
Balteh (sie mar fo fügt), fo Fehr man mich deſſen beſchuldigt 
mid Von mie fürchtet, aber went mir fo einer — ibie fie 
denn mindmal: unwiderſtehlich hun =—- ds Gikn lauft 
duun gefhiehre mit wohl; daß ich ihn; der Unglaublichkeie 
wegen, noch ein bischen: beſſer umwinde, auih dankt's mich 
Namer eber fo: unhoflich It ‚zuchelgufähren. ' Das kann: ich 
I ganzgen Exrnft: uns Höflichkeit nichez und gang wnange: 
6 
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facht bei. kemiſchen Culegenheuen bin ih immer noch nicht. 
Iſt das Verbrechen? Waß hun die Andern? ı Wie ſchweig 
it: Mir konn in. der: Weſt. nihes vortheilhafter in, als 
eine Belohnung; und ich habe nicht einmal das Aläd daran 
zu glauben, — Baugaltung mein’ ich eigentlich. Man ver 
fährt wicklich von menden. Ceite grouſam nut ‚mirs. nbgleid 
ich ınur ‚Daran denke, wenn id’s ſchreibe, umd,in der Ihnt 
wenig :poy. dem hedarfu was man. mis geben koͤnnte. Ich 
habe mich darum unterfangen ſo ausführlich gegen Gier von 
von mie. zu. fein, weil ih die Meinung habe, 06 .fei. von 
sinerg ‚jeden. Menfihen iiatereffant,. Wahrhait von· Ihm · über 
ſich suhiems und. hei. Ihuem iſt Das gar ein gaut particulier, 
Ich murde;gu-diefer Waicſchmeifigkelt durch die. Stelle ‚pres 
Briefe und. mich ſelbſt. verleitete Sollte. man aiemala chun. 
mes, man Hang hok! Nur, fa waͤre das Gegentheil auch 
daB einzige, wos einem Abrig bliebe. Hug dem Frnſter ſltuͤrzen, 

a TIL Te ur (er tube y\ 


. 2m 12. Dem. 
„13 un der onen han 


Sie * mid. acch —— mie kb fee, Biffen Sie 
nor nit? Bei. alemımas Yailig ift and, bei uteinet Ehre, 
ne fi 906 Ans und Yupgichens niche raereis der Mprgen 
wer, zu neuen Freuden: nicht,: und der Abend dat Feinn Luſt 
zum: Hoffen übsig." mı Mande ganze. Moche bin. ich zu 
Haufe. GSeſtoͤrt immer: Geben fie mir keinen Rech! — 
Das kann mir nicht gefallen ; daß uber die Zeit fa ſtille ſtehen 
möchte, wanſchꝰ ich Bach: dann.nun Fauns nuc.änger kom⸗ 
nen — wenn nicht Fortuna große Looſe' herunter ſchickt ; und 
ob ich gewoͤhnt Bin, die von ihr zu erwarten, iſ gar Feine 
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Seage — mündlid) Fönnt' ich Ihnen das alles detailliten. Ich 
wänfche Eeinen neuen Sommer, Beinen neuen inter, nichts 
wünfd' ich als ich mehr. Denn voriges Jahr wünfge idy nur zu 
reifen, weil id} krank war; aber jeßt bin ich ſeit adye Wochen ges 
fand, und bedarf alfo das and aicht mehr; als ih moͤcht' ich 
auch nicht reifen. Nichts mänfch’ ich jetzt, als mid) zu verändern, 
äußerlich und innerlich, ich bin nicht gut, gefalle mir wicht, 
nnd bin weich Aberdrüffig; dazu werd'.id; aber nicht gelangen, 
und ich muß fo bleiben, fo gut als mein Geſicht; Alter Eönnen 
wis beide wohl merden, ſonſt aber nichts. Die 'Konfufion 
nimt überhand; ich bin weit ‚Temem Menſihen -über Eeine 
Sache mehr einig: ich mache fie immer noch 'größer, denn 
mern wir ums nicht verfichen, Laß ich's Dabei, md fage ans 
Hang und Pafjion meine Sachs weiter, fene aud), und daun 


Is das Hoͤchſte; ſchweigen .chu’ ich zu eben der umrechten 


Beil. Dabei feh’ ich doch piel Menſchen, und erfahre alles, 
fun grade wo ich Bin komme, ſtad: Alle Koi Bergnügen 
oder irgend eine Gatisfaftion hab’ ich gar wicht, and nie be⸗ 


xegu ich oder hör ich mas Intereſſantes; dabei muß ich mich 


noch für glücklich halten, daß es mis wiht noch ärger geht, 
wie es doch gaz zu gut konnte. Auch fürcht ich jede Ver⸗ 
änderung. Ich bleib’ auch immer mager: von’ Beaumarchais 
Narren muß id; doch nidhe fein, die „babe Ci Bangeweil) 
fett werden" Pünnen, it 

Wenn Gie der Brief niche amaſit, fo iſt das ſehr na» 
tũclich, zwei amäfixen ſich nie.zugleidh:.ımd da Sie doch nun 
fo friſch wiſſes, daß ich mir nicht helfen kann, fo werden 
Sie's mir weniger übel nehmen, daß ich Ihnen nicht helfen 

6* 
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Bann; id) kann: Ihnen nähe helfen. Sie werden diefe Klagen 
fo nicht verfichen, ip müße" Ihnen das alles fagen und zu 
verfichen: geben. Ich fühle, daß es fo Fein Menſch verfiche, 
und fid). weit was Schoͤneres datunter vorfiellt; und es ifl 
gemein; pen: meines Geite meine id, ich verlange gemeine 
Sachen; die. man aber haben muß. Nun nehme ich Ihren 
Brief, und. feh was noch zu antworten il. - Apropos, das 
. fälle mic ein; Linländern bin: ich gut, fie haben immer blaue 
Augen, find blend, )hahen gute Zähne, gehen reinlich, und 
haben fchöne. Sprache. Bravo wenn. das if! — Fan nehm’ 
ich Ihren Brief. — Ach Dott mas.finde ih.da! Warum 
ich mich Fheer annehme? Ich bin fo wahr mie Ihnen; weil 
— Ihnen aichts gut.thuf, als die Wahrheit; weil Sie eine 
Act von, Beift Haben — ich weiß es noch nicht zu aeunen — 
der, wenn es auch Ürter giebt, wo er nicht hingeblicke hat, 
doch menu man.-ihn himwendet, gleich recht ſieht, und feine 
ganze opriges wie jegige und kãnftige KEriftenz mit dem Licht 
erhellt, man er jagt erblicht — nun, das in Worte zu bringen 
iſt mie aecht ſchwer tzeworden; . Sie werden’s merken warum 
fol mir das mie gefallen? . llrcheilen Gie ſelbſt, ob To ein 
Menfd) ein vorzüglicher ifif. Übrigens find alle andere Menfchen, 
mit denen ich liirt bin, mir fo glaich; das. ift mir gar nicht 
geſund; aber Sie Fönnen mix Gegshuntereicht von ſo wieln 
Seiten her geben, und das ift mir recht. Und dann! — drin 
gen Gie immer ‚alles. in’s ‚Reine, wus Ic, denke amd fage — 
und verftchen daft immer Das Reine gleidy davon, und das 
ift mic nethmendig Weiter weiß: ich jrtze nichts. : Über: Die 
Miſchung ‚voe Aufrichtigkeit und. Zucjdhaltung müffen Gie 
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mie mal ſchreiben; denn ich weiß nice, was Eie- meinen, 
md-will es gerne wiſſen: "dieshal haben Sie fi geirrt. 
Über die. Deiifateffe ſcheriben Sle ganz vortreffthdht-wergn ich 
«s gefchrieben hätte, waͤre es gar nichts geweſen, aber daß 
Gie es wiſſen iſt viel: Das Eommmt wieder nur vom richtigen 
Denten; meine Krankheit Mo, alfo muß ih die fihäd 
lichen Effekte wohl kennen, bei Ihnen ift es reined Denken. 
Daran Iaborir” ich eben; darin moͤcht“ id} mid; ändern. Vers 
zalich! 8 ſuche mein Gluch: wide in’ Auhe, ohne Ruhe 
kann ich aber ſchlechterdings nicht glücklich fein, und kann ich 
nicht gücklich fein, fo uf’ ich doch his feln.: Beben Sie 
weht Antwort! 

Nehmen Ste diefen Brief nicht zu nf; ich 5 Sätte ganz 
anders fihreiben Bönnen, ‚dabei:es: eben fo wäre. Die vielen 
Kiefe find für mid) ſo fehr ſchokant als für Sie: :'aber in 
ganz Berlin ſchenkt und ſchneidet mir kein Menfch eine Feder; 
‚mit gekauften Tann idy nicht ſchreiben; ſchneiden. kann ich 
keine; ich til mir aber von: der * Unzeimann Ka laffen, 
Vie es ſehr gut Bann. 27 

Diesmal wiſſen Sie gewiß: was in dem 2 flieht, 
$ Cie cha echeechen. 

re 2 

An D. Veit, in Jena. | 

Berlin, den 1. mi 17%. 


Ich ſchreib· Ihnen gleich Antwort, weil fie dann immer 
beſſer wird, alo wenn id) erſt warte,-und meil ich Ihnen den 
andern Monat gar nicht ſchreiben werde wegen Seeienmalde. 
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Borgefleur nahm ich hier, das letzze Bad; weil ih es dor 
Schwaͤche nicht auchalte, Sia werden das an mein alterir- 
ten Handſchriſt bemerken Eönnen. Die Verſe an den alten 
Nana find.ohne allen Vergleich beffer als die andern, — ich 
ſpreche hier wie’s mic vorfömmt, — fie find ein-Banzes, Ein 
Gedanke, and,.aud) der Lou, in dem fie gehen, ‚gefällt mir 
beffes als der ander — Daß Gie für Latrobe nichts Beſſe⸗ 
res gemacht Haben, thut mir leid; er wird's verſtehen. Wenn 
Sie etwa. meiner Meimmg find, fo thun Sie mie den Ge 
fallen und fagen es Ihm ſelbſtz wenn Gie fish auch per hasard 
aus Ihrer paetiſchen Ehre nichts machen." Ich Bitte mir aud) 
ein Wort über diefe Meinung von Ihnen aus. Diefen La: 
trobe habe ich gefehen. Im Theater. Ex gebt: ohne Puder, 
und iſt kurzſichtig; ſieht welamchelifh aus; umd erug einen 
brauasn :Rosl... Obgleich ich mich: feiner Beige ſchlechterdings 
nicht mehr etinnern kann, fo weiß ich das noch» Ich Hörte 
von ihm, durch Jettchen glaub’ ich, die durch Zeller; bei 
Faſch auf der Akademie war er auch. Man ſyrath als in- 
tereffant von ihm; meil fie aber nie wiffen, was hüſſch und 
intereffont iſt, fo war ich, ſchon. dickhäutbg, und gab gar nidjt 
Acht auf ihn, und mo folle ich ihn auch fehen? ich. Lanııt? ihn 
nicht. Gefchehen ift geſchehen, darüber denk’ ich i tvie 
ein großer Mann; das heißt, ich befümmere mid) um meinen 
Berdruß nie. Ec muß Fein Barbar fein, denn Apoll will 
ihm wohl, und er mußte ſich ihn günftig zu machen; er muß 
ein vorgüglicher, gebildeten Engländer fein, weil er Die Schwã⸗ 
den kann man wohl nicht gut fagen) die Stärken feiner 
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Rotion elnfirhts er imuß'.einiMlenfe, fein, ‚weii.ähh Moech⸗ 
licht. Meĩne Micetera's Können! Sie fidy aum- ſchon denken. 
Dis zu der vierten Docs: iglanbte ich, und: glaubuelauch 
u finden, doß Goecche dic Heiöcheigeugen IffRiehn,:i:Biche 
EE 
ich inf, Neſen Gſaubi ſchlechterdings ausſtich Qutan 
die gänzeh Uotechabtungen ecwat· Gauzes ſtin, una ſoſinuiß 
ich mic dNieſe: Deſchichte als die, Neil) eines: Dismaiiniki einem 
Roman Penit eiıtt Kokikttunzefültändaffen, füomidiiflide 
nicht Eh finder ubeiträlflicyrfe eis wie com Bostarchd, 
Matu Yablıkly Datübertushei: zufanen; aufer Fuß de Bifes 
inmee deckift t,:mmehnmmr iimmwiehh :UDerl Diffeniiehfe zu⸗ 
fait, Bew: dent Befäjkire iu: Wıhabf6 in iduefelben Moe 
Sie wien um Bürgergenttolistluiin” Adi Gvethen an Einen 
Werten: über Miſter ‚Yedeb?. dd) uhr oh Kürze ders zu 
fogen:. witigichinidt Kan. SäBerdunnk: Ihe pfärknen Täfıe, 
ſollten Sie Ihe gewiß andete Anden Al jene. Noch hubuch 
lein Host: Barliber geſagt: ich kann an Taf ger nie 
mehe veden, mo deuu DiesLente veufinlean: n Grteie lence ' den 
die Oheen hinein· Auch ih ſiecde die  Häulinhleis mic Dhureiien; 
und: zuletzt nicht, Mit JIntcheri übenınnch weis weniger: Bow 
der :iigen: Aacakeer. liegt Die: weilte Handlung mit dem Oviche 
ya tot,: amd ia) vom ihren Beiftey'denn fie fort Phantofie 
voraus ,. mi treunt aber niches önnem "als ehes Demfunger 
at; Wenn ich eingnal genz- giällich gewefen wäre, ' rale 
Iurelis, und mid: in -Diefein Biel Bis zu einiem Rinde: users 
geſſen hutce ſo· Eönnt’ ich "ie · wieder fo unglucklich· werden: 
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Wahrieit; fie. Sk mombnrel fümwer:.zu. finden: 6 wiauke 
wirche,: daß Jetichen Ihre Muthmaßuagen GEH nehmen würde . 
+ Def Schunimel fe:sin Buch füreiben:Bame, iſt mir dech 
richt "aufgefallen, vbgleich ich ihn ur Gintnel fah, umb er 
eisigs (djevmantı tan, -und mir ſchr gefisl.:.KEe fehlen. nie 
Aber gleich dee: late feinen: Krk und. Gejählengerweife: ja 
fein, und mehr, do Ar, als «daß: fie, ihm. gu. Oebote ſtehe 
Bun Gtad hot: ii wir ing guter Anti erwoppich: fonfi' wär? 
er unerträglid); daß er aber in jeder andern Buhn, in.D2 ot 
ME wagt; lricht fade werben Banıı) fihelistrunin in Ber -Ptegel. 
du Boden Diefer Seisfal auf Echinnebelt 0 Dias Bebichl von 
Berpeiauf die Auuppyſchaſt zu Eammewigiäft Yiamlifdn a 
9, Neiichbeic. it vun Vart, das: ich mıtine, dadnb DBerflaud; 
Baıbahnen -imemihelr Bes. Aedlichkele Mi Lichiheienmie 
wre a Mars Aibr·ſie aitht. Und wie Giunsidfch,: „Drifdchr 
fagt e,- jr Berfen ehunı fie: auch num: Die Bee Arten in 
Teedigrinte ſtẽ iſt. Die: MDege nf un Klier): Steck Binis! 
ivte gotelich paßt Bis alles im An geine alen unkt jeden Bent ah 
toie gany für den Zalkıund die Knappſchuſt fagad RIbik- fürx 
die moralifeoeitäridihh : uud wie: ſcjba/ uargobehet/ ſachs vaũa 
'erfe! Bei viner jweicen ANeberſecht, daßets. imich fc dieſen ei 
zelnen Fall anpaſſend gilt.n Es Mh .ein, uikliches Gedihe. 
diefe Zeilen, jedes’ Bons Hi Dichterifih, au iftiein Ganges: uhd 
Miele offgerneine Wuhsyeie. Go Fänge. fo ‚frugend, fo ꝓPpau⸗ 
taſtiſch art, und Ahliehe ſo bindigz und Die: Wohrheit: iſt fo 
grabend, und fo tief wie ein Bergeıd Fell, Kurz,ıimir 
ſcheint's fehe poetifh: and To orafelartiy, , wie die Dichter 
ſprechen ſollten. In diefen Zeilen hat ex. auch wieder. die 
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file Natur, und die besegte Zelt, umd damn die IBahl, die 
einem bleibt, berühet, Mehr giebt’s dach niche. Ein wahser 
Dichter muß an die außecſten Enden greifen — begeicheet er 
den Taſſo felbft; den hab’ ich fludirt, wie er Hamlet — und, 
diefe bei jedem Pleinen einzelnen Kal immer natürlich beräß- 
ren, ift ein großer Dichter. Ich bin ſchon wieder in Goethe 
bineingelommen: dann muß man mir vieles verzeihen, Ich 
werdꝰ Ihnen ſchon einmal ſagen wie fo. In einem Briefe 
FHange mir das gu. fehön.. Gie Tennen: doch Dem der Art Go 
fiheer, Die zu fahde Find? - 

Wenn Sie etvas: von.einem Auflauf; 0 ki.aus weite 
Beitung, oder von dem erflen Menfihen. hören, der: hies mer, 
fe glauben Sie nichts, als daß. betrunkent Schneidergeſellen 
Hänsel mit einem Scheerenſchleifer in der engen Rappfivafe 
am: dritten Beiertag ſuchten und belunsen, tweil..er vor feiner 
Thaee fihliff; er wehrte ſich, es miſchten ſicht nach und mar 
sie. Schneider und Gefelen jeder Zuuft dacein, demolirten 
fein kleines Häuschen, eh Polizei und Hulfe kam, widerſet⸗ 
ten ſich der Bade, die ſehr verdoppelt wurde, ihnen ˖aber 
its chan Daxfer, weil man aicht Much fie zu zeigen hoete. 
Den andern Ta: hat man den aber won Prasdam bekommen, 
und nun fühen Die meiden. ſchon, follen Hängen und allerhand. 
&s mersde ausgetrommmelt, ſich nicht zu uttzuppiren, Das wer 
vorgeftern ; den zweiten Tag tuurde Laͤtm gefihlagen um; die 
Soldaten zu verfammeln, und die neuglerige. müßige Menge 
auseinander zu tseiben, und unter Die Kerle gehauen und. ge⸗ 
ſchoſſen wie nichts Bur’ss’ Leider einen Tag zu fpäts Sie 
forderten immer ibee GBefangnen heraus, wor das that wurde 
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fogleidy felbft einer. Kein Straßenjunge giebt ihnen Reche: 
und. jeden ärgert als gefitteten Preußen die dumme- Ges 
ſchichte; außer die wigigen Inpolbe in der Befellfchaftz die 
uff 





An D. Beif, in Jena. 
Toplic, den 28. . Kogufl 1795. 


Mich dunkt “ hab’ Inen den Eonfufeflen Brief won 


der Welt gefchrieben: und diefen nachſchicken, koönnte nähe " 


fhaden. Wie es Tom, wiſſen Gies- die Jeit war gu kurz: 
amd indem ich ſchrieb, wußt' ich, Auf: ich ıetwas andeses far 
gen wollte, und ließ: die Feder immer kaufen, aus Mattigleit, 
damit Ste Doch nur etwas befämen. Yhıbefiune mich auch 


nad der Heit:auf das; was ich Ihnen gefihrieben hatte; fo 


glacklich komnmt es: mir doch. eben. niche vor. Tym: Gegen 
theil. Mich übt, ich freue mich fo fehr, nicht unglũcklich 
zu fein, daß ein. Blinder müßte ſehen Tünnen, daß id gar 
nie glüdlicdh fein Tann, Ich meine, das leidende Gläck. 
Wobei man leidet, nichts thut. Das if Blüd; und zu dem 
hab’ ich fogar die. Fahigleit verloren.: Auch ſprachen ‚Giewber 
dem ruhigen. — Aus:eben der Urſache iſtis ja, daß ich mich 
gar nicht blindlings nom einem Menſchen Tann einnehmen 


laſſen; darum bet’ ich. ja nit an. Gie wiſſen in, Bu - 


alles fehe — wie ich Ihnen in der Komödie fagte. — Dean 
fonft wär” ich jaıin Goethe verliebt, und ich bet’ ihn ja nur 
an. — Das „Nur“ ift hier fein Unfinn. — Ich hab’ in mei« 
nem vorigen Briefe gefagt, daß ich gu ‚gut wäßte, . mas .bei 
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manchen Gelegenheiten im Menſchen vorgehen Tönhte, um 
deß ich mich fe zierem wide, aber ich hab’ es’fo gefagt, daß 
Gie mid) mißverfiehen. müſſen. Ich meinte es in dee Art: 
daß ich nie etwas übel: deute oder nehme, weil es Audere 
Gun, und-man es bei der Gelegenheit zu chun pflegt, oder 
fi hier effarouchiren müßte; ſondern ic fei gewöhnt alles zu 
unterfuchen, was in win vorgeht, wie es wohl Bei Aadern - 
fann gegangen fein, was ich von ihnen wahrnehnez und wie 
ich das wiederuur am Suflen wehren koönnte. Wie konnt' sch‘ 
alfe wild aufflattern, wo: die Rede nur umter vernünftige 
Meafhen if, und von: vernünftigen Dingen, und grade mie 
meinem eigenen Klüchten das einzige Geraͤuſch, den viagigen 
Öturm erregen, deu bier möglich it, Ge find anders wie 
ich. Was it deun nun: da? Iſt es nicht genug, daß wir.in 
fo vielen Dingen gleidy denken, uns immer ſchnell beridjtie 
gen koͤnnen, ſollen fie medy gleich: in uns vorgehen? Das geht 
nicht; wie gefagt. Die Ordnung wäre zu groß, und dann 
(dien’s als ware die Welt darum da: Und id) ſehe auch den 


Gimnd diefer Unmöglichkeit gu gut, zu deutlich ein, als daß⸗ 


fir mid mehe:anfbringen foßse: im Gegenteil, ich hab' uns 
denljehee für. zu verſchieden gemoche gefumden, ‚als daß ich 
unfee' jegige Lrberelaftimniung: nur hätte hoffen Dürfen, denn’ 
mit Scheine’s doch, als gingen die Dinge in. uns ganz anderd 
ſehe verfchieden, wo: nicht umgekehrt, übereinander, Die Her 
fultate werden oft: gisich.das Ende: Daher dünkt mid Hi 
ufre Erenndfgaft' ein:wahrer: Triumph — der einzig genleß⸗ 
bare für mich -- das Probüuße zweier vereinigt verminftigen 
Weſen, die, fie:mögen: meiden und wandeln, fi) unbezwei⸗ 
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felt bei der Wahrheit wiedertreffen, wohin fie immer kehren, 
die fie immer im Eruſte ſuchen. Unterſuchen Gie einmal die 
eklatanteſte Liebe — was man fo nennt — was iſt denn die? 
AugenblidTiches Übereinftimmen — meiſtens bei einer Irrung 
gegründet, fortgefegt, befiegelt, und verſchwunden — was fie 
dern für recht himmliſch und mie Tuch feft halten, je weni« 
ger Grund fie wider die Ulnzuverläffigleis deſſelben aufzufin« 
den. ahnden. Nicht daf ich die Liebe: von dem ganzen Wahre 
Heitsboden wegzucäfanniren dachte! (Bott behüte, ich bin einex 
der größten Sklaven und Anhänger des. himmliſchen Kindes), 
nein; fie findet nur bei gemiflen Freundſchaften — ich habe 
Bein ander Wart — nicht Statt, und mit denen zuſemmen 
iſt ſie zwar Die groͤßte Pee für Menſchen und ihre. Verhäfte 
niffe; hingegen iſt fie mir bis jetze auch nur als ſol he bes 
gegnet: Ich komme mir recht nor: wie ein irrer Menſchz dem 
man feine Tollheit nusreden wii, man fditnagt, men beiveift, 
er verfteht, giebt Recht, und bewelſt zaletzt, mieder daraus, 
feine eigene Behauptung Go bin ich auch; denn chen wollt 
id Gie fragen, Hab’ ih nun nicht Recht, daß ich liche ma ich 
Bann oder muß, und meine Freunde wipder befonders-betreibe? 
KEurz! Was liebt man? Das Schäne und Gute. We liebe 
man's? Wo man's findet. ann. liebt. man's? Wenn man’s 
findet. Alſo feitenmeife, feitentueifes wie: ung die ganze Tele 
erſcheintz mein Fehler ift en nicht; es mag ein Zufemmen« 
bang in ihr fein, uns erſcheint aber. aud) micht Deu machte, 
Und daß mir diefe Wahcheit als der einzige erfeheint, Zen ich 
finden Bann, macht, daß ich nice Zaun. Und nun ift die 
Tollheit aus. Nun fireiten Sie nocg einmal vos vorne} ' 
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Sagen Gie einmal, lieber Beit, ift Ihnen wohl ſchon ein 
ungebildeter Menſch in meiner Art borgekonnenꝰ Mir noch 
nicht. Andere, die etwas nicht wiſſen, denen iſt auch dieſe 
Unwiſſenheit unbekannt, und die ganze Sache, die es. betrifft; 
bri mic aber ganz ‚anders; ich kenne Fit Unwiſſenheic, die 
Sode, mid, Die Mittel, und :;bleihe dach mie id) mar. . Mie 
fälle Das bei ‚Airfem konfuſen Brief: mietee cin, wo Sie nie 
gewiß die Bedanken noch heraus. laıhen tyarden, tvorayı- ich 
Sir auch bitten mollte. Wie kann -man.fa geneu, fo pünfe 
lich fo gründlich, ſa aſthetiſch naoche ich. faſt ſagen⸗ wiſſen 
was ſchoͤn· gefehrichen iſt. und ſech: ſelba nicht beſſern ſogar 
mein Geſchmach,: wein: Ilctgeil‘. beffert ſich, und id} ſprech⸗ 
ſchlechter, als die geringfte Grau, Die. drei Friedrichs von Gy 
fried geleſen hat...:Cyeder: kann beffes (chreiben und reden, mit 
viel Minmesn. Gedanken. Ich fühl’ dan alle Tage;-un® zu⸗ 
leſt ärgert’ mich Dice : Wenigſtens möcht! ich die Ueſache 
begreifen, da mir die Einſicht nicht fehle ch goutiten jedes 
„Und“, u IBehl u, Denn“, das mindefle Woͤrtchen; weiß 
ſo ſchͤn den Unterſchied kei Dichtern zu finden und. bei Echrift⸗ 
Bell, eig fa’ gu harakteriſiren, zu klaſſifiziren, viel boffen 
als Andere; und ich .glätte mich doch micht aus; beffert mid 
nicht. Ich weiß: genau, wenn id} einmal einen Periedwk 
gut gefhrieben, habe, aber dam hilft. mir nichts, Eprechen 
u’. ich gar: mie china -Rorüctere. . Wenn ich nicht noch ewigie. 
welle Sedento bin, mei die Unmiſſendſten fon. 1 
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An D. Beit und Horn, in Jena 


Töpfig, den 8. Geptember 1796. 

- Diefen Moment erhalt ich Ihren Brief, Eomm’ aus deut 
Bade, und die Poft will auch ſchon weg. Übermorgen reife 
ih nach Dresden; den’ 17, Form’ ih zu Haus. Da find" 
ich erſt die Briefe, die nach Berlin gegangen'fihd. Die Stelle 
„fie ſchwuren fi; 'ewtzücdke, doch unſchuldsvoll, im Antlig des 
keuſchen Monds, was man nicht ſchwoöͤren fol,” ift von Wie⸗ 
land’; darum, Derfe toat Saite, Zur Gräfin Puchta Finnen Gie 
immer gradtzu; meine und Ihren Namen nennen. — Mit 
uns, lieber B:,.'bleibe's beim ‚Alten; das vu es wid immer 
beſſet. Sie haben Recht. 

KMmmen Sie nun, Horn! Das, ni der ſchenfte 
Brief, — Sie kommen aber unverändert 'und unuber⸗ 
legt, nach wie vor, nach Berlin, ori: Sorgen laſſen 
Sie mich. — Feen EN 
| Sie haben mid ihdti gemache, ınsihd Hetren Ms 

Gore: „Ich Hoffe es, ich verdiente: es.-nichue : Deinaks 
moͤche ich fagen, ich faff es nie Namlich, idyimunderd 
mid) fo. Wie fo kann er wiflen, daß ich Enrpfindung habe!? 
Jliemanden hab’ id midy In meinem Leben wenlger in irgend 
einer Art zeigen können, als ihm. Durch Zeitumftärdez und 
Menſchen; liebe Menſchen. Dody ſchweigen wit Du vom⸗ 
Wie von allen Nedewerchen. Ex iſt Goetche: Und tous Ihm 
ſcheint und er ſagt, iſt wahr. Bon mir ſelbſt glaub’ ich ihm; 
Ich feh ihn ſchon eininal wieder, das dridete Kurjahr. Wenn 
Eie ihn, vor Betlin, fehen, Born; fo grüßen Sie ihn; von 

'dem 
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dem Menſchen, der Ibn immer angebetet, vergötiert hätte, 
Auch wenn ihn niemand rühmte, verftände, betvunderte, Und 
wenn er ſich wunderte, daß ein gemäßigtes Mädchen ihm eine 
anſcheinende Ertravagance fagen ließe; fo ſollt' er's nide 
thun, und lieber bewundern, daß fie ihn fo reſpektirte, daß 
es einen Reſpekt gäbe, der fie allein zurückhielte, es ihm 
nicht zu fagen. Gagen Gie ihm, es wäre nicht Affektation, 
fondern Pflaumenweichheit! Mberhaupt könnt' ich nicht dafür, 
daß die Andern alles affektirten, was ich im Ernſt meine. 
Hab' ih Recht? Ja, ja, ich bet’ ihn an, — 


AnmerE. Deit hatte an Rahel gefchrieben‘: 

— „Den“ zweiten Tag nach unfrer Ankunft war Ball, und Goethe 
kam mir entgegen, mit den Worten: „Nun, wie geht's Ihnen denn, lie 
ber Herr Beil? Sie haben ſich hierher gemacht; ſeht recht. Züo kommen 
Ole deun jeg£ ber u.f.w. Als id ihm hierauf geantwortet hatte, unb 
ihm fogte, daß ich in Töplig ache Tage geivefen, und hingertiſt wäre, um 
Sie ga fprechen: „Ja da haben Sie wohl recht gethan, verfegtt et, werin 
Gie fie in langer Zeit nicht geſehn hatten; freilih — Ja es ift ein Mäd⸗ 
den von außerordentlichem Derfland, die immer denkt, und von Empfins 
Jungen — wo findet man das? Es iſt etwas Seltenes. DD wir waren 
auch befländig zufammen, wir haben fehr freundfchaftlig und vertrau⸗ 
I mit einander gelebt.’ Bu Horn, ber fidh ihm bon felbfk präfentirte, 
hat er geſagt, Sie hätten flärkere Empfindungen, als er je beobachtet 
hätte, und dabei die Kraft fie in jedem Augenbild zu unterdriden; und 
aoch mehr, (ich war nicht zugegen). — — 

Jena, den 3. September 1798. 





Sorn hatte fo berichtet: . 

— „Denn es uns auch gleichgültig iſt die Weinung der Menge von 
uns gu erfähren, fo iſt es ums deſto intereſſanker, die Meinung eines Ile 
Gemswärdigen und geliebten Menſchen zu hören; bier iſt fiel — Ich ſagte 
- ih weiß nicht mehr was, und wüßte ich es auch, wär’s doch hier un« 
bedeutend ⸗ darauf antwortete Borthe: „Ja, es iſt ein Tiebebolles INAb- 
den; fie iſt ſtark in jeder ihrer Empfindungen, und bod leicht in jeder 

; jenes giebt ihre eine hohe Bedeutung, dies macht fid angenehm ; 
jenes macht, dag wir au ihr die große Drigittalität bewundern, und dies, 
daß diefe Originalitat Tiedenswärdig wird, daß fie uns gefällt, Es ifl 
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nicht zu Tänugnen, es giebt biele wenigflens original ſcheinende Menſchen 
in der Welt; aber was ſichert uns dafür, daß es nicht bloßer Schein i 
daß das, was wir für Bingebungen eines Höheren Geiſtes zu balten be 
neigt find, niche bloß Wirkung einer voräberpehenden Laurie iſt — Niche 
fo ifl es bei ihr; — fle ift, fo weit ich fle kenne, in jedem Augenblidr ich 
glei, immer in einer tigenen Art bewegt, und doc ruhig, — Burg, fie 
iſt was ich eine fhöhe Seele nenne möchte; man fühlt Ady, je näher 
man fie Eennen lernt, deflo mehr angezogen , und lieblid, gebatten.” — 
Dies ivar’s, was ich Ihnen fo gern ſelbſt fagen wollt; rlehılieh Bit es, 
wie es ifi; ich hate ſeine Worte, wo mein Bedälhtniß mich ridyt verlieh, 
beibehalten. — Meinen fdönflen Werth habe ich hingegeben; id) muß, 
wenn es mir möglich iſt, noch eitimaf zu Goethe nad Üetitar nin Worke 
koſtlichen Sinnes. zu fommeln; um die. Weisheit Ih ihrer Titdenshhrdig- 
ſten Beflatt noch viel aus feinem Munde zu hören. Wie hat ſich meine 
Meinung von ihm geänbett, Teit ich im Karldbad wur; ſchon dr wenen 
ifl es mir lieb, da geweſen zu fein. — Wir ſprachen weiter, und kamen 
auf Ihre große Liebe zu Ihr als Dichter: „Es iſt mir doppelt tidb, fagte 
er, denn es iſt bei ihr Esine allgemeine Idee; fie bat fich jedes Einjeine 
deutlih gemadt. Wine allgemein “Idee beweiſt größtentdelts, Daß wik 
unfce Wärbdigung des Dichtets ans der Meinung Anderer nehmen; babe 
wir uns aber jedes Einzetne deuflidh gemacht, fo zeigt bas natärtich, dal 
wir fetbft rein empfunden und Bturtfich gedacht daben.“ — 





In D. Veit, in Jena. 
Berlin, den 3. Dftober 1796. 

— Den vierten Band des Meifter hab’ ich Tängft ge 
Iefen; mein Bruder bracht' ihn von Leipzig mit; und id) kann 
nun ungebundene Bücher leſen. Aud den Almanad) hatte 
ich gleicdy bei meiner Ankunft, auf fehr Furze Zeit von Hum⸗ 
boſdt (welcher Montag nach Halle reif), und Habe nur ein 
mal die Kenien und alles von Goethe durchleſen Fönnen. Dom 
Meifter zu ſprechen iſt noch nicht genug, den muß man 
zufammen Iefen; das Schreiben hoff’ ich wirklich mehr als 
jemals, Wie er über Kunſt, Mufit und Theater ſpricht, 
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S. 499 — 411. Übrrhaupt, die Satisfaktionen, die ich darin 
erlebe, gehen doch weitz fie müffen’s im Lefen merken. Aber 
Sie Haben mid) lange nit gefehen; und ich habe mich fehr 
verändert. Die ex fagt, die Leute nehmen. immer bei Kunſt⸗ 
werfen m. dgl. ihe Berpiffen und andere arımfelige Bedürfniffe, 
mie! Sehen Gie, daß Mignon die inteseffantefte if? Das 
Zuden vom Munde na der linken Geite nopm mid, gleich 
‚em Wie lieh iſt's mir, daß fie Aasb; und an ihrem eigenen 
Herzen! Hingegen haſſ' ich die Shesefe cordisloment. Warum 
iſt fie niche mit einen Perũcte gebsren? Da wäre ja der Ver⸗ 
walter glei fertig geweſen. Deſehen hab’ ich fie nun freie 
lich nie: alſo hubſch, ſeht habſch kann fie geweſen fein — 
un» sin Lothario, kann zuletzt alles, beſonders wena er ehrlich 
wird, oder if, Daß Wilpelm Die nicht bekommen hat, het 
mir ordentlich die Bruſt befrei. Wie meiſterhaft ift es von 
Goethe, feine Perfonnegen fo Fennbas zu befchreiben und fprer 
den zu laſſen, und nie feine feine, gebildete Sprache zu wer» 
läugnem! Wie meifterhaft ik Laertes, mis welchem tiefen und 
leichten Blick in den gewähnlichhken Menſchen, Busch ein paar 
Düge und Urfaden dargeſtellt. Friedrich aber, im letzten 
heile, den: hat ex ſptechen Hören, das erfindet auch er nicht: 
Wie er denn Überhaupt oft gehorcht haben muß: und das 
Bertzonen alex Arten non Menſchen muß zu befigen gewußt 
haben. Neben feinem einzigen Gehen. Das bin id über: 
zeugt: Ich habe freilich alle Thelle noch sinmal gelefen, in 
Zöplig, auf dem Beiersberg, in Drasden und in allen Wirths⸗⸗ 
hauſern wu in Derlin. — , 
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An de Schwägerin M. Tb. Roberf, in Pyrmont. 


1789. 

— Jetzt ift achte Uhr, deine Fanny und meine Hanne 
haben jege eben, zum Geburtstag der erftern, Schofetade mic 
Kuchen, anftatt Kaffee und Gemmel, mit einer Glückſeligkeit 
und Redfeligleit hinter gefogen und gemürgt, deren auch nasr 
wenig Kinder fähig find; beden®, ob ich fie dir auf febem 
Ball in Pyrmont und bei jedem Borfal im Leben wünſche. 
Ich faß mit meiner auf einem Stuhl, deine Hatte die Schulz 
auf ihrem Schooß; fie hat Handſchuh und Fußſchuh von 
"Mama befommen, und von mir und Hanne wird zum Nach⸗ 
mittag eine Puppe fabrizirt, der Vater bringt des TRittags 
etwas, und fo wird der gange Tag gebähren, und ein wah⸗ 
rec Geburtstag fein. Überhaupt! wenn du dich mit der Sehn⸗ 
ſucht abfinden kannſt, fe kannſt du ganz ruhig fein. Kür die 
Putten wird unausſprechlich geforge: du kennſt meine Lei⸗ 
denfhaft zu ihnen, fie find ewig bei mir: ihr Fleiſch wird 
beiderfeits fefter, auch bleichen fie; meine ‚fchläft mie der Kou« 
fine in der gelben Stube, ic im Gaal,-die Thüre offen. Um 
neun Uhr effen wir, mit ‚dem letzten Biffen geht. meine zu 
Bett, Line bleibe bei ihr, bis ich komme. Für Erkältung, 
Deutſch, Artigkeit und Lektion, wird nad) Möglichkeit geforgt. . 
Ich thue weiter gar nichts, denn ich leſe nicht einmal mehr, 
um mid; zu flärfen; und die Putten, obgleich fie einen matt 
genug machen Eönnen, find mir doch Heilkraft. — Die Furcht 
vor dem Bär ift weg, nachdem fie durch Better ‚auf's außerſte 
gekommen war, den ich aber im firengften Ginn des Worts 
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geſchlogen hobe; — fie. mußte immer felbft. brummen, 
und ich Bramm fo lange, bis es ihr keinen Eindrud mehr 
machte. Auch ift fie nun durch mid) von des Baͤren Abreife 
überzeugt, und doß er Feine Treppen fleigen. kann. — (Nun 
ir Nachmittag: nichts greift. mich fo an, als Schreiben). Bon 
der Köchin. Hat fie einige Bouquets von Kleinen sothen Be 
fingen ‚belemmen, die fie mir ganz in Erflarcung zeigte. 
Daun uhr fie wit der Schulz und mir die Morgenpromenade 
nad) Hoppe, an dem fie einen herrlichen‘ Gpiellammeraden 
hatte; befonders unermüde. Dann Fam der Vater nad 
Daufe, und brachte, zu. abermeliger Erſlacrung, eigen ‚Bäder 
una Schaͤrpe, Hanne Easft. ietzt für nier Greſchen ein! — 
Deine fpringt vor Tiſche mie. Einmal. von Gopha; „Rahle! . 
ich will Dir was zu effen holen.“ Ich vergeffe Das, meil fie 
‚gas zu wiel chut und‘fagt. Eine ganze Meile nachher, kommt 
fie: „Dat Dal“ ih fehe immer nichts. Was bringt fie?. 
Ein Erdbeeren, und das muß ich effen. Ya, lieber Hans! 
Barum Bann ih jege nicht mein Blüd! in deinen Bufen 
weinen! Daß wir ‚jest getreunt find! — lber's Jahr vielleicht 
bis ich felbft Mutter. Nun beirathet ein jeder. Menſch — 
laden uuß ih auch; aber es iſt wahr! Ringe find. gemedjfelt ; 
ich Habe fein Bild. Schneller entſtand Feine Liebe; fol id 
es Sympathie nennen? — oder wie willſt Du es nennen? — 
wie ich heißen werde? ſogar der Name iſt ſchoͤn. Einen Tag 
ſah ich ihn, den zweiten ſchenkt er mir einen Ring, vorgeſtern 
ich ihm einen, geſtern ſchickt er mir ſein Bild; muß er mich 
an nicht den Sonntag heirathen? Umarme mich! — Jeder 
Brief. von dir iſt mir eine äͤchte Freude. Du denkſt es dir 
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in dehter bikdern Gerle gewitz yar nicht fo. Wir mel auch 
recht gefund werden! Philoſophinnen find wir doch ſchoce; 
dazu Geld, und man riskirt bei der etmanigen Unſtetblich⸗ 
Beit nichts. Meine Gefundheie iſt ardig fekt vier Zagen. — 
a 8.  : 

Was hd nicht bekonnnen Habe, Bann ich oerheſſenz "was 
mir aber geſchehen iſt, kann ich niche vergeffen; ; Fee Bee 
jeden, dies zu verftehen! 

Jedes gewultſame und plöhliche Aufhören iſt mir. unass« 
genehm; ‘weil wir efivas Linausgeführtes vor Augen und im 
der Geele Sihäften, welchem wir ‚fpäter oder früher auch ‚wie 
der fo begegnen. Wenn aber das Leben eher ‚aufhört, als 
‘es ausgeht, fo ift das fdjön; dehn da bfeiße umgekehrt etwas 
GBarizes — und nicht etwas Trahrigts oder ae 

IRan kann mit den Empfihdtngen, wie mit andern ir 
fern, ſchlecht Haushalten. Min Pan durch 'eitte geſchafcige 
Einbildungsfraft fo dem naturlichen Ausbruch‘ -der-deen vor 
greifen, daß, wonn die Zukunſe als Gegenwart erſcheint, mun 
nur eine Vergangenheit zu wiederholen hat,’ und beftemdet 
iſt, ſich gelaſſen bei Dingen zu finden, die man als das Ente 
ſetlichſte gefaͤrchtet Hat. Das’ pflege man vebgeftumnpfe ge nens 
nen; uni wei doch nur das rigenelnchſte unsre 

Wenn man mtr immer die Bergienigtet hätte, wahr 
fein zu Bönnen, fo wäre es nicht möglich, fi) je fhänden- zu 
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Birfen: Deym man hot (ich eawader etwas zu anflehen, was 
uaan ‚Önderg, MR: AMIS wart nicht :ändeındlonn. ken, man 
üert ich, ann on: glaubt. daß man nicht imma mar. daiu 
Dünfe ; man Hei: entweder. ar. kfiar. Yukuulfaniiz Drcauf, 
Feine Veſchicklichbait, Die TBahnkeit am: finden, oßsc:am-.öfer 
flaı Teint Bagansbart des Meiſtes, fie zusagen; fo .Lügf man; 
daan :Fe.nadigpipolen, dazu gehhnnknannine hetoiſche Tngend, 
und Fleiß. a RENT NTT hl dan 


Bigigfete,' Ha und Boitiiei wieb geübt; "dber“Feine 
Gerechtigkeit — re Vak 


"Man Terng fpät lügen, und ſpat die Vahrhe ſagen. 


I... ! . ur | 10 pr! 4‘ * [5 . ‘ ss. 
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Wir hätten uns brauchbat für, ‚uns ſelbſt aement, ‚wenn 
pic über das, ‚mas "rohe Gare in ‚ung iſt, einen uneinge- 
ſchrankten Dillen. hätten; ‚und. das, ‚Das ‚Willen i „zur. uns 
biegfamen Sache machten. Der Menfh muß ſi ich zur Wan), 
zu etmas. Undurgdringlichem, ganz nach ſeiner Willkür 
machen konnen. damit er. mit den ‚wagen | und. mit ‚den Men⸗ 
ſchen, die ſi ch als Sagen aufiverfen, kampfenk kann. un 


m 
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- Go lange:winniche auch das Auſecht, pelchesrucza ge 
ſchieht und. ums die kühlen Büenrieogi  Ehrämen - puiprkffs 
auch für Rede: halten, . find wic wein den Dia Bin 
ni, ohne Dämmung: 1° © © 0:0. on 
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Wenn wir nicht albern wären, mwärden wie unflnnig. 
Mittagzeit — Abendeſſen — Butenmorgenfagen, — die al. 
berne Regelmaͤßigkeit ſchützt uns. Wer hat es nicht gefühlt, 
daß Ihn Müdigkeit vor Naferei fhügt: aber nieht allein, weil 
man dann entfchlafen muß, denn ich glaube, wenn felbft Die 
Einchhtung der Natur fo wäre, daß wir keinen Schlaf bes 
dürften, es wäre nicht hinlänglich. Wie mäflen wiffen, 
‚ daß mir ſchlafen werden, das ſchützt uns, 

Die niedertcärhtigen Menſchen find die, welche, was fie 
in ſich Toben, nicht auch im Andern ehren, 

Wer zu fehonen verfteht, der kann auth kraͤnken: wer 
aber Eränke, verfteht nicht auch zu fchonen, 

Der Dichter unterfcheidet ſich auf diefe Weiſe vom Lügner 
daß der erfte eine Lüge nicht ohne Wahrheit erzählt, und der 
zweite eine TBahrheic nicht ohne Lüge erzählen kann, ' 





Den 3. Januar 1808. - 

Es giebt Beute mit fchönen Fähigkeiten, aber von geringer 
Denfungsart. | 

Das darf den Werth. meiner Gaben nice: erabfegen, 
daß ich fie mit Liebe. gebe! Nur bei gemeinen Seelen ſtuwpft 
dies Die Luft des Empfangens ab. Und auch nur eine ge 
meine Seele arbeitet dem Elug entgegen; mer ſich durch Kluge 
heit Fale erliftet, was ihn feei aberſtroͤmen fo, dem fehlt wohl 
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das Einzige, was PU von der Klugheit abhaͤle! — 
Zieber verziveifle ich, 

Man ifl nie wit einem Menſchen zufonmmen, als wenn 
mon allein mit ibm iſt. — ch gehe noch weiter, — man ifk 
es nie eigentlicher, als wenn man an ihn in feiner Abweſen⸗ 
heit denkt, und ſich vorſtellt, was man. ihm fagen will, 

&s gehört mit zu den Kenntniffen, wie man das Leben 
behandeln follte, zu wiſſen, daß man Berechnungen anſtellen 
fol, mo das Herz und ein edles Bemäch ſich ſtraͤubt, zu rech⸗ 
nen: und daß man es wagt, fi) dem Zufall zu ergeben, wo 
altes berechnet werden konnte. 

Wenn ich mid verrechnet und folglich geirrt Habe, und 
es ift mit Scharffinn gefchehen, fo bin ich zufrieden. Hab’ 
ich aber richtig vermuthet, und der Ausgang giebt mir Recht, 
fo kann ih zufrieden fein, und wenn s noch fo dumm zu 
Werke gegangen bin, 


Darum ſcheut man fi, und nicht genug, manches aus⸗ 
zuſprechen, weil man es gleihfam in die Welt, aus der über: 
finntiißen, hineinhebt: und für die Wirkung nicht mehr ſtehen 
Tann. Das fühle der Dümmſte oft, und der Kluge iſt oft 
nicht Hug genug, auf diefes Gefühl zu lauſchen. j 

Es ift aber auch nicht gut, Audy nur das Getingſte zu 
verfchweigen: und wenn man alles fagen Fönnte, wäre alles 
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— Mel Ai TeBFeemgehei mühe 6 aPet Spiez 
Ahen, air Sie Menſchheit fir erggrten, iuß- zunY & 970038 a1 
3148 2 a en 9] ums nom „Fi 
* „ge der seinen Spuhe uſt ei, RR RATE 
bie: Gesen kennt. W 
win =. tt RT gro I 
as gie das,  Sasfstian haben? Die hat man 
Imnes, wenn apan mit ſich in Drdmung, ih; dns h5lſth aber 
eur Das Notkromdige nideswermifn eß · gusß ANRERE ur 
genügen, if allein des fchäne_Überfluß, der gliklich macht 
Hl. ma gag An gi. —— 77 at menla enilon >>) 
—* ng ) J In am ae I hie 
Giebt eg Wunden. ſo ſind ee dia in aihtey aan era 
was wir nicht kennen, nennen wir ſo. Wie überraſcht, wenn 
auch nieht kei: igdern „ung ‚Bir Fegeiläprung med. de zu 
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gewahren? 1:2 nom the a on ‚nis? 


Po end 





Da Line wiltügliceBinigtuug Stast;paben Konnte, fo ifk > 
es Eein Borurtpeil, daß ein Weib nicht Liche b:tenmen;parfe Der 
Liebe Berdammnif zum ‚Sterben, if Verſchmaͤhung. Bei ejnem 
Weibe benn fie das: Geiwand von Keuſchheit und Schüchtern⸗ 
Seit.nehemer, hei einem Tlanmeitept fi e ———— u da, 

en — —— 
ee Ni. De Man RL... 

" Symptome Penificko.glekt's. Wenn nypn.fpigenpe: Ten, 
tiode non Mad. Genliß geng auf ſich anwenden kayn; „Mais, - 
je n'si'plen ni-carsshirn.i wielants!. ingenap „.Inihleret mm6pai- 
able, je n’atonde rien.dr ‚cpam,.etiugps. hal, wer, 
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sans esplrunee je-chde melgr6 mol au charme Irteistihle que 
jo twoure . vous alıker;” fo Bennt: man eins, Das andere ' 
äfh,. wenu: einem jede Ürperliche Beruheueng, aufer Der des 
gälichtin Bessnfanden, wntaeu und unmiberflehlid eide, 
Dr vun Ri ci ap Guten, “ 
- (men gepackten —— md einen Deid) —* 
aa dep, wenn Tanke, er oki errefen Ban 
’ sie einem beinah nie ehe Cd, von Der’ es einem 
uhbe.nadiger leid thur, Daß fie winen gelungen His und e— 
——— deß es einen: ehe nachher pam 
Dayen ie mit Derpschlung, — aber fie muß- age 
fein, :—+ und. Ele werden voreroffliche ÄAente haben. 


.. N .o . 1 





- ten von Behicmann, in Genen. 
J Bertie sa. 


——— Sie, wer jetzt noch neine Bekanntſchafe 4 
hat? Prinz Louis. Den find’ ich gründlich Iirbenswärbig. Er 
Batwidp gefragt, ob er mich öfter beſuchen Dürfe, und Ich nahm 
ihen das Verſprechen ab, Goldhe Bekanmfchaft fol er neh 
nidje genoffen Haben. Brdentiie Dahfiuben: IBaheheit wird 
erhören. Bis jetze: kennt es nur Mariane, abes die iſt getauft, 
und Prinzef; was wil das fagen?! Noch Team’. ich einen 
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Fu Bir mir fein gefälltaveigen. Koufe nur öhelftinng zum 
Ummc, na Rs. Gie. menden Ihn. alfarfehen Mücken frei 
—* Brun, geharnen Miänter , Aludlex, Cie übrzrsnisaiiil, 
ſagen Gip:ike, ich ‚hän eu alche Fin mäglih:geheitn, Anlı Me 
noch meiner gedenkt, und freute mich ſtolz wie zin Mbıd, dafs 
fie ‚nich. Buch ARE Damohighns. grüßen Laffeniy 30 HRA 
ſehr gut: fo verfgieden wir fein. mögen, Gichetieinn:filete: 
Sinterhalt ia. der: Gpele, derzdıgmar. vier Granak ifk sninaiaı 
dan Morſch auch viht weiß ¶Wue heicht ie iin fire 
Immer zutraulich zu mir. Mein: vener Hernftcift nidteikt Mine 
Gie werden. fen Sehen. Ab id ktah Gs ARE Er 
wie mir, und darin au fein wie ui sauna 
chen Sie ihm an nes Ad Mill: gemne. sc. fAh ua le 
mje wiſſen, als er weiß, Ich hab Ihnen panhiefen meliighen- 
Dingen geſcheichen. un She Dapormnzu ſribes. pin an 
gourant Deu;Bcheen zu fegen 5 Dunn :grht: jeher Braun fouta Mi 
mögen ig uns hegen, ‚ipag. tpir meflen- & Aprapsa, ‚Dear. Paaki 
iſt hier- No hab’ ich ihn nicht gefehen, Ich willihn feinus: 
aber ich ‚muß. Bo picht ſoban „Finen.ue mftt ib feier 
Denken Sie nur nich, daß ich deu Richter nicht liebes. un nom 
traire, dieſen Winter lacht' und. weint id) ‚nur mit ihmt wand 
n wär's wohl. möglich, daß ich mit nei uen,ggad und aa: 
Laune den micht goutirte d—43 did 
—BStuntag was Sean Pau bei.mizs- 5 min femniper. 
ich Hatte grad ocht fehr Iaunige Tage, unlieudinriofer{eircinlie: 
md Boumots — nicht er. Das var gut. Er hat erecis ri 
Beruhigendes an fi, Bor Rem Böuntiicdy miſh. gar ne fipke) 
men. Nie hat. ein Menſch ſu ganz anders ausgibt ls: ip: 
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I antoideaden · au getuv eine Mipibning: bon’ Mimriilhend:' TEE 
ape-fyarffiurtg, aud die Seitu won Vrdanken Ile von Ku 
läpöften dis Er ſpricht fü ruft, ſanft und gelaffen, und 
orhate, quio för gern — FÜR möcht ich fagen — und bäterlich 
Dirt year He Fer ire: And’ blond 
Muchu, Gib BE are achehe irh· inmer· zu Ihm‘ ſagen. 
Deiielgein iii Iırie- noch meet: berlin iſt er Richten, umd 
XXXXXEXECCVCIIIXEIXVVEXYE 
Gate hcce ciccetes, ud Jeda Palr fhe⸗ Bntec 
hie ei on Brent, ie ſotten: ateſc; 
EIIAMXXLXVEAEECCCAAf 
Bao Tpenilirie inc Auoitke wohn, were ZA Othcher 
ee hat WIE nciht Teen 
cp Shitfabe Die GA, die lörie, Für mid, 
nei gu jelgrinmitie Böge’ gehe er. 
inc and) gifeheh Br he Ba Hhcee "Deueftend‘ 
Sec fassten iitsetrfen) Dis viefel iin nicht zugeben. Er 
wein Alan rsehtähfen: 1: dxe rin ei!bieibe ein! Blech, auf 
EEIEEEECEC 
elann GER hlt zu. fegen: Ich ſchreib· Ihnen das Billei 
Au Yenkfeirint ib au: ‚Berlin — and: die Schauſpieler — 
u Miet EBEREER — rd IIre gilcige Verwendung gefallen 
mir ſo fehr,. Daß.h Freitags und Montags, und — ivenn Gote 
Se Bitpfiigo un Haybır trad) Ethekal fdaffe — Togar Diens 
Siege ey ine Ihnen techt innig, daß Sie meinẽ 
Diss za Welgen gemouche heben. VDas war ein Freund⸗ 
MORRIS TRAGE wahr; manr muß: uut in Berlin blei⸗ 
Bit eier acec he Bohidpürte' mit allen F. anzoſfen 
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big ich. Abmgengtz Pycawiden und Zerge mit, mann man. mu 
bie Zasauf. zu werke: verdeht —“ 
Der Menſch als Menſch if ſelbſt cin Werk da Kunſ, 

und fein, ganzes Weſen beſtche darin. daß Dewußeſein us 
Ring: Bewußrfein gaherig in ihn merhfeln: Düne, Babe I 
Goethe Hol uud habe mie erianbe zu fogen.. der Dide als 
Künfier müffe Ile feine Stimmung am Ende: brauchen, mais 
der Dildbaner feinen. Mensen — und gewiffernafek aute 
heiligs auch dar. Dichter ih immer: fo fange er-feibfi Inte 
denn fühlt, meh er nit Die, und er‘ nieb:fehleche " 
Dichter, wenn ex leihend fühlt; Dies wechſolt bei. dass großes 
Gmthe ja in folder Praͤziſton, Dei 'er.emige Ihrimen; des 
Bewundecung regt: und iſt Bewunderung nit Wie Wigeneisähfte 
Räbeımg?” und des andere me Mitleid? Warum Heben ie 
dean die.barmopifche Auskiltung unferer Aabsgen- Aber alien] 
und wollen. fie im fühl. niche erlauben? warm fell 
der, Dichter am Ende ‚nur, ſalliſt sine Igrifhe Stimmung fein 
fol? in, einer Stimuuug kann Beine Hanmonie A. Daß 
dieſer Manſch Kberhaupt Dichter fein muß, iſt Bisamges-graugt - 
das Übrige muß fuel: geſchehen, darin übt Ikefer Fühnfkler bau 
Menfchheit Werhaupt nad, amd dies allein, Dirfer. Wechſei 
nur macht hn zum Dichte! Und in weicher ikea Bells 
Eoumenheit Goethe) Dies ınyin refrein für die ineiglele Me 
iſts auch mit der Liebe, die auch bei weiten alhe fun 
lũclich iſt, ‚als man fin. verfehreitz arſt FAST“ ich, Mia: ich bere 
kann, denn, twill.i Lehen, Yana, uıuh- ah Sieden.-: Dies 
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— derſelbe Wechſel. Ber-fa: ſhiſdern dam, IR wiss Dicpene, ’ 
Der fie fühle, ein Birbender, Dix fit erklart, ihre Beflandegeile 
Dis zum mößtihften Bersaßtfein auflsfer, ein Philofoph. Wie 
ein wkrnh Wlhefesid eitrin Menſchen and -imı:bes Beur⸗ 
Snap RE ÖR FG binfe drei. Dinge vertuahhllt. ::ı 1. 
bi U) wur ya Te zu Sore beten: Erım?. uhr 
er Hadarrlen MER mie Moſt: doch oſe ſo wowic, Dagimsik’ 
Bitten Bonrid Fe Urfete Eyiſturz Haben, und wic mäffen une? 
Pan Bere RR anbetend Wenn bi‘ Beer 
varhB hrs Hauke qeſtergon ih;: fo'fäßlen wie. Bote.iie) 
AH Biker Wie! Auch Hirte IR Dr Veehſecty Hier dus Ede” 
FORT FEN BA ſchmerhaft und groß, aber ahnen dere 
felße Mrckcaealiſſar wie ih, wenn aulh nicht in jedem 
AUSB Dia het Menſch; Fer ſich niert 
gaar fait naisift Bein denkender Menſch, der nicht dem 
ehren Var Beloigriit und‘ Nicht: Bereußefen nachſpaht 
EB Ousohene Ape Bayiter Dow Brugg Am -Diefane: Brach 
getyt wie ibähen unyaufer' Bebiri, Geniufßt oder uunbuße 
Stefin wufjırlöfen LOB mie: damit gufeiedın feinuollen, tedffin 
Kar nicher went das ’Mt-unfere Bekıtia, uud os geſchihe un 
wit Yalllım . Biepirbefiini,: wenn wie unzwfiidden: finds find 
tbfe’; Säne: Dewußeietn - züffrieben, fo Sit: us: ailigiöe. Find 
2 — math dem —— ——— 
XXXC J HATT, En 
ww. ten en MET m, 
ma 7) —— adf rd ia arten Bender 
Sang insmis; zarlchtuı das wfchieit nuc>äusgeyeiipteten SHene 
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ſchen, namlich ſolchen, die das Eennen, was göttlich, wäre; 
befisen kann es niemand. Unſere Wünfdje find unfere Geele, 
der Genuß ift endlidy, und allein das Wirklidhe. Und wir 
ſollten uns und allem, was leben muß, den Wechſel und jede 
Thorheit nicht geftatten? Anfangen muß anderes: be 
finnen muß man ſich aud. Eine Thräne zwiſchen einem Ges 
nuffe und dem andern bleibt dem Zarten als Leitfaden und 
Zeichen ‘des Himmels auf der Erde, j 

Wie wie felbft find, ſchließen wir ja au nur. Wir 
müffen ja Momente zufammennehmen, und das Paſſendſte 
als etwas Ganzes anſehn. 





An D. Veit, m Hamburg. - 
Paris, den 2, April 1901. 


Beit, das iſt nie wahr! aber Gie irren ſich bloß. Als 
ich nody in Berlin war, konnt' idy mir, und hatte id mic 
ſchon ausgerechnet, wenn du in Paris biſt, ſchreibſt du Veit; 
und was iſt natärlicher oder vielmehr gewöhnlicher, als daß 
ich's doch nicht that. (Die gewöhnliche Faulheit und Nach⸗ 
laͤſſigkeit iſt's do nicht.) Aber ſeitdem ich alle Tage, auf 
Wiefen, in Geld und Zimmern, beftändig, und wie id) mag, 
von Ihnen fpredhe, wäre es fündlih, mein Kreund, nicht 
auch zu Ihnen zu ſprechenz und alle diefe herzlichen (herz⸗ 
liche treue Meinung, fagt Goethe) Gedanken, wie Bötterdante, 
bloß im Herzen zu behalten, oder fo umfonft auffliegen zu 

| laffen. 
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laſſen. Daß man Liebe zu Schäffen und Wunden vergleicht, 
ift einfacher, als man denkt; man fühlt fie bloß, das: iſt ihr 
Weſen; und da bleibt einem denn michts, als SasMengleichen. 
So hat Dokeinimın meine ganze Liebe zu Ihnen auſgeregt: 
und id) fähle: fie wirklich wie einen alten Schadenzi wie ich 
mir Wunden mit verhaltenen Kugeln deuten imuß,: und wie 
ih wirklich oft alte Krankheiten erregt fühle, Blaubeu:BGie 
denn, daß irgend etwas Wichtiges, Geſcheidees Guies, ſo 
vor mis. veruber ‚gehen Parin, wie bei andern Beuten:.+ zwie 
Wolken über dem Waſſer, wäre zu huͤbſch geweſen, : um. «6 
hier anzumenden. — Unmögliht das if: mein. 'einziger 
Werth, durch den ich mich als ich erkenne, und: van Ändern 
unterſcheide. Das hun Sie anihl! Ich biete Bio, Kaum Se 
mie ganz;..Gie. verdören fonft' zu diel dabes4’Eisia: fein ie 
noch gewiß — und wie ſollte ich Dabei ſchlechtet werden? — 
& bat noch immer keines Menſchen Meinyng, in BeintrGarhe, 
unter Beinen Umftänden,; Einftuß auf nıeine Bebdäben;,:. und 
hat es bis jeht niemand. gehabt. ‚Des Bann ie: mib.der hei 
Tigften Unterſachung verfihern! Damit :müffen Gier sufie 
den fein: und mich ewig lieben. Ich. kin:auıh Gall are 
ſo üuberzeugt, wie. vom mir ſelbſt. Nur ſehen mischt: ieh: Ok 
wieder! Sie mid; auch? ganz beſonders gernd.Sie ſollten. 
Könne ich Ihnen nur gegenwwaͤrtig werden, wie Gie mir | 

Wiſſen Sie denn etwmas von Bokelmann2 Wiſſen Gie 
denn, daß er viel von Ihnen weiß? Weiſen Sie, diefe, Fra⸗ 
gen ganz bon fidy ab, wenn ich Unrecht habe; ich nehme: fie 
denn andy gumid: fie gründen ſich nur noch. auf mein-Äbenr 
gewicht und. meine Autorität, die ich fonft in’ folgen Saucken 
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üben Gie hatte; und zum Shell — doch das fAt mic jege 
erft ein.» Darauf, daß Sie ihn nicht zu ic ſchickten. Doch 
"dazu mögen: Bie saufen? Urſachen gehabt habenz und es if 
auch ohnchin fo beffer. Ich lernte ihn von ungefähr beffer 
Eennen, und Gle waren: der Vermittler. Auch glaub’ ich fleif 
und feft, gersiffe Menſchen möffen ſich kennen lernen; nicht 
allein, wenu: ſie zuſaumen ‚finds ſondern die Umſtände nd fe 
fen fie. zufannmen beforgen, Allein Aberglaube! Gie wenden, 
mie ſcharfem Geife und geordneten. Worten, geman. zu ber 
ſtimmen wiffen, welch ein Bitmelmeiter Unterſchied guifchen 
uriſern: Anlagen: und :auferee Ausbildung iſt; ich weiß es, and 
ohneies: fagen zu Bönnen, oder ‚fagen zu mögen — abfragen 
Eöane ich ınida meiflerhöft Iaffen —, und doch Tann ich men 
treffiich: mie Bolelmann scheg : er hat zim ſolch Hebenswücdir 
ges, Iranes Gemüthe, welches man immer trifft,-daß es einen 
felbft erſt wieder daran erinnert, daß man Drau ifts fo eüvas 
durchaus: alicheſudeltes: uud Fdles, fo. etwas Inangetafleten, 
euere Jerchu Jugendlicher Unwiffenheit oder Bes 
ſcheankcheit bei ihm ıift, fanden alles Reinheit nad Befunde 
beit; Umd meinen Mccr ifb niches beffer, als feine Jugend. 
Urthölen "Ste, ob ihn Tiebe.. Wann wis nicht Einer Meinung 
find) ‚To fommen wie gleich auf.den Punkt, «wo wir eigen& 
lich fheiden, :aud wir ſcheiden in Frieden und mie Bedacht: 
weldy einen Dorzug, welchen hellen, unbefangsenen und cegfas 
wen Geiſt fogt das voͤraus. Cie wiffen, wie ich das Gegentheil 
haſſe; und wie man’ Damit in diefeen Jaumerthal gzu Lämpfes 
hat! — oder, wid das vielmehr. der änhtefte, eigentlihfle 
Hammer in diefem Bekiebeen, mic. Teliehten Evdenthale iſt. Ich 
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Fans mic nicht vorwerfen, daß ic) das Schleche nur haſſe: 
dich liebe das Gute, was ich finde, mit der leidenſchaftlichſten, 
tieſſten Bereiirung, mit: dem dentlichſten Bervußtfein; — und 
das HM mein Blüd! — meine Schoͤnheit, Die mir der Dim 
mel gab, Das Geſchenk der Bötter! Ich darf nit einmal 
murten, : Deit!, Sie haben’ zu Bofeimann: gefagt, „unfer 
Vechaͤleniß fei Ypen Das Hiebfle gaweftn, amd en: fei doch 
auch nicdts "Nein! mein Baleesenfllave, Las iſt niche wohk! 
Oft: mag es feine Bruzie vecloren haben; feirie Winde und 
feine Ewigkeit — bis Ele mir ein anderes Wort Ihaffen — 
mie! Und ‚mie mir beffer werben, wird es auch beſſer. Ich 
wede wieklich beſſer: alfa kin id es von Ihaen überzeugt, 
und alias iſt gut, Nur der Biweifel dann uns Dinfen Btüd 
enuben! ich Leid’ as nühts und ich zweifle die. Iſt Das ar 
Haben, fo bin Sch es. Ga; dan! ich mir, AR Relitzlon; man 
bedarf fir, und dann hat: man sie glei: · Wer braucht Ge 
ſchichtea rauchen wir Beweiifel Kir wollen Geifter fein, mör 
gen uns Andsre nachglauben. Dabell Bleiidisz Rh kann Gis 
zwingen? ich fühl's und ich thu’.es. Ich merde die erſte 
Gelegenheit ergreifen, nad; Hamburg zu Fommen; das fein 
Gie gewiß. Irenthalben. Und Ich ‚ergäeifeijeht gut Ic 
Bin verwundet nach Srasdlusich gereifb, ud Tehre gefaßt gurück, 
Ber ohne Panzer feinen Bufen.in der ‚harten A umchen 
trägt, der muß verwundeq werdenz das muſßßtꝰ ich: nur ‚nicht: 
der Scheeck iſt das Meiſte; ımd imenn mansdas: Üluten noch 
für Geeshen hält. Yunden werdan :ihmen: Tommen, aber 
nicht unecwartet. „Br: fomme). and :fage es mir zum zwei⸗ 
tenmale/⸗ ſogt Bräfin Orſtaa. vorn! 
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Ich ſchefeb mir letzthin in ein kleines Bärdheldyen: „Lange 
exiſtiren die guter Dinge, ehe fie Ihr Renommee haben, und 
lange exiſtire Ihe Renommee, wenn fie niche mehr find.” Das 
ift alles, was ich Ihnen über Paris fagen möchte. Bange, 
dünkt mich, iſti 8 und Lahn ed nicht mehr Paris feinz nach⸗ 
dem feit. Jahrhunderten ganz Deutfdjland Paris geworden ift. 
Denn mir: kommt Paris vor wie ein zufammengedsängtes 
Deueſchland, und wenig. verſchieden. Das koͤnnt' id; fehr 
ausfpinnen: ein andermal! .chun. Sie's felbft; derweiſe. Eink 
Nation, Die Baudeuille's Haben kann, Tann Beine Maſik 
baden. Die große Oper ifl.:tcagifdy, ‚und das’ Tragifche hat 
viel von der Oper. Ich bie unpartheiiſch: das würden Gie 
" nie bei jedem einzelnen Uxcheil zugeſtehen; aber für unbe: 
dingtes Lob zu deuſſch. Daraus matchen Gie nun, was Gie 
wollen! Serif, bornire w;:f; w. mie’ Gie: wollen) Vieuneicht 
ſchick oder brinig ich, Ihnen noch eimnal etwas über Paris, 
dannkannen Sie berichtigen und ſtreiten. Adien. Antworten 
Ge ‚mir, "Es Hi 12 Uhr nachte, wenigſtens. — 

N . — re oh 
‚ 267 mi. ".d..ı Diober 18018. 

' Man —— ‚jet hähfig · Dichter iund Gedichte, und 
fehe oft ſteht der: Name Soethe am der Spitze, dm Ende: und 
in ver Rlictes: :: Die ſeine · Werke in Rangordnung ’bringen 
wollen, nennen bald diefes, bald jenes erft, bald erklären fie 
den Gosthe atis dem einen; bald auf andern ftädmweife, und 
ſcheinen fo hin und Ser zuirathen, aus welchem er wohl ganz 
zu erfennen. fit" Watum fellen fie‘ nicht Einmal die fimple 
Stage auf: Aus weldyen von:feinen Werken‘. konnte ran 
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wohl ſchließen, ob er wohl alle übrige gemadjt haben Fönne? 
Iſt diefe Frage zu beantworten, fo "Hätte man den Anfang 
jener Rangordnung gleich gefunden, und fie Pönnte ihren 
Fortgang nehmen. Ich wuͤrde Taſſo auf dieſe Frage nennen. 


Und jeder, der eiwas nennt, müßte Gründe angeben. 


©o lange das Recht nody auf der Seite der Tallheit ift, 
fo wagt man noch immer etwad, fi unter Die Ungebildeten 
zu mifchen. ‚ 

u — ⸗ 1 
ng Den 9% Ditober 1691. 

Ein bis zum Pebel trübes Wetter ließ Regen fallen, der 
die Straßen, wie's im Srähling pflegt, noch nicht ganz ſchwaͤrzte, 
und zweifeln, ob es zum April ginge, oder der — wirklich 
zum Oktober gehöre, 


— — BR . 
1801. , 


Es giebt recht wenig IMenfchen, die Einfälle haben, 


Die Anden plagen « einen aber abſcheulich mit ihrem bis⸗ 
Se Armuth, 


v * 
t ı. B ‘ ‘ 
—— j 


Des wirklichen Unglücks ſchaͤmt man ſich. 
Und mar kann es eigentlich daran erfeanen 
Bon Menſchen kommt ‚Een: Glüͤck. Da erwartet man 


es nur. 


U 
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yyigen RE Fon Ber 
* den Gtafen . 


J Deceraber 1808, 

— Nun weiß ich es. Die Erde iſt ein fihlechter Pia 
net, ſagt $&s Schlegel, — Zehte man doch in eiheur gätigen 
Klima, wäre ſtark, um fleißig gu fein! weiter giebt's nidjts- 
Alles andere wird und: uußninimer etbãrmlich werden. Zu 
falſch, zu Anſtilich, oder ju fehr: der Nochdurft iſt es aufge⸗ 
ſtellt. — 

— Warum ſon man niche außer ſich fein? Das find 
fhöne Purkentheſen im Leben, die weder uns nod) Andern ges 
horen: fchöne nenn’ ich fley weil fie uns eine Freiheit geben, 
die wir: und‘ die uns bei gefunden Berftande niemand eins 
raumen: wücbe, . Wärde ein Menſch fid) entfdließen, eim 
Nervenfieber zu nehmen? und doch kann es uns das Leben 
retten. Es kommt aber von ſelbſt. — 

— Ich liebe den Zorn; übe ihn, aber protegire ihn auch. 
Drei Dinge nur find nie im Stande mich zu affiziren, näm⸗ 
lich, wenn man mir ſagt, ich ſei gemein, affektirt, oder dumm. 
Die drei glaub’ ic} niemals; und bin ich nicht fer ſchlechter 
Laune, ſo muß ich immer darüber lachen. — 





Sonnabend, den 1. Februar 1808. 

Es giebt -geiftreihe Menſchen, die mögen thun was fie 
tollen, es iſt mir alles lieb; es giebt audy ehrliche Leute, bet 
denen es mir fo iſt. Aber ſolchen begegne ich nur dußerft 
ſelten. 


— — —— — *  ..—— — 
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Wenn win. Menſch das, was we chren und ſchenen ſollee 
mißbraucht, Schwache vodor Vernunft eines Andern: das bringe 
auf; wird aber ein: Menſch aufgobrache, fo mache da⸗ kait, 
und man kann es wie ein ſchoöͤnes Gewitter beobachten. 


m mm = 





u“ ven Den 6 Matz 2ORB- 
De dunkelſten Sachen, und alles mas wir je geleſen daben, 
werden an uns wahr, wie die trivialften Sprichwörter 
ent te mir Inn denke, fo treten die Thränen mir in's 
Auge: alle andere Menſchen liebe ich nur mit ‚meinen Rräfe 
ten; er Teßrtikich mit den feinen Lieben. . Und sch weiß auch 
gar nidgt, mie ſehr ich noch tverde dieben mäffen: Wie .ofe 
dachtꝰ ich ſchon, mehr trägt Dein W·ſen nicht: und das Weſen 
änderte fe Nein Digte! lo. 
057 WELT LLC Pe 13 Ba BI TASTE 
Negerhandel, Krieg,’ Ehe! — und fie wundern 10, 
fliden, — „nn 
Die Hienfchen, Die Die Meinen Gefalligkeiten Dan Beben 
nicht dentlich fordern, von denen, denkt man eicht. daß, fie 
fie gar nicht kebürfen, veriffen,. und au genießen. periiehen. 
Hieraus laſſen fid) Klugheitsregeln zum Gebrauch ziehen. 


CR, — 





1W Man 0. 
Das Fuhlen iſt etwas Geineres, ‚als das ‚Denken: das 
Denten bat das Bermögen ſich felbft zu erklären, das Fühlen 
kann das nicht, und iſt unfere Gränge, diefe Graͤnze fin? wir 
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felöft; es. weiß nur,: daß ai exiſtirt. Mit Gränzen lite fich 
- alles deficüren; und die Graͤnge, die das nicht mehe erlaube, 
umſchließt ui eigenen. re :and iſt folglich ein. Theit 
deſſelben. ee din rn a ale 





| Waa jſt das für. ein ordinairer Mann! Wenn der nie 
zu.gleicer.git mit. ung. Iehtr, ;müche Fein. Te ihm 
ſprechen. νν, ee [To Per Te TEE U 





et ren. tes. ‘ Den 10: AH 1008 ° 

r Eikrik.kins non —— die, wenn fie elysal eine 
andert Auerikcafe gehen, ; Pie fürchten: and nit mehr 
wiſſen⸗ ;gb ſig/anch mod: gut ſindd een. 

IR ET SE Far . her vera Fur En: 

„Diefe Lüde, dieſe Lũcke!“. Werther. — ‚Cie’s 
recht tragifch, wie Gie wollen; wenn Sie weiter leben, biege 
ſich s Rah zum Komifhen ı Iimab, Beinen Hans man 
ja doch. . oa 

Denken 'iſtGraben,/ und mit einem Senkblei -meffen. 
Biele Merifejch Haben Peitie' Medfes: stm Graben chiß Andere 
Beitien: Ruth und Bewohhelt, ‚das "Del inv Tiefe ſiaken 
zu laſſen. Ir. ga DEE 


ame - 


Schlechte Skribenten. Wer wird fi) denn dadurch, daß 
fie hl d deuden laſſen, zu Meer Umgang zwingen daſſen! 


* 8 
„" ? ’ Pa A : . 3.. ts 
— 


| \ v . rn Pu | 
. 1.9 . ’ 





121 


Des ift ja eine miferable Perfon, die nichts von fi 
felbft. weiß ; die ‚nie bin. yı Dem Punkte. gelommen ift, wo fie 
Fe erfuldigen Tan, uud Sch do ensfäultigt, 

. ne BET LEE EEEFERDT EEE, > ‚ .. 

un 23283 Berlin, dem u Bebenar 1808. u. 

Wenn jemand. fagte} „Gie ginulen. wahl,. es iſt fo 
etwas Leichtes origiuell. zu fein! Nein, man muf fi viel 
Mühe geben; und es koſtet ein ganzes Leben voll Anftrengung“, 
fo würde man ihn nur für verrüdt halten, und gar feine 
Stage mehr anftellei, Und doch wäre die Behauptung | ganz 
waht, und dabei ganz ſimpel. Driginell waͤre gewiß jeder 
Menſch, und müßte es fein; wenn die Menfigen nicht bei⸗ 
nahe immer ganz unverzehrte Sprüche in ihren Kopf ans 
nähmen, und auch fo mieder hinaus ließen. Wer ſich ehrlich 
fragt, und ſich aufrichtig antwortet, iſt site allem ‚was ihm 
iss Leben vorkonumt, immerfort beſchaſigt. und erfindet u une 
worden. Es gehört Ehrlichkeit zum Denken, und es giebt 
gewiß beinah fo wenig abfolute Gtumpflöpfe, als Benies. 
Einem imböcile fehlt das Bermögen im Kopfe zum Denken; 
und einem Genie wird dies fo leicht‘ durch das glückliche Zur 
fammentreffen und Bufammenftiunmen "feiner Eigenſchaften, 
daß es beinahe ift, als nähme ein anderes Weſen diefe Ope⸗ 
zation in ihm vor. Imbeciles wären gewiß: immer originell; 
es giebt aber, faft Beinen reinen; fie haben meift noch Ver⸗ 
fland genug, unehrlidh zu fein, 
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Nun weiß ich mit eimemmale, warum es mid, fo anpört, 
. wenn ein Menſch mas ihm ungefumb If. innner wieder ger 
nießt: nicht allein, weil es von der unangenehmften Wirkung 
und thieriſch ift; fondern weil es nicht einmal thieriſch iſt; 
die Thiere wiſſen, was ihnen heilfam iſt, und vermeiden das 
Gegentheil. Es heiße die Vernunft felbft ıuuf" eine chleriſche 
Wefe gebraudyen, 'diefes naturliche Gefühl gwübertäuben und 
nn gu adten 


Die meiften Beute. wiſſen gar nieht, was das ift: Sqchatzen 
und Verehren. Sie bedienen ſich aber doch fehr häufig des 
Ausdrucks — und Einer macht den Andern immer irrer; aber 
ganz behaglich im Irren. Abſcheulich. — | 

E⸗ ſchwert beinah auf jedem Menſchen eine Berdammniß; 
fie begseifen fie aber nich; fi fie fühlen, fie beinah nicht. RL 
kenne meine, und “ thut mir nidy Leid. Unheilbar ! 

Wenn es einem lange ſchlecht geht, mit einem Worte, in 
einem gewiffen Alter, wird man ganz blafiet über Schlechtes 
— wie ich neulich zu p. ſagte, — das ſind aber ſchlechi⸗ 


Leute, die es über Qutes werden. — er 





Antwort. 
1805. 


Ich hab” Unrecht, denn ich kann nicht beweiſen, daß 
ih Rede habe, Und das: ift ja fehr Unter.” 


RVE 
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Frau von Genlis ſagt vom Giriteist der jungen Leute u 
Die Welt, daß nur Narren das Vergnügen der Befellfchaften, 
Schanſpiele und Balle darin fähenz aber finuige junge Pers 
fonen follten diefe merkwardige Epoche — speque mömerable, , 
— 150 fie aus dem Sinner ihrer Famille in die MAaſſe des 
Bürger — ditoyans — aufgmommen wärden, um einen Ring 
in der großen Kette zu bilden, aus einem andern Gefidts 
punttte anfehen. Sie fpricht in diefen Kinderbudye, welches 
fie den: kleinen Ba Bruyere nen, und worin fie mit ganz 
fertigen Sägen aus der: Befellfehaft würfelt, mit kleinen Per⸗ 
fontn von fieben, acht, bis fünfzehn jahren. Dimen ſpricht 
fie von Staat, citöyens, bon Berbannımgen — worunter fie 
Iinifter wıd Ausgewanderte meint —, vom Yufland ber 
Reue und dem Teofte des Alters, von Ämtern und derlorenen 
Frenden vor; als ob das klägſte Kind nicht noch weniger zu 
einem von allen Seiten ſchon beleidigen INenfdjen zu machen 
wäre, als ein dümmeres! Kann man fidy wohl verftehen, 
wenn man nicht diefelben. Dinge erlebe hatk ud gehören 
dazu niche innere Fähigkeiten und äußere Ereigniffe in der 
Seit, die ein Fünfzehnfähriger niche gehabt Hat? Mit dem 
Eintritt in die Welt meint fie aber auch weiter nichts, als 
die Einführung in die Gefellfchaftsfäle, — 

Sie fagt auf: „Tous les sentiments geil est Impus- 
sihle de coNserver teute sa vie, ne viennent peiht de lame.” 
Es giebe auch Menſchen, die nicht während: ihrts ganzem Bro 
beud die Gerle ganz behalten: und fo ift ihr dud) Das An⸗ 
senken und die Ideen der Liebe vergangeh. — 
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„Schwache und begränzte Menſchen find ganz noth⸗ 
wendig oft undankbar.“ Es giebt wirklich ſchwache Herzen; 
wie Köpfe, Undankbar iſt nicht, wenn man nicht dankt: um 

dankbar iſt, wenn man annimt, was mau nicht ſeiſten würde, — 
| „Il n'y a gaöro -que les secrets cäch6s par l’ameer pre- 
pre, qui soimt.exsctement gardis.” Wahr! ‚aber aud die, 
die uns zu viel im Audrer Augen fdawieidheln märden. — 





er .. 1805. 

. Get der Jet u + # Es gelangt Feine Freude zu meinem 
Herzen; wie ein Gefpeuft flieht ee unten, und drüdt es wit 
Riefengewalt zu; und nur Schmerzen kommen dahiu; dien 
@efpenft, dies verzerete Bild, ich lieb’ es! _Gagen Gie mir, 
wann wird Bier Wohnſ inn, dieſer sräßlige Schmerz enden! 
Wort . 4 
—** den 16, — 1808. . Eben wie 1904. 





An 2. Dat, in Hamburg. 


Dienstag den 16. Februar m 


| Mit dem man fein Leben verichenshächte, dem ‚Kann 
man niche fehreibent Welden Gedanken, welches Aufutch« 
men, moͤchte san ihm nicht fagen, wicht: geigen? der Bnnte 
‚unfer Zeuge fein, unſere Eriftenz befcäftigen! Und in zurück 
gefeheuchter, trüber, faft unerfaunter Angft verfhmwenden. 
wir artig Die Lage, laffen uns frifdy darauf [os vernünftig 
nennen, und find wahnfinnig aus Zagheit. Das .Gtaaten« 


ö—ü ⸗— — — — — — — — — — 
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Ieben — Leben if zu umfaſſend — ift aber fo angefhan, 
daß aud) das ganz rest il; man kommt zu feinen Refultaten, , 
aber in lauter Entbehren, ausgefchloffen aus dem Paradiefe, 
wo man ſich Bufe, Gpeife und Gefährten feibft ſuchen darf: 
das feifche gefunde, ſich nie trügende Gerz wird Begierde ges 
nannut, nad) einer Act ven Kinderflube, Kerker oder Tollhaus 
verwiefen: und fo ‚gehen mir grau durch Städte nach ‚dem 
Kirchhof. Gott, wie komm' id, darauf! Ich will es Ihnen 
fogen. Ich fühle eine ganze. Thränenfluch in der Bruft Aber 
dem Derzen; und jedes:.erinnert mid) an altes. Nichts er 
ſcheint mir mehr einzeln : ich fühle mich. ganz yefangen, md 
mein Geiſt ift reger, als je. Nic dem Höhern Leben troͤſt 
ih mich nie! Ein ſchoͤnes Erdenleben würde das nicht 
ausfihliefen,. Es erhoͤhe und ſcharft jeder Augenblick mic 
das immer inniger tiefe Gefühl des unzufaffenden Berluftes ! 
unfere Organe find zu endlich, .es zu faflen ;. und Höhere Weſen 
haben gewiß eine Brause über uns, deren wir unfähig find, 
und die ich wie er rechne! — das Hältefle, das Wenigſte, 
was Menſchenkinder koͤnnen — der große Schmerz, der große 
Verluſt, die Unmöglichkeit, fi “aus ‚der vorgefundenen Ver⸗ 
wirrung anders, als fttcbend, abfcheidend, trennend, verein⸗ 
gelt, zu ſcheiden, made den: Tod ja ar. möglich, Verſtehen 
Gie-dies fo unfaffend; ale: Gie Iömuen: in Bezug auf Item 
ſcheuverkehr, anf.:»ie::sieffien Anlagen ud. Hebürfniffe Des 
Herzens, auf die. Natur, die wir einfimisien Die todte nennen, 
auf jede Drganifation. : Gie ſehen, ich weiß es: wohl, warum 
Sie wir nicht fpreiben!: Gie haben ein.großes Glück. Seiner 
Geſchichte nach, wovon man: bie letee unverfkastdene ‚Ankunft 
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der Erfcheinung ohance nennt, und feinen inneen unendlichen 
Werche nach! Welche Sreundin haben Gie gewählte, gefun⸗ 
den und empfunden! Ich verftehe einen Menſchen, Gie ganz. 
DBessiag es, wie doppelt organifict ihm meine Geele zu Leihen, 
und babe de gewaltige Kraft, mich zu verdoppeln ohne mid 
zu vermirren. Ich bin fo einzig, als Die geößte Enfcheinung 
Diefer Eche. Der:geößee Rünfkler,Diilofoph, oder Dicheer, iſt 
nice über mir. Wie find vom 'feiben Element. Im felben 
Rang, und ‚gehören gufammen, Und der Deu andern ande 
ſchließen wollte, ſchließt aur fi aut. Mir abes war Das 
Leben angewieſen; und id; blieb im Keim, bis zu meinem 
SYahrhundert, und Bin von außen ganz verfhättet, drum 
fag’ ich ſelſt Damie ein Abbild die Eriſtenz bᷣeſchließt. 
Auch iſt Der Schmerz, wie ich ihn Senne, auch .ein Leben; 
und ich denke, ich bin eins von den Gehiden, die die Menſch 
heit werfen foll, und dann nicht mehr brauche, und nid mehr 
Ian, Mi kann niemand tuöftene: folk meiſen Wann 
giebe's nicht; ich Bin mein Zroft; mun giebt es ned) das. Bläd! 
das ift aber wie beleidigt von mir: .und ich fühle auf, ib 
beleidige es. Das Glũck definie’ ich Ihnes ein ‚audermal 
©o ungefähr fieht’s mit mic. Lebten Sie In Kine Bade: wit 
mir, Sie hätten einen unendligen:Bennß! Sie Können fi 
Bas ewige Erblühen :meines Bebans'-gg6-sildze ‚denken :; Abe 
Sie müßten fid ‚die Strenge gefallen .laffen, mich nur gu 
fehen, wann ich will. Geerben Gie ur nit! das hängt 
ganz von Ihnen ob. Ich will mich/ gemiß. sicht fo vergeſſen⸗ 
Ein Menfd tie wir kann nur aus iadvertance flerbens Das 
fahl ich auf's. Lebhafteſte. Auch giebe es eine ‚andere Art, 
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dus Leben zu echaltens es giebt Tropfen auf andern Sternen, 
Ye allein Binlänglich find, ein von Erde gefpennenes Leben 
zu erhalten; den Umſchwung. die Hahrung, des begriffenene, 
gibern Lebens, u, ſ. w.!!! Sein Eie nicht ängftli! ih bin 
gewöhnlich gelaſſener. Wenn ich aber anMes ſchen ſcheeibe, 
sefhieht es mir, daß Der ſchwer erfüllte. Horizont tmeinez 
Gede les gewittert. Himmliſche Menſchen Lieben Bewitrer. 


Au ein Grund, warum. ich Das Schreiben ſcheue. — — 





In rau von 5. 
Seeerim, 

— — Sie find mir. Ib, folglich auch der Brief: aber 
welge Mähe haben Gie ſich gegeben! Nicht allein, fo viel, 
fo Bein gefchriehen zu haben; — aber. den Egoismus: berams 
zu ſtͤbern! Wenn Gie ſchen aufs Allgemsinfte geben weiien, 
es gebt nach etwas Allgemaineres, als ip! Kaſſen wir dien! — 
Knuen Sie mir. gut fein, liche Zreunbhtt Jal BEL ieh 
Raen gut fe. Tamm, Beiue won uns finnpf oder zunichte ik 
Gut Ich bin eigenthaalich? Bin ich dies nit Bewufßtfein 
ad Beil, fo werd ich jehe Eigenrkümkiägkeit chren, und ini 
khöne fihägen amd pflegen, Das Inen uns aber nicht vom 
binden, uns mie Grſinden: fo wenft;as: ekriegen, bis eis jeda 
von uas in das Geblet gerängt iſt, wo andere Waffen gt 
un. Dies if geifliger Umgang, ohne das ich — eigentlich 
siht umgeben Fonu! Dies wird fi Bei mus ſchon maden,: 
Nafür laſſ ich uns halte. ſargenz — wie ich es überall liche 
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viel vorauszufeßen! — Machen Gie ſich Beine zu große dee 
von mir; fonft Eönnen Gie mid nidye Lieben! Denken Gie, 
wenn Sie wollen, alles Gute von mir, das Sie zu denken 
fähig find; nur denken Gie fi nit nichts — und überlaffen 
es meinen etwanigen Faͤhigkeiten, Dies-ausyufällen. Ich habe 
Sterblihe, die ich bis zur Vergötterung liebe; aber es find 
nur mie befannte, gefteigerte, geordnete, glüdliiche Eigenſchuf⸗ 
ten in ihnen, nicht dunkle Unbeftimmeheiten, die mir dieſen 
Troft, diefe Tonne gewähren. — 





‚1208. 

Die vier eitelften Menſchen, die ich gekannt habe, find 
Frau von Gr., Doktor Böhm, Major von Gu., und Graf 
Tily. Doch müffen Frau von Gr. und Doltor Böhm an 
der Spitze ftehen, weil die beiden gang uusdrädlid) ſich ſelbſt 
etwas vorlügen, und: offenbar nun bereits fett dreißig “Jahren 
Ghmeidelvifiten ‘an ſich ſelbſt ablegen.‘ Gie niöchten vor 
Glauͤck und Güßigkelt. untergehn! wiederholen ſich ewigz EKbn⸗ 
nen fi) ganze Befdjichten einbilden; geben:-ffch‘ Kermentffe; 
die fie nicht Haben, verſagen ſich feine Gabe, kurz, 'madyen 
fi) ohne Unftände glücklich; und haben: aur: — auf Keinen 
achten, — einen falſchen Ärger, wenn fie jü'etnmal bemerken 
daß Einer wohl anders über fie meinte, als fie ſelbſt; da es 
fie aber in ihrer Meinung. und in ihrer großen’ behaglichen 
Lüge nicht fehr ſtoͤrt, fo tügen fie.es bloß' tute eine Etdrei⸗ 
flung, die geahndet werden müßte, als eine in der Geſellſchafe 
eingefchlichene Unordnung, die fie nur ſchoubar ergreifer denn 
auch Geſellſchaft an und für ſich interffiitie nicht, und ine 
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ins oberflaͤchlichſten augenblicklichſten Bezuge auf fie ſelbſt. 
Sie find beide unbedingt die geößten Narren, die ich Benne? 
Mir aber doch bemerkenswürdig; weil die erſtere fogur eine 
Anlage, wenn man fo fagen dürfte, zur edlen Seels hat; von 
überelelhaftes Güßigleit gegen ſich ſelbſt aber, in fchlaffer, 
uidgt derber Gemeinheit aufgelöft; kurz, eine offenbare Naͤr⸗ 
rin, fo daß man fich ihrer ſchäͤmen muß, und nur als ein 
Geſellſchaftsheld ihre beſſern Eigenfdyaften nennen. Eaniı,: in 
förmlidher Berharidlung , und von den Dümmflen und Klügr 
ſten beſtritten. Doktor Böhm hatte Anlagen zum Berftand; 
bei ihm geht aber die Vertheidigung feiner Behaglishlelt bis 
zur gewaltfamften Härte; womit gr die Verkehrtheit verbin⸗ 
det, ſich auf Ehrlichkeit fo viel einzubäiden,; daß der größte 
Sanger z. DB: mit dieſem Maß von Binbildung auf: fein 
Talent ein unerträglicher Narr wäre, Er fieht in der ganzen 
menſchlichen Geſellſchaft niches — als ſich felbit auf einem 
Thron vor Argneien; und die übrigen Gterblidden im Staub! 
Der ift ordentlid, Blind. Noch iſt es. fanderbar, daß heide 
aus einer und .derfelben gebildeten Stadt Deutſchlands - find; 
Dort unter fehr gänftig fiheinenden Umflähden erzogen wur⸗ 
den, und Gelegenheit hatten, Europa keanen zu lernen, ‚Sie 
find Eines Alters, und haben dieſelhen Geſellſchaften en 
fie verachten ſich einander fehr: — 

Dann kommt Major von Gu.; der mit iweie eitel 
iwar, aus. Dein klarſten Berwußtfein; der den Moment Der 
- Negation für ſith nicht ertragen wollte; der es ſich deutlich 
gefagt hatte; der alle Menſchen, und fich felbft an der Spitze, 
zur Suldigung zwang; der überall der merfmüirdigfie war. 
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Doh'den ith oft gedadyt habe, und ſestu muß, er war eines 
höheren Grabes von Schhuerz fähig, als alle mir befannte 
Menſchen, mid) mit eingetechnet; denn er ertrug ihn ſchlach⸗ 
terdings nit. Geelite: ihm fein Beift und fein Rörper die 
Dinge auf. die Weiſe, und fo erhöht, ober forderte feine Geele 
ſchaefer und mächtiger ihr Wohlſein: genug, .er erzwang's im 
außeen Bedingungen jedesmal, Daher war er gewalshätig: 
und. fo auch in feiner Kitelleit. Er felbft war nie fein Narr; 
die Micfpielenden mufsen es aber fein Berführung, Über 
ttduag, Bemalt, Überzeugung, galten ihm nicht gleich, muß 
zei ihen aber dienen helfen. So konnte ec närtifig ſcheinen, 
vheie us zu fein. Weinen, fi) rächen, drohen, ſeicht leben, 
zwingen, klageln, fi: anftrengen, ſchmeicheln — natürlich 
nicht ‚lange; alles Eönnte und gebrauchte er, nichta war ihm 
ge. groß; nichts zu Mein, une den Moment des Zurücktretens 
3u vermeiden. Don eigenen Geifte getrisben, fiellte er fid 
wohl ſelbſt gurüdz; und beuriheilen konnte er ſich ſehe gut, 
wert „us. wieder auf Urtheil anfan. NMemals bat jemand 
das, Schone feines Gemächs. weniger in Umlauf. gefegt, «es 
feibft weniger beficheele] Seine Nloralität fühlte er immer 
fettig ; er wollte abet wir. öleler Bawalt. und ununters 
Srotkener Anficengung and; ein Aſyl in der Weit für fein 
befferes Gein; er war durchaus kein Dulder; uad.fo ergriffen 
von dim Gefühl, welches ihın Dies verbot, fa durchdrungen 
von der Ginſicht, daß der Moment auch eine Fulunft ift, daß 
er mic‘ oft aus dem tieffien: Geiſte fagter " „Jar das Maem⸗ 
den, ſehen Sie's kriechen, ws hat feinen Moment, ex ift allen. 
Es lebt wie id; es Hi am feiner Stelle, niemand Fanı da 
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fein!" — und fo ſprach ee von niederſchlagenden Samen — 
deren Nichtigkeit er ſchaͤrfer als irgend ein Menſch wußte — 
„der Moment iſt doch dal in die ſen Moment iſt des Kerle 
Bortteten etwas; denn ich fah ls ja: ich babe ja den ſchlech⸗ 
ten Moment” Einen ſolchen Moment zu vernidsen, wandte 
er alles an. Dies war feirre Eitelkeit. — 

Kun kommtk Graf Zilg. Der iſt komifch und ſihlecht, 
ben er hat Reue, und iſt unſicher Aber ſichz bei uben fo um 
haltender und heftiger, uber mehr befchränkker Sewalttharig 
Zeit, weil et dabei fo’ außerotdentlich viel, wie allen auf 
Andrer Außerung über ihn und Behandlung feine, wie alle 
Eitien, giebt, fondern fogar auch fein befferes Urtheil fehe 
Teiche, und faft immer, dem ihren nachſtellt: dies bringe nun 
alle Augenblicke die ausgelaffenfte, gewaltthätigfte Anmaßung 
zum Vorſchein, die ploͤtzlich an Kinderzweifeln über alle ges 
fellige Begenftände bricht, und ihn von dem empörteften und 
empötendft ausgelaffenen Zorn in die ungemwiffefte Beftürzung 
und lacherlichſte Ingewißheit ſchleudert; dies in den geringften 
Kieinigkeiten, die ſeinem beweglichen treffenden Verftande, und 
feiner Immer fertigen und glüdtichen Gabe ſich auszudrüden, 
bei weitem nicht gewachſen find. Ich glaube, Öfe gegen feine 
äbrigen Gaben unverhältnißmäßig große‘ Gabe zu fpreden 
war davon ein verfledter Grund. Er war leicht von ſeinen 
und auf Underet Behauptungen beſtochen und überwaͤltige, 
wenn fie | nu gut und in einem gewiſſen Zuſammenhange ge⸗ 
ſleut waten, und handelte ganze Rebenszeiten hindurch nad) 
einem folgen Ausfprudje, ohne daß er mit feiner Überzeugung 
und feinem Gewiſſen Eins geweſen oder geworden wäre, So 

9* 





133 


e ward es tugendhafte und zeligiöfe Dosflelungen feiner. Er⸗ 


ziehung und feimes Samilienlebens nie los: und fein Leben 
war halb. laͤcherlich halb ſchrecklich anzieſehn: fär-ihn gewiß 
meift eine iunere Angft und ‚Mlarter, ‚von Mitteln des Eitel⸗ 
keit zur augenblidlichen Ruhe gebtache: ein ſchwanlender Zu⸗ 
ſtand, zu welchem aud Geburt, Schoͤnheit und Beiftesgaben 
ihm wirkten, and ‚alte verderbte Erziehung, die feaft, hönfiger 
mie großen Vorſtellungen uud Achtung der Religion und 


Sitte äufammenging. Er war. ein Erempel ehemaliges: ver 


kehrtex Franzoſenwelt und Erziehung. Cr genef‘ alle See 
Vertheile und relas ihren tiefen, Fehleca. — 


1608. 

Das Widerfpiel zu den vier Eitlen ift T., welche mie 
Wahrheie in einem Briefe an eine Sreundin von ſich ſelbſt 
ſagte: Wenn ich in der Nahe von Furſten wäre und mit 
ihnen lebte, würde ich für die niedrigfte Schmeichlerin gehal⸗ 
ten werden! Weil ich jedes Menſchen Perſonlichkeit umgehe, 
und bei det ‚größten Meinungsunabpängigkeit nu immer aus 
allgemeingeltenden Gründen miderfprede, ein folder ‚Bider» 
ſpruch wird gar niche bemerkt, ſo ſeht er auch wirkt; "Beifal 
und Lob fuche ich aber fo perfönlich zu machen, als, möglig. 
Diefes Berfahren, welches unbegreiflid) unbemerkt Bleib. würde 
bei hohen Perfonen fehr auffallen, , Meine, beften Greunde, 
wenn fi e dies Iefen, werden mir nicht beipflicsten, ‚fondern 
meinen, id} lobe mid) ungeheuer. aus "Vorliebe; ich "aber bin 
überzeugt, daß dies Befagte die firengfte, in jedem Zage zu 
erprobende Wahrheit ift, und bin gar nicht beſchaͤme⸗ 
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An Stau von 8. 


. Gonufag, den 1& Deramber 1008. 


Sie wohnen auf Ehre und Seligkele zu meist Ya mag 
mich noch fo fehr zwingen, es kommt doc, heraus. Eh’ id 
sun zu Ihnen Fäme, verginge mehr, als eine Biertelftunde, 
Burz, die Zeit verginge auf dem Wege. Bon heute ift aber 
gar die Rede nit: denn heute verbietet. es das Better. 
Dapon haben Gie gar Peine dee! von diefer ſchaͤdlichen — 
man fühle's — Nauhigkeie. Ich nenne das ein Unmetter, 
Yenn es ift eigentlich Feinesı fo war es vor allen Wettes 
«ine lingeburt aller Deftandtheile 3u einem Wetter — id 
glaube ordewtliche Nationen kamen das gar. nit — Ne (om 
organifirte Weſen vernichten. Dies wird Ihnen alles wie 
Hyperbeln zum Schetz gemacht daͤuchten — Bott bewahre 
Es find lauter Schmerzen und Unbehagen, die nein Körper 
ſo deutlich leidet, daß es nur ein Schattenriß iſt von dem, 
was ich von dieſem grauen Unhold ausſtehe; der mir Leben 
und Kreude nimt, und mich verhindert auch nur ohne Unge⸗ 
mad über den Flur zu gehn, geſchweige ein Fenſter aufzu⸗ 


machen, oder die Straße zu betreten. Glauben Gie nicht, 


Voß mir etwas Befonderes begegnet ift. Nein! Ich habe sur 
manchmal ˖ das edle DBedürfnif, unfer Klima in allen feinen 
Gröueln auszuſprechen; und dans dunk' ich mich Beffer; und 
Bin zufrieden mir bewiefen zu haben, daf id) ein befferes ver 
Hände. Ziefer Eruft ift es mic aber, und Feiden thue id} au, 
— Ich ſchicke Ihnen ein wenig vinsigre des quaire voleurs, 
Er iR mild und aufweckend, und Kat durchaus nie das 


1 
Überreigende der andern Mittel aus feiner Klaſſe. Gein Gie 
nicht zu dankbar. Ich Eenne Sie. Mich macht eine zu holde 
Aufnahme meiner Gelöft, und was id) thue, ganz perpler. 
Yarwpeten Sie nit! — 





An Srau von F. 


Berlin, den 5. Januar 1806. 


Glauben Gie, Liebe, def ich Men Brief, den ich letzthin 
bei Ihnen flegelte, abgeſchickt habe? Bott bemehne! Feinen 
Muth/ — ie kennen mich nur Rack: müßten Sie au, 
wie zäh’ id bin, wahrhaftigt (ma Aünkt wi noch zu 
od. m ‘ j . . 

Ich begeeife es nicht! ich him mie meinem Geiſte nicht 
ſtil geſtanden) aber mit meinem Herzklopfen ſeit achtzeher 
Monaten. Ich bereue es niche. Ob ich dieſes ader anderen 
hätte — die „Witterung des Blüdie“ bleibt aust da gebehr⸗ 
det man füh, wie man kann; das heile, mem ‚meint und 
weine nicht. Alles in der Welt, nur nice „füh möflen‘s 
mid) dünkt, Schmerzen find die Nüdkfeite des höchften Gluͤk⸗ 
lea, und mif mäditigen Herzen mag ich es feſthalten, und 
wenn ea audy mie nur verkehrt begequen konntr. Sinken 
Sie nicht!! Daß ich Sie morgen bernmaifch in Ihren Zügen 
findet ausgefchlafen! muthig gum Sommer! und Fißtigleisen 
gar nicht acdhtend finde, Wie jung find Giet Wie groß 
Die Welt! m — Gie, Gie Finnen ſich ja noch Immer etinas 
Schoͤneres denken, als das, was Ihnen begegnete: vielleicht 
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begegnet Ihnen noch etwas Schoͤneres, als Bie. Pr denlen 
können/ — Denken Gie fi!!! — “on 
Berlin, den 16. Fepuas POL. 
Dos Kind Pauline ift bei mir ſeit fünf Uhr. Wie eine 
Kiappertofe fieht fie‘ aus; Iärme und fpielt mit Sand. Meine 
einzige Erftiſchung! Ein Kinder» lImgang hat auch den Bor: 
zug, beinahe nichts Menſchliches an fi zu haben; mie ein 
GStück Garten erfreut’s — und beffer — und läßt einen ruhig. 





Derlin 1396. 

Karabter ift das aus deu Berhältnifen aller Eigenſchaf⸗ 
ten eines Misafdyen oder Werkes u. f. w. und dauch Ihre ein« 
mal gefegte und gegebene Zufammenftellung nothwendige Res 
faltet; in der Handlungsweiſe, Eıfheinung u. few. Mich 
dünkt, nichts anders ift Catakter, Im meiteflen,, allgerueinften 
Ikfime des TBorts. Man kann gewiß dieſe Erflärug no 
bandiger faſſen, das fühle ich jogex feibft; aber auf einen 
andern Grundfuß wohl nicht fielen. Definition, seine 
Setube! 

Mich darf meine Freundin beleidigen — behaudeln mie 
fe will. Darſ man nid nie ſich nagchen wie mar wii? 
Uber in andern Dingen bie ich fe ſtrong mit ihr, als id) nur 

% Wie iakonſequent find Gie! Erinneen Gie ſich gar. 
nicht:eht, wie Gie fonfk fprashen? Ä 
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R. .Gie meinem, daß ich alles vergab: Jetzt will ich 
plöglich einen Preis auf mein Ich ſegen. Zeigen Cie meine 
Briefe, worin id anders fpradh ; und fagen Gie: So hat fie 
fi) nerändert! — " 


——N——— — 


Wer mir glaubs, dem nur kann ich die Wahrheit fagen. 





An Frau von 8, 
Sommer 1806. 

Wenn id nicht fo gefund bin, und ſolches Wetter ifl, 

Daß ich des Morgens kommen bann, fo bleib’ id; dreift weg. 

as hilfe ſolches Viſiten⸗Geſihe. Ich made das zur Hand 


lung, Biftten-gefigen. Iſt wohl dabei an Sprechen, Denken, , 


Mitcheilen, Blicken beinah, zu denken? Gaben Gie den grän« 
zenlofen Ennui des Einen? die Ungewißheit und Mattigkeit 
des Mahlers? der mic fonft unwiderfpredjli die Cour made 
— nice die man einer Grau, fondern die man-einer Fürſtin 
oder Künfklerin made. Aud) muß jeder Bli von mir, jede 
Sinflegion des ganzen Körpere und der Stimme ein volle 
und genauer Ausdruck deffen geweſen fein, was in mir vor⸗ 
ging. Benn mit dan Alter, mit jedes halben Gag, werd’ id 
der Verfielung unfählger. Und ol wie richtig das. Mieie 
ewiges Denken macht mir alles ſchneller Far als fonft, und 
in mir graben hat mich empfindlicher gemadt, als die frei 
gebige' Natur felbft es beabfichtigte. Hoffnungsloſigkeit macht 
mich ouch rüdjihtslofer ; Unrecht ‚dulden auflehnender; Man⸗ 
gel an Laune launiger, wenn ich einem Tefl davon vperſpüre; 
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und endlich die Sihlechti gkoit — die eines ſchlechten Apfels 
der nodh-niche reifen wollte, mit uerfaulten Rechen, anftett 
sefaudem Innern — ſtraflaſtig. So, und noch taufendfad 
auders, fühlte ih mich; und fo ſchien ich dem Mahler in's 
Boſicht wie Die Gonne, die wohl den Bloͤdeſten biendet, ohne 
daß er ein. Wort von ihr je zu erplieiren vermag! Bett, wenn 
Sie doc) einmal_.ausgingen! zu mir, und wir zufanımen aus. 


Machen Sie fü einmal auf! Sie können fi fonft gang 


einfiegen. Glauben Sie denn, daß ich nicht ganz herunter 
Ga? Wärde ich fonft ein Wort der Klage bei Ihnen vor 
Idfien? Ich glaube nun ewdlid, bei Butt! ich ertrag es nicht 
Unger! Lebhafter wird mie alle Tage, was geſchehen if. 
Und andre Menſchen fagen, man tröftet fi! Ich bin fo 
empfindlic, Bis zur Empörung! Und auf diefe Weiſe Ar 
geste mid; auch gefieen E.! Nicht daß feine Verdutztheit nidye 
jedem erſchienen wäre wie Icy’s Ahnen mündlich — weil es 
ſcheifelich die Dinze nice werth iſt! — erzählen werde; gber 
fonft, — Bett, ſo aſt! — ashtete ich anf fo etwas gar nick, 
fo offen ſchien mir nad Die Welt) Yege weiß Ih, es wer 
den nur Dieusimge und Mittwoche; und in denen will id 
alles richten und ſchlichten! Und jedes beleidigt wid; nicht 
weil es von dieſem oder jenem kommt, fondern meil ich zu 
viel beleidigt bin. „Le coeur faule.” Wahrhaftig id; hätte 
anders. gemacht fein follen zu dem, was ich vorfielle — 
Diefen halt’ id) für einen Troftbrief; herbe Klagen verſchen⸗ 
chen unfce eignen, ins tiefe Herz: und halfreich werden wir 
dem Andern, und koͤnnen wir auch nicdye heifen, fo iſt es Dis 
verfian und macht verfaßt} 
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Haute Abend kleib’ ich zu Deus: ih will den Buften 
nische böfe machen, fall ich mich davon auch moch plagen lafe 
fen, und mir Wochen rauben! Sie ſollen aber ungefähr wife 
fen, was ich wache. Des Graf Tilly hat mis geſchrieben, ex 
wolle zu mic Essımen; er ſpricht ungeheuer gut. Das zeig! 
ich Ihnen einmal durch feine Briefe. Er inkommodirt wich 
niet, fogs mir alles, ich bin ihn aim Gerechiael, er mis eine 
Net: von Lebeuauffähstr; Das hat etvas ‚von Freundſchafe, 
ohne daß auch der geringfte Akkord vorzukommen braucche, 
und es ifk taufendnsal beſſer, als wielch Verfehlte. Dabei hat 
er die größte:Pabensast, und bei Dem mmerzegenen Krob, wei 
ches man bier überall ficht, ifl Dan ein wahrer Wiefenflor, 
ein Sopha, zine Bondel für die Seele. Ich finde, die fAbfl 
fe derb und ungeübtchagt fiheint, daß unfee Gefrüfchaften fe 
greh als unfre Btürde find. Mir ein wahres ununterbam 
denen Leiden. Ich will Ihnen das Heine Bier abſchreiben. 
weihes mir Zig heute ſchictte. „Quo je sache, chäse petit; 
ei vous passez la soirte ches vous? II mo semkle quil ya 
dir smS (ee ‚none. nous aommes vüs pour la dernlöre ſois, 
d’un autre cät£ je crais que c’est hiess, co que je aeuheile. 
c'est que se soit aujourd’hui.’ Gehen Sie die Uageduld, die 
Wenigkeit, die Naturlichkeit, das gute Schreiben! Der richtige 
Ausdrud in den wenigen Zeilen des. ganzen. Verhaͤleniſſes, die 
Sorgloſigkeit! Ich befinne mid) nice mehr genau anf Die 
Worte meines Billets; es war aber eben fo Mein! — Wie 
finden Gie mid mit Abfchreiben und Erzäßlen? Und mein 
Händchen? Adieu! Sein Sie gutes Muthes! Bin ich morgen 
— ad Bott nein! morgen Vormittag geh’ ih zu Fechte 
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Ber ip werde doch zu kommen ſuchen. Ginken Gie nicht! 
das fehlte mir neh! — 





An Frau von F. 
Berlin, Sommer 1806. ; 


— Biehe Ferundin? Loſſen Sie große Harzen für ſich 
utgelitsen haben; entzänden ſolche Geiſter das Licht des 
Yugen früher! Haben Sie nur den Willen fi zu heilen 
- 1 ifk wie sine Wunde: euch fie entgänder fiebechafs 
jedes Eebenspringip, — verkannen Gie, wenn #8 nur möglich 
iA, das Wilnkuclche, wahrhaft Leidenſchaftliche! Hören Sie 
anf Goethe — mit Thranen fihreibe ich den Namen Diefen 


| Vermittlers iu Erinnerung graßer Drangfale, — der es im 


Meier deutlich ſagt, daß die Tugend gu viel Kräfte zu 
haben glaube, und fie aus Willkür dem verlorenen Gute wie 
nachwirft. Ex ſagt es anders. Lefen ®ie es nad, liebe 
Tochter, wie man die Bibel im Ungläck lieft: wo Meiſtec 
Marianen verliert, im erften Bande fleht es; er wird Frank, 
und Goethe ſchließt ein Kapitel damitz es ift eine Götter 
file, ein Wolkenſpruch über dieſen Drang der “Jugend. 
Sträuben Sie, in der Ehrlichkeit ihres Herzens, ſich nicht 
gegen Farbe und Geftale; werden Gie einen Reiz von fidy! 
Doppelte Natar trägt der Menſch in fh; wo ihn das Schick⸗ 
fal krönt, darf er fie beide gebraudyen; der Augenblid‘, mit 
feinen ſichtbaren wandelnden Schaͤtzen, ift ein freudiger Gpie 
sel für ihn; und er darf and) dann magen, fein Herz einer 
Enigfeit zu überlaffen: beachtet aber das Schickſal uns nicht, 
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fo Dürfen wit unfer Weſen trennen! Thun Sie's frpe. Bd 
fen Eie Geiſt und Ginne fpielen: halten’ Sie fi niche wit 
Gewalt an einen ſchon entflohenen Begenftand, der das Ge⸗ 
bilde Ihres eigenen Berlangens war! — Des Menſchen 
Geiſt ift unendlich, fein Herz unzerfiörbar. Da Sie weiter 
leben möffen, leben Sie wirklich! Daß Welt und Luft und 
Beben und Geſftalt auf -Gie eindringel! Mix gefalle Ihnen 
nichts im Schmerze; er vergeht doch; und dann ift Jugend, 
Schönheit und Gefmdheie weg, und mim: hat ehrlicher und 
atehrlicher Weiſe ſich ſelbſt etwas aufgeführe — Gie aber, 
Liebe, müffen wahrhaftig gegen die EmpfindlidPric ar⸗ 
beiten; verdrießlich müſſen doc, Ihre Freunde fein dürfen! es 
niche verbergen: dürfen, iſt großer Troſt — we nide der ei 
zige! Wie wollen Gie Yhren Freunden denn ern fıhägertd 
beitroten * — Im Ganzen beſſern Sie ſich! An des Seele 
zimmert feder ordentliche Menſch fo lange er lebt. Waffen 
Sie ſich in dieſer Arbeit, und zerflören Sis nicht mit jagen 
licher Überkraft alles van neuem. — 





An Stau von F. 
Berlin, Sommer 1906. 

— Gein Sie nice fo aͤngſtlich? Selbſt phyſiſchen Schmerz 
halte ich für Verwirrung, in die wir nicht einzudtingen ver⸗ 
mögen: und es ift nicht glei, ob uns dieſe Das Leid macht, 
oder eimas andres, weil unfer ewig beivegter Geil, unfere 
Arbeit, unfer Schmerz felbft, fie unfehlbar auflöfen müffen. 
Altes Fann fi nicht allein ändern, alles ändert ſich gang 
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gewißs: von heat zu: morgen, gang unvermuthet. Die größte 
Beränderung kommet auch pen innen heraup: in une geht fie 
vor, und wie plöglich; wie eine Blume fü exfchließe, immer 
in einem Moment; ficht die. Welt au den Prozeß -vochen, 
iene feibft erachmet Lie nur mie einemmale. Kleinere Dow 
fille aber find beinahe immar eins, vie fie fommen; und au 


fünf man fir ſich nach geſchehener That zurcchee legen; 


und. mit Zunft und: Gewalt Honig aus ihnen ziehen. Wer 
vowag.die zu berechnen! Sp fpreche hente aus ‚voller Seele 
tanand wir if mil Mißwachs vorgekommen, und nicht 
yarı mon der geriugften Ark. Aber den ganzen. gehäfliget 
Vindruckden: er gie nacht, nahm" ich dazu hin, um mir gu 
ſecen and zu zeigen, wie ich mir nichts mehr mis wenden 
leſe wie-jeden Ding nori draht, und teber-ferut noch ſchader, 
ur jedes Ereigniß ‚uf. durch bie, melde, as gebiert, fertig 
wid, und man ‚Die kanftigen Geſchlechter beider Welten: nicht 
Isantz nicht weiß, unben wem im. Giediänge man Tod oder 
Beben finder! Klacheit..im Geiſte, reiner .umd we möglich 
ſteckee Wille, ift unfere. Aufgabe und ‚unfer einziges Gläd; 
m.dem:übsigen konnen toic leihen, betes,: meinen, — -— 


tm . ” 
An em er —J—— ed 
H) Por ng } 


Berti, den 1. Gertmper 1006. 


= fon hodfnfre Nacht, mit Licht und allem, und 
no nicht gar lange, daß mis Pr Brief. Giberceicht wurde. 
De 5 zum Kommen, gu fpAt iſt, fo will ich nen Boch durch 
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einige Zeilen, imd we möglid Punke für Paukt, autisoreen. 
Ya, ih bitte Gie, Lebe Breundin, denen Sie „an Die weni⸗ 
gen Wochen, da id) zufrieden mit Ahnen war.” Tide Def 
halb, weil ich zufrieden mie Ihnen war, ſondern, weit Gie 
vergnügt waren, midy in die Seele hinein freuten; weil jene 
Beit Ihnen Baige iſt, daß Sie, daß man vergnuͤgt ſein kanmu,. 
wenn man nicht koͤrperliche Leiden hatz daß andere Crauer 
durch Unterſuchung, Überlegung, Zerſtreaung — welches alles 
in der Zeit geſchieht, darum nennen’s die Menſchen „nie ber 
Belt” — vergehen muß. Hätte Ih nun Das letztemal wie 
Ihnen ausſprechen konnen! abet id) ‘glaube, obyleidy ich ned 
zwei fehr gute. Dinge zu fagen hatte, daß es fo gut ait gi 
ſchehen iſt. Cie haben es geehdigel: „Kein Zuy,t:der. ben 
Urbilde gleich kame, fagen Gie’ja,: vew Bert gebobe,: feihfk} 
Gein Sie gecroſt, arme Leidenerwaͤhleä Gold Geburten 
hat man nie umfonft! Na, ju, er find die Herbftin:Leiben: 
einen foldyen felöftgefchaffenen Gegenſtand zu lieben, der: einen 
nur das bischen: Eindruck verleiht, und einen ſoͤlchen Begeiw 
fland nicht mehr zu lieben! Alles gleich. Alles Schnerz 
Berneinung.. Divfe iſt der reim ſte Schmerz. Aber: nur ae 
andern ſcheuslichen Gemüthsbewegungen, welche daraus ent⸗ 
ſpringen! O welcher innerliche Jammer, welche Noth! wel⸗ 
cher wahre Krieg mie allen ſeinen Folgen und Gefolge, in 
der tiefften Ähnlichkeit. Wer kennt dies beffer als id. Aber 
unendlide Kraft fol man dagegen anwenden; id) bin 
zernichtet, und ich rathe noch gar Verniihtung; allen iſt befler 
als ein Spott feiner ſelbſt fein, und sin ſelbſtgrſhaffenes 
Wer anzuſchmachten. Todtes erlarigt man nie! wen Fawa 
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es nicht beſihen. Auch fo ſcharf, braucht es niche Aumer her: 
jusehn, und man flößt unverhofft auf fanftere Mittel; nur 
füeuen foll mau auch Berzweiflung nicht, die unbekannt ift. 
— Eie fagen gut: „JG werde gar nichts gethan haben, und 
es wird mig einemmale alles fertig da ftehn;” fo iſt es immer. 
alles, ich behaupte ja, auch das Alter, komme plöglid, — 
das Fertigwerden iſt nur immer ein Moment! Nun ſegt' Ih 
neh hinzu: Und wanken und erſchrecken Sie doch nice, 
wenn Gie aud) oft glauben werden fertig zu fein, und plög 
lich die ganze Krankheit wieder fühlen! Sehnſucht ifl’s ale 
dann; und diefe ein Zeichen des Lebens. Mehr als das Leben 
kennen wir ja ohnehin nit; das find wir; Das haben wir; 
und daraus kann immer etwas Schönes werden, Und wie 
wunderbar l Fũhlen Sie ſich nur einmal! Rechnen Gie da⸗ 
bischen Liebeselend nicht. Die Elenden find elend! — 

nu Sie werden genefen ! Laſſen Gie fi ih auch nicht irre 
machen, wenn ich night immer freundlich. fein kann: id) kann 
es bei meiner Innern Derfaffung, bei gewiflen Berwircungen, 
— es fo ifts weil auch Pr an nie bämmerg, und 
ein paar ſehlimme Waqhnaqchte in, meinem Bette mit, meinem 
Berzen verbracht habe; und zum Theil, wie zu mie ſelbſt 
ſprach Sie fehn., wie freundlich und, geſpraͤchig id; glei 
werde, wenn Gie gefund werden, wollen, Die Welt ift fo 
vol! Ihr Herz thätig: wo folkte Aruth, North in Armuch. 
herkommen, mit ‚gefunden Sinnen, und dem Muthe, ſich jede 
Wahrheit zu (agen! — u 
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An Frau von F. 
, 1806, 

Als ich Beute an die Worte in Ihren erfien Zeilen Fam: 
„Haben Gie etwas wider mich,” lachte ich, es war mehr als 
Tächeln! — Mic ift nicht eingefallen, daß ich böfe fein Fönnte! 
Das mäffen Gie aud) aus meinen letzten Billet gefehen haben, 
Die Menfigen, die mich beleidigen Fönnen, haben mi 
ſchon Borher beleidigt, eh’ fie's thaten. Sie wer den mid 
nidyt beleidigen, darum können Gie mid) nicht beleidigen, 
Egl. aber 3. B. mag machen was er will,‘ er beleidige mid 
immer, denn er hat mich Beleidige, und er muß mid) belei⸗ 
digen, teil ec einmal diefen Punkt getroffen bat; und fo 
Nlehrere! — | 

Cie Haben übrigens in allem Recht, was ie fagten. 
Nichts ift odidfer, als ſich Hinter Ignbranz verſtecken, weil 
es zärtlich gegen fi felbft und roh gegen die Andern.und 
eine ungefchictte Lüge ift, und Diefe Kompoſiti tion die ſchlechteſte 
At von Nichtswuͤrdigkeit iſt. 

Wenn ich die Leite, nicht die Menfchen, gut behanbfe, 
fo ift das, weil ich mich nicht zu allen Zeiten fo groß zu 
machen vermag, als es zu ihnen flimmte, und meil mein Zorn 
gedämpft wid von der Furcht, die fie mic einflößen, und 
die gariz diefelbe iſt, die ich vor wilden Hunden habe. Iieint 
Beratung aber ift geiviß die äditefte! — 

Ich komme fo bald zu Ihnen, ald ih Farin. Sobald 
id) wieder ganz befier bin, und der Sußboden ttoden. Mor 
gen in jedem Fall. 
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Donnerstag ben 2. DEMober 1906. 

Nun hab” ich auch erfunden, was id) am meiflen hafle: 
Pedanterei; fie fegt ganz nothwendig Leere voraus: und hält 
ſich deßhalb feft an Formen. Iſt fie von der beffern ‚Art, fo 
thut fie Dies im halben Gefühl diefer Leere mit Rechtfchaffen- 
heit; iſt fie aber von der ſchlechten, ſo hut fie es .mit-Gtolg 
md Prahlerei, wicht ahndend und zugebend, daß etwas am 
deres exiſtire· Es kann alfe nichts Unleidlicheres ‚gebe, 
eis diefe Scupidicat im völligen Marſch begriffen zu fehen: 
wie Rarcheit, anmaßend imd langweilig: gar nicht zum Er⸗ 
tragen! Was mich aber empört, iſt diefe Klaffe, die mie Pr 
tenfion etlich!!! find. Dies; hebt allen anf; gnadezu auf 
wos nur fo genannt werden kann, — und nidss' anderes; 
ih kaun es zum Himmel ſchubren, ifk meinde Geele fo zu⸗ 
wider! u . 





An Ludwig Robert, in Paris. 
Berlin, Dienspag den 3. Februar 1807. 


— Wie freut es mid) in der tiefen Seele, dieſelbe Auf 
nehme für unfer Schickſal in der-deinigen zu fühen! Nicht 
GSilbenmaß, dicht Dietionnaire jeder Arc, nicht Titel, ‚melde 
Aademieen uns verleihen, find dns errungene ut des durch⸗ 
ſchmerzten Herzens! Das geftählte Herz felher iſt zu; die ſich 
ales gewärtige Seele! der nichts bleibt, als ihr eigenes Ge 
wiſſen, die, won dieſem innerften Punkt des Seins qus, ſich 
auf ſich ſelbſt ſtemmt, und fo ihre Exiſtenz er w artet: mit 
ungetrübten, ungefangenem @eifte, unfere Mitgift, auf daß 
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wir nicht vergehen — aus dem Haufe Gottes. Der Kinder 
finn — nicht in neumodifder, nadplawdernder Sprache — 
der Kinderfinn aus Ehrlichkeit und reiner Aufführung’ behalten, 
der Kinderfinn, der nichts anders iſt, als das reine Auffaflen, 
gefondert von der ewigen Arbeit, und deu inmerwährenden 
und neuen Abſondern; ‚dies iſt Blüd. Das andere ft For⸗ 
“time, Ehance, din gutes Mittagsmahl,: gate Toilette, kur; 
Dinge, die einem nicht entgehen: müffen — tie lieben wir 
fie —, denen man aber immor gefund und ganz entgehen 
muß. — Verehrt, verehrt Fichteen! Mit Ehränen hab’ ich 
es gelefen, daß ihr unfem verehrten Lehrer, den rechtſtchaffen⸗ 
fien Mannt in Paris Leſet. Er hat mein beftes Herz heraus 
gekehrt, befruchtet, in Ehe gerommen 5! mic yugefchrieen: ‚Du 
Bift niche allein!" und mit folnen gewaltigen Klauen einen 
Kopf, die rohe Menge, bezwungen, fo bald fie fi nur fick. 
Und Mit« oder Nachwelt muß endlich fich ftellen, ihr eignes 
wildes Drängen hält fie an! und Jahrhuntsrte fpäter erfährt 
fie, was fie verblindee floh; fieht es vor fi, mas fie unter 
fi glaubte. Waffen, Gefegbücher u.f. m. zeigen es ihr end- 
lich, und halten als Pollzei fie in Ordnung, Dann duckt 
fie, und erkennt es an; und ftemme ſich von neuem gegen 
Neues. DI hielte doch ‚die Erde fo Sauge, bis ihre legte 
Schuppe vom menſchlichen Geiſte fiel, und ein: Ertwähltes er ⸗ 
lebte dies Spektakel! — — . 

Humbolde ift täglich bei uns, Mein ganzes Denken und 
Trachten geht dahin, in eine beffere Gogend zu kommem 
Bleib du ja in Paris, behalte dir nur immer Neiſegeld für 
den Weg nad) Amſterdam. Iſt mir ‘dus Gihc ner irgend 
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günftig, fo komme id; auch? mit meiner · Freandin cewa. 
Humboldt will uns auf den canariſchen Inſcin abfegen. Und 
erzählte uns fo davon — und wie Brieden und Römer fie 
die glüdlidhen genannt haben — daß ich in einem wilden 
Rattenloch zu fißen glaubte. — Ich weiß aber auch, daf 
Dencſchland fein Liebes für: Deurſche behält, ⸗ 
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In Frau pon $. 


Berlin, den 2. Gebrnar 1807, 


Es ift wir nicht guwider, es rührte mich felbft bis in’s 
Tieffte des Herzens, was Gie mir fihrieben. Ich war auch 
fanft, meine edle, fanfte Liebe, ala idy Ihnen geftern ſchrieb; 
und mit Glorie feh' ich’s ein, daß edle Herzen andern edeln 
zum Troſt und Glück zu ſprechen vermögen. Säließen Sie 
das für ewig in Ihre Seele. Das ift Troſt, das ift Beute, 
Die Die Himmelskraft der Reinheit uns auf Erben wergönnt 
— ja der Erde raubf, möche ich ſagen. Folgen Gie dem 
fihönen Herzen ; taudyen Sie ſich in fein reines Klement :ceche 
unter; chun Sie fi; wohl! Dis Geiſtes Mlacheit wird fol⸗ 
gen, und wie eine reine Gegend, in Morgenſonne, werden 
Sie Ihr Inneres zur Luft etblaken; freubig, jung und Fräf 
tig; bis ins Innerſte hellz hochaufjauchzend da⸗ De wie 
Bergesquellen im ſtrahlenden: Licht. 

Und. wer ertrüge nicht der Nächte Dunkel und ihre 
Schauer, wenn man fi eines ſolchen Tages arfreut, und er⸗ 
innert! In des wahren Lebens auffleigeuder Bahn führt 
Bein Schritt zur: Dies iſt dee Handſchlag des Himmels, 
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beim ſchweren Dienſte un'e Gein; und der Regenbogen, 
glaub’ id, woron.das alte Teſtament uns ſpricht. — Gein 
Sie vergnügt, und ſchwimmen Sie im Element der Tage. 








Genufag, den 16. März 1807. 

Es mag mit oder ohne Bedacht geſchehen fein, es. iſt 
von einem mädjtigen Dichter, daf die drei Weiber im Mei⸗ 
fter, die Lieben, Mariane, Aurelie und Mignon, nicht Eonnten 
leben bleiben: es ift noq keine Anftalt für ſolche da. 


efer 
mr 


Ich benelde.Eeinen Mienfchen wehr, als um Dinge, die 
niemand hat, i | 
u »og z. an 
V Berlin, den 3. uni 1807. 

Ich .. Pa doch ein Winterwort, Sie werden gleich 
fehen, warum' ich eg fo nenne, fagen; Sie glauben nicht, wie 
ich in. mir nachſtoͤre, mir alles. abfrage — wirklich ganz aus 
und über menſchliche Berhältniffe hinaus komme, und doch j 
nur immer mieder hinein; wie unendlich iſt felbft.der Menſch 
als Menſch: wie ift es nichts, als Arbeit, immer neue Arbeit, 
fo lange er es bleibt; wie ift er nur eine Zufammenflellung 
von Gedanken, und eine Macht: zu diefer Zufammenftelung ! 
Wie ungerecht find wir manchmal gegen uns, und immer 
gegen Anderes; wir fordern Befland — mo wir nur ächtes 
Bemühen, Eruſt, Unſchuld, und ein wenig guten Scherz zu 
fordern haben. : Was Einer ernft: meint, worüber: auf 
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Einer, mit Bewußtſein, ſcherzt, wir follten zufrieden fein; und 
jede andern Eigenſchaſten als Talente' lieben und ſchaͤtzen; 
recht nachſichtig ſein! — Zu verachten, hat man ja noch 
alle Verwirrten; zu ſtoͤren, ewig unfere polypenartige eigene _ 
Berwirrung, Pflege man auf folge Dinge nit im Winter 
zu Eommen? * eh 2 





t am.poer 

oo. N » + Geeitgge- Dei M. uli 1807. 
Ich ließ Ihnen fagen, ich würde zu Ihnen Kommen dies 
fen Morgen: ich fühle nach dem Aufitehn, daß ich nicht lann. 
Sente follte sh mit. meinen Geſchwiſtern nach Potsdam: ich 
Habe darauf gedrängt Ab! äch gehe wirhe;. fie... Sonntag 
fol ih auf dem Garten zu Mittag effen, aber ick will nicht. 
— Ih vergeffe den Frieden nicht, Wie ein ſchweres 
Ungläd exſchreckt er mich, meun.ich ihn einen Ängenbti ver» 
seien Babe. — 


— — * 


1: -  , Beelin, ‚den 28, NAuli 1807. 

5 bin wie der pei in der Zauhesflöte,. Ich poche an 
alle Tempel, da ich nicht geſtorben bin vom erfien Zurück⸗ 
zweifen, Und man kann nicht fogen, mie: der kronke Ham 
lee: „Iſtes edler, dulden, oder anuthig ‚den. Spiel «in Ende 
meadhen ; fondern, edel: ift, eine ÜÜberficht über feine eigene 
Natur und die Ilmftände,:die uns umgeben, zu Behalten; und 
mit Bewußtfein und Schnerz entbehren; und mit Bewußefein 
im Genuß ‚genießen; auf alles, und foges auf. eigene Rück⸗ 
fälle, gefoßt fein; und an Entwickelung glauben, 
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pr ar, ’, IT Baar Br Br u 
An rau von. 5. 
u Berlin, den 14. December 1807. 
Cefen ‚Sie diefen Brief ’ als käme er erſt in ade Tagen 


an. 8 beitte ihei -geflern seen. @s iſt ein 


.4. „guten 


Obgleich Sprechen und Spin zu gar niche⸗ hilft, ſo 
ſollte man gar nicht aufhören zu ſprechen und zu ſchreiben! 
Dieſen finfletn Gag, ‚wovon jede Hälfte nur für ſich allein 
wahr ifl, nur: zum Scherz? Ich bin :diefen Morgen nidhe 
deutlich geweſen? und Gie Haben mich auch nicht recht ver 
Manden: Mär fl dag, wovon die. Rede war, zw wichtig, auch 
iſt es auf einen Punke gekommen, mo es deutlich werden 
muß — um fa mehr, da vom nunmehrigen Halbverſtehn nur 
ein Balfchverfießen entfliehen. urifte — um es nicht nad allen 
meinen Kraften und meiner..beflen Cinſiche mit Ahnen ze 
verfolgen. 

Was wir eigentlidy unter dem Worte Menf 5 verfkehen, 
iſt doch die Kreatur, welche mie ihres Gleichen in vernänfti« 
ger Derbindung ſteht, in einens. Derhältniffe mir Wersaeßefein, 
on welchen wir Felbſt zu Bilden orrmsögen,. und auch genöthige 
find immerweg gu bilden. Wir mögen fen wie wir wolle, 
wir ınögen mathen, was wir wollen, wir haben das Bediürfe 
niß Tiebensiofledig "gu fein. Dieſem ſchoͤnen, reinen‘. menſch⸗ 
lichſten, Lieblichften Zriebe folgen. wie Ale. Im höchſten 
Sinne. genommen — aber audj bis auf das Berfplitterfte 
hinab — das gange Lebensgewebe der Menſchen, als Alien 
ſchen, ift niches ale dies ins Unendliche modifigire. Ya Ihnen, 
ols in einem zarten, lebhaften Gemüthe, ift diefes Bedürfniß 
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dann auch fehe lelhaft. Was in der Welt iſt aber lirbens 
wůrdiger — und: glüdliger m als eine, aufgeſchloſſene Seele 
für alles, was Menſchen hetseffen Ban! und mas hiutbieher 
giebt eine seinere. Eaune, als eben dieſer Zuſtand, der ſich ſelbſi 
durdy feine Dauer, durch fein blofes. Dafein, erhöhe und pro⸗ 
pogirt! Die ganze Welt gewinnt Ge; und Gie die. ganze 
Belt! Kommen 'Gie davon zurück me. tuelches Die Yrrmeinung 
noch fo bieler Busen iſt — daß man nut Eines mit ganzer 
Seele faffen Tann. . Prägen. Sie. ſich: recht ein, ea entfpmofle 
Ihnen einen Augenblid Die Übergeugeng, tung HEebens- 
- würdig iſt, und Sie find.es! aicht wir Sie mir heute. fihrien 
ben „eine. Hobeit iſt es,“ Die ich: ferdirer —. wog GSie page 
unfähig fird; wagu man immer unfähig: ft — fordern einen 
Augenblidl yon -Üßerzeugung,; eingn Aasenblik eefander, 2 An⸗ 
ſicht fordere ich. 

Mehe ——9 als ; * man nit, mehr Kulm 
mer genießt. man nicht; größeres Iingläd ia allem; . worauf 
man den größten. und kleinſten Werth feht,.esleht man 
nicht, mehr fieht man nicht untergehrit: eine gepeinigtre Jus 
gend bis:gu’ achczehn Fahren erlebte.man nicht, Präufes mar 
man ‚nicht, dem Wahnwitz näher aud) nicht; und :geliedt habe 
ih. Wann aber fpearh, die Weſt nidy aidhe an, ea: fand 
mid) nicht alles Menſchliche, warme nidge: menſchliches Inten 
effe: Leid und. Kunſt und Scherz! In dem Angenblick, wo 
Schmerz. und zusteiiendes Vermiſſen die Seele auseinander: 
zerrt, kann man, muß man nicht Geiftesfihäge erguaben wol⸗ 
len. Alsdann muß man vom Vorrath zehren, von Borrath 
an den Schägen, von Vorrath an dem hödjften menfälichen 
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Sincereffe, am menfhlichen Tyrtereffe. Antivorten Gie mir 
niche, daß Gaben der Natur nur dazu fählg machen; unD 
zum Beifpiel, daß id) mich nicht mie Ihnen ' vergleicden fol, 
Ber fo raifonniren kann, wie Gie über mande. Gegenflände, 
dee hat Kräfte: nur fein Intereſſe ift falſch gerichtet. 

Ein gebildeter Menſch ift naht der, den die Natur ver- 
ſchwenderiſch behandelt hat; ein gebildeter Menſch ift der, Dex 
die Guben, die er has, gütig, weiſe und richtig, ‚und auf Die 
hoͤchſte Weife. gebraucht: der dies mit Ernſt. will; der mit 
feften Augen hinſehen kann, mo es ihm fehlt, und einzufeher 
vermag,:was ihm fehle... Dies ift.in meinem Ginne Pflicht. 
und Eeine-Babe; und Bonftituirt, für mich, nur ganz allein 
einen gebildeten Menſchen. Darum wende: ich Sie endlich 
mie Ihren Augen auf.das zu fehen, was Sie eigentlich vers 
abfäumen. Dies ift, fi mehr zum Allgemeinen — à gene-. 
raliser — zu erheben; daß nicht Ullgemeinta Gig immer auf 
Einzelnes führe, ſondern umgekehrt. "Dies ift:Hörhft liebens⸗ 
würdig; dies. wirde Sie ganz. liebenswürdig maden. Dies 
können Sie erlangen;. denn dies kommt plöglüch, durch einen 
Gedanken; wie bei Ihnen das Gegentheil aus) ur durch 
einen Gedanken, Auch wiederhale id), was ich ſchon geſagt 
‚habe: fogex gefund werden Perfonen, wie wir, nae wenn fie 
den höchſten Ekel ver Krankſein faflenz. wenn fie Durchörum 
gen davon find, daß Geſundſein höchft liebenswürdig if. Gie 
koönnen fi meinen Drang nicht denken: mie einem Trank 
mörhte ich Ihnen diefe Übergeugung eingeben! Aber es ge 
lingt, ich bin fider! Gein Sie nur recht kokett! 

Montag, den 14. Bis hieher hatte ich ſchon geftern 
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- Abend gefchrieben; aber dann befam ich, wie aus blauer Luft, 
plöglih einen Sieberanfall; er dauerte bis 2 in ber Nacht; 
mit allem Zubehör, außer Kopfweh; ich erfpare Ihnen Die 
Befcgreibung! bitte Gie aber, heute nicht zu Eommen, id; Bin 
ihn mir als den Dritten Tag gewärtig,.und diesmal aufer- 
ordentlich ſchreckhaft dabei: mit Lachen und Weinen. Mor⸗ 
gen iſt's vorbeiz: und Dann beſuchen Sie mich: das geringſte 
Erblaſſen, jedes Baden von Ihnen, würde mitch unleidlich 
machen. .Geftalten hinderten und erſchreckten mid geſtern 
bis zu Hetzkrlopfen und Schweiß. Ich habe ein Bad genom⸗ 
wen; fühle aber fihen.jegt, daß ih’s heute Abend noch * 
Sehen Cie auch meine verſchiedene Hände. 

Ich Hahe Ihren: Brief 'gelefen, un» ſchicke meinen. oh 
ab! Eben ſchrieb ich Ihnen meine Geſundheit ab, als. ic 
Foren erhielt. Faſſen Gie fi: denken -Gie nie immer an 
Tollheit; es kann eine Biebhaberei werden. Zerſtreuung! Air 
wird der Kopf immerſchwerer Komsıen. Sie, morgen! Ich 
bin ja fanft, dünkt midy; fanfter Bar ich auch nidje fein: 
ic) verſtehe: nur das zu ſagen, was ich denke, anderes ſehr 
ſchlecht: und was ich Ihnen ſage, Liebe, ſagte ich, beim All⸗ 
mächtigen?! mix ſelbſt. und habs es mir geſagt. Leben Gie 
wohl! über mich: fein Sie ganz ruhig, ich habe nur einige 
fhlahte Stunden. : Reben Gie wohl! Es ift gut, daß Sie 
fi} geftern mit den Menſchen zwangen, und fie untexhielfen 
und im Gang erhielten. Es zerſtreut, weil es befchäftigt. 
Sie werden ſchon immer gefchidter werden. Ich denke viel 
on Gie! dien, Ich kann gar nicht mehr! Lefen Sie meinen 
großen Brief, als kaͤm' er erſt in acht Tagen an! 
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An Stau vonF.“ 
‚. Berlin, ben 21. Märg 1808. 
Schreiben Gie.nur, und fpredyen Sie's heraus! Dies thut 
dein Geifte, Körper, Geele und dem Heizen gut. Auch kon⸗ 
nen Eie’sz wie ich mie Ihrem Brief belegen Tann. - Zi Einem 
zum Schweigen zu Muche,. fo finde ich Das, gurz muß Eimer 
foredjen, fo ift mir, als waͤre Dies wieder beffers und fo ifl 
ws auch. Sprechen und ſich äußern befonders, ifl,peffere ınaa 
entwickelt ſich eigenft dadurch, und Täße-.eben fo viele Kom 
terfeis, in Zeitfolge, feines- Seins; da dies niemanden ſchadet, 
fo iſt us. für Studicende gut; dies ſollken wir. Ale fein, wenn 
uns die Lugen und Sreigniffe nice beengtenz auf die Ber 
drießlichen, die da ſagen Bönnten: wozu die Geſchichte, Gale⸗ 
rien von Gemüthefliminungen, Karakteren ‚umd Bemerkungen? 
— auf die muß man keine Ruckſicht nehmen, "und keine aw 
dere Sorgfalt verwenden, als es ihnen ein: benig: wohl und 
feicht zu machen: dies find: die Kranken. Wenn: es möglich 
ift, Haben Gie Beine Befprähe mit dein ehrliden Kerl, 
denı Doktor, mehe! Gr amkfirt Gier und fegt Ihnen doch 
dabei manchen Schreck in die Seele, und; macht Ihnen ſchaͤd⸗ 
liche, und dabei wieder verführende Gemüthobewegungen; er 
ift Flug genug, um daß fein Ancheil veize, und feine blif- 
dauernde Einfiche ſchmeichle, und dumm genug, um daß man 
fi), gerade wo es ſchadlich ift, wieder über ihn wegfetzt. Dies 
alles zufammen nenne’ Ich gerne ſhaͤdliches Amuſement; auf 
deutfch, ſchadenbringendes Hinhalten und Erfhwäcen. 
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Cs iſt wahr, wie Sie es fagen, Ihr Geiſt iſt Eranl. 
Da Benennung ausweidhend fagte id Ihnen Diefes ſchon 
lange; ſetzte es Ihnen mad, meinen Kräften auseinander. 
Und das Mittel zur Stärkung, der Berkehrtheit. auszuwei⸗ 
den, iſt eben, ein allgemeineren, für den Geift höheres, SI» 
tereſſe zu umfaffen. Ä 
Jetzt zwar iſt alles wider Sie. Aber nichts muß Sie abe 
halten, den Sommer als Gonmer zu behandelar Luft zu 
genießen, zu fuchen. Und, auch im ärgflew Kal, nicht ein 
Grab für Lebendige in Ihrem Zimmer einzuridten. ' Prägen 
Gie fi den gerechten Haß und Ekel gegen Krankheit und 
Unglüd ein, und fie meiden! Aud id} habe es verſucht! man 
glaubt das Schickſal und die Menfchen zu erweidhen, wenn 
mon fein tiefes: Ungluͤck recht eigenwillig hervorſpinnt. Ders 
gebens! beide haben Bein Herz! In Die frifchen Reihen ſtellen 
Gieſich, als zu Empfangender, als im Nothfall Miekämpfender, 
mit Einem Wort, als röftiger Praͤtendent; und Gchidfal und 
Menfchen zählen Sie feigherzig mit, Gie — genießen groß⸗ 
heczig, was Gie denen auf ganz andere Dinge als wit rech⸗ 
nend aus den Händen reißen Bönnen: und machen Sie einen 
Beruf; raſch ein anderes. gegriffen! „Hart!“ ſagen Gie. 
„Unmsglich!“ Teint noch find fie jung: Bermwinfeln Gie die 
Yahre nicht. Es ſchreidt es niemand einz einfam haben Gie 
ren Schmerz: einer reicht hin zum Stählen, wenn man, 
gewiß weiß, niemand hört einem zu. Elende Mefuleätdyen, 
die ich Ihnen auf einem Blaättchen geben Pönnte! Glück er 
meint man nice. Man rührt auch nicht, weil man brao ift; 
fondern wenn man gefällt. Raſch! Menſchen giebt es viel. 
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Hübſches Haben Viele. Und bis Gie den Halbgott finden, 
bis es wie eine Erſcheinung vor Ihnen fteht, lieben Sie Ein» 
zeines in Einzelnen; und beweinen Gie niemand ohne Zer⸗ 
fireuung:; man. vergiße fie, wen man fid). des Andenkens 
nicht ftolz erfreut. Gelten ſtand der vor Ihnen, der nicht zu 
erfegen wäre; und ein ſolcher iſt ewiger Gewinn, und wäre 
er tod. Dos weiß id) an Louis und. Qualtieri. Adieu. 
Auch ich ſchwaͤtze. Der 2Bind wird ſich wohl legen. Ich wii 
Sie heute Mae | | 





An Barnhagen, in Berlin. 
Berlin, deu 23. Juli 1808. 


Du Saft feine Borftellung davon, mit welden Schreck 
ich erwache! Eine hemmende liberlegung, die ſelbſt nie zw 
Ende kommt, drüde mir das Herz gu, und wie zurül Ge 
blieb ich wie unentſchloſſen im Bette liegen; wie unentſchloſ⸗ 
fen; dean wußt' id) nicht eben zu gut wie alles iſt; und daß 
nichts‘ zu befchließen iſt? Es wurde mic alles zur Angſt. Ich 
dachte, ich wolle es dir ſchreiben, und nahm den Band Goeche 
in die Hand, und ging herunter. Da.lag er neben mir, und 
id wie verzweifelt neben ihm! — Ein Feft war fonft ein 
neuer Band Goethe bei mir; ein lieblicher, herrlicher, ge⸗ 
liebter, geehrter Gaft, der mir neue Lebenspforten zu neuent, 
unbefannten, hellen Leben gewiß erſchloß. Durch all mein ' 
Leben begleitete der Dichter mich unfehlbar, und Eräftig und 
gefund brachte der mir zufammen, was ich, Ungläd und 
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Glück zerfplitterten, und ich nicht ſichtlich zuſammenzuhalten 
vermochte. Mit ſeinem Reichthum machte ich Kompagnie, 
ee war ewig mein einzigſter, gewiſſeſter Freund, mein Bürge, 
daß ih mich nicht nur unter mweichenden Geſpenſtern ängflige; 
mein fuperiorer Mleifter, mein rührendfter Freund, von dem 





id wußte, welche Höllen er kannte! — Eurz, mit ihm Bin ich 


erwachſen, und nad) faufend Trennungen fand ich ihn immer 
wieder, er war mie unfehlbar; und id), da idy Fein Dichter 
bin, werde es nie ausſprechen, was er mir war! Noch muß 
ih weinen, fo rührt es mih! — Nun haſt du gefehen, wie 
id nach dem Buche nicht fragte; und eine Art von Furcht, 
die meine Nachlaͤſſigkeit unterftügte, hielt mid) ab von dem 
Buche; ich fürdhtete, ihn und mid) nicht mehr darin zu finden, 
Dies audy als Zeichen meines Abfterbens, meines Grams, mei« 
nes Hinſeins, mollte ich die fchreiben, und ich verging vor 
Sqhteck und Erflarren und. Weh dartıber! aber dumpf blieb 
, und unfruchtbar dee Schmerz! Mein Freund, mein einzi« 
ger Freund neben mir, und mie: beide tedt, todt! Mein Grühs 
flüd blieb ein menig lange, und einen Augenblid ließ es die 
Angft doch zu, daß ich das Buch nahm. So leſe ich auch 
ohne Muth und Hoffnung — und finde — grade was mir 
iſt! Lies das Borfpiell Seite 14. ſagt die Tufige Perſon vie⸗ 
les, und am Ende: 


Noch find fie pleich bereit zu weinen und au lachen, 

Sie ehren noch den Schwung, erfreuen fih am Schein; 
Wer fertig if, dem iſt nichts recht gu maden, 
Ein Berdender wird inimer dankbar fein 
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Dichtet. 
So gieb mir auch die Zeiten wieder, 
Da ich nody felbft im Werden war. 
Da fi ein Duell gedrängter Lieder 
Nuusiterbrocden nen gebar, 
Da Nebel mir die Welt nerhäflten, 
‚ Die Knospe Wunder noch verfprady, 
Da ih die Taufend Blumen brad, 
Die alle. Thaler reichlich, füllten. 
Ich hatte nichts und doch geung, 
Den Drang ua Wahrheit und die Luſt am Trug. 
Giebt ungebändige jene Triebe, 
Das tiefe (hmergenvolte SIR, 
Des Haffes Kraft, Die Macht der Clebe, 
@ieb meine Jugend mir zurüd! 


Mein Freund hat «8 auch diesmal für mich ausgeſprochen! 
Und niemals will id an dem nun verzweifeln! Urtheile, wie 
er heute, in dem Augenblide, nuf mi wirkte! Allen Danf, 
alle Zärtlichkeit hat er wieder in mis aufgeweckt. Dies mußte 
ich dir doch ungefähr fo fagen, wie es war. Uad -mın das 
geſchehen iſt, preft ſich doch mein Gerz wieder zu. Ich weil 
nun teiter leſen. — ' ' 
, Bo om ‚ 1808. 

Ich Babe erfinden: die Gewelnen verfiefen fc unters 
einander; fie haben ordentlich eine Münze des Verſtaͤndniſſes 
erfunden, wo Bein Heller reiner Gehalt drin iſt; aber davon 
Ieben ihre @eifter, andere Nahrung fordern fie nie. Und 
am Ende der Rechnung zahlen fie ſich felbft damit aus; und 
der Umlauf geht wieder los. So verftiehen fie vortreiflich 
D. und 3., und alle ihre nobeln Gentiments: und billigen ſich 
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ganz ernfipaft! Hätten Bewälhfe der Erde Sprache, fo lob⸗ 
ten fi die niedrigern und ärmern auih; und mer weiß, ob 
nicht Zodtenblumen fi) mit Geivalt in koͤſtliche Bafen fell: 
ten, und in prädtigen Zimmern und Lauben ſtaͤnken! Gols 
den Wirrwarr möchte ih fehen! Wie PferderRebellion! Alles 
möchte ich deutlidyer und härter! Beichten, durch Zauber vers 
anftaltet, auch; wie kaͤme da ein jeder zu dem Geinigen: das 
Geld ſchrollte in die Erde zuräd. 





Berlin, deu 6 Nobember 1808, 

Über die Darfiellungen det Gegenden denke ich Bei mei 
tem anders, als du! Gie darzuftellen, oder fie befchreiben, ift 
fhon ein unendlicher Unterfehied, und bald muß ein Dichter 
das eine, bald das:amdere. Du 5 DB. haft in deinem, Dres 
dener Driefe die Drüde gang göttlich beſchrieben, und. wit 
du je in einem Sedicht eine Beſcheeibuag, fo brauchſt du nie 
eine befjere zu maden. Goethe aber 3. B. hat durch feinen 
ganzen Herrmann und Dorsthea. durch — ohne daß 
Einer fo gürig ft, daran zu denken — von dar erflen Zeile 
bis zur lesten, fo genau eine Gegend, einen Tag, und. fein 
ganzes Wetter und Schreiten dargeſtellt, daß er ein Element 
feines Gedichts ifl, und wie-ein wahrer Leg, eine wahre Ge⸗ 
gend, es machen hilft. Das weiß ihm meines Wiffens nad) 
feine gedruckte Zeile Dank. Wer da: nicht die Gegend fioht, 
von der Goethe fpeicht; dem fehlt Die Camera obseure, von 
der Jean Paul ſprichtz und Boethe hat es fo eingerichter, 
daß fie wirklich beinahe fehlen kann, und. nur der fie nicht 
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ſieht, den man etwa zweinfal hintereinander an denfelber Ort 
führen, und ihm einbilden kann, es feien verſchiedene — 





An Barnhagen, in Tübingen. 
| | Serlin, den 7. November 1808. 


— Ich dachte, Sean Paul wüßte niches mehr von mir! 
und das bischen, was er wiffen Zönnte,'mäte böfe! Ich ſchrieb 
ihm zulege über die Weiber, die er immer vorfommen Täßt, 
und verlangte andere. Das, dacht' ich, hätte ihn verlegt! 
nämlih mid für dumm und vorwißig zu halten. Er ift 
aber ganz gut, wie du ihn ſchilderſt —, daß feine IReinum- 
gen ſich fo biegen, ſteht hell und klar in feiner Äſthetik umd 
 Zevana, ſchlechte Bücher. Anpochende, aufhauende Mei⸗ 
nungen fürchtet er, und daher imponicen fie ihm aud), Und 
da die legten grade fo waren, fo fügte er ſich unter, mit gu 
vieler Liebe, wie ein beftraftes, füͤrchtendes Kind. Dabei ift 
feine Arbeit fpinnenartig, und gleich kommt jeder Borrach in 
fein nenueftes Gewebe. — Der muß fich fie allein halten, um 
Original zu bleiben. — Gein Lraum einer Wahnwitzigen iſt 
goͤttlich, und ſeit recht lange mal wieder aͤcht. Wie fhöw 
gleich gefihrieben! da fieht man reiht, wenn er ſich verfenken, 
tfoliren will, mas er dann il, — Wie fo er mid nur für 
bumoriftifh halt! mid) dünke, ich habe nie etwas in feiner 
Gegenwart gefagt; aber ich weiß fon; weil ich fein Komis 
fies fo raſend goutice. Und das weiß er. Dazu gehöre 
auch Humor. — Als id; grade nad) Paris reifen wollte, fah 
ich in der Yägerfiraße mie Jean Paul aus dem Keufter und 

fagte 
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fagte ihm: Ich begreife es gar nicht: id) reife in acht Tagen; 
und ſeit ich meiner Reife gewiß bin, werden mir alle die be 
kannteſten Gegenftände fremd; id; erkenne die Ede drüben 
nicht mehr; fie ift mir wie die fremdeſte Straße. Es war 
wahr. Er fagte ganz in fi) gekehrt, und beinahe mit Kopf: 
fhüttelns „das ift eine große Phantafie! Gie haben eine 
große Phantaſie!“ Wie fo? fagte ih! Er ſchwieg aber, und 
ih auch, weil es von mir war. Ich verftand ihn nicht, und 
verftehe noch nice was er meinte. Denn es war ja ein Un⸗ 
vermögen und ganz negativ. Nleinte er, daß ich mid) fo los 
denken Eonnte, und die neuen GBegenflände mir ſchonvorhielt? 
Antworte mir! — \ 


Anmerl. Don‘. P. Richter finden ſich aus jenex frühen Zeit noch 
ein paar Briefbläftchen vor, die hier flehen mögen. Er ſchrieb an Rahel: 
" 1. — 





Berlin, den 6. Nobember 1800. 

Geflägeltet — in jedem Binn; denn bier hätten Sie noch einige 
Binfermonate fang Ihre Reifefhyimingen zuſammengelegt behalten ſollen. 
Mit unbeſchreiblichem Jutereſſe dab’ tch sinige Ihrer Briefe von Ihrer 
Sreundin, die fie fo fehr verdient, gelefen; aber mit eben fo vielem̃ 
Sqmerz. Sie behandeln das Leben poetiſch, und das Leben daber ie. 
Sie bringen die hohe Freiheit der Dichtlunft in die Gebiete der Wirklich⸗ 
keit, and wollen die Schönheiten dort, auch als Schönheiten hier wieder⸗ 
finden; — aber die poetiſchen Schmerzen find, in die Profa des Lebens 
überfegt, rechte wahre Schmerzen. — Bor der Maſe ift der Teufel ſchon 
und die Parse, aber fie wohnet nur in ung, und der Zeufel fo oft außer 
uns, und bat dann Feine milde Beleuchtung. 

Leben Sie froh unter einem Volke, das fie beffer faffen werden, afs 
diefes Sie. 


Schreiben Gie mir, aber kein Brief wird mir gefalten, als der 


längfie. — 5. P. 5 Richter. 


2 i 
Berlin, deu 9. Sänner 1801. 
Mit Baneigung und Freudigkeit hab’ id) Ihren Brief an midy und 


‚She vortreffliches Detivgemäfde pon Paris geisfen, au mit. herzlichen 
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Manſchen für Ihre raſche, Eräftige, geflägelte Natur. Mög’ pe Gerz 
nicht verlanne werden, auch nicht von — Ihnen! Mögen die Menfchen, 
da Sie oft, glaub” ich, ohne Orthographie handeln fo wie fdyreiben, dar⸗ 
über den geifligen Werth nicht Aberſehen! — Aber gerade, wenn Die Soele 
am (dhönften fpricht und Lönt, wird fie Andern unſichtbar, wie die Saite 
verſchwindet, wenn fie tönt. — Jedes Bläftdien, und noch mehr jedes 
Blatt von Ihnen wird mich erfreuen. Friede und Freude fei mit Jpen ! 
Richter. 


An Barnhagen, in Tübingen. 
Sreitag früh um 10 Uhr, den 18. November 1908. 


Geftern Abend habe ich den Sigurd gelefen, — Lange, 
lange nicht hat mir etwas fo gefallen! Go fihön Fam es mie 
vor, fo feft, fo eigen, fo ächt, fo ſtill erfonnen, friſch mie Ge⸗ 
fundheit ausgefährt: fo wenig Überfläffiges gefage darin: zu⸗ 
fommenhängend und neu, von einem neuen Menſchen endlich 
glͤcklich gefertige. indem ich's las, freut‘ ich mid) immer 
ſchon des Lobes, und deiner Freude und Zufriedenheit, welches 
id) dir aus, vollem Kerzen fpenden würde. Geine Runen 
Famen mir Bis in den innerften Sinn, mit ihren Reden, und 
die erfte Beliebte Gigurds, die da nichts traut, und das 
Ganze; wie id) nur Lady Macbeth und Einmal Juden die 
Iange Nacht habe weinen fehen, fo mußt’ id) das Buch wege 
legen, und Schleuſen eröffneten ſich innen, laut reden und 
ächzen mußt’ ich dabei. Aufgelöft und gefchloffen fchien mie 
ganz Plar auch mein Leben; — es thut mir gute endlich! — 
und das Banze fo fhön! Du Eennft meinen Haß gegen jede 
andere, als die olympifche Mythologie, gegen nordiſche Sa⸗ 
gen, Runen u, dgl. und die neue Hoffnung auf die alten 
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Nebelgötter. Alles das that mir nichts: und Bein lieber 
Freund, der liebe Fouqué, traf richtig mein doch unbefange⸗ 
nes Gemüth) — 


. 
—— ⏑ 


Berlin, den 4. December 1808. 

— Auch dachte id über die ganze Maffe des Menſchen⸗ 
bidung; und ob mohl alle Effenz davon, das höchſte Ent 
züden edler, reichbegabter Menſchen an einander, und jeder 
andere echellte, echobene Moment im Leben, das Pladen und 
den Jammer Aller werth ift, den er zum Dünger Jahrhun⸗ 
derte lang erfordert? Arbeitende Karrende, und id), brachten 
mid auf den Gedanken. — 





An DBarnhagen, in Tübingen. 


Berlin, den 5. Derember 1908, 
Dienstag Abend, bald 10 Uhr. 

— — Weiße du, warum ich dir befonders ſchreibe, mein 
einziger Bertranter meiner Gedanken, — wegen Heinſe! Denke 
nur nie, Daß ich ſtupid Bin! Ich habe mich bloß groͤblich 
geirrt; und das wieder auf Anftiften meines Bebädheniffes! 
Die ih die fagte, Ardinghelo gefalle mir niit, meinte ich 
beftändig ein anderes Buch, deffen Ticel mis. nun nicht ein⸗ 
fälle; ift dir fo etwas vorgefommen? Borlegte Wacht befann 
ih mid) erſt auf den wirklichen Ardinghello, weil ich mir den 
göttlichen Briefſteller Heinfe gar nicht mit dem andern Bud 
zuſammenteimen Eonnte. Ich hatte, als id; dic das Iegtemal 
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(Srieb, von den Briefen nur wenige gelefen. Der liebe, liebe 
Kerl. Die firogende Pflanze; der Ehrliche! Warum haft dm 
mir das Buch nicht viel heftiger eınpfohlen? da du doch von 
Schlegels Gemähldebefreibung fo eingenommen Bijt! Die 
anderer Art find die! Heinſe's. Dem hatte Gott feine ri 
tigen fünf Ginne gegeben — und allen ein weites Ge 
ſicht — und dann den Pöfllihen, von Mufen und Orazien 
bereiteten, von Apoll bewilligten, dazu, der fie alle zu« 
fammenhäle. Ich kann mir wirklich einen gut ausgeflatteten 
Menſchen, einen folden, nicht denken, ohne einen Areopag 
von Böttern, die ihm Gaben mitgeben, auf die Erde! Alſo 
nicht nur ‚Redensart! Ich mollte dir erft vieles über das 
Buch fagen: nun ich meiter darin bin, kann ich nur über 
ihn ſprechen. Weiße dus noch? wo nice, lies es nad)! 
was er über Rubens fagt! Beſonders wie er fo [ange von 
ihm ſpricht, ohne ihn zu nennen; anfangend: „Es war ein 
mal ein Mann;“ ein Meiſtergeſchichtchen. Goethe glaubte 
id) nur, koͤnne fo etwas! Und die Befchreibung der Amazo⸗ 
nenfchlacht; der Hal Sanheribs; Die Beſchreibung der Rus 
bens’fehen Landſchaft! ex athmet fie ein, er riecht ſie! Wenn 
ich nur Raphaels Johannes in der Wüfte fehen. fönnze, das, 
glaub’ ich, iſt fein beftes Bild; ich habe die berühmteſten im 
Paris und Dresden gefehn; aber diefen Gedanken machte anic 
ſchon Forſter in feinen Anſichten; und Heinfe- giebt mir die 
felbe Gehufudht. Und wie er von meinen. beten Gseund, dem 
Apol von. Belvedere, fpricht! den ich num perfönlich kenne, 
und der gang vertraut mit mir war — dahei mußt du wiſſen 
haffe ich nichts fo, als über Bemählde- ſchreiben; umd die 
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neueren Babler haben es mic gar vetekelt. Die flimmen fid) 
erft kathsliſch, katalogiſch, chronologiſch, pabfthistelaltrig + ger 
ſchichclich, und dann legen fie los; zeigen unfern Augen, und 
den Griechen, den Pla an; und zeigen dem, der inne hat, 
welche ihnen fehlen, Sinne, Ginne, die fünf Sinne! Gott, 
koͤnnte man doch ſolchem fleißigen, firebenden, ſich allein em⸗ 
porbeiwegenden Manne, wie Heinſe, etwas anthun!: Oft habe 
ich geweint bei diefem Buche. Gonft Eonnte Preußen ftolz 
fein: und Friedrich der Iweite wog ‚ans in die Höhe in Eu⸗ 
ropa: wir hatten Alle einen Theil an feinen Giegen, von und 
an feiner Einficht: ich auch! Nichts wäre ich, bei meiner Ges 
burt, ohne Ihn; er gab jeder Pflanze Raum in feinem fonnes 
zugeloffenen Lande. Und eine Ehre war’s, ſich daher zu 
nennen‘ und wirklicher Vortheil für Leib und Gift. : Ant 
worte wie hierauf nicht, Ardinghello ifk mir niche mehr in 
allen Details gegenwärtig; aber noch find- mir die Driefe 
lieber, Adieu bis morgen. 


Domerstag, den 7. December. 
In Erwartung des italiänifcher Lehrers. 


— Du haft mir gefehrieben, id) möchte dir etwas fiber. deine 
Gedichte fagen, über dfe, die du noch von Dresden ſchickteſt. Ich 
habe fit noch nicht wieder nachgeſchen: ich werde es aber thunz 
und was ich nun ſage, beziehs ſich im⸗geringſten nicht beſonders 
auf fie: denn ich weiß nichts von ihnen in dieſem Augenblick. 
Heinfe aber, und fein foyer in fh, macht mi natürlich an 
junge Scheiftſtellee denken; und an ‚meinen liebſten. Geine 
wirklichfte Beftaltung, und den Platz, den er einnimt, ala der 
Menſch, als welchen er füh-geige, und da iſt; und dadurch, als 
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-Schrifefteller: dies iſt er doc) nur, und verdankt er ſich und wir 
ihm, dadurch, daß enfich felbft glaubt: und keinem Andern. Auf 


feine Kräfte und die Zufanımenftellung feiner Gaben kommt es . 


nicht an; dies made ihn nur demer oder reidyer, Aber jedes, 
was er aufnimt, von der geringften Genfation an in ſich, bis 
zum größten Aufruhr; von der oberflächlichfien Wahrnehmung, 
bis zu feinem firengften Denken; hat er fi) felbft zufammen- 
getragen; und nichts Dorgefundenes von Sen größten Mei⸗ 
fleen nimt er in ſich auf, ohne es bis zu feinem Blute, mit 
neuer Inſekten⸗ und Lowenarbeit, zu verwandeln. Go ſcheint 
mir der Menſch aus feinen Briefen; feine Arbeiten kenne id 
nie, Das Eigene, Herz und inneres Leben Anfpredyende, 
was er felbft Bat, müffen fie immer haben, Dieſer Menſch 
nun bringt mich wieder auf den Gedanken, den idy feic Eur 
zem für dich habe: feit deinen Klagen, deiner Angft über dein 
Talent; feit deinem Entſchluß über dein Studium. Frei mußt 
du fein: und innerlid) noch freier. Laß di ganz geben, 
wenn du arbeiteft — dichteſt — den?’ an ‚einen Freund; an 
Fein Mufter, an die größten Meifler nicht — als um zu ver- 
meiden — an Fein Drucken; an nichts? Kolge deinem inner 
fien, füßeften Hange; ſtelle dich dar: alles was du fichfl, 
und fo wie du's fichft. Was dir das Liebfte, das Schreck⸗ 
lichſte, das Peinlichſte, das Heimlichſte, das Berführerifihefte 
ift, das Behre hervor mie deinen göttlichen Torten. Nennen 
kann id es noch nicht: aber du haft ein einziges Talent. 
Warum verftehft du die unverfiändlidflen Zuſtände und 
Regungen in dir, die metterartigften, mir, in farbenreichen, 
hellen, herverfpringenden, immer ſchoͤn⸗ und Eunfireichen Wor⸗ 
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ten darzufteßen. Go behandle Welt, Publitum, Papier, wenn 
du dichteſt. Ich bin's gewiß, dann wird's einzig gut, Nur 





dies ehrſt, vergötterft dus, die Welt, und ich, in Boche,, 


Shaffpeare, Cervantes, und in allem Großen; daß es ſich 
darftellt; noch Einmal wie es die Natur that; je reicher; je 
mehr Welt darin enthalten] und dann irren die ſchwachen 
Leſer und Seher; und denken, es ift nur die Welt, die dar 
geftells ift. Mit nichten! Schwache Nachahmer vergeffen 
aber ſichz und wollen eine Welt ohne fid) darftellen. Solche 
giebt es nicht! Jeder ſieht mie feinen Augen, lebt mit feinen 
Ginnen eine Phyſionomie hinein. Ich weiß, hiervon bift du 
durhdsungen; und haft mir, ich befinne mid) nux nit, wo 
und wie, was Ähnliches gefagt- Du haft eine ſolche Einfiche 
in dein Weſen, welche vielleiht noch nie ein Menſch deiner 
Art, und wie du dich ſchilderſt und findeft, gehabt Kat: du 
biſt fo ehrlich, mit Anlagen es nicht zu fein; daß es ein Wun⸗ 
der — nicht moraliſch genommen — ift. Dies allein muß 
dein Talent originalificen auf eine Weiſe, wie es vielleicht 
aoch nie gefgah, und fihaffen, wie es noch nie Feine gab, 
Denn dazu gehören beflimmte Talente; beſtimmte Akkorde 
von Gaben. Diefe Überzeugung raubt mir nichts! denn ich 
fehe es, wie ich dein Befihe ſehe. Auch hierin iſt nicht 
Gtärke und abgefondertes Weſen auf die gewöhnliche Weiſe 
dargethans und wie es ift, erhebt es fidy über ſich felbit; 
und eine neue Stärke geht aus ihm hervor, ein neuer Zur 
fammenhang ; beinah ohne Anlage dazu. Das giebt dir dei⸗ 
nen Reiz: denn dies ift dein Eigenftes: dies macht di zu ' 
Barnhagen unter den Menſchen: dies, wiffen fie's auch nicht 
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zu nennen, fehen fie alle; dies und die nafürliche Saufcheit, 
aus deiner erften Natur entfpringend, macht es pilant und 
beruhigend zugleid. Nur im Aufruhr Diefer deiner zivei No⸗ 
turen, weicht alle Ruhe. — — Aber wirft du Herr diefer 
beiden Naturen; fo entfleht eine neue Frucht auf der Erde. 
Die liebe ih ja fo! und Eannft du fie als Känftler wieder 
nachahmen; neue, fhöne Kunſtſtücke. GStüde der Kunſt: ich 
weiß nicht, o5 es Werke werden, Kannſt du mid wohl vew 
ftehen, Lieber, wie ich mid) ausgedrüdt habe? -Ganz ſchleche 
ift es nicht. Geſehen iſt es gut. Liebe, rechtes Durchdringen, 
gehöre zum Gehen und Erkennen. — Ich wollte dir nur rocht 
anrashen, mein geliebter Sreund, und liebes Kind, recht du 
ſelbſt zu fein; recht in Üppigkeit und Schwelgerei zu arbeiten, 
dich recht auf dich felbft zu befinnen; und zu maden, als 
twärft du allein auf des Welt; mwenigftens ale fprächeft du 
eine Sprache für dic) allein, und müßteft erft erwarten, ob 
welche kommen, die fie au fpreden. Wie fol id es die 
nur ausdrũcken?! Das wird did nie vom Verkehr mit 
allen lebenden Gchreibern und Schriften ſcheiden: im Gegen- 
theil, dir wird immer mehr zus und unter die Hände fallen; 
aber greife und behandle es ganz nad) deiner Act. O! id 
feh’ im Geifte, melde Art von Werfen du liefern Lönnteft, 
und habe nicht einmal dies Talent, es auszufpredien. — Ich 
lege dir ein Eleines Blättchen ein, was Heinfe über die ſchwei⸗ 
zerifhen Landtaͤnze ſagt: natürlich habe ich nie welche ge 
ſehen; aber .idy weiß doch, daß es fo wahr iſt: wie man es 
an guten Portraiten fieht, daß fie ähnlidy find, ohne je die 
Menſchen gefehen zu haben, die fie vorficllen, Rembrandt 
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hat ſolche in der Parifer Galerie! und mie ſchoͤn, wie perlen⸗ 
artig abgefondert hervorfprudelnd, wie wenig bedecht t die lie 
ben Worte, mit denen er es erzählt! — — 


Sonnabend, den 9. December. 


Heute kommen unfere Truppen herein: jest. Die Off 
ziere — dreihundert Kouverte — fpeift die Stade im Komds 
dienfaale; der erſte Rang ift für die Offiziere genommen, 
übrigens ift Sreilomödie, Harlekin und ein unbedeutendes 
Std. Die ganze Stade dft Hin, um fie zu fehen: ich 
nit. Der ganzen Morgen hab’ ich hänfige, bittere Thraͤ⸗ 
nen der Rührung und Kränkung gemeint! D1 Ich habe es 
nie-gewwoßt, daß ich mein Land fo liebe! Wie Einer, der durch 
Phyſik den Werth des Bluts etwa nicht kennt; wenn man’s 
ihm abzieht, wird er doch hinftürzen. Ich kann aus losge⸗ 
laffenem Schmerg nicht hingehn, jeder Reitknecht mit preußi⸗ 
(den Pferden, der vorbtigeht, pumpt mir einen Gtrom von 
Thraͤnen ab. Ich ſprach laut im heftigſten Schluchzen zu 
meines Freundes Büfte. Ya, ih Bin von meinem Lande ges 
nährt und erzogen; und denke, und bin doch modifiziert über 
alles, wie die Beften darin; dies wäre mir in jedem Lande 
gefhehen: aber ich habe ja in meinem gelebt; fehen, und den» 
fen, und Antheil nehmen Iernen: und wahrlich, ein jeder war 
hier gefhüst: ımd das fühlte id immer. Was mid; unaus« 
ſprechlich krankte diefe Woche, war, daß mir ein preußifcher 
Militaic begegnete, dem Jungen nadjliefen, und alle Men⸗ 
(hen nachſahen; umd aud ich wußte nicht, ob es ein Offizier, 
ein Uneeroffizier, wder ein Soldat war! Vielleicht Eannft du 
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noch niche fühlen, was das heißt — für einen Berliner, um 
ter Friedrich dem Zweiten zum Theil ergogen. Wie ein 
Schweizer Berge Eennt, ein Sranzofe Höflichkeit übt, ein Eng⸗ 
länder von feinen Parlamente weiß, fo mußte bier bis auf 
"die albernfte Demoifelle jeder, was gut marſchiren, auffigen 
u. dgl. wars Ohne zu wiffen, daß fie es wiffen. Und nun 
ſchloß id) nur, es fei ein Preuße; und erfannte den Grad 
nit mehr! Nun aber Fein Wort mehr! und ich beſchwöre 
dich auch, mir nidyts über Politif zu antworten. — Mein 
Kopf ift ganz angegriffen, fo befäftige mich der Welt Lauf. 
Borniren thut mid mein Land doch nicht; was Naärriſches 
drin borgeht, ärgert und frappirt mid; genug, und die große 
Weltbemegung und die Kadavergeftalten, die fie verdrängen 
muß, ergöst mich Doch! Bott wie himmliſch ſchön ſieht in 
diefem Augenbli® meine lange breite Straße aus, dider 
Schnee, heller Sonnenfdein, und Ein dider Strom Men⸗ 
ſchen firömt duch, fo weit man fehen kann, du weißt wie 
weit, von den Soldaten zurückkommend! Und denke dir meine 
abgelegene ®egend, eine Meile. Vom Bernauer Thor Eon" 
men fie. O! Könuteft din die mahleriſch ſchöne Straße fehen. 
Die ſchöne, wirklich fehöne Stadt. Ale Franzoſen fagten 
es auch. Ich Hatte nicht geglaubt, daß noch fo viel Kurfdhen 
in der Stadt wären. Der Lärm! DI wärft du hier! Ich 
thue nichts, als vom Kenfter nad) meinen Brief laufen; und 
meinen. Bon weiten nad der Mohrenſttaße marfchiren jet 
melde, Go viel Pelze und Damen glaub’ ich find in der 
Belt nicht. — Nun habe idy welche gefehn, ein Trupp ging 
hier vorbei; fie faben gut aus. Wie Franzofen; fehr gut: 
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md wie aus dem Krieg; und doch wohlbehalten. — — Ich 
komme von Mama} Ich habe mich geirrt, Freikomoͤdie ift 
nicht; aber die Ränge find in Beſchlag genommen, Lies doch 
die Zeitungen, da ſteht alles dein. Adieu! — — 

Die Stelle aus Heinſe von dem Schweizertanz in Unter 
walden: der ihn zwei Stunden inniglid) ergögt hat: „hr 
Canz ift das ernfthaftefte, feieclichfte Zittern der Luft in allen 
Idefen, das bis zur Angft geht, befonders bei den Manns 
leuten. Alle ihre Bewegungen und Tritte. und Schwenkun⸗ 
sen find fehr freitwillig, und bangen viel von “Jeden ab. Das 
Sandjzen dazwiſchen, das einem wiehernden Gegirre gleicht, 
mode es volkommen zu einem erlaubten Öffentlidyen Borfpiel 
von Hochzeit.” — „Wiehernden Gegirre”, ift das nicht tie 
in emem Portrait? Uaterſteht fi) ein Mahler, fällt es ihm 
ein, in einem erfonnenen @efichte ſolche Disparate anzubrin- 
gen, wie fie in der Natur wohl da find, für die, mwelde fie 
fehen? Go fchön mahle er auch Lavater: ich habe nie eine 
Zeile von ihm gelefen, und bin überzeugt von der Ähnlichkeit. 





An Barnhagen, in Tübingen. 
Berlin, Mittihoch den 13. December 1808. Vormittag. 


— — Siehſt du, daß du ein andres Leben haben mußt, 
und nicht in öder, gefellfchaftlofer Stadt ein Buͤcherleben füh- 
ven kannſt? Es haben nicht alle Menfchen Handlangergeifter, 
und fönnen in Büchern ftöbern in dem ganzen langen Tag 
— meine Dinte geht ſchon wieder gar nicht! — bon allen 


172 





Böttern bereitet; eine Art Ruhm zuſammen zu fragen, von 
bem fie fidy nachher nähren, wie Würmer von Staub; ohne 
Saft, Licht, Sonne, Karbe, Luft und Waſſer. Schelte did; 
nicht! Sich Widerfprechendes kann der Pleine, kleine Menſch 


nicht: Elein- ift er fehr, ganz klein! Du vermagſt zu leben, 


und das Leben zu fehen; haft ein Talent, auszudrüden was 
du gefehen haft; und mehrere; und kannſt, Iebend mit Men 
fen, Luft, Sarben und Sreiheit, noch vieles geſchwind lernen. 
Berzage nit fo leichte. — ‘ 

— Die berühmten Römerinnen find es recht umfouft. 
Gerechter Gott, was iſt es leicht und natürlich, fein Vater: 
land zu lieben, wenn es einen nur ein’ bischen wiederliebt! 
Man chut es ja ſchon ohne Gegenliebe. Ich will gar nich 
mehr unglücklich fein, und viel Armuth ſtill ertragen , wenn 
ich nur daran denke, daß unſere Soldaten keine Prügel mehr 
bekommen. Der Magiſtrat hatte ihnen Roͤcke entgegenge⸗ 
ſchickt; tauſend ſchöne Züge von Eintracht und Einſicht und 
ſchnell geheilter Thorheit gehen hier vor; ich weiß aber nicht, 
welche heilſam ſind der Poſt zu vertrauen, und welche nicht. 
Konnt' ich doch nur nach meinem Tode mein Land glücklich 
ſehen! Das wäre Exiſtenz genug! Scharf iſt den Soldaten 


Artigkeit anbefohlen, und wird auch geübt: doch laufen noch 


rohe Geſchichten mit unter. Ein Kaufmann hier — der 
Name iſt mir nur entfallen — bekam vier Gemeine von den 
. Dufaren zur Einquartirung — mir haben jegt unfere eignen 
Truppen für's erfte mit Wohnung, Lit und Holz zu ven 
forgen — ein Lieutnant ohne Billee kam mit und blieb; der 
Wirth ließ ihm höflich andeuten, daß er auf fein Kauskein 
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Billet habe; der Lieutnant aber ward murrend und ging nidjt; 
die Wirthin Fam, es ihm höflich auseinanderzufegen, daß et 
nicht bleiben Fönne, er widerfprach ihr, und blieb; nun Fam 
der Mann, und fagte es ihm nachdrüdlicher, worauf der 
Menſch denn endlid) fagte, fie Eönnten thun, was fie wollten, 
aber fie würden es fdyon fehen, er ginge nun, da er einmal da 
wäre, nicht, weg; und fo flürze er dem Bater in die Arme. 
Es war ihr feit zivei Jahren todtgeglaubtes Kind: Schlittſchuh 
zu laufen, mar er ausgegangen, und nidjt wieder zurückge⸗ 
Eommen. Gie hatten Trauer um ihn getragen; er aber war 
nad Koiberg gegangen, hatte fid) anıwerben zu laffen; und fo 
bat er fi zum Lieutnant gefhlagen: Nun wurden aber die 
Eitern böfe, daß er fie in Gram und Angft gelaffen hätıe: 
er aber fagte, das habe er müfjen, megen des Augenblids, 
den er nun erlebt habe. Iſt das nicht eine ſchöne Geſchichte? — 
— Ich habe vorgeftern Nachmittag, mitten in den Hein 
ſe'ſchen Briefen, ein berühmtes, oder doch vielmehr nur ein 
jegt viel befprodyenes Bud, ganz gefdywind gelefen ; weil man 
es mic ſchickte, ich hinein fah, immer das Jutereſſe ſuchte, und 
fo wohl beinah ein. Wiertel las, und es fo ſchlecht fand, daß 
ich es ſchnell ducchzufehen beſchloß. Dies Buch, Jacopo Drtis, 
aus ‚dem Italianiſchen überfegt, bat mir. Ytalien ordentlich 
verdorben, Als hätte ein Mlüßiggänger einen eine ſchlechte 
Figur in eine himmliſch ftille Ausſicht hineingekleckſt. Solches 
nordifches,, armſeliges Drüten hätte ich nie hinter den Alpen 
vermuthet; und eb’ ich erfahren hatte, daß es wirklid, ein 


Welſcher gefihrieben, glaubte‘ ich ein Deutfcher hätte es dort 


gethan, und ein anderer habe es überfegt. Vaterlandoliebe, 
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und verliebte Liebe, fpielen da foldye abgeſchmackte Teidende 
Rollen, heben fidy gegenfeitig auf, aber nie empor, daf 
einem fo matt wird, als dem Jacopo — ſchon der ame! — 
felbft. Einem Vater werden da drei bis vier Perfonen geopfert, 
der nicht drei Sous werth ift, und den der Berfaffer noch 
Ioben zu müffen glaubt. Kurz, ein fehr ſchlechtes und ſchlecht 
Foncipictes, unangenehmes Bud. Da aber die haͤßliche Ger 
ſchichte wahr fein foll, fo ſtirbt doch Einer fo natürlich am 
Ende, daß der Tod mir mid) felbft zu paden fehlen; und da 
dacht' ich an die Lieben mit Sehnſucht! — 

— Mic fagt's heute, und heute wie ein Augure, mein 
krankes, geängftigtes Herz. Ya, es ift krank. — Berzeibe 
meine Angft meiner verſtrickten Geele! — alles ſchlaͤgt mir 
fehl, alles in der Welt, außer du. Und der Winter, meine 
wirflihe — und auch außen mwirklid gewordene — Einfame 
keit, mein feines Nervenſpiel — ach, fo wie es mid erhöht, 
und erhellt, kann es mich fehr elend, in gräuelvolle Abgründe 
ſtüczen machen. Meinem Geift, meiner Einbildungskraft ift 
alles möglidy, adj! und meine Erfahrung widerſpricht ihnen 
in nichts. Das bischen von den Menſchon angenommene phy 
ſiſche Möglichkeit, ift mir auch nichts. Laß dich nicht traurig 
machen! Aber wenn Dolce auf mid; gezüde wären, Kano« 
nen ihre Rachen gegen mid) blökten, ich würde hinfallen, aber 
nicht anders fprechen Eönnen, Das Ungewiſſe cödtet mid, 
Ich muß Breiheit Haben und Gewißheil. So war ih immer; 
und eine lebenslängliche Verheimlichung, Unterdrüdung diefes 
‚ Bedürfniffes, des innerften Seins, diefes Bluts- Nerven: Denk 
und @eiftesverhältniffes, hat es nicht geändert, getöbtet: nein! 
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ansgewachfen ift es, zum mid, tödtenden Leben: Biganten ift 
es geworden! Farchte dich nicht! Ich werde mid; befänftigen. 
Aber wie ein ſchwarzer, dider, tiefer Hoͤllenfluß wogt s ſchmecz⸗ 
haft drückend in mir herauf; Peine Welle woch zu unterſchei⸗ 
den, daß des Geiſtes⸗ oder das Sonnenlicht andere Bilder in 
ihnen fpiegeln könntet Furcht wird's, reine Furcht! — 





Berlin, ben 17. December 1808. 

Was du mir über den Meifter geſchickt haft, bat mid 
ganz befonders gefreut. — Das ganze Bud) ift für midy nur 
ein Gewädhs, um den Kern als Tert herumgetvachfen, der im 
Bude felbft vorkommt, und fo lautet; „D wie fonderbar ift 
es, daß dem Menſchen nicht allein fo manches Unmögliche, 
fondern auch fo manches Mögliche verfage iſt!“ Du Eennft 
die Stelle von mir. Und dann die andre, daß dein Menſchen 
jeder Strich Erde, Fluß und alles genommen ift, Mit einem 
Zauberfchlage hat Goethe durch dies Buch die ganze Profa 
unfers infamen, Fleinen Lebens feftgehalten, und uns noch 
anftändig genug vorgehalten, Daran hielten wir, als er uns 
ſchilderte; und an Theater mußte er, an Kunft, und auch an 
Schwindelei den Bürger verweifen, der fein Elend fühlte, und 
fi nicht mit Werther tödten wollte, Den Adel wie er ift, 
und der den Andern als Arena — ich weiß das Wort jegt nicht 
— vorſchwebt, als two fie hin wollen, zeigt er beiläufig,. gut 
und ſchlecht, wie es fälle. Daun bleibt noch die Liebe; und 
darkber iſt die gedrängtefte Bemerkung die, welche ich an- 
führte, und wo ſich Geſchichten darum bis zuc Niedtigkeit und 
bis zur Tragik bewegen; die Menfchen treffen fi nit; Bor 
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urtheil, wenn fie fi) getroffen haben, trennt fie, der Harfner, 
Aurelia u. ſ. mw, und da der Menfd hier nichts begreift, weil 
ihm die andre Hälfte, wozu dies Jrrfpiel gehören mag, fehlt, 
fo bricht Meifter und Goethe in die Betrachtung aus, daß 
unfer Möglidjes hier, was wir dafür halten, auch mit Ketten 
gehalten fein mag, an Pilaftern, die auf andern Welten 


ruhen, die wir nicht kennenz unterdeß bewegen fid) aber die 
Menſchen, und dies trägt er uns in feinem Buche wie in 
einem Spiegel vor. Berzeih, und fieh die entfegliche Eil! — 
Künftig einmal über jedes Wort! 


Berlin ben 17. December 1308. 

— Mir fälle aber immer ein, was Goethe’s Carlos dem 
Clavigo fagt, naͤmlich, es fei nichts Erbärmlicheres als ein 
Menſch zwifchen zwei Empfindungen, von denen er feine 
gang angehört; anderes, als Diefer mufenvergeffene Menſch 
weiß id) auch nichts. Könnt ich verhindern, daß diefer Brief 
in der rauhen Entfernung Fein Leid machte! Vergeblich! Cs 
entiidele fi Stufe vor Stufe, Kolge aus Folge: und das 
Reid) des Herzens und die andern Reiche ſcheinen ohne Zw 
fammenhang. Glüd hat der, dem diefer Kolgengang wohl 
hut, Unglüd der, dem er weh thut. — 

Tun hab’ id) geweint; und es ift mir in der That, als 
fei ein Tropfen gelöfet von dem finftern Gtrome tief in mir; 
ein Tropfen, nicht mehr! Ich habe in Heinfe's Briefjammlung 
gelefen. Es ging ihnen wie uns, Mian ſollte fidy nicht rem 
nen! Drei find ſchon todt: Gleim, und Heinſe und Korfler. 
Gie wollten ſich immer fehn. Sie waren Männer; Gleim 
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ſchon, twa ich jegt Iefe, neunundfehszig Jahre alt; Müller 
fehsunddreißig,, und wie fehnfühtig, wie lebendig» feurig ihr 
Wunſch, ſich zu fehen; und immer zunehmender. "Au fie 
interefficte Europa, und was für Menfden darin gefchehen 
folte, fo Lebhaft! Wie fie riechen und Eombinicten! Vom 
Zürfienbund, von Joſeph, von Friedrich Wilhelm, vom da- 
maligen Koadjutor Dalberg, von allen Gelehrten, ihren Wer⸗ 
Een, den Kriegen; wie wahr, wie wahrſcheinlich fah alles aus; 
wie jegt! Ihre Herzen ſchlugen in unfäglicger Unruhe von 
Wunfhesftürmen in ihrer Bruft, wie unfere! auch wir mwiffen 
nichts; und Tönnen nur leben: und thun’s nicht; mie fie, 
Einige wenige und zwanzig Jahre haben Pluge Leute zu Wars 
ren gemacht; und die uns preisgegebene erfte Gandflädje. der 
Erde feine wirklich verändert. O! wie weint ich über ihre 
Liebe: mit welcher Leidenfhaft empfand ich ihre Sehnſucht, 
ihre ftürmenden Wünſche mit! Ich hatte es nöthig, o Gott! 
auch ohne Gegenſtand müßt’ ich ewig fortlieben! Nun feh’ 
id) es; es find. die geifligen Schläge meines Herzens, aber 
olle Herzen find nicht fo: das habe id) ‚erft heute in meinem 
Kopfe erfahren. Den Unterſchled habe ich in tauſend Schmer⸗ 
zen erlebt; auch gefühlt; aber nie genannt, und in meinem 
Geifle aufgeftelle. .Der mir fo fehr befannte Johannes Müller 
ift mir: doch. lieb geworden: man liebt fo zärzlich, ängftlid), 
ehrenvoll feinen neunundfechszigjährigen Mann, menn man 
nicht wacker ift: und aufhören kann das aud nicht. Und 
nun ift es mic wieder lieb, daß er in Kaffel, in einem fi 
zurecht rüdenden Gtaate, ift! Es geht zwar karg mit ihm 
ber, und man fieht felten fein Gemüth in reichen Bewegun⸗ 
13 
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gen: aber er fpriht wohl nur nicht davon; und geht einen 
andern Weg (wozu id) die Beranlaffung in feiner Geele und 
eigentliden Geſchichte wohl auffinden möchte); aber ein 
gelne und auch fehr ſchoͤn ausgedrüdte Äußerungen find mir 
unmmuftößliche Beweife, und bürgen mir fie Die fehönften Re⸗ 
gungen in ihm. In feinen Eörperliden Anlagen iſt gewiß 
das TBefentlicäfle und die Wurzel von vielem zu ſuchen; aber 
dem fröh ſich entwidelnden Geiſte muß doch au) auf die 
Spur zu kommen fein, und das möchte ih. Waßt' idy nur 
mehr von ihm, ich wollte ſchon! Auch gelefen babe ih nur 
Schlechteres von ihm, und beinahe nichts, 





An Barnhagen, in Tübingen 


Mittwoch, den 28. December 1508. 


— Ich habe in feinem Ereigniß Glück. Bin id) olüdtic, 
fo kommt's von meinem innern Reichthum; und daf ich nie 
Unmwürdiges wählte, und alfo frei Bin. Bis jege nun habe 
ich unter den Aufpizien, im ſtrengſten Berflande, unter den 
Slügeln von Friedrich dem Zweiten gelebt. Jeden Genuß, 
von außen her, jedes Gut, jeden Bortheil, jede Delanntfepaft, 
kann id) von feinem Einfluß herleiten: diefer ift über. meinem 
Haupte zerfprengt: ich fühle es befonders ſchwer! Gein eigener 
Geiſt — und grade weil ex meinem fo unähnlidy ift, will ich 
ihn: Blind geboren, und aicht aus meinen Geiſte Elend 
weiter fpinnen — befiehle ſchnell eine kühne Wahl; auch er 
hätte ſich ſchnell entfchloffen, ich folge feinem Winke? — 











Etwas Wirres über Voltaire. 


Boltoire iſt doch zeit Dumm; man iert fi nur oft, md 
denkt er ift Flug, wenn er etwas Befcheidtes fagtz; dies kommt 
Aber nur von feiner Ungründlicjleitz er ift zu oberflächlich, 
um nicht allerhand zu nmeinen und zu fügen; er irrt nicht tief; 
und aus Mangel an Zuſammenhang fagt ex fo vielerlei.. Im 
Artilel komme in feinem dictiennaire philosophique iſt er 
der Wahrheit darum fo nah, weil er nebenan if. Wenn das 
die hörten, bei denen ich ihn oft fo Tobel 

Mittwoch, den 15. Marj 1808. 





, Donnerstag, den 16. März 1809. 

Welche ſlupidirende Unruhe, welche Sorge, Angft, bear 
beitet mich! Ewig erfälter! Wetter, das einen gefangen hält! 
Augenweh, nichts hintereinander thun zu Tönnen! Go eben 
war Dr. Böhm hier: er Iäße mir einen quälenden Huſten, 
oder vielmehr meine Abendheiferkeit und Mattigkeit, und 
nennt es Brühling. Diefer Grühling Dauert feit dem Oktober. 
DI wie fon! — alles! und der Krieg wie ein Bewitter; die 
Benne ift weg, die Luft ſteht ftill, die Wollen tief; niemand 
traut fh mehr auss fo bin ich im Lande eingefperrt, des 
Ringens in der Ohnmacht mübe. 





Montag, den 19. Juni 1808. 

— Srau von B. kam; id) fand fie bloß mager, und 
grimaffirend. Wir kamen auf Empörendes zu ſprechen. Gie 
bat Eeinen Muth zu leben, und Beine Prätenfion daran. Sid) 

123 * 


180 

fagen zu können: du bift wie man did, fordert, ohne Zweck, 
ohne “inhalt, beinah ohne Ziel, ift ihr ganzes @ein und Stre⸗ 
ben. Rührend ift es, eine Frau in dem Alter mit fo dürftis 
ger Nahrung und um die noch fi balgen zu fehen, rührend 
in dem Moment, wo man die Beſchraͤnkung doch auch als 
Unfhuld fiehe: laͤcherlich in feinen Details und empörend der 
ftupide Stolz, die klotzartige Zufriedenheit damit; ärgerlich 
die Verehrung der Beifter, die abſtrakt ſich Großes zu denfen 
vermögen, und zaghaft armfelig in wirklicher Entfaltung des 
reellen Lebens daftchen! Und im Bergleich mit dem Reichthum 
des wirklichen Lebens — und mären’s nur feine Schmerzen 
und die Phantome vom Irrthum erzeugt, — der innern Be 
getation und Bildung aller Art: verädtlidy klein bis zum 
Bergeffen! — Gie glaubt zu lieben, ohne Gegenliebes ohne 
die hoͤchſte Achtung: ohne Nähe des Geliebten: ohne ausfchlie 
ßendes bezauberndes Wohlgefallen an feiner Perfonz ohne 
Hoffnfng je mit ihm vereinigt zu fein! Als ich dies alles ab» 
gefragt hatte, fagte fie diefen pathetifhen Spruch, lang aus 
wendig gelernt, ohne Ginn, ohne Inhalt, ohne Bedeutung: 
— Andere haben Ihr ſchon mehr gefallen, geftand fie, bewun⸗ 
dern und ſchaͤtzen muß fie Andere au mehr: — „Innerlich 
Fann id mid an niemand fo anſchließen, als an ihn.” Zehn⸗ 
jährige Entfernung; feine Hoffnung ſich zu fehen; Bein Zaus 
ber der Perfon; Eeine Berehrung des Karalters, des Geiftes, 
der Gefinnung; Unzufriedenheit mit dem Betragen; Neigung 
für Andere! Wo ift nun der Ginn diefer großen Gefinnung 
diefer großen Frau, in diefer großen Liebe? Go fand id; fie 
novice — comme un conscrit, mödjte id) mit Bribes fagen — 
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in allen ihren Sragen an mid), fo wenig entzgaubert von der 
Welt, fo wenig Eleganz und Vornehmheit von edlem Gein 
unterfehieden, fo wenig georönet Die zerftüdten Elemente in 
dem Weltderkehr nach den wahren Taturreichen, daß id} ein . 
wenig begabtes Rieſenkind vor mir zu haben glaubte. Gar 
nit erholen Fonnte ich mid: denn lange hatte ich fie nicht 
gefehen; viel gelebt, gedacht, gelitten, gelefen, gefehen in der 
Zeit: fie fei mitgegangen, dachte ich heimlich. Und ich komme 
von meinem Erftaunen nicht zurüd! Mic der gehen Fuge 


" Männer um? Dies bewundern fie? halten fie aus? Mehr 


hat fie Ihnen nicht nachdenken gelernt? ° meine ih. Rein 
gemein ift’s, Dumpfheit zu ehren, und fi von ihr ehren zu 
kaffen, ohne Einficht; um, nit an Wundes in ſich, oder Graus 
fes. für den Geift, oder Ingefälliges für die Welt, zu kom⸗ 
men! Nein, nie werd’ idy Dies .begreifen! — Gie frug mid 
Eindifh und unzwedmäßig über W. und ſprach in inhalt 
Iofem Lob über G. Ich mußte ihr auch dumm antworten. — 


Donnerstag. 


— Geſtern, Mittwod;, ftand ich auf, las, zog mich an, 
und ging zu Frau von B., weil ich mein dummes Antworten 
bei ihe gut machen wollte: auch aus Freundlichkeit: ich konnte 
aber nicht zu unfern vorigen Reden zurüdfommen: fie war 
zugeriegelt, mir meine und meiner Sreunde VBertheidigung zu 
wert» Cie machte mic einige fo dumme, nichtige, Eleine Fra⸗ 
‚gen über P. 2., ſtieß ein fo dummes sentiment in Form einer 
Meinung aus, daß id) für ewig weiß, fie hat nie den Muth 
An fid) zufammengehabt zu lieben noch zu leiden: und weiß 
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auch gar nicht, welchen Punkt im Herzen Liebe trifft. Um 
halb drei wollte ich gehen. * trat herein, grüßte mich, fagte 
„Wie geht's," ohne die Antwort abzumarten, ohne mid, an: 
zufehen, — Sah mid nicht Einmal anz auch beim Begleiten 
nicht; — mas iſt das für eine Verlegenheit? Dabei lobt er 
mich? Er fieht fehr zuſammengeſchrumpft, ſchlimm und umor 
deutlid), und präoceupirt und beforgt aus. — 





An Barnhagen, in Wagram. 


Sonnabend, den 8. Jali 1909. 


Bielleicht, mein Sreund, haft du einen fehr guten Brief 


nöthig in dem Augenblid, in welchem du diefen erhäftft, und 
das wird Fein guter werden. Schlecht iſt nun einmal alles, 
muß alles werden, weil wir uns getrennt haben! — Du mußt 
nun bleiben. Geil tapfer und brav! Den?’ an mid), wenn du 
in einem Gefecht biſt; du weiße, ich bin furchtſam: aber den 
unbefannten Tod würd' idy wählen, wär’ id) durch eigene 
Wahl darinz und wide nid. — Du weiße, wie ich über 
Krieg, über diefen denke. Krieg ift für Feinen gebildeten 
Menſchen. Die nicht wiſſen, daß der Körper die Perſon iſt, 
konnen Ihn ſich zerſchießen laſſen; ſonſt nur in dem Augen⸗ 
blick, wo man angegriffen wird, muß man ſich wehren, und 
wenn Zorn und Rache fort reiße! Du ſelbſt fuͤhlteſt es tief 
bei des jungen Marwitz Schenkelwunde. Der Unfelige! Doch 
Tonnteft du ohne Muth⸗ und Thatbeweis nicht leben — fo 
führ das herzhaft aus! — Auch id) ginge in Schwerter, um 
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den Preis; das Schickſal felbft forderte ich. Läche bin id) 
nicht; gethan will ich alles haben, was Helfen kann: mein 
tiefes grängenlofes Ungläd liege darin, daß ich Feine That zu 
meiner Hülfe weiß! — — Marwig hat mic mit derfelben 
Poft einen großartigen, edlen, himmliſch ausgedrüdten Brief 
geſchickt. — Gein Bruder Ift außer Gefahr, fihreibt er. — 
Marisig lieb id, nad) wie vor, Gei gut gegen ihn: er ifl 
etwas unficher über dich geworden. Wie edel drikxke er das 
aus! Wie fragend! Kannft du denn fein Gemüthe nicht fin: 
den, wie ich; den Lebenspunkt, das Herz, wo alle feine Eigen: 
ſchaften Hinlaufen und ausgehen? — 





Den 2. Yanmar 1810, 

Die jegige Beftale der Religion ift ein heinah zufälliger 
Mement in der Entwidelung des menſchlichen Gemüths; und 
gehört mit zu feinen Krankheiten. Gie Hält zum Lange an; 
und twird zu lange angehalten. Beides thut großen Schaden. 
Befonders ift es jest ſchon narriſch, da diefes unbewufte Ans 
Balten mit eigenfinnigem, leeren Bewußtſein vollfüͤhrt wird, 
und, we Bewußtfein eintreten follte, wirkliche bewußtloſe 
Starrheit wie eine Krankheit zu heilen vor ums ſteht. Sch 
will hierüber nicht weitläufigen fein. — 





Berlin, den 2. Jauner 1510, 
Der junge R., ich glaube er hat in Heidelberg ſtudirt, 
einundzwanzig Jahre alt, fejeieb an IN. neulich einen lamgen 
Brief, worin man fieht, wos er gelefen hat und was ex hat 
ſptechen hören. Der newe Kotheligismus geht ihm im Kopfe 
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herum, und Kunſt und Bilder und Muſik, wie man davon 
fpricht; und wie fie.nur von denen aufgenemmen iverden, 
die von felbft nie darauf gekommen wären; die. diefe großen 
Mufengeftalten nie im Weltwirrwarr herausgefunden hätte. 
Der junge, gute, fonft unfchuldige Mann fpürt eine Leere in 
fi), die ihm etwas widert, Daher fucht er um fi; hält feis 
‚nen Ennui für traurige Anklänge von wer weiß mas; dies 
alles untereinander weiß er in einem leere angelernter Phra- 
fen und Worte auszudrüden, plätfert darin herum, es find 
eben fo viele Wellen; taudye unter, fteige mieder hinauf; fie 
tragen ihn, und fo findet er ſich gehoben von Ausdrücken, 
von Zeichen! Alles dies fällt mir nur bei ihm wieder ein; und 
ich zeichne es mir wirfli auf, weil ih die — dafür gehal« 
tene — gufe Erziehung ordentlich für affadirend halte. Cs 
ift grade fo, als wäre foldye Bildung zu Kaufe: fo bekommt 
jegt jeder um.ein Billiges feinen Borcath von Bildung mit, 
aus den Schulen, den Käufern, den Büchern, den Theefluben; 
die Induſtrie des Erfindens wird, ihm durch den großen Über⸗ 
fluß ganz unmöglid) gemacht. Und ein doppelter Frager, ein 
doppelter Antworter muß jegt in einem Kopfe figen, wenn er 
nur auf den Gedanken kommen fol, ſich Rechenſchaft über 
den Scheinreichthum zu fordern, womit er allenthalben durch⸗ 
kommt. Kunſt, Religion u. dgl, find die Louisd’or; Menſch⸗ 


heit, Gemüch, große Münze; fo durch. Kommt das reale‘ 


Leben, immer von neuen aus Erde und Wolken, dem einma⸗ 
ligen armen Leibe, ihnen nua wirklich vor die Augen, an die 
Kehle, fo erkennen fie fih und dies Leben nicht, wiſſen fid 
in nichts zu eniſchließen, verſtehn nichts zu behandeln, marken 
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alfo, wenn auch nur in bloßer Perplerität des Anftarrens und 
Bortens, alles verkehrt; befinden ſich ſchlecht dabei, und nen- 
nens Unglüd. Ja wohl! Bei allen Tlationen, wenn fie‘ um 
tergingen, war gewiß eine foldje leere Münze für irgend ein 


geoßes Bebenselement im Gange. 





Berlin, den 4. Sanwar 1810. 

Als ich vorgeftern, von R's Briefe wie gefpornt, mir feir 
nen Verlauf hinfchreiben mußte, fonnte ich für den Bedanken, 
den ich dabei hatte, daß gewöhnliche Menſchen nur das Welt 
gewitre fehen, wie es dafteht, ohne feine Quellm zu ergrüns 
den; noch das ewige Walten der Grundlaute und Grundfars 


ben — ich weiß wieder keinen Ausdrud! — zu gewahren, kei⸗ 


nen Ausdrud? finden, da fiel mir, wie meift immer, em Bild 
ein, und hohe Muſengeſtalten fah ich mie verfannte Wohl: 
thäter und Gotter · ungeſehen umherwandeln: und ich ſchrieb 
Muſengeſtalten; dann brauchte ich das Gemwirre der Welt, 
welches ich auch fah, und da ſchrieb ih Weltwirrwar; 
wohl ‚gleich an Goethe denkend! Nachher fiel mir aber: erft 
ein, daß en, in demfelben Gedichte. aush eine große Muſenge⸗ 
ſtalt brauchee. Ich dachte noch einmal über das. Gedicht, 


und verſtand es gunz anders! Ich freute mich unendlich, daß 


die beiden Ausdrücke mir auch gekommen waren: und konnte 
es nicht erdulden, daß, wenn man diefe Blätter lefen würde, 
mon nun denken müßte, id bake fie freundſchaftlich, eben 
weil ich ihn liebe, aus dem Hans Sachs gebraucht: ich wollte, 
daß man miffen fol, mie es im mir zugegangen if. Noch 
wünfche ich darauf aufmerffam zu maden, daß wenigſtens 
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ich es gar nicht nenne ein Gedicht verftehn, bis mir nide 
Ähnliches vor oder nach dem Lefen damit begegnet iſt. Ich 
verftehe Bein Buch, bis ich mir nicht fagen kann, wie der 
Autor dazu gekommen iſt, es zu madjen, wie es in ibm das 
bei vorging: fo muß jedes Buch einen Tert in ſich tragen, 
wie einen Kern, um den es herumwächſt; und, iſt es fehr gut, 
und je beffee es ift, fo mieder in feinen einzelnen Theile! 
So mar mic 3 B. der Kopf ganz verfihloffen über „Erle 
Zönig“, und erft den vorigen Winter verftand ich ihn plög 
lich. Noch weiß ich Bein Wort über „das Waffer rauſcht, 
das Waſſer ſchwoll,“ Hingegen nerftche ich die Pandora und 
die natürliche Tochter von Goethe ganz anders, als feine am 
dere Reue. Das ift das Alter. In dem Kürften ift alle 
Leidenfchaft in Tochterliebe umgewandelt, und dieſe noch um 
behandelte Liebe als Leidenfchaft zeigt Goethe. Epimecheus 
iſt aft wie ein Sohn der Erde, von ihr, und Kenncaiß Ihrer, 
som Alter, von Undanl, vor Der angehäuftn Zah! der Übel, 
gedrädk, von Hoffnung endlid) eneblöße! Das wahre Alters 
nicht einmal ungeduldig: den „welken Kranz‘ betradhtend, 
die ungen bedauemd, nicht beneidend, und doch rafllos im 
Schaffen, weil die Noch es gerade Heifche. Mic had’s einen 
entfegligen Eindruck gemacht: ich verftand gleich das Alter. 
Ich wurde damals alt. Auch ale wird man ploͤtzlich. Auch 
das Alter entfaltet fid) wie eine Bläthe plöglid aus der 
Knvspe, wennfchon die ganze Jugend es vorbereiten muß. 
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Breitag, den 9. März 1510. 

Unglüd Bringt Schande; Gluck Ehre. Es iſt heute fehr 

(höues Srühlingswetter. Ich bin gepeinigt, und darf den 
Sröhling nicht empfangen, wie id) konnte. 





An Barnbagen, in Prag. 


Wontag, ben 19. März 1810. 


— In meiner Unfeligleit hab’ ich dir vergeffen geftern 
zu fagen, daß vorgefteen Frau von Kouqus bei mir war. De 
bat on blanc; fon ſehr liebenswuͤrdig: fie brachte mir ihren 
Sohn mie Und ich fand fie ganz vortrefflich. Gie ließ ſich 
von Hanne zu mir führen, die fie von Nennhauſen Eennt, 
and fand Marwitz bei mir. Wir frühſtückten. Wie fie nur 
in's Zimmer trat, waren wir, und dadurch die ganze Geſell⸗ 
fhaft, als ob wir uns vierzig Jahre kennten. Es ift eine 
femme eonsommöe; und id) habe an bie dreißig Gutmüthig⸗ 
feiten an ihr bemerke; und noch viel mehr Broßartigkeiten. 


Marwitz kannte fie: wie ſchoͤn behandelte fie ihn, und Hanne; 


wie allerfiebft, Gberaus gut den Sohn, Wie frei ihe ganzes . 
Benehmen; lieb moͤchte ich fagen. Kein Gedanke von dem 
Stolze, den man ihr anſchielt, nämlid) nacherzaͤhlt. Jedoch 
fagt Hanne, fie fei hier nicht dieſelbe geweſen. Marwitz fand 
fie auch ſehkẽ gut. Heute ift ſie zu Haufe gereift: ich werde 
Fouquén ſchreiben und ihm gratuliren. Schon werden die 
Augen, wenn fie fie in de Höhe ſchlaͤgt, das thut fie im 
Eifer of Daß fie Bam, ift ſchon unbefangen: Bouqus 3. B. 
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nannte fie mir in Briefen nie. Mir geht's fonderbar; fonft 
werden die Autoren befucht; ich bin ein efender Pefer, und die 
Schreibenden fuchen mid auf. — Wahrhaftig, id) glaube, id 
verftehe die Kunſt zu fehtweigen; mit der Geder, wie mande 
gefhidt mit dem Maule! — 


An Barnhagen. 


Montag, den 20. April 1810. 


Diefen Augenblid erhalte idy deinen Brief aus Kaffe, 
fieber Freund. Und zuerft muß ich von Gteffens fycedhen! 
den ich natürlich nie ſah. — ch bin fehr eingenommen von 
Steffens. Wundere didy nicht; ich habe feinen Auffag über 
Univerfitäten gelefen, Iefe jegt — lache nicht! — feine geo⸗ 
gnoftifch = geologifchen Auffäge als Vorbereitung zu einer 
inneren Naturgeſchichte der Erde, ch babe fie Humboldt weg⸗ 
‚genommen. Go nur kann idy von Geſchichte und Natur reden 
hören, die find ihm Eins. Go denk’ id; ungelehrt auch. Und 
verfiehe ihn fehr wohl. Doch kann ich nicht mehr über ihn 
ſchreiben, du Pennft mid), weil idy das fdyon einmal im größ- 
ten Enthufiasmus an Mori ergehen ließ, der es gleich leſen 
fol. — Ja! er ergründees ja felbft, ‚nichts entiwidelt ſich 
nach feinen Anlagen, alles ift geftört, fage ish; einer größeren, 
uns unbelannten Beziehung gehören wir und alles an; das 
denk’ ich Iange, lange! — 

— Wäre id) nit in der größten Weltſchmiede endlich 
wirflid), von Tauter Schlägen, fertig geworden, fo hätte 
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ich heute den Tod eingenommen ‚über den mir beigefandten 
Brief. — | 

— Ich bin in nides verändert, Nur noch geſchwinder 
immer zufrieden, oder vielmehr fertig, über die Ereigniſſe. Nur 
Eins .ift anders in mir. Ich Eenne den Tod mehr, durch 
Mama. Und fehe ihn überall; und er hat auch mehr Made 
über mid) befommen. Ich bin fterblidyer getvorden. Ängftigen 
thut mich das nicht befonders: aber ärgerlidy macht es mid). 
Ich babe beftändig vor Augen, wie Einer- umfallen Bann, 
vermeift, wie eine andere Pflanze, mitten drin, Es kann 
mich gar nicht rühren, aber ſo ekeln, ſo ärgern. Und daß 
man nicht durd feinen Willen leben bleiben fann! und fo 
ekelhaft wird; verfleinerte man doch! — 





An Noris Robert, in Hamburg. 
Donnerstag Mittag, den 19. Juli 1810. 


Shakſpeare läßt Einen, ich weiß nit in welcher Tra⸗ 
gödie, der nad) einem Kranken gefragt wird, antworten; „Lod 
und Leben zanken fi um ihn.“ Sie zerrten an mir. Leben 
riß mid aus Todesgluth, zerbrochen, verwundet heraus, 
Kaum noch, Bruder, halt’ ich die Feder. Fünf Wochen hatte 
ih den Keichhuſten und Bruſtktampf: ohne Luft. Alle Tage 
ein ander Mittel. Kurz alle, außer Aderlaß. Endlich ber 
kam ich mit emigem Erbrechen ein kaltes Fieber. Biermal 
erkannt' ich's nur, Noch ſechsmal ließ mich's Böhm ale. 
Krifis haben. Zwanzig Stunden jedesmal. Alles Geld zu 
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wenig. Dir, mein Zreund, dank’ ich, daß ich's hatte; Dir, 
daß die Sorge mid nide umbrachte. Nach dir fehrie ih 
in der hoch ſten Noth. In Agonienz und glaubte did, weit, 
in Frankreich. Zu flerben glaube’ ih gewiß. Ach habe vid 
gebetet und gemeint. Mein Herz mar entziwei; da den Haupt⸗ 
&rampf, da Senfpflafter u. ſ. w. Nun muß ich mich ſechs 
Wochen vor Luft fequeftricen; in Angft leben, daß das Fie⸗ 
ber kommt; in ſechs Monaten ift an Fein Baden zu denken. 
Effen thu' ich beinah noch nicht. Ohne Nettdien wäre ih 
geftorben: die Kufine ward verſchrieben, weils Einer nit 
aushielt: als fie Fam, faß ich ſchon am Fenſter. Ich genos, 
Und nun Eeine Klage mehr. Fluch war's. Iſt's. Fluch 
auf Flüche! Na zehn Jahren Fann Ich auf dieſe Weife 
niche reifen. Muß auf diefe Weife dem Gommer, aud im 
Genefen, das Senfter zumachen. — Theodor meint, du 
würdeft fommen! Schön! Gegen! Adien, morgen und 
Sonnabend mehr. Dies find meine erften Zeilen. Schreib 
mie auch! Ich fahre alle Tage aus. Adieu. — As id 
grade im Fieber lag, war die ſchmerzlichſte Hige: die Gonne 
auf mein Zimmer; ein heißer Umſchlag auf meinen Leib. Ich 
befam einen Ausfhlag: dabei mußt' id; ſchwitzen. Gott, 
was giebt's! Adieu, verzeih die Erzählung. Es wird auf 
Freude Eommen. Adieu. — 


Sonnabend Vormittag. Geftern, geliebter Beuder, hatte 


ich die große Agitation mit der Königin auszuftehen. — Man 
hatte mir ihre Krankheit nicht verborgen — in der größten 
Höhe der meinen: Theodor dachte mich damit zu tröften; 309 
mir bald den Tod zu. — Wundere did) nie! meine Fieber⸗ 
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shentafieen hatten darin beflanden, daß Id unaufhöärlid 
Mama und Robert ihre Krankheiten fah. Ich lite fünf 
Wochen an Luft, und die Königin au an der Bruſt! Du 
keanſt Nerven. Ein Gläd, ein lingefähe, daß ich's überlebte. 
— 5 fuhr geftern gleidy nach Schöneberg, wohin id immer 
faire, wegen Geld und Landftraße und trodener Luft, und 
zerſtreute mich ſehe! Alles blüht, blinkt, lebt und weht! Gold 
Jahr gab’s neh nicht. Unſere Gegend fieht reich aus. 
Akes ifk auch im Überfluß auf den Märkten. Der Ärmfte ige 
gut und kanm es. Mein Sommer ift bin: Dergnägen kann 
ih nie haben. Ich nehme mid gränzenlos in Acht — 
das muß man bei kaltem Fieber — aber ich ſchreite auch fort 
in der Beflerung. Biete mir nichts an, Lieber Junge, ich habe 
genug. Aus den Todesbette dirigirte ich doch noch eine ge 
wiſſe Ölononie. — Lebe gefund! Und wenn id; nicht ofe 
freibe, wundre dich nicht. Es wird mir ſauer. Antworte 
dal Adien, Lieber. Das Leben ift gewiß eine Buße; eine - 
Reinigung, wo Bott, aus Güte, aud) Lockungen, auch Freu⸗ 
den, zugelaffen hat. Ich fühl's, es wird mir immer Plarer, 
Eich die Königin! Gie tangte no, als ich ſchon todtin⸗ 
gend Feuchte, Bott fei uns gnädig! — — 





Empörung und Wahrheit. 
(Wie Dichtung und Wahrheit.) 
Sonntag, den 26. Auguft 1810. 


Ich Habe nie foldyen Fleiß und ſolche Anftrengung ge - 
ſehen noch imaginirt, als die IB, anwendet, um alles in fi 
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gu verwirren; zu laͤugnen was wahr iſt, und zu feinen mas 
nicht eriftiren Bann. Gie hat gar Fein Gewiffen, Wenn fie 
ſich aud mandmal eins über etwas macht. Ihre Reue ift 
mic nur ekelhaft, und nie rührend; daher ift fie auch fo häufig. 
Die ift bei ihr ein Schlafrock, ganz kokett fabrizirt, der einem 
weismachen fol, nun fei ihr behaglich, endlich fei fie natürs 
lich: fie ift nichts, als ein halsftarriges Kortfpielen der Züge; 
welches bis zur Beflrafungsluft empört, Gie ift Eomplet und 
abfofut überzeugungsunfähig; und recht innerlich widertwärtig. 
Hat DBerftand, ift liſtig; in einem befchräntten Kreife wißig, 
aber völlig ohne Sinn: Daher ift ihr Mufif und das ganze 
Gefolge von Künften durchaus verſchloſſen und ganz fremd, 
die ganze Atmofphäre und Pflanzennatur ift ihr zu; ‚die mahre 
Natur der Dinge, wie fie zu einander ftehen, bleibt ihr auch 
fern; weil fie nur vom Allgemeinen auf’s Einzelne, aber nidt 
von dieſem zu jenem mie ihren Gedanken gelangen Fann. 
Halb ift das ein Unvermögen des Kopfes, halb eigennüßige 
Eitelkeit. Kurz, fo in der Tiefe fah id; noch nie einen Men: 
ſchen unehtlich und gefdyäftig lügen, als fie. Dies reizt mid) 
auch immer wieder, fie anzufehen. — 

Robert verglidy eine andre Frau mit ihr. Gott behüte! 
fagte ih, mit der hat nichts Ähnlichkeit; die iſt einzig; das 
ift eine einzige Pflanze in ihrer Art, von der Fein Geflecht 
eriftire; es ift die Dürftigkeit in Blüthe. Die Natur Eonnte 
die auch nur Einmal hervorbringen. Es ift ganz richtig. — 
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Ar Srau von 5. 


Berlin, den 14. Gepfember 1810. 


Ihr Brief, liebe Freundin, machte mir Bergnügen, weil 
er voller Wahrheit iſt. Das Gute, welches darin für mich 
ſteht, kann ich gleich glauben! Und glauben auch Sie nur, 
wie in dieſem Briefe, daß meine Härten ächter Umgang 
find — ic) nenne die Dinge fo, mit Ihnen — und mein 
£ob jedesmal freudig aus meinem Herzen dringt. Diefe Art 
zu fein maß einen eben fo natürlichen Zuftand des Bemürhs 
in Andern bervorbringen, wenn fie rein geflimme find; na« 
türlih, ohne befangenes Urtheil, ohne eine Korderung, die, 
geſichtet, auf nichts gegründet wäre, als auf den Wunſch, 
es mödyte fo fein, wie es einmal nicht if! Gewöhnlich dann 
au find folde Forderungen verdrießlich ausgedrückt, welcher 
Verdruß von dem heimlidyen Bewußtſein ihres Ungrundes her 
rührt, und den Bemißhandelten auch fehr aufbringe, weil er 
oft fhmeigen muß, um. nicht ganz zu verlegen. Doch ift dies 
thoͤricht und unrecht: und id wil’s noch mehr aus mir 
ansrotten. " 

Wie Gie aber nicht mehr durd) meinen Umgang verdn: 
dert find, bewundre ih in der That, mit Ihnen! Und das 
it es auch, mas mid) oft aufbrardhte, wenn .es oft und oft 
den Schein haben mußte, daß ‚ganz etwas andres meinen 
Zorn erregte. Nicht, daß Gie nicht unendlich feit unferer Bde 
kanntſchaft geivonnen hätten! Der ganze Horizont Yhrer 
Begriffe ift erleuchtet, ein ganzer Wuft von alten Meinungen, 
Urtheilen und Wänſchen bei Geite geſchafft; ganze Felder 
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find mit neuer Gaat verforgt; Ihr Beift ift beweglicher und 
feibftxhätiger geworden. Eine neue Welt haben Gie in’s 
Auge bekommen; eine lädherlie, in betrüglichem Schein 
ſchwebende, bei Geiste rollen lafien. Aber im Zufammenbange 
res Wefens haben Sie nicht gewonnen. — Und wie If 
es möglich, daß man eine Gemäsbschrlich keit in jemanden 
bewundert, ohne auf der Stelle eben fo gu werden? Ohne fo 
zu fein!, Kraft der Ausäbung kann man bewundern, ohne 
fie zu befigen, Faäͤhigkeit des Geiſtes, Eitäcke des Kopfer, 
Reichthum des Herzens, feine Empfindlichkeit, fein Bermögen! 
But. Aber wit kann man ein firenges Bemöhn, in als 
dies Zufammenhang zu bringen, einen ehrlichen Umgang im 
Innern den Seele, im Gebiete des Gewiſſens, lichen umd preb 
fen, ohne immer und ewig daffelbe, was man bewundert, zu 
üben! — Der Menſch kann nicht recht auseirianderfagen, 
was das if, der Wille. Aber ein jeder ſiehe, das Aug’ in 
fid) gelehrt, vernimme, nad feinen Innern hocdgend, daf es 
ein Iegtes Wollen in ihm giebt, unterſchieden won dem vielen 
jerfpaltenen, ein Wollen, weiches mit den beften Übergeugumw 
gen zufammenftimmt, und der reinfte, alfo der, uns be 
kannte, befte Willen iſt. Diefer, im Zufammenhange mit je 
dem unfrer Beftreben und all unfers Äußerungen, medt 
wahrhaft liebenswirdig, und ift allein liebenstwürdig. Wenn 
Gie, meine $reundin, alfo mich lieben, fo muß Diefer Punkt 
Gie anziehen, diefe Gonne Gie erwärmen und “Ye Auge 
leiten. Ich Habe den vorzůglichen Geiſt nicht, den man miz fo 
verſchwenderiſch zugefteht, oder vielmehr taufend® und tauſend 
Menſchen haben ihn auch. Verſtand haben dar die meiften 
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Beute und hundert Bekannte mehe als ich. Kenntniſſe und 
Talente habe ich gar nicht. Und doch eine ſichere Meinung, 
ein treffendes und eigenthümfiches Urtheil auch Aber dieſe 
Dinge, Durch Kraft der Ehrlichkeit: durch den großen durch⸗ 
gehenden Zuſammenhang aller meiner Fähigkeiten, durch den 
ewig unzerftörbaren Zufammenhang und das unauflösliche 
Safanımenwirken meines Bemüths und meines Geiſtes, durch 
die ewig redliche Wachſamkeit darauf, durch die unerſchrockene 
Kühnheit gegen arge Reſultate meines Urtheils und meines 


Betragens, ſobald ich beide für richtig erkenne. Dies iſt meine 


ganze Grazie, nur die ſchafft Liebe. Wer mich um etwas an⸗ 
dres liebt, der betrügt mich, oder ſich, der lůgt, oder iſt albern. 


Darum freut mich nicht allein fo ſelten Außerung von Liebe, 


ſendern empört fie mich ſogat. Aber wie verloren rinnt mein 
ganzes Serz in ein anderes über, wenn id) Diefes wirklich 
uch Das mehne gerührt, berührt glauben kan. — 

Rehmen Sie um-alles, was man in der Welt Freund⸗ 
ſchaft nennen Bann, ja diefen Brief gut! Es ift der Befte, 
den ich Ahnen noch je gefigcieben habe. Ich will es Ihnen 
alären. Ich dachte bis heute, bis geftern eigentlih — bis 
Hr Brief kam — ich Eönne Ihnen nie ganz die Wahrheit 
ſagen, fie fei.zu hart, dachte ich, fie beziehe fi; zu unmittel⸗ 
bar auf Ihr Inneres, auf. den lebendigſten Mittelpunkt des« 
ſelben, — es giebt eigentlich Feine andere Wahrheit — ih 
würde derwunden, und nidje ändern. Ihr Brief aber var fo 
aalv, daß er mir Hoffaung marhte, Eingang bei ihnen zu 
finden: und, mir felbft unverhofft, ft gleich Diefer dal Ich 
habe Ihnen noch nie fe über Sie gefprochen: aber wenn Gie - 
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jede Zeile durchgehn, die ich Ihnen je fhrieb, fo wird diefer 
Brief immer als Tert zum Grunde liegen. Ihn trug id 
immer in der Gerle; nur ſchmeichelte ich zuweilen, wo id 


nicht verlegen wollte, und oft Fam ich der Bunde doch hart 


und nah an! Dies ift mein Unrecht; und Ihnen nicht ber 
Eannt, in feiner Erſcheinung oft fo gefällig, und dann wieder 
fo unleidlih! Es foll mo moͤglich alles anders werden: naͤm⸗ 
lich beffer, wahrer, ımter ung. — 





| Un rau von 8. 


Berlin, den 18. September 1810. 


— Neue Städte, neue Drte, find für Nichtglückliche, wie 
das Stellewechſeln für Kranke in ihrem Bette: immer doch 
für's erfte beffer! — lan gewöhnt fidy nur mit einer fihies 
Im Geele an Unnatürlidyes; graden Gemüthern bleibt eine 
verrenkte Lage ewig verhaßt, und fo ſoll's auch bleiben! Bors 
freien muß man ſich das bis an’s Grab, fo ift man doch 
bis dahin würdig eines beffern Gchidfals gelommen. — Wie 
lange fag’ ich Ihnen ſchon, daß ein arges Ereiguiß, ein Ärger 
u. dgl. nur die erften Stunden auf mich wirkt; num wird's 
mit Jhnen aud) fo. Sa, jal man erfährt alle Tage mehr! Aber 
nicht in dem hausbadenen Ginn, wie es die dummen Leute 
mie Gedandenlofigkeit und Anmaßung fagen; was man fo 


duch ruppiger Menſchen Kenntniß und durch Berftandeseim. 


ſicht über Fortuna, ihre Qunft und ihre Wahl, — die paar 
Bemerkungen, — über Böllerregierung, über die Bildung der 
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Staaten, über den ewigen Krieg aller Berkehrtheiten und 
Mißverftändniffe, an Erfahrung erlangen Bann, das find 
Kinderſpielwerke für einen fihnellen Kopf! Aber die Horis 
zonte, die ſich in ung felbft einer nad) dem andern erhellen; 
die Abgründe, die man mie Strenge da gewahr wird, vor 
denen man umfonft zucücdfcdeut, duch Die man hindurch muß; 
die Gefilde auch, die Begetogionen, die Reiche, die da er⸗ 
blühen; das find die Erfahrungen, die man macht, und wo⸗ 
von geſchwiegen wird! Gie werden mal fehen, was Gie alles 
nod) in ſich erleben: geben Gie nur Acht, das iſt die Kunft! 
Alte Menſchen werden Gie nad) und nad) verfichen, und am 
Ende fich felbft. Hier fpringe mir eine Frage vor’s Geſicht, 
die gar nicht hierher zu paffen ſcheint: mas lieben Sie denn 
an mic? Go heiße die Srage- Bald find Gie boͤſe auf mid), 
bald fehnen Gie fi) nad mir. Noch nie habe ich dieſen 
Biderſpruch bewirkt. Bin ich an diefem Wechſel Schuld? 
Überlegen Gie's; ich glaube nicht. Ich bilde mir auf mein 
Befen nichts Befonderes ein; aber wahr und einfach, weiß 
id), daß ich Bin, und dies Fann id). niche mit WBiffen läugnen 
laſſen — Ich fage ftolz von mir wie ih denke, und thue 
ih beſcheiden, fo habe ich die Leute nım zum Narren, d. 5. 
ih ſpreche nach ihren ſchwachen Ohren, — denn Beſcheiden⸗ 
heit kann wohl Urſache fein, Eeine Anſprüche zu machen, aber 
die allergrößten zu ‚haben kann fie nicht verhindern. — 





18 
An Varnhagen, in Steinfurt. 


Bel, im Januar 1811, 


— — Auch ift für mid alles Schickſal, Entwidelung, 
Geſchichte. Ich ſchiebe nichts auf Menfhen. Ein böheres 
Gebiet regiert dies. Dies iſt meine ganze Religionz darin 
leb' ih. — Ich habe viel Unglüd erlebt? dazu hatte ich Ta⸗ 
lent: der größte Virtuos bin ich darin. Heraus bin ich aus 
der Sphaͤre; mein Loos ift raus aus dem Lotto; am Körper 
kann id) nur noch torturirt werden: mit der Natur hab’ ih 
noch zu ſchaffen. — Gehen wir uns, fo findeft du mich doch 
lebendig wieder: nicht allein nicht begraben, fondern, zum 
Ißeiterleben, mit Geiſt, und Derftand, und aller redlichen, le 
bendigen Theilnabme fertig. Was ſollt' ich wohl noch fagen! 
Weißt du was? — Die Univerfität, wenn fie auch, als blos 
Ber Anfang gu einer, verſcheiden muß, ift ſchoͤn; und wahrlid 
einem jeden hier nach feinen Kräften lieb. Gie iſt ein Pro 
dukt des Beiftes, Mitten in der Befiegung, der Armuth, ja 
der Aurche, der Störung, erdacht, entworfen, angefangen! 
Ein Grünen der Erde durch ihr eigenes euer, möge Phöbus 
gnädig leuchten, und Beine Pfeile den Kühnen ſchicken! Neu⸗ 
mann iſt feit dem September nody mit dem Brafen auf den 
Gütern. Mit Kougus bin ich durch meine Krankheit aufer 
Briefwechfel. Doch lefe ic) viel von ihm; er und die Baro⸗ 
nin fchreiben Robert. Ich bin in DBriefwechfel mit Gens; 
mein einzig Bergnügen. Marwitz fol in Sriedersdorf fein. — 
Berlin ift nicht ſchöner geworden, aber alles übrige haͤßlichet: 
alfo im Winter weiß man nit wo man ſich hinwünſchen 
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fü! Farſt de Ligne fchreißt ‚mir aud) jegt. Ich Babe ihm 
ſeche Geiten franzöfify geſchrieben vorige Woche, une dem 
härteften Oewiſſen. Meine Stauzofen verfichen mein Deucſch. 
Der Philolog ZBolf, der in Wien war, lobt Friedrich Schlegel⸗ 
Liebenswurdigkeit. Wolf fihreibe göttlich wie Bein anderer 
Deutſcher. Aber id) denke vor vierzehn Lagen, als id) iha 
een las, und ganz anbetete, der Schlag rührt mich, ihn 
föhfifeh fingen zu hören; wie kann man in foldiem Befange 
folge Perioden. ausgraben? Ja! er gräbt fie mandınal los! 
Hs ih Schleiermachern Wolfs Zuſchrift an Goethe fo ſehr 
Iobte, meinte der, fie fei auf den Effekt gefcheieben. „Stun da 
hat er gut gerechnet; auf mid; hat fie der größten gemache,“ 
ſagt ich pathetiſch ernſt; Schleſermacher lachte mir in's Ber 
‚ de; ich mußte gleich. mielatjen. Brentano hat ein wunder 
fHönes Gedicht auf die Einweihung der Univerfität ge 
ma. . 
. Uunſchnld iſt fchönz Tugend ift ein Pflaſter, eine Rarbe, 
eine Operddlon. 14. - 





Un D. Veit, in Hamburg. 
Berlin, ben W. April 1811. | 
— Ich danke Ihnen recht fehr, Lieber Veit! Weil Gie 
mie gratuliren. Was Hilft es aber, mein Freund, mit freme 


den Augen in die Glückſeligkeit ſchauen! wie der engliſche 
Dichter es ausdrüdt —, die Stimmung in diefen Zeilen wird 
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der Revers von der fein muͤſſen, die mein Bruder bier hinge⸗ 
fegt hatz und fo wird doch ein Banzes ſich zufammenfinden, 
wenn auch fein Gleichſtimmiges. (Ich kann jetzt gar nicht 
mehr ſchreiben, weil, ſo wie ich nur die Feder in der Hand 
habe, mir die tiefften Meinungen des Geiſtes und Herzens 
entfahren, und gar nichts anderes mic Ju Gchote ſteht. Diefe 
aber find ımeift kritiſch, oder lyriſch; und beides ſchickt ſich, 
fühl? ich wohl, nie für mich; die. ich Weib, alt, und Maͤd⸗ 
chen bin, und fein fol. Aus diefen Gefichtspunften Bitte ich 
fie, die Erklärungen — döelarations —, woraus diefer Brief 
- nun beftehen- wird, anzufehen.) ZBiffen Eie alfo, daß id 
mies von dem, was id) gethan, und ganz befonders von dem, 
mas ich unterlaffen habe, bereue; daß ich ſtreng eben fo denke, 
wie ich von.je gedacht habe;.und wenn ein Unterſchied Statt 
. bat, es nur eine Modifikation ift, eine Entwidelung und 
Begründung meiner eigenen Natur; das ift, umfaſſendere, 
deutlichere, ineinandergreifendere Gründe für meine Menun 
gen, und ein Gchärfen aller meiner Zus und. Abneigangen. 
Ich Bin ungelehrt wie immer; „verftehe aber, was kluge Min 
ner fagen ;“ und Geſchichte der Dinge, womit Denker aller Art 
und wiſſenſchaftliche Leute ſich befchäftigen, ift für mich auch 
Geſchichte, intereffant, und auch der Gegenftand meiner innern 
Belhäftigung, Und das von Natur, und trog — nicht durd) 
— Umgebung: alfo fruchtbar für meine Geele; und glüdlid), 
Nun werde ich Ihnen in zwei Worten deutlich fagen Eönnen, 
wie es mir dußerlich geht. Es mögen nun wohl gehn Jahre 
fein, daß idy Ihnen fagte: „Sein Gie übergeugt, daß in mei⸗ 
nem Schickſal fid) nichts geändert hat, fo lange ich noch auf 
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der Dachſtube Iche, und Line habe. Bon der Dachſtube kam 
ich durch ungünſtige Umftände, vor anderthalb Jahren. Line 
habe ich noch. Und wenn ich dem Glücke nit danken Bann, 
"fo halt’ ich mid) für überzeugt, liegt der Punkt des Zaubers 
darin, daß ich nicht beide behielt, bis ich fie zugleich [os wer: 
den konnte. Ich bin tiefgründlich abergläubifch; und ſage 
onen alfo das hier im größten Ernft. Bernunftwidig, und 
mit Gewalt, Tonne’ ich in diefer Gadje nichts thunz das ers 
kaubt und glückt ntıe einem andern Weſen; abfolut, nidhe 
meinem; alfo auch eine muthige Wahl würde mir nur Uns» 
heil gebradje Haben; flellen Sie alfo Eeine Frage hieräber an. 
Ich habe große Krankheiten ausgeflanden. Alle meine Kräfte 
and Funktivnen vermieten fi). Jetzt neigen ſich in unzäh« 
tigen Wellenfehfägen diefe Übel zür flillen Flaͤche der Geſund⸗ 
Mit: und, es ift fein Scherz, mein Körper — die Körper 
ſeele — fragt gewiffermaßen Geift und Herz, ob er wohl weis 
ter Icben fol? ch fehe das ganze Jahr meinen Arzt nicht. 
Vorigen Sommer kuritte er mich ſchlecht, und trotz ihm 
wurde id) beſſer; ich ſollte weiter leben: der Vorrath von Les 
ben war dat Nun wiffen Sie das über mid), mas in geſchrie⸗ 
bene Worte zu faffen if. Antworten Gie mir fo, daß id 
das von Ihnen erfahre! . Und: glauben Gie, Nas Gie felbft 
mid; nicht gegen Gie verändern können. | 


Rabel. 
Das Papier war fettig! Graͤßlich. — Ich kenne vorzüg⸗ 


liche Menſchen. Gie find mir aud) gut: und lieben mich zu 
fehen, wie einen Sels, wie Wolfeng.bilde, und ſtutinbewegte 
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Wellen u. dgl. Keiner herberge den Menſchen in weir;. we 
fie doch alle umtertreten! Dies iſt die Wahrheie. 





An Barnhagen, in Prag. 
Dieustog, Berlin, den 3. April 1811. 


— Ich Babe Heine Laune — ich habe auch opfſchmer⸗ 
zen — dir einen Spaziergang, mit H. und Matmitz im Ihlees: 
garten und beim Gefjäger zu befipreiben, wo ein unendlichet 
Regen uns überfiel, und wo es göttlid war, und wurde. 
Wiſſe foniel, daß alle Liebe, Feine Liebe mehr, mich hält oder 
beſeligt, oder nur einen Augenblid mid hoffen Täße, ruhen 
Läße, ohne den Gedanken des Zufammenbleibens, Ich biz 
fein Bagabund, und nichts kann fi in. mir, aus mir heraus 
entiwideln, als die Urwünſche des edeln, unbeſtechlichen, nidye 
zu verwüftenden Herzens. Y hoffe nichts. Und weiß nun, 
daß ich nie nichts. hoffte von dem, was ich kaunte: das Achte, 
für mich von Bott Gemachte, hätte mich ergeiffen, gefoße 
mie feinen Händen, mie ich es gefaßt hätte, - Auch dir, wein 
Freund, würd’ id) jest Beine Vorſchläge des Zuſammenſeins 
und Bleibens Hhaden, wenn etwas Befferes füc dic) da wäre, 
oder dus es glaubteit.. Go nber bift du der meiner Freunde, 
der es weiß und fagt, daß nichts für ihn da ifl. Und fo 
ruf' id dich noch Einmal. Was follte auch da fein? Vaters 
fand; große Handlungenz in der, für die Idee leben; Reli« 
gion haben: — find Schalen. Schalen, bei den Menſchen. 
die das naͤchſte von- Gott Begebene nice zu faffen wiſſen wit 


ihren Sinnen, zu halten, mit einem gottgefcäftigten Herzen. 
— Ich erliege vor Kopfioeh, von der geitrigen Feuchtigkeit. — 
Ich kenne auserwählte Menfchen, die eine Welt bilden Eönne 
ten, mit dem Dermögen, mit den Kräften und Kenntniffen, 
Die fie haben; aber fie genügen ſich nicht, mie fie mir genüs 
gen würden. Dlieben fie bei einander, in einer fihönen Ge 
gend, beforgten ihre Lebensbedürfnifie, ihre Geſchaͤfte, jeder für 
fih, und für die Andern gelegentlid, ftudirten weiter, fänden 
Eheweiber, lebten feft und freudig und fidher, und ohne wei⸗ 
teren hohlen Plan, als dies zu wollen) auch Aufichen zu 
marhen würd’ iheen nicht entgehen, und fie bildeten ſchon von 
fetbft einen lebendigen, einen weiterwirkenden Kreis um fi 
ber. Was ift alle Geſellſchäft, aller Staat, und alle jemali⸗ 
gen Einrichtungen eines folden, anders, als Mittel, Zweck 
und Kolge eines foldyen Lebens? Aber Ruhm wollen fie; zeh⸗ 
ren, ohne beizutragen: und nichts Eriegen fie. Beſſere noch, 
denken fie, werden fie finden, und nichts finden fi. Mie 
Der Jeſus liiten fie fi lieber, um es nur nicht mie iheen 
wahren Freunden und Brüdern zu fein, denen fie leiſten ſol⸗ 
fen, die fie ertragen follen, deinen fie opfern follen, um zu 
erleben, daß der Kreunde Leben aufgeht, wie ein glädlich Ges 
wäds! 9. ſprach ich geftern in dem Ginn, und machte ihn 
ſehr unglüdlid. Aber noch lange ſagt' ich nicht alles; ich 
verſchwieg die Details. Marwitz hab’ ich dies noch nie ge⸗ 
fagt; weil Ich ihn zu fehr liebe; und es zu perfönlich würde. 
Auch Bann es mal hervorbredien; und von weiten, find wir 
getsennt, gewiß. — 
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An Alerander von der Marwitz, in Sriedersdorf. 


Berlin, Donnerstag Abend nach halb 11, 
den 16. Mai 1811. 

„Mehr und Befferes kann Ihnen mein beunruhigtes, 
zerrüttetes Gemüth nicht geben.” Diefen Shre muß ich 
von Marwig haben, das von meinem geliebteften Freund ere 
Ieben! Wie oft Eönnte ein in Wunden zerrifjenes Herz heilen, 
genefen, zum Leben berührt werden, in feiner Roth; von einem 
einzigen Blicke, von einem Worte, von einer Bewegung, einer 
Sinflerion der Stimme, des geliebten Menſchen, auf den der 
Ringende harrt; nicht aus Schwäche, aus Menſchenelend 
hart, und harren muß, Bergebens! Nicht Blick, vicht Wort, 
nicht Ton kommt zu uns: wir verſchmachten, vergehen, leben 
nicht; und Welt, und wir ſelbſt manchmal, wähnen uns ge 
troͤſtet. „Die Menſchen verjtehen einander nicht,” fagt Wer⸗ 
ther. Sogar die Jammertöne werden nicht erkannt, die aus 
eines jeden Druft gefihlagen werden; vom Andern nicht! dies 
ift wahr und ſchrecklich/ Das andere Schrediniß befteht darin, 
daß wir auch nicht heilen, nicht helfen Fönnen, wenn der von 
uns Geliebte leidet! Wir verfiehen ihn ganz, fein Leid reife 
in unferer Bruſt; und einfam ift er, einfam find wir. Diefe 
Klaufe, worin jede Mlenfchenfeele haftet, und wo Liebe dann 
und wann Leben und Leben vermählt, twie- Licht, vom Him⸗ 
mel geſchenkt nur, hinüber trägt, — dies iſt der Graul, war 
vor der Menſch erflarre (des Denkers Befihäfe in Gebet über 
gehen muß), und id) verzweifle Mit mir ifl es aus, ' Gie 
erſcheinen mic, den ich Lieben kann. ung und gut dotirt, 
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wie id} es nur wünſchen mag, ftehen Gie vor mir; ich lerne 
Gie audy genau Eennen : Gie erkennen mid, id bin Ihre 
Sreundin; das Meifte und Befte der Welt, des Lebens, fehen 
wir mit gleichen Augen, mit gleichem Geifte an; fühlen, find 
überzeugt, jeder vom Andern, daß er ein lebendiges, unſchad⸗ 
Baftes Herz im Bufen trägt; befißen und lieben unfere fünf 
Sinne. Ich tröfle mid — mie man fih an. einem Finde 
etwa tröften kann — eine ähnliche Natur in ihren beften Ber; 
mögen, in ihren geheimften, feinften Nuancen zu kennen, auf 
der Exde zu wiſſen, der es glücklicher gehen fol, als mir; 
kurz. — die Worte find. alle dumm, und drüden plumpe Ge . 
danken und Abfichten und Berhältniffe und regrets aus! — id) 
Penne, durchſchaue und empfinde Gie fo, daß wein Glück und 
Ihr Glück Einen Strom geht! Gie wiffen, id} halte nur auf 
Beieinanderleben; aber Gie find der Exfte, den ich nie wieder 
feben, wieder hören will, wenn es Ihnen nur gut geht, wenn 
Ihre Natur mit ihres Bedürfniſſen ſich nur deplopiren darf; 
Eins wiffen Sie nicht, Marwig, wie über alles zu faffende 
Maß dies bei mir viel iſt. Wiffen Gie dabei, daß Ihre Ges 
gentwart mir wie das Auge der Welt geworden ift; ich fehe 
fie, auch wenn Gie nicht da find; aber in die Augen fehe ich 
ihr nicht: ich weiß auch nicht, ob fie mi ſieht. Ich habe 
wiel geliebt, aber nie einen Menſchen wie Sie. Und mußte 
aud mein wahnfinniges Herz mich bis zu den Gränzen mei⸗ 
ses eignen Geins reißen, fo war mein Geiſt nie irre: un? 
einem wirklichen Begenftande war es aufbewahrt mid) zu 
Lehren, daß das Maß nicht in mir, fondern in ihm abgeſteckt 
if. (So habe ih Goethe geliebt in feinen Werken.) Bon 
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Diefers Breund,-defien Wohlſein ein neues anderes Lebensziel 
für mid) werden mußte, hoͤr ih nun aud bie. trüben zer 
fiodenden Rlagetöne, mit denen id) die Atmofphäre durchdein⸗ 
gen mußte, und Tann ihm gar nice. helfen. Fählen 
Sie das? begreifen Sies? das wollte id; ihnen ſagen; upd 
fo viel mußte vorhergehen. Einſam fleht jeder; and) liebe 
jeder alleinz und helfen Bann niemand dem Andern. Halten 
Gie Fein Wort, Beinen Unmuch, Beine Stimmung zuräd: be 
ehren Gie mich damit: ich will Ihr Leben wie meines ertve 
gen, Doppelt Ieben ift ja fhön; fo wie es dem Menſchen 
möglich ift, will ich es gerne annehmen, dahinnehmen. Auch 
weiß · ich wohl, lieber Marwitz, daß ſolche Stimmung nidt 
. permanent iſt, wechſelt, ſich beim Schreiben an Intime mehr 
entwickelt, mehr aufbrauſt; id) weiß alles hierbei zu ſtellen, zu 
würdigen es tft, als ob Gie zu ſich felbft fprädgen: fpredien Sie 
zu mir! Ich danke Ihnen für die Befcjreibung Ihres Hanfes: 
ich weiß, daß Sie fie zu Anfang für mid imaginirten, aber wie 
einzig richtig fah ich dadurch Ihren Zuftand, Ihre Denftange 
art, und Die Beranlaffung zu den vielfältigen Stimmungen in 
der einen Grundanſicht! Ich kann mir Vorfahren’ und alles 
denfen (Sie wiſſen es), wovon ich entfernt bin; wenn es 
‚edel, wenn es natdelich, einfach und groß if. Mir thut der 
Brühling auch vielfach weh. Ich kann nice allein Ichen; 
und bin es: nicht ohne Beziehung; und habe Beine, Regec 
. und reger wur wid mie Ginn- und Herz; beſtimmeer ud 
fchärfer der Geiſt: und diefer Srühling zaubert mir, zieht mir 
alle verfloffenen durch's Herz; macht es mir erflommen ſtill 
fliehen, vor Angft, vor allen künftigen! Auch nur Worte! 
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Gott weiß, tote Bange, erftodende, zum Tod erflarrte, be 
träbte Momente ich durdjfählen, durchleben muß, Gehreiben 
Sie mie nue! Wenn auch mur ned fo wenige, noch fo trüße 
orte, Hm 6 Uhr, als ich nach dem Tiergarten gehen 
wollte, kam $.; Id) Hatte fo eben Ihren Brief erhalten und 
Tas ihn; er bat mi, Sie freundlich zu grüßen. Ich zeigte 
ihm and zeige ihm Ihren Brief nicht. Er brachte mich hinaus. 
Bote Nacht! Es war heiß, ohne Regen, und tft jegt ziem- 

lich kahl. | 
Freitag Morgen um halb 11. im dickſten Sonnen 

fchein, die Eaden nur ein wenig effen. 

Wenn Sie nie gefhrieben hätten: „Antivorten Gie 
gleih,”" fo mwäßte ich gar nicht einmal, ob Gfe Bergleichen 
Driefe von mir haben wollen, we fo alles darin ſtehe, wie 
es ou mir veräbergeht, wie ich darin wühlen muß, — fo 
wenig anttworten Sie, oder Chun nur dergleichen. ‚Diesmal 
haben Gie Recht; und dies eine hier angeführte Wort if 
Antwort auf alles, was ich ſchrieb. Künftig aber ſpreches Gie 
mc ein wenig zu mir zuröd. Lefen Gie Adam Müllers 
Buch 3.3.7 Ihr Haus gefällt mir ja ſehr gut! Es iſt frıniy 
und bequem eingeridjtet, und einzurichten geweſen. Daria 
Bunte einen wohl werden. Gie müffen gut in den Zimmern 
ſchlafen: Die Didien Mauern beruhigen, ımd halten Hitze und 
Kalte ab. Sind die Kaflanien dicht vor Ihren Genftern, def 
Gie fie anfaffen können? Können Gie auf die Wipfel fehen, 
„der gar drüber weg? Beſchaͤftigen Gie fih? Konnen Gie 
arbeiten? Baflen Sie Ihrem Körper ja Zeit, Fortſchritte zu 
meiden. Dazu müßte die Seele erfeifche werden; und ge 
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funde Seelen werden dies doch am Ende nur durch Mienfchen. 
So wie die beflorganifirten Gefundpeiten am leichteflen lei⸗ 
den, fo Bönnen nur dumpfe ©eelen in Einfamteit gedeihen. 
(Sehen Gie dies Schreiben! Ich ſchreibe mit einem Gtüd 
Holz, welches idy mie der Scheere gugeftugt habe.) Ich grüble 
mich zu Tode fiber Gie, Bis ih Gie fertig habe. Was kann 
ein Menſch mit ſolchem Bewußtſein, wie Gie es haben, id) 
möchte fagen ein wiſſenſchaftliches Bewußtſein, ausridten. 
Gie Eönnen der Beit nicht entfliehen. Es giebt nur Lolal« 
Wahrheiten, und die Zeit ift nichts, als die Bedingung, unter 
welcher fie ſich bewegen, entwideln, leben, wirken. Alle bes 
Fannte Weſen find darin ftreng gebannt; jeder Menſch in 
feine Zeit. Unſere ift die des ſich felbft in's Unendliche, bis 
zum Schwindel, befpiegelnden Bewußtſeins. Und die größten 
Heldenanlagen, die wirkungsreichſte und fähigfte Natur muß 
austrodnen, vergehen, in Luft und Klammen aufgehen, wenn 
fie doppele begabt, recht menſchlich begabt iſt; wenn ihr ein 
fpefulativer finnender Geift zugefelle ift, ein ſcharfes intellis 
gentes Berftändniß, eine zu bewegende Dichterphantafie, ein 
ftarkes, aber zartes Herz, Einem verftehenden Menſchen ift 
sft in der zerflüdeleen neuen Welt, wo Griechen, Römer, 
Barbaren und Chriften ausgehauft haben, nichts Mbrig, 
als das Heldenthum der Wiſſenſchaft. Gtaatshelden, bie erft 
vernichten und erobern follen, haben und dürfen Fein großes 
Bewußtſein haben. Gogar Staatsverwalter müffen den Kran« 
fen, den fie vor fidy haben, talentartig, ziemlich empiriſch und 
inftinktartig Behandeln. -Auf eine andere Weife gebricht der 
Muth, und der Augendlid, mic allen Bortheilen ſchwanger, 

avor 
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avortirt. Gie nun find der Menſch mie den doppelten Gas 
ben, mit dem zwiefachen Sinn; und wie gefnebelt, erdroffelt, 
fiehen Gie mitten drin. Dies ift Ihr Unglüd, Ihr Leid. 
Sie fheinen zu ſchwanken, und eine ausgefogene Welt ift 
es, die farb» und marklos um Gie ber wogt. Ich fpredje 
nit, wie alle Menſchen, von der armen franzöfifhen Revo: 
Iution; die war ſchon da, eh fie ausbrad. Zu gerrieben lie 
gen die Elemente der Menfchheit von den Jahrhunderten da, 
weil es der Staub der Trümmern ift, die Gottlofigkeit und 
Blödfinn gefhlagen haben; nicht eine heilfame Miſchung, 
durdy frommes Beginnen und ehrlihes Handeln erzeugt. Iſt 
fie ganz in chaotiſchem Aufruhr, die Welt, fo ftrebt der Beift 
hinweg, nad) dem Himmel; eine Religion bringen die Geuf- 
zer, die &lans der Geele, von ihm herab; zweimal kommt fie 
nicht in gleicher Geſtalt, und da diefe.für die Erde ift, iſt 


‚auch Feine ewige vorhanden: es iſt auch jeßt eine neue Reli⸗ 


sion da. Mir ift fie verfünder, ftarß, in der Seele. Allein 
bin ich aber no. Zu eitel find noch meine Sreunde. Die 
ganze Welt Fönnen jege nur die Schlechten umfdhaffen. 
Menfhengebäude laffen fi$ nicht aufführen, mehren ann 
man fid) nicht, entfliehen auch nicht. Hütten aber, und ſtille 
Anftolten find zu treffen: dazu aber find die Guten zu ftolz. 
Einen Namen follen ihre Thaten, ihre Werke haben; nad 

Alerander, nach Moſes, nad) Ehriftus follen fie heißen. Es | 
find der Buten mehr da als jez feien fie gut, leben fie gut; 
leben fie nah, foviel als möglidy; und dies für eine That anr 
geſehen, ift viel möglich. Die Kolonie ift glei) da; nur ohne 
Projekt, nur das Allernaͤchſte immer gut gemacht; fo fehr 
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hindert feine Regierung, und hindern fie wirklich, die Regie 
rungen, fo ifl es ja gut zufammenfein, ſich helfen, Fefpredyen, 
fih da wiffen, fehen. Kann einer fterbend die Welt, fein 
Land retten: id) rathe es ihm, und wären Gie es. Geht es? 
nügt es? Das Grübeln über Rettung und die Zeit, die am 
Bitiöfen Berfuche, find das Schlechteſte. Leben, lieben, ſtudi⸗ 
ren, fleißig fein, heirathenaawenn’s fo kommt, jede Kleinigkeit 
recht und Icbendig machen, dies ift immer gelebt, und dies 
wehrt niemand. Und von einer großen, immer größern Der: 
einigung diefes wollender Menſchen follge nichts, gar nichts 
entftehen? Ein Wachsthum folder Bereinigung müßte alle 
rohen Anftalten fprengen, in ſich aufnehihen. Aber dies hat 
feinen Namen, und es unterbleibe: oder es geſchieht aud) nur 
unbewußt; denn es geſchieht allmährend, Aber die 
Braven, Gie, tummeln fi) elend. Aud id) fehe Sie fo, wie 
Sie ſich mir mit wenigen Worten ſchilderten. Ganz ſehe ich 
das ganze Sein und Thun ihrer Seele, meine lehrt mich dies. 
Sie können „die Berührung des Gemeinen nicht dulden;“ 
das ſind ja die Strohhalme, die auch mich dem Wahnſinn 
nah Bringen, mic alles Blut umwenden, und die Beſmnung 
rauben. Auch den „faulen Fleck“ kenne id. Gie müffen 
„das Gemeine verachten lernen.“ Gie müffen das koͤnnen. 
Gie müffen es abfolut lernen! Durdy Zwang, durch Gewalt 
an fid) felbft ausgeübt, erreihen Gie dies nie. Gonft 
wird’ ich Ihnen, wie Hamlet feiner Mutter raͤth, fagen: 
wirf den ſchadhaften Theil (des Herzens) weg! (menn fie ihm 
fagt: du fpalteft mir das Herz.) Durch Fleiß aber, durch 
unabläffigen Fleiß und Anftrengung Fönnen Gie das Gemeine 
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verachten lernen. Durch unabläffigen! Ich kenne auch dieſe 
Krankheit, und wehre fie mir ewig ab. Ein ununterbroche⸗ 
nes Unterſuchen deffen, was gemein iſt, retset allein davon, 
Denn fo unſianig ift unfer Janeres nicht, daß wir dns Ger 
weine als ſolches lieben koͤnnten und halten wollten; aber 
wie unterfcheiden’s nicht ſchnell, ‚und laffen uns meif von 
AIndern, und oft von uns, übertölpein; und aberſchreien die 





ewige Stimme in uns. Habe ich Sie verflanden? Meinten 
Gie dies? fo rotten Gies aus; laſſen Gie dies Jpr erſtes 


und immerwährende#Gefhäft feinz wo Gie's nur finden. 
Dies wird Ihnen ae die nöthige „Befonnenheit” geben, es 
„abzuwehren.“ Adieu für jetzt! — 


Gonnabend Vormittag, den 13. halb 12. 


Ich ſchäme mid, da ich die beflerten Bogen vor mir 
fehe, daß ich Ahnen dies als eine ordentlide Sendung ſchik⸗ 
ten fol; Gie es ordentlich aufmachen und leſen follen, was 
ih fo gut zurüdhalten kann. Sprechen kann man noch fo 
ungezimmerte Dinge; die Luft, und das neutrale Ohr, bes 


- wahre fie nicht, aber dergleichen Phrafen und Perioden mit 


dider Dinte, bleiben unbefcheiden. Vieles davon wänſche ich 


' wieder zu Ihrer Kenntniß! Andrerfeits fchiene es mir auch 


wieder zu präpakirt, und wie eine Loilette, wenn ich es befe 

fer zu machen ſuchte; mic war fo als id) ſcheleb; und Gie 

nehmen es als geſprochene Worte hin: da iſt viel erlaubt. 

Warum biz ich entfernt von Ihnen? Schlechtes erzeugte 

Schlechtes. Hier ftörte mid; mein Schuſter, und dann G., 

der zwei Lage in Potsdam war, und den ich aber nun doch 
14* 
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employirte, mir diefe Kriselfeder zu ſchneiden: -jegt ſieht er 
neben mir, und frhneidet ein Konvert.) Ich Habe mir jest 
angemöhnt, abends nad) den Ihiergarten zu IM. zu gehen; 
es find viel Blumen und Blüthen und fchöne Bäume da, 
hinten geht es nach dem Selde, ich bringe mit wen ih will. 
Das Afyl ift artig genug. Jedoch geh’ ich auch leicht nad) 
andern Octen. Der Wald ift göttlich! — wunderbar ſchön. 
Eo dunkt mid) hatten fi) Laub, Zweige, Blkätter, Scheine 
und Sarben nie. Alles fo zauberartig! Und wahrhaftig, id) 
befinde mich doch nicht fo praͤchtig. — — 


An Alerander von der Marwitz, in Pofsdam. 


Sonnabend, den 23. November 1811. 


— Bon X. hab’ id) Ihnen wieder ein Bud) zu fehreiben, 
und wenn das gefchehen ift, fol eine Borrede nachkommen, 
wie fo er fo ſchrecklich auf mid) wirkte. Nun ift es aber aus, 
id verſuche nichts mehr mit ihm. — Er will gebildet und 
fieeli, fein, und ift ftolz darauf, dunkt ſich fein und finnig, 
und ift doch nur plump, verftode und kleinlich, Gberall von 
vorgefaßten Meinungen befangen, die fein ſchwacher Geiſt 
nicht los werden kann; von unbefangenen Güte, von natär- y 
lichem Intereſſe keine Spur! — Goldjen Umgang foH- ich für 
was halten? Es fatiguirt und ennuyirt und ekelt mid, — 
Beſſer Dore's Mutter, die unbefangen denke, ih Bin eme 
gute Mamſell, weil fie's fieht. Dies foll meine Rekreation 
fein? Dorens Mutter war es diefer Tage her, Das Bewußt⸗ 
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fein, eine Mutter im Haufe 31 haben: eine Liebe pflegen. zu 
können; mid richtig aufführen zu können, fie nad; meiner 
und ihrer Act ein bischen traktiren ga Fünnen. Ich habe fie 
mit Dore Dienstag Aſchenbrödel, Als prachtvolle Oper chen 
laſſen. Sie ift noch hier, und ich :laffe fie nur mit guter 


"Gelegenheit zu Haufe reifen. Gie iſt zu Fuß gekommen, Hört’ 


ich erſt ſpäter. — Bedauern Gie mid) in meiner Öde Mit 
meinen Lebensuorrath,. — ... * 





An Alerander von der Marwitz. 
Berlin, den 3. December 1811. Dienstag. 


— Es kang erſt nach ein paar. Kriegen neuerer Art lom- 
men, daß die gaudern Leute eben fo gut ausſehen, als die 
Offiziere Der Deutfche hält. michts auf feine Perfen, und. 
fürchtet: zu affefticen; nur das Militaix Eonnte dazu en coxpe, 
wie zu, einer. Pflicht, gezwungen werden, Da rottete Zwang 
die Scham aus, weil fie fidy doch jagen. Eonuten: „Ich und 
die Kamımeraden mäffen — gradegehen, fo und nicht amders 
grüßen, uns ernfl und würdig darſtellen, diefe und. Beine ans 
dere Manier haben.” Bei diefem geübten Außern können die 
leicht gut ausfehen; und nur erträglihe Gemüthseigenſchaf⸗ 
ten, nur fehon Eine gute, ſchimmert da ſchoͤn durch, und zeigt 
fi) bequem. Die guten Eiviliften hingegen, wenn fie durd) 
Unifosm neben jene Klaffe gehoben werden, müffen, zwiefad) 
verlieren, weil man denn gar durch den ſcheiabaren Rod und 
die ſcheinbare Reglung aufmerffam gemacht wird, und jenes 
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seyelmüßige "gervandtsftolge Betzagen erwartet, ohne befciedige 
zw werden, und ans.übler Baune dann in Die gute Bomemt, 
fie reche Idcdjerlidy zu finden. Dei uns hafte ich alle Unifses 
wen, die nice militairiſch waren, von je. — Wiſſen Gie, 

warum man Ihnen den Menſchen fo lobte, hinter dem Bie 
niches fanden? Sie fagen es felfi: „Ein Menſch, der ohne 
große Gitelleit und ohne Heuchelei befländig wichtige und 
herzliche Mienen macht, während gar nidyts In ihm vorgeht.” 
Mienen, und das Außere ſcharf auf das Innere zu beziehen, ver» 
flehen die wenigften Menſchen in der Welt; von den darftel« 
Ienden Künftlern nur — Bott! wie weniges und Diefe wer: 
den, toiffen Gie, auf den Galerien wieder nicht verfianden, 
und nur ſoſche bewundert —. nämlich mit Aufrichtigkeit — 
Die, wie Ihe guter Herr, wichtige, herzliche Mienen machten, 
- 100 nichts Dahinser iſt. „ Proetfen" chue die Wolt gern die, 
die. ſie ohne weiteren Schaden und Intonmmoditäe loben kann, 
die nichts uerlangen vom ihr, nichts find, und in ihrer Sprache 
Igben und tadeln, und merauf fie doch bequem, wenn auch 
ohne Überzeugung, ihre FaullenzerHoffnungen ſchichen kann- 
Jedoch haben Sie Red, ganz.zu ergründen, wie es überems 
ander geht, und die geſellſchaftlichen Lrfprünge, Bas geht 
nicht! — 





An Alerander von der Marwitz. 


Berlin, den 3. December 1811., 
Somaßend Dormittag haib 12 Uhr, 


— Geſtern aber hätte ich ich Ypnen doch geſchrieben, wenn 
mic) nicht Heintich Kleift’s Tod fo fehr eingenommen hätte 
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Es läßt fi), mo das Leben aus if, niemals etwas darüber 
fagen; von Kleiſt befremdete mid die That nicht; es ging 
fireng in ihm ber, er war wahrhafi, und litt vie. Wir 

haben nie über Tod und Gelbftmord gefprodhen. — Gie wiſ—⸗ | 
fen wie id) über Mord an uns felbft denke: wie Gie! Ich 
mag «8 nicht, daß die linglüdfeligen, die Menſchen, bis auf 
die Hefen leiden. Dem wahrhaft Großen, Linendliden, wenn 
man es Eonzipirt — Fann man ſich auf allen TBegen nähern; 
begreifen koͤnnen wir feinen; wir müffen hoffen auf die gött- 
liche Güte; und die follte grade nad) einem Piſtolenſchuß ihe 
Ende erreiht Haben? — Ungläd aller Art durfte mich be 
rühren? Jedem elenden Fieber, jedem Klotz, jedem Dachſtein, 
jeder Ungeſchicklichkeit follte es erlaubt fein, nur mir nicht? 
Siechen auf Krankheits⸗ und Unglädslagern ſollt' ic müffen, 
und wenn es hoch und ſchoͤn kommt, zu achtzig Jahren ein 
glädlicher imb£cille werden, und don dreißig an ſchon mid 
ckelhaſt deterioriren? Ich freue mid, daß mein edler Freund 
denn Sreund ruf ich ihm bitter und mit Thränen nad — 
das Unmürdige nicht duldete: gelitten hat er genug. — Keir 
ner von denen, Die ihn etwa tadeln, hätte ihm zehn Thaler 
gereicht; Nächte gewidmet, Nachſicht mit ihm gehabt, hätt 
er fi ihm nur zerflöct zeigen Fönnen. Den ewigen Kalkul 
hätten fie nie unterbrochen, ob er wohl Rede, ob er mohl 
nie Recht zu diefer Taffe Kaffee habe! Ich weiß von fei- 
nem Tod nichts, als daß er eine Frau, ımd dann ſich er 
fhoffen hat. Es ift und bleibe ein Muth, Wer verließe nicht 
das abgetragene inforrigible Peben, wenn er die dunklen Mögs 
lichkeiten nicht noch mehr fürchtete; uns Ioslöfen vom YWBün: 
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fehenswerthen, das thut der Weltgang ſchon. Dies von denen, 


die fich nichts zu erfreuen haben; forfche ein jeder ſelbſt, ob 
es Viele’ oder Wenige find. — 





An Barnhagen, in Prag, 
Berlin, den %. December 1811, 


Borgeflern beim Befcheeren dacht' ich an dich, und mußte, 
daß du an mich dachteſt! — Aber weg mit diefen alltäglicdyen 
Erinnerungen — feit Goethens Brief vor mir liege. Wie 
eine Überfhwenmung ift es über mid gefommen; ein Meer 
ift ales; und eg muß ſich erft jedes nad) und nad daraus 
bilden. Du weißt, ob ich eitel nad) Beifall firebe, den ich 
mir nicht felbft gebe; ob ich große Demühungen..anftelle, um 
gelobt. zu werden. Aber meine wirklich namenlofe Liebe und 
bemundernde Berehrung dem berrlichften Mann und Menſchen 
Einmel zu Süßen legen zu Fönnen, war der geheime, flille 
Wunſch meines ganzen Lebens, feiner Dauer und feiner In⸗ 
tenfivieät nad. In Einer Sache hab’ ih meinem tiefften 
Innerften gefolgt, mid von Goethe ſcheu zurückzuhalten. 
Gott, wie recht war es! Wie keuſch, wie uneutweiht, wie 
durch ein ganzes, unfeliges Leben durchbewahrt, koͤnnt' ich ihm 
nun die Adoration in meinem Serzen zeigen. Durch alles, 
was ich je ausdrüdte, geht fie hindurch, jedes aufgefchriebene 
Wort beinah euthält fie. Und audy er nur wird es mir an« 
rechnen Eönnen, wie ſchwer es ift, foldhe liebende Bewunderung 
ſchweigend ein ganzes Leben hindurch in ſich zu verhehlen. 
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Wie befhämt fehwieg ich vor zwei Jahren, als Bettine mir 
einmal als von dem @egenfland ihrer größten Leidenfchafe 
feurig und ſchoön in dem von Herbſtſonne glänzenden, flillen 
Monbijou von ihm fprah! Ich that, als Penne ich ihn gar 
nie. Go ging’s mir oftz ein andermal ſchwatz' ich wieder. 
Du Eennft es. Urtheile, da du mid; ganz Penaft, mie ſich 
meine Seele freut, daß er weiß, wie man’ ihn liebt; und er 
weiß es nicht. Alles müßt er fehen, wiſſen, hören. Nenne 
mid nur, wenn du will. Er wird ſich zwar doch unanges 
nehm wundern, daß es eine fo nichtsbedeutende Perfon ift; 
in Welt und Litteratur, Aber mein ganzes menſchliches Sein 
ihm darzulegen ſcheue ich mich nicht; und bin daher nur halb 
verlegen, daß ich es nur bin. Bor allen Dingen muß der 
Mana nicht mehr rathen, und id) ſtünde lieber als der größte 
Plöter da, als ihn wie vor einem Näthfel zu fehen. Nein, 
welch einen Goethiſchen, alerliebften Brief ec die ſchickte! 
Der ift mohl-Mug! Ich gönne dir die Lieben himmliſchen 
Worte, Wie gütig! — Nie gefälle der Borfall mit Goethen 
und dein Gchreiben an ihn. Wenn er wiffen will, wer die 
Berfaffer find, mic; kannſt du nennen! und alle meine Türe 
pitüden! — wie Gentz mir einmal ſchrieb, ich fihriebe Briefe, 
wo die Dlüthen und Früchte drin liegen, mit famt den Wur⸗ 
zela und der Erde dran aus dem Boden gezogen. Und Würm⸗ 
den. Dies ift meine Zürpitüde. Mir liegt gar nichts daran, 
ob es gedruckt wird: wenn Goethe es nur gefehn hat, er 
nur weiß, welche bewußte Liebe für ihn ſchon mit ihm zus 
gleich lebt. Wie vergöttert er in Deutfihland, in Berlin 
wird. Das Publilum hat ihn in feinen Schriften, und die, 
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die ihn nice mit Herzſchlag und allen Sinnen verehrten, hegen, 
ewig zu Ihrem eignen Erftaunen und Freude immer von neuem 
leben, Die werden doch die Andern nicht verfichen, die das 
manchmal von ſich geben mußten. Ich habe ihm feit drei 
Wohen, wo Taſſo zum erftenmal hier gegeben wurde, alle 
Tage urigenannt ſchreiben wollen. Aud) Krankheit hielt midy 
ab; dort wurde ich es. in einzig Publikum, Leute mit Bär 
ern figen und hören’s da. unge Offiziere, gefpannt wie 
bei Schlachten, flehen und horden. Meine Wonne! Es 
mußten 800 Menfchen Goethens Goͤtterworte hören und in 
die Seele einnehmen. &s wurde weit beffer gefpiele, als man 
je denken follte. Das Ganze war von tiefee Wirkung, und 
herazerreißend bei der Hataftrophe. Referire mir ja von Goethe. 
Bott! wie verabgöttre id den Immer von neuem. Wie weine’ 
ich im Taffo bei jeder Stelle; wie der Gouffleur im Meifter; 
aus Schönheit. Wie Taffo das Gedicht giebt; meld, ein Mo« 
ment! die Fürſten wie edel, mie einſichtig. Welche Lehre, 
wie großartig! — " 

Anmerk. Gotta hatte gewünſcht, daß einige vorzüglich Boefhe’n 
betreffende Briefflellen, bevos fie gedrintt würden, zu Boethe’s Kenntnis 
gelangen möchten. Sie waren ihm demnad von wir zugefandt worden. 
Rabels Name war durch G. bezeichnet. Er batte Folgendes geant⸗ 
7 *. Weimar, den 10. December 1811. 


13a einer Beil, da idy im Begriff fiehe, mir und Andera von meinem 
Elben and meinen Werken Rechenſchaft zu geben, Ponnte mir wohl nichts 
“ertpänfchter fein als zu vernehmen, wie fo bedeuteude Perfonen, als jeue 
Korrespondenten find, aus deren Briefen Sie mir gefällig Auszüge mit« 
theilen, über mich und meine Produktionen denken. Diefe beiden Wohf- 
woßenden machen ein recht inlereffantes Paar, indem fie theils Übecein« 
flimmen, theilg differiren. @. ift eine merkwürdige, auffaffende, ver« 
einende, nachhelfende, ſupplirende Natur, wogegen E. zu den ſondern⸗ 
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ben, fiichenden, frenuenden nud urfheilenden gehört. Jone urcheile eigent, 
lich nicht, fie bat den Begenfland, und infofern fie ihn nicht befigt, gebt 
er fie nichts an. Diefer aber möchte durch Betrachten, Schelden, Did 
nen, der Sache und ihren Verth erfl beikvmmen, und fi von allem 
Rechenſchaft geben. Merkwürdig ift es mir, daß zulegt E, mehr an &. 
herangezogen wird, eine Wirkung, welche diefe legfere Natur nothwendig 


"gegen denjenigen ausüben smıß, der fie liebt und ſchagt. 


Doc was fage ich das Ihnen, der Gie die Perfouen, ihre Derhälte 
niffe und den ganzen Briefwechſel kennen, dagegen ich mir bievon nur 
ein unpolllemmenes BILD ans det Bruchflüden zuſammenbauen muß. 

So ſehr idy übrigens von dem Wohlwollen diefer Perſonen und von 
der Teilnahme an mir gerührt bin; fo wünfchte ich doch, wo nicht die 
garge Korrespondenz, doch geäfßere Auszüge barıma ya. fehben, Cheils mm 
mir ein deutlicheres Bild von den Individualitäten zu machen, und das 
alliu Schroffe diefer Bragmente hie und da mehr ans Leben geknüpft gu 
fehen, theils auch Über Mitlebende und Tkrslih Abgefeiebene iher Be 
finnungen zu vernehmen, wie mir die Stellen über Jean Paul, Seinſe, 
Sohannes Müller, fehr mertwärdig gewefen find. Vielleicht können ie 
in der Solge mir wo eins und das andere mifthsilen.. 

Was den Drud betrifft, fo laſſen Sie mich darüber noch denlen. &s 
find fo wenige Bogen, daß fie auf eine eigene Art gedrudt werden müß» 
ken, wenn fie ein Heftchen machen folten. Irgendwo in einse Gamm: 
Iung flännden fie wohl am ſchicklichſten, aber freilig, in weldher? Doc 
Bas eben wäre zu bedenken. Ich verwahre das Manuftript forgfältıg, 
uud wenn es nicht gedrud würde, erbaiten Sie es wieder. Vielleicht 
habe ih das Bergnügen Ihnen bej meinem nähflommenden Aufenthalt 
in Karlsbad zu begegnen, und für dns mir geſchenkte Dertrauen aufridye 
tig sn danken. 

Midy Ihrem gewogenen Andenken befleus empfehlend 


Goethe” 





An Alerauder von der Marwitz, in Potsdam. 


Donnerstag, halb 3 Upe Mittag, dem 9. Jauuar 1812. 
Unpaß genug! und es ift eine ausgemadjte Sache, daß 
Gie mich noch todt martern: denn mitten in diefen Zuftänden 
Bin ich auf. nidjts befliffen, als Ihnen alles zu erzählen, über 
alles genaue Rechenſchaft zu geben. Dabei ſteht Bein Augen» 
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blick ſtill, und es folgen Ereigniffe und Gedanken, Damit 
nun auch für Gie eine zu verftehende Folge möglich werde, 
twie es, außen und innen Aäbercinander ging, fo will ich die 
Dinge der Zeit nad) vortragen, tie fie übereinander gingen. 
Ein großer Zwang für mid: die ich am affizirteflen vom 
Lesten Bin: und noch mehr von der Furcht, es Ihnen in der 
Lebendigkeit, die dies befonders heiſcht, und in welcher es 
vorging, nicht darftellen zu Fönnen. Als Sie anlamen, fans 
den Gie mich fehr perplex, — Gie fahen, glaub’ id), es niche 
ganz. Auch dies, die Urſache davon, follen Gie erfahren: aber 
erft ganz am Ende diefes Briefes. — 

Ich eriwartete einen Menſchen, mit dem id) etwas abs 
machen wollte, weldjes meine ganze Geele unter feiner Ge 
walt Hatte: dabei — Sie wiffen, was, und auch wohl wie — 
| haste ich Ihnen geſchrieben, wollte Ihnen noch fihreiben, und 
dachte in diefer Seelenklemme in taktloſen Zwiſchenräumen 
an Gie und an das, was id Ihnen noch ſagen wollte. 
Hauptfählih war Eines davon dies: daß man, als Unfinnis 
ger, fein Leben in Schmutz, Unfinn, Dürre, Sand und Wuſt, 
in wahnfinnigen Thorheiten, hintinnen [äßt, nicht beachtend, 
daß Fein Tropfen zweimal fließt, der Diebftahl an uns felbft 
gefchieht und gräßliher Mord ift. Bloß weil wir ewig Ap⸗ 
probation haben mollen, aus der wir ung nichts madjen, und 
nieht tapfer genug find, menſchlich Antlitz nicht zu fürchten, 
und dreift zu fagen, was wir möchten, wünſchen und begeh⸗ 
ren. Nichts ift heilig und wahr, und unmittelkarere Bottes« 
gabe, als äshte Neigung; ewig aber wird die. befämpfe, für 
anerkanntes Tits. Das Freideſte loffen wir uns aufbürs 
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den, und fo kommen mir uns felbft abhänden. Ich ‚felbft, 
wie felten bin ih, Eomme id} zu Ginnen! Hören Sie, wie 
id) darauf Fam. Ich liebe Gie gewiß; nie aber werde ich 
wieder zu der Sehnſucht kommen, die idy voriges Frühjahr 
erliet, als das neue Jahr grad’ aus Erd’ und Himmel. bradh, 
und Gie mwegreiften. Ich erlebte eine Welt — ich ſchrieb es 
Ahnen —, was aber wär’ es geworden, hätte ich Sie nur 
vier Tage Tänger behalten!! Ich verging faft in Sehnſucht 
md Bedärfnig, es mie Ihnen zu fehen. Ich Elende; 
Ftiedrige, wardig des Lumpenlebens, das ich führe) — Bere 
ſieht jege mein innerftes Herz und- diefe Thranen! Niedrige, 
Feige, die ich war! Hatte ich den Muth, Gie bleiben zu laſ⸗ 


-fen? Sie werden Gie mir das wieder werden, was Gie dar 


mals waren — grade dureh die Neihe Leben, das wir geführt 
hatten, durch der Gang der Gefprädhe,. die Blüthen der Stim⸗ 
nmng und des Frühlings! — Was hätte es Ihrem für alle 


_ Ewigkeit fertigen Bruder gefchadet, wenn Gie vier Tage fpär 


ter nach Kriedersdorf gekommen wären, was Ihnen, wenn 
Sie mid) fo hätten begläden können! Laſſen Gie fid) das 
für Ihre eigene Perfon zur ewigen Warnung dienen, Des 
zwingen Sie Beine Stimmung, keine Gefühlsblüche! Sie 
werden nachher verzweifeln; in der kargen Ausübung der 
mnnahrhaften Berfländigkeie. Unterfuchen Gie ſich immer 
genau: und fürdhten Gie Weisheit, die nicht aus dem Herzen 
feine. 

Tue Neigung, nur Herzenswünſche! Kann ich ihnen nicht 
Ieben, bin ich dazu zu elend, zu verworfen, zu Beruntergerife 
fen und mißhandelt, fo will ich fie von nun an in mir er 
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gründen, und fie anbeten! Gottes flarker Wille ift das im 
Herzen — im dunklen, blutwogenden —, der Eeinen Namen 
bei uns bat, deßwegen täufchen wir uns, bis es £odt ift. Gie 
haben mid) gefaßter gefunden Pie letzten Tage. Was ift es 
anders, als daß ich zu meiner Neigung wieder hinabgefliegen 
war, über die id; mid; erheben, zerftreuen wollte. Glücklich 
bin ih fürwahr nicht von ihe gemadjt; noch fanft, noch nur 
menſchenverſtaͤndlich behandelt; und doch erhale ich mid nur 
felbft, wenn auch in herbem Zuſtand, wenn ich mid) ihr bin 
gebe, mid) ihrer ganz erinnere, und nie Sinnen und Her 
ihre Guter vertauſchen will. 

Ich bin krank geworden, felt einem Ärger, den id ge 
habt: ich kann durdaus nichts mehr ertragen) Nun ſollte 
ih an dieſe Zeilen fügen, wie id} vorgefleen und geftern Abend 
zugebracht; vergebens! Sie follen es haben, aber in einem 
Fünftigen Brief. Diefer fol weg wie er iſt; damit er bold 
ankommt. Morgen ſchreibe ic) Ihnen Die beiden Abende. Ja 
diefem will ich Ihnen noch fagen, was Fürzer ift, wozu feine 
Laune gehört, und was mehr in meine heutigen ſchmerzhaften 
Gedanken paßt. 

Es fehlte mir noch, daß Sie fo In Ihrem Innern mit 
Barnhagen ftehen! Alſo wenn der komme, welches auch Sie 
fhon für mich wünſchten, hab’ ich diefem Bruche mit zuzu⸗ 
- fehen, der fi} in jeden Augenblid® fühlen wird! Zum Glück, 
daß nichts in der Art mich ſchreckt, weil ich auf nichts mehr 
hoffe: Feine Zeit erwarte, die ausgepußt fo kommt, wie wir, 
wie ich fie beftelle. Dies ift mein Glack, fonft muͤßt' id) ver 
zweifeln. Varnhagen ift alfo mein Freund, der mid am 
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meiften liebe; für deſſen ganze Lebenseinrichtung ich Bedin⸗ 
gung bin: und es iſt nicht genug, daß ich ihn ganz kenne 
und fühle: nehme und ertrage; id) muß nun Wog' auf Wog' 
unter, Rlippen an mit ihm durch, und all unfre Freunde le⸗ 
gen die ganze Laſt ganz auf mid. „Sie trägt fo viel, fo, 
gut, warum nicht auch Dies!“ Dies fagt fi niemand; aber 
fo gefchiehr’s, weil — id Amboß bin. Berzeihen Gie! Ich 
bin zu krank heute, jegt! Auch ſchicke ich nun diefen Brief 
nicht ob, bis das Kolgende ſteht. Adieu! — — 


Freitags, 10 Uhe Morgens. 


Im Bette. Sie mäffen Geduld haben, mein lieber Freund. 
und bedenken, daß Sie es find. Gehen Gie mid an wie 
eine Krankheit des menſchlichen Geſchlechts, es giebt ſolche 
Menſchen, in der Reihe der geboren twordenen und werden⸗ 
den; auf die ſich Widerfprechendes ladet, und fie biegen und 
Bredjen; wie es in cinem Menfchenleben Momente giebt, mit 
denen es eben fo geht, und die man Franke nenne und fühle, 
die auch nichts anders find, als Träger der Verwirrung, des 
nit Aufgegangenen für die gefammten Organifationen dies 
fes Lebens, diefer Erde. Verzeihen Gie mir ja diefen Beief 
wie er hier fteht! Ich möchte um keinen Preis, was id) oben 
von Ihnen zu fordern ſchien, — und dachte ſchon fo, als nur 
die Züge aus meiner Feder waren, ja als id) fie noch machte —, 
dag Sie mid) fehonten, für mid) litten, fchafften und mad 
ten: alsdann wären Gie ja auch Amboß ; und dafür fell Bote 
uns behüten. — Ihnen aber die beiden Abende, Dienstag. 
und Mittwoch zu befchreiben, dazu bin ich zu ſchwach: zu 
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erſchöpft endlich, zu irritirt; alles dies rein der Körper. Wie 
es mit meiner ©eele ift, weiß menigftens ich nicht: die ſcheint 
in der That von Unfterblihem gemadjt zu fein. Hören Gie 
aber von anderem, wenn es möglich ift dergleidyen zu ber 
ſchreiben, auszudrüden, ja ſich felbft anders, als unwillkürlid, 
zu wiederholen. — — 


Aus Alerander von der Marwitz Erinnerungsbläftern. 
März, 1812. 


Rahel erzählte, wie fie, während des albernften Gefpräds 
Anderer, die tiefften, göttlichften Gedanken gehabt habe. „Nein, 
Marivis, fagte fie, und es flog mir wie ein Strom, über den 
lauter ſolche Zweige liegen, broussailles, und die Andern mer 
Ten ihn gar nicht, weil fie nur das Grüne ſehn 5 

„Und wir ſprachen wie der Wind, der hoch über die Erde 
tweggeht, und die Erde merkt es gar nicht“ fagte fie ein an 
dermal von einem Ieidenfchaftlichen Geſpräch, das fie in Ge 
genwart infipider Menſchen geführt hatte. 

Bon der Stasl fagte Rahel: „die nichts hat, als- einen 
mid) intommodirenden Sturmwind. Es ift nichts Stilles in ihr.” 

Ich erinnerte fie an die Stelle in Schleiermachers Weihs 
nadhtsfeier, wo die Kfeine die Muſik findet: („Ad Muſik, 
geoße Muſik, Muſik für mein ganzes Leben! Kinder, ihr 

ſollt 
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ſollt fingen) — „DO Bott, gnädiger Gott! rief fie ganz lei⸗ 
denfchaftlich aus, wie Fanuft du fo etwas erlauben von dei⸗ 
nem geiftreichen Priefter!” — Wir lachten. 

Bon Schleiermachers Kritik der Ethik: „Es ift wie eine 
Fabrik von Hämmern, »ie das Höchſie arbeiten, aber felbit 
nicht das Hoͤchſte find.“ 





An Srau von Kouque, in Nennhaufen. 


-Sonntfag 3 Uhr mittags, den 23. März 1812. 


Eh Sie mir noch geſchrieben Haben, hätte ich Ihnen ſchrei⸗ 
ben können: und bei mir iſt es gewiß, daß wir uns ſehr 
verſtehen würden; ſich zu verſtehen iſt ja das urgenteſte und 
menſchlichſte Bedürfnig der Menſchen; woran fie zwar fo 
häufig, aber doch nur durd ein paar Urſachen verhindert 
werden. Sie wollen entweder aus Bleineren Abfichten, in 
denen fie ſich verlieren, lügen; oder fie find unverjtändig, und 
die feinen Gpigen der Sinne, woraus der Ginn beſteht, feh⸗ 
in ihnen. Gie, liebe Frau von Fouqusé, erfcheinen mir 
wahrhaft, und verftändigs und die innigfte Sreundfchaft uns 
ter uns würde mir weniger auffallen, als ein Stillftand in 
unferer Bekanntſchaft. Diefe Meinung flößten Gie mir gleich 
ein, und jedesmal, daß ih Gie fah, wurde ich darüber fidyer 
cer- Um fo mehr aber möchte ich Ihnen danken für ihre An⸗ 
tede, und für die Art derfelben; Iäße man nicht oft das Köft 
lichſte, zumeiſt für uns Beſtimmte, aus abgeflumpftem Muth, 
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endlicher Läffigkeie, und immer zunehmender äußerer Fer: 
ftreuung feitab liegen; imd greift nach unmerthen Dingen, 
an die man die Tage und Kräfte in Unmuth und Feigheit 
Bingiebt! Mein Dank, daß Gie mir gefchrieben haben, muß 
fid) als Betvunderung dufern, daß es Ihnen möglid; war, 
auf Anforderung eines Andern einen fo weichen, lieben, na 
türlichen Brief zu ſchreiben! Mich dunkt, ich hätte es nice 
vermocht. Künftig aber, Liebe, fehiden Gie mir nie wieder 
einen offenen Brief; mir ift, als entflöge den Beilen geiftiger 
Duft, wenn meine Augen nicht die erften find, dfe fie leſen: 
mein Boructheil geht fo weit, daß ich mir ein Gewiffen dar: 
aus madje, einem Steund, wie es dody manchmal kommt, eine 
Stelle zu zeigen, ehe id; einen Brief zu feinem Herm ſchicke. 
— Glauben Gie es, liebe Frau von Fouqué, id war fehr 
ſaiſirt, bei der Stelle in Ihrem Briefe, die Gie einen Schrei 
nennen, und noch ehe Gie fie fo nannten. — — 

An ſich arbeiten; klar maden, was uns verwicrt und 
drückt; und wären es die größten Schmerzen, zum größten 
Bankrutt führend, heißt ja gue fein: Faſern und Nerven, 
WBünfde in uns, Fönnen wir doch nicht ausſtreichen: und foll- 
ten diefe allein nicht heilig fein, nicht mie der Gchen der 
Frommigkeit betrachtet, behandelt werden, als andere Werke 
und Feftftellungen der Natur, ja als der tiefe Hang, das 
geoße Bedürfniß, recht zu thun, in uns? Ich fühle ganz, daß 
- es nur Ein unerträglidjes Übel giebt: wenn man dius Be 
dürfnif niche befriedige hat, und das Gewiſſen krank iſt. Na⸗ 
türlich, diefes iſt das uns gelaffene Gebiet; und wir quälten, 
hätten wir die Mittel, an fie zu kommen, wie wie fie bei 
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uns ſelbſt Haben, Andere eben fo, bis mir hätten, was wir 
vermiffen, und was uns recht und fon in jedem Kalle dünke: 
Kanon man aber mehs thun, als ſich ändern, reinigen, beſſern ? 
Hat man Macht über geſchehene Dinge? Gabe man nide 
Leben und Glüd, um mandes wieder herzuftellen? Gehört 
des mit zur unceinen That, oder vielmehr, zu dem verwirrten 
Billen dabei? — 

Sie diefen Gommer zu beſuchen, gehört unter die Lieb- 
linge meiner möglidyen Ideale! Freilich Eönnten wir viel zu: 
fammen fehen, aus uns berverholen, ſprechen, fpazirengehen, 
und fo gewiß „durch einander lernen!” Im &reien, von Ge 
meinem abgewandt, neben Gefcheidten zu fein, kann eine Ge 
ligkeit fein; und angemeldet hätte ih mid, hätten Gie mid) 
nicht bald eingeladen. Hören Sie aber, id will es aufrichtig 
fagen, was mid) abhäle. Nichts würde mi abhalten, wäre 
in Jhrem Dorf ein Wirches oder anderes Haus, wo ich mid) 
einmiethen Fönnte.e Beſuchte ih Gie nur allein, nur Frau 
von Kouque, fo ginge alles an: aber fo würde id) mich im⸗ 
mer als Gaſt der andern Herrfchaften auch fühlen, und mid 
gewiß gut benehmen, aber den Gedanken nidye verlieren, was 
baben Die von Dir, und was follen die von dir denken! 
Ich habe Fein Talent, als mein Dafein, und damit konnen 
Gie nur zufrieden fein: bin nichts, und ohne agröment. Dann 
babe id) Feine — befonders jetzt — ſchußfeſte Gefundheit; und 
bin leidend und ganz unbrauchbar, wenn id; gewiſſe Bequem- 
lichkeiten miſſen fol, als mein Mäddhen, die id; wahrlich zur 
Seſundheiis⸗ Toilette gebrauche: ich bin ferner zu manchen 
Sagesflunden ganz unfähig, unter Menſchen zu bleiben; wo 
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aber grade die Hausgefelfchaft vielleicht die Gegenwart ihrer 
Gaſte verlangte. Nun bin ich nit fo hinfällig, daß ich niche 
trotz diefen Bedürfniffen leben und bleiben fönnte, aber auf 
feine angenehme WBeife für mich: und in einem DBergnügen, 
in einer Freude, je n’aime pas & pälir, zu vermiffen, geſtoͤrt 
zu fein. ie verflehen das Leben; idy füge fein Wort hinzu. 

Es ift mic gewiß lieb, meinen Bruder fo gut bei Ihnen 
zu wiffen: und es gehört mit zu den vorzüglihften Gütern 
auf der Welt für ihn, daß er Gie Kreundin, ımd Ihr Haus 
als ein ihm wohlwollendes fid) nennen kann. Mein innerſtes 
Herz gönnt es ihm! Und fo zag’ ich faft, ein Wort über fein 
Stück zu fagen, welches von Ihrem großmüthigen Uctheil fo 
meit überflügele wird! Ich Tann mit zwei Worten fagen: 
Die Behandlung des Stüds entſpricht dem energiſchen Plan, 
der Eräftigen Konception deffelben nicht. Für mid; ein das 
Ganze überfchreiender Mißton; weil er aus der tieffien Tiefe 
des Ganzen, ja des ganzen Geins des Dichters, herauf tönt. 
Die Geſpraͤche find matt für diefe Gitwationen: bei nah fein 
allgemeingültigee Sprud, die Leiden und Leidenfhaft fo 
gern, als ewige Sentenzen für die VBerhältniffe ausfiößt, die 
fie hemmen, drüden, und eigentlich hecvorbringen! u. f. w- 
Was Gie davon rühmen, bleibe doch wahr; aber mit dem, 
was ihm fehlt, hätte es ein zerreißender Gefang bleiben Föns 
nen, über einen von dee Geſchichte hervorgebradyten Mißſtand, 
den Fünftige Zeiten noch immer bäcten verfiehen und nach⸗ 
fingen müffen, und mären fie längft ſchon in neuen. Verwir⸗ 
rungen befangen, Wie wir nody von Sklabden fingen, und 
ganz verftehen, mas das bei alten Völkern hieß, und zu= 
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wege bringen mußte! — Dies der Wahrheit zum Opfer; 
uenrgern taft’ id; Robert in diefem Gtüde, bei Ihnen an! 
Über Geiftesprodulte, Kunftgegenflände, ift es mir unmöglich 
zu fpeeden, und meine Meinung zu verfiedien; diefen Be 
fchöpfen giebt der Urtheilende das Urtheil mit Leben: fie kön⸗ 
nen, mein’ ich, nicht beftehen, zur Eriftenz kommen, kann das 
Urtheil fie nicht durchlaſſen. — 

Mit Marwitz fprech’ id) ſehr oft von Frau von Fouqus: 
Der ift eine fiharfe Accife, oder wielmehe eine fehr großartige, 
auf einfache Art organifirte, Lobt und preift Gie fehr, ‚und 
Täßt Gie breit durch: jedesmal für mich eine neue Fete. — 





- An. Alerander von der Marwitz in Potsdam. 


Berlin, den 29. Sumi 1812. 
Montag Abend um 7 Uhr. 

Um fünf Uhr, lieber Freund, echiele id, Ihren Brief von 
Gonnabend. — Ich zog mid) grade an; lief gleidy nad) der . 
Stadt — mo id} bis jet bleiben mußte — übermorgen fol 
id) Beſcheid haben: da nichts gleich geht, und immer einige 
Bedingungen obwalten. — Gott! was habe ih heute ſchon 
für Menſchen gefprochen, für Berhältniffe berührt, für drük⸗ 
Tendes, Elemmendes, dacbendes Unglück nahe gefehn! Was 
erfpähe, mas erfrage ich auch alles, wie ift die Welt! Welche 
Schickſale. Weldje ftille, ungerühmte Größe, Religion im 
hochſten Sinn, lebt in Weibern, die ich in grasbewachſenen, 
vergeffenen Höfen fand. — Wie ift alles anders, als es von 
den berühmteft Klügften ausgefchrieen, gedrudt, gelefen und ger 
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glaubt wird!!! Gott weiß uur die Bewandtniſſe, die inneren 
Herzensbeweggründe; und mande von ihm herabgelaffene, 
wahrhafte, unbetrügliche, einfache gute Menſchen. Mich hat 
er auch dazu erwählt. Der furdhebringendfte Frevel wär’ es, 
wenn es nicht wahr wäre, und ich esfagte. Aber alle Tage 
werde id) frömmer und innerlicher; und teinige mid) mehr. 
Und was fah ich füc Wolken fpielet Wie find’ ich durch ein 
Wunder Gottes, einen neuen Ginn, neue Sinne möchte id, 
fagen, das Feld in der leibhaftigen Stadt?! Wie fah fie jegt 
eben erft aus! Jh komme von der Gpandauerftraße über die 
lange Brüde dur das Schloß über den Opernplag. Ep 
klingt's nad) nichts; wie war's aber, wie fah's aus? Wie 
war ih? Was hatte id; beforge? Welche Herzensbeiwegungen 
gehabt? — In welchen Stimmungen bin id) mitten in Ber 
Iın, in der Stadt, in der gleihgültigen Srevelftadt , wie jede 
if. Wie dankbar, wie hoffnungsreid für’s innere Leben, 
und alle Eriftenz dadurdy: dabei Tas ich Achalie und Efiher 
von Racine; mit ganz anderem Ginn, mit der größten Er 
bebung! O! Eönnte man feine Geele feinen Freunden zum 
Genuß und Gebrauch fhiden! Könnte id Gie froh machen! 
Manche ungewohnte Angft und Gorge, ich weiß es, ſchleicht 
um Ihr Herz. Ad! daß ein jeder feines leiden muß; und 
Liebe, die fo viel ift, und Hilfe, fo wenig helfen kann! Adieu! 
Donnerstag reift Minna; welch Schickſal bat die! Ich ew 
warte fie, fie will fid) bei mir ausruhen, und etwas efien. 
Adieu!, Wir werden nody Freude haben, wenn nidje großes 
Unglüd komm. — — 
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Nun will ich meine fünf Träume auffepreiben, in der 
Folge, wie fie mir träumten. Vor gehn Jahren hörte ich auf, 
den erflen zu fräumen, der mic wohl ſechs Jahre bald öfter 
bald felrener (räumte. Ich befand mich immer in einem vors 
nehmen bewohnten Palaft, vor. deffen Senflern gleich ein groß« 
artiger Garten begann; eine mäßige Terraffe vor dem Ger 
bäude, und dann gleidy große Binden und Kaftanienbäume 
auf einem beinah unregelmäßigen Plage, der. zu Gängen, 
Leihen, Baubgängen und dem Getwöhnlidden in ſolchen Bär« 
sen führte. Die Zimmer des Gebäudes waren immer erhellt, 
offen, und die Bewegung einer großen Aufwartung darin; 
fo ſah ich immer eine ganze Reihe geöffnet vor .mir da; in 
deren letztem eigentlich Die Geſellſchaft der vornehmften Per 
fonen was, wovon id) jedoch keinen Einzelnen mir denken 
konnte, obgleich id) fie alle Eannte, zu ihnen gehörte, und zu 
ihuen hin follte. Dies aber, ungeadtet die Thüren offen 
waren, und ich wohl ihre Rüden, an einem großen Gpiels 
tifche — wie eine Bank — fah, Eonnte nie gefchehen. Mid) 
binderte ein linvermögen, eine Lähmung, die in der Luft der 
Zimmer und in der Erhellung zu Itegen ſchien; ich dachte mir 
diefe Hemmung nie im Ganzen, und glaubte nur jedesmal von 
andern Zufälligkeiten gehindert zu fein; und gedachte auch 
jedesmal zu meiner Gefellfchaft zu kommen. jedesmal aber, 
wen ich noch ſechs bis acht Zimmer von ihr entfernt war, 
ſtellte fi ein Thier in dem Zimmer ein, two id) war, weldyem 
id feinen Namen geben Eonnte, weil feines Gleichen nicht in 
der Welt war; von der Größe eines dünneren Schafes, als 
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Schafe gemöhnlid find; rein und weiß wie unbetafteter 
Schnee; halb Schaf, halb Ziege, mit einer Art von Angolas 
Haaren; bei der Schnauze röthlid; wie der reinlichfte, rei 
zendfte Marmor, Aurorfarbe, die Pfoten eben fo. Diefes 
Thier wor mein Bekannter; ich wußte nicht, wohert es lichte 
mich unendlid); und wußte es mir zu fagen, und zu zeigen: 
ich mußte es behandeln wie einen Menſchen. &s: dDrüdke une 
mit feinen Pfoten die Hände, und das ging mir jedesmal bis 
in’s Herz; es fah mid) fo voH Liebe an, wie ich mich nid 
erinnere eine größere in eines Menfchen Auge gefehen zu 
haben; am gewöhnlichften nahm es mid, bei der Hand, und 
da ich immer zur Geſellſchaft wollte, fo durchſchritten · wie die 
Zimmer,: vhne jemals hinzukommen; das Thier ſuchte mid 
zaͤrtlich, und als hätte es wichtige Urſachen, davon abzuhab⸗ 
ten; weil ich aber hinwollte, fo ging es in Liebe gezwungen 
immer mit. Nicht felten auf die fonderbarfte ZBeifez die Pfoten 
nämlich bis zum zweiten Gelen? unter den Dielen; dur die 
ic) auch nad) einer andern Etage hinunter fehen konnte, und 
die doch feft waren; manchmal ging aud ich fo mit dem 
Thieres bald im Erdgefhoß, bald eine Treppe body, meiſt 
unten. Die Bedienten merkten gar nicht auf uns, obgleich fie 
uns fahen; ich nannte diefen liebenden Liebling mein Thie; 
und wenn id; eher da war, fo fragte idy nad, ihm: denn es 
übte auch auf mid) eine große Gewalt aus, und ich erinnere 
mich nice in meinem ganzen Leben wachend eine fo den 
Sinnen nad ſtarke Empfindung gefühlt zu haben, als miz 
der bloße Händedrud diefes Thieres machte. Dies aber war 
es nicht allein, was meine Anhaͤnglichkeit ausmachte; fondern 





233 


ein berzüßerfieämendes Mitleid; und def id; ganz allein 
mußte; daß das Thier Lieben, ſprechen Eonnte, und eine menſch⸗ 

Ikhe Seele hatte. Beſonders aber hielt mid) noch etwas Ge 
heimes: weisen: zum Theil auch darin befland, daß Feiner 
mein Thier· ſah oder beachtete, als ich; daß es ſich an einen 
wandte): daß es ein tiefes viefbedeutendes Geheimnif zu ver 
ſchweigen ſchien, und daß ich nice ungefähr mußte, wo es 

war ud Singing, wenn idy es nicht ſah. Doch befremdeten 

md beunruhigten mid diefe Dinge alle nidyt Einmal bis zur 
Srage an mich ſelbſt; und im Ganzen fefjelte mid, des Thieres 
Liebe, und fein anfcheinendes Leiden davon, und duß ich es 
dur; meine bloße Gegenwart. fo. überirdiſch glücklich machte, 
weiches .es mit immer. zu zeigen wußte Manchmal nur, 

| wenn es mich fo bei der Hand führte, und ich fie ihm innig 
zaͤttlich wiederdrckte und wir uns in die Augen fahen, fo 
| efihreite mich der Gedanke plöglih: . Wie kannſt du einem 
Thiere ſolche Liebkoſungen erzeigen: es ift ja ein Thier! Es 
| blieb aber beim Alten; diefe Auftritte wiederholten ſich mit 
| Heinen Abtwechfelungen immer wieder: nämlid) immer in 
neuen Zedumen: in demfelben Lokal. Es Fam aber, daß ih 
lange diefen Traum nicht gehabt hatte; und als er mir das 
| eftenal wieder träumte, fo war alles da, das Schloß, die 
Zimmer, die Bedienten, der Garten, die Gefellfihaft; ich wollte 
„and wieder Binz; nur war etwas mehr Bewegung, und eine 
Art Unruh in den Zimmern, ohne fonflige Störung noch Uns 
ordnung; ich ſah mein Thier auch nicht; welches, wie mid) 
dänkte, mir ſchon fehr oft gefehlt hatte, eine lange Zeit her; 
ohne mich befonders zu kränken noch zu befremden, obgleich 
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ich mit den Dienern des Haufes Davon gefprochen hatte, Weil 
die untubige Dewegung mich noch mehe flörte, als die ges 
. wöhnlidje Gewalt, die mi vom legten Zuumer abbielt, fo 
trat ich de plain pied aus großen Glasfenſtern auf die Ter⸗ 
raffe, die fi bald in den Plag mit Bduuıen ohns weitece 
Gränge verlor; dort waren zwifhen den alten Bäumen hin 
und her heile Laternen auf großen Pfählen angezündet ;. ih 
betrachtete müßig die erleuchteten Fenſter Yes: Schloſſes, und 
das präcdhtig befdyienene große Laub der Bäumet die Diener 
liefen häufiger und mehr als fonft Jin und wieder; fie be 
adjteten mich nicht, ich fie nicht. Mit einemmale fehe ich dicht 
an einem großen Baumſtanm, halb auf feiner ftarken Bun 
zel, mein Thier zufammengefrümmt, mit verſtecktem Kopf, auf 
den Bauch ſchlafend Liegen: es war gang ſchwarz wit bow 
fligem Haas: Mein Thier! ſchrei ich, mein Thier ift wieder 
da; zu Ben Dedienten, die mit Geräthen in den Händen und 
GBervietten über den Schuiteen, in ihren Gängen bloß ge 
hemmt, aber nicht ganz nahe fretend, ſtehen bleiben. Es 
fhläfe, fag’ ih; und tippe es mit der Fußſpitze an, um es 
ein wenig zu rütteln: in demfelben Augenblid fehlägt es aber 
über fi) um, fälle auseinander, und liegt platt da als Zell; 
die rauche Seite auf der Ecde, troden und vein. „Es ift ein 
Kell, es war alfo todt!” rufe id. Der Traum fchwindet; 
und nie hab’ id) wieder von dem ſchwarzen noch dem weißen 
Thier geträumt. — — 

in meinem dritten Traum befand ich mid) auf-einem 
äußerften Bollwerke einer fehr anfehnlidyen Feſtung, meldes 
fi) in breiter, flacher, fandiger Ehne weit von dem Orte ab 
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hiaausſtreckte. Es war heller Lichter Mittag; und das Wetter 
an diefem Tage einer von den zu hellen Gonnenfcheinen, die 
eine At von Verzweiflen heroorbsingen, weil fie nichts &zı 
quickliches haben, durch Feine nahrhafte Luft dringen, oder 
auf Oegenftände fallen, die auch berubigenden, ergrünten 
Schatten werfen könnten. Diefes Wetter wirkte um fo mehr, 
als die ganze Gegend aus dürrer, vpgetationslofer, fondfteiniger 
Erde, die fi in wirklichem Gande verlief, beſtand; holperig 
und uneben; tie Orte ausfehen, wo man Sand gräbt. Diefer 
zu belle und alles zu hell machende Gonnenfchein zeizte mir 
Augen und Nerven nuc zu fehr auf; und ängfligte mich ſchon 
auf eine eigne Weile. Man fah auf der unfeligen Flaͤche 
nichts; und der Eindrud davon war, als ob die Sonne zor⸗ 
nig durcheifte, dieſen nichtswürdigen Ort nicht gar umgehen 
zu fönnen! Go ftand ich dicht mie der Bruſt am Rande 
diefer alten Schanze — denn fie war befchädigt, wie vieles ' 
umher — von einem ganzen Volke hinter mir gedraͤngt; diefe 
Menſchen waren alle wie Achenienfer angezogen, F. fland 
neben mir, mit bloßem Haupte, wie fie gekleidet, aber in 
sofenfarbenem Zaffent; ohne im geringften laͤcherlich auszus 
fehen. Ich follte von diefer Schanze, die die letzte der ganzen 
Seflung war, hinunter geworfen werden; tief hinab; unter 
Steine, kalkige Gandgruben, und ganz verfallene Seftungs- 
flüde und Schutt. Das Volk verlangte es; und ſchrie zu &.. 
der ihr König war, er möchte ja fagen! Er ftand grauſam 
verbiffen da, und fah nad) der Ziefe: man ſchrie flärker und 
heftiger, und forderte fein Ja; immer dichter an mir; fie 
foßten, mit den Augen auf $., an meine Kleider; id) fuchte 
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ihm fin die Augen zu fehen, und fihrte immer: „Du wirſit 
doch nicht ja ſagen?“ Er ſtand unbeweglich verlegen da; 
verlegen gegen das Boll, noch nicht ja geſagt zu haben. „Du 
wirft doch nieht ja fagen?“ ſchrie Ich wieder; das Volk ſchrie 
auch: und er, „Ja!“ fagte er. Man ergriff mid), flürzte 
mich über den Wall; von Gtein fiel id zu Stein, und als 
ich nach der Icgten Tiefe kommen follte, erwadhte id). 

Und mußte in tieffter Seele wohl, wie F. gegen mich 
war. Auch machte mic der Zraum ganz den Eindrud, als 
ob die Geſchichte wahr geweſen wäre: ich war ftill; aber ic 
hatte mich nie geirrt. — 

Bünfter Traum. Diefen ſchrieb id Marwig gleich 
den Morgen nachher, als er mir geträumt hatte, weil ich ihn 
nicht vergeſſen wollte, und er mich fehr affiziet Hatte — — 





Berlin, Sommer IHR. 

Ich glaube, ich werde wohl eingewillige häben, diefen 
Jammerweg des Lebens zu gehn, und als Menſch menſchliche 
Geſchicke zu erfahren; oder es mag ein Höherer, mit tiefere 
Einfisht, weil er es für mid als gut erkannte, diefe Einwili 
gung für mid) gegeben haben ; genug, die Einwilligung denke 
ich mic immer, und diefer Gedanfe nur kann mich träften für 
allen erlittenen, fonft unvergeltbaren, Schmerz. Vielleicht 
war e8 nur fo möglidh, die Perfönlichleit zu gewinnen, und 
den Keim Eünftiger Erhebungen in gedeihlichern Griftenzen; 
wenn es aud) nur das wäre, mas die unfelige Menſchheit 
bedeuten foll, daß der bewußtloſe im Ganzen der Gottheit 
aufgelöfet geweſene Lichtpunkt als Menfchenfeele in das ſelbſt 
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fländige Daſein ˖ eines eigenen Ganzen goͤttlich Kinüberginge! 
D gewiß ift es auf diefe Weiſe; höher konnten meine Gedan⸗ 


Een nie kliumen am Rande aller Wiſſenſchaft, und Feine 


IBeicheie wurde mir bekannt, die höher gedrungen ſei. — 





An Ludwig Robert. 


Berlin, Sonnabend den 8. Auguſt 1812. 


Ich habe mehr als Pflicht erfüllt: ich habe die Räuber, 
fage die Räuber gefehen, und Kora von Kogebue! Daß letz⸗ | 
ters Siũck wie es daſteht gegeben wird, macht den Sitten 
der Deutfchen aͤchte Schande; daß es überhaupt gegeben wird, 
jeigt von der groben Rohheit des größeren Publilums unfes 
ver Nation; daß Kogebue es machte, von der Siümperhaf⸗ 
tigfeit feiner Begriffe und der völligen Plattheit feiner Ger 
finnungen, denn auf Einer Stufe ftehen fie darin gar nie. 
Den Eeufchen Iffland, in Aufitellen des Schicklichen und im 
Bemühen der Geſchmackareinigung, verſteh' ich hierin nicht. 
Unſere Schauſpieler verdienen wirklich ein ſittenreinigendes 
Wollſpinnen, weil ſie dieſe leeren unanſtaͤndigen Grobheiten 
mit Wohlgefallen ſpielten; in ihrem Sinne, als. wäre es 
Shakſpeatiſcher Wis; und hervorkehrten, wohl ärger noch, 
als es der Besfaffer Eonzipirte, und fish recht drin wälzten, 
ohne doch eine nur verfiändlidhe Perfönlichkeit hervorzubrin⸗ 
gen, fondern bloße Bretterunart, und fonft gar nichts. Eßlair 
müßte ſolche Aufführungen tilgen helfen; und nicht fie befäce 


dern, veranlaffen. Auch war es denn leider ganz leer zu mei» 
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nem Schrecke: obgleich er ungefehen dies verdiente. — Et 


fieht troß eines ſchlechtern Anzugs, als wir hier zu fehen ge 
twöhne find, nie wie ein Hiftrion, fondern wie ein Menſch 
aus; mit beweglichem regfamen Blick und Mienenfpiel, lang⸗ 
Lich geſchnittenen Augen, die er auch wohlgeübt zu gebrau⸗ 
chen weiß; mie er überhaupt die Bretter Eennt, und unend 
Lich viel gefpiele Hat, und Beifall gewohnt iſt. Er hat eine 
hohe SHeroengeftalt, "und muß Halbgötter und phantaſtiſche 
Menfchen fehr fhön darftellen; eine Stimme wie id fie nie 
hörte, mit einee fo umfaflenden, in allen Tönen einuchmenden 
Gala. (Als er geftern Morgen einen Augenblid bei mic 
getvefen, und wegging, fagte Deore: „Ein hübſcher Mann!“ — 
Ga! — „Und er hat fo was GSanftmüthiges an ſich.“ Gie 
wußte es nicht zu nennen, und meinte nur die Götterftimme.) 
Eine Niance von Bornehmheit fehle ihm, jetzt⸗ zeitiger moͤcht 
fh fie nennen, die man, wenigftens ich, nad) den erften fünf 
Bermegungen vermißte. Schöne Küße für fo große Geftalt, 
die jedoch nicht hinderlich erfcheine; und gar Fein eitles Gpid 
für Publilum; fo ift ec öfters mit dem Rücken gegen die Ju 
ſchauer gekehrt, welches mir fehr mohlgefällt, id) iminer wänfde, 
und nicht begreife warum darin die Schaufpieler fo viel be 
denklicher, aber nit genug, als die Tänzer find; in jedem 
Moment wird doc, in Feiner Rolle gefprocdhen, und da thut 
eine lebhafte natürliche Wendung des Menſchen fehr gut, und 
belebt Schaufpieler und Zuſchauer. Es kommen Ihm nid 
‚Einfälle genug in’s Gemüth, alfo fallen ihm nicht genug 
Näuancen des Vortrags ein; und daher ift er der Meinung 
zu oft fi in den Affekt fegen zu müffen, in welchem man 
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gar. nit anders kann als fdgreien, dies ift die Urſache, 
warum er Dies zu oft, und daher dfters ohne ridytigen Brand 
noch treffende Wirkung, thutz bei Leibe aber nice für's 
geöbere Parterre und deſſen groben Beifall, ſondern aus rei⸗ 
nem Jerthum und Mangel, aber doch verführt von der zu 
willigen alles leiſtenden Stimme, die ihm ſchon fo herrlichn 
Beifall ſchaffte, und Zeit ihres Bebens fehaffen muß. In feis 
nen beften Momenten erinnere er an led und an Talma, 
‚wie diefer auch in feinen beften an Fleck. Abftcakte Mienen, 
des fid) fannmelnden Gemüths, oder des IBendens der Geele 
zu Himmel und Gchidfal, haben fie alle drei fehr gleich. Er 
fpiele fehe deutſch, und doch wie Einer, der die Franzoſen ge 
fehen, erwogen und benugt hat; dies in feinen theatralifchen 
Bewegungen, die er gehöriger Weife al fresco ninıt; aber bei 
neitem nicht mannigfaltig und wigig genug: wie denn Big 
ihm in allem, was er auch gut leifter, am meiften fehle Da⸗ 
bei fpiele er nach Stimmung und Eingebung; und aus gros 
fer Routine auch mit Überlegung, womit er fid) klug genug 
‚ unterftüßt, wenn er ſich ſchwaͤcheren Herzens fühle. Go gab 
e die Räuber. In der Stelle, wo er die groben Ermahnun⸗ 
gen des Mönche anzuhören hat, fah er mit ſchwarzem, vorn 
aufgeflappten, mit rothen Federn in die Stirn gedrüdten 
Sute, gradauf ſtehend auf eine paffende Streitart gelehnt, 
außerordentlich gut, und menſchlich, und edel, lebendig zuhö« 
rend aus; mie ein wirklicher Menſch, und hochartig. Auch 
antwortete er in edelgefaßtem Gchmerz dem Mönde fehe 
fd6n in den abgebrocdhenen Reden. Als er fich erfchießen 
wollte, fpielte er meiftechaft; eindringend verftändig, verloren 
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forſchend, und unglücklich; mit den paffendften Beberden; fa 
gelungen als moͤglich. Auch erflady er das Mädchen fo außer 
ordentlich als es nut moͤglich iſt; wie Fleck, wenn er fo etwas 
gut machte. Auch Fann er fehr ſchoͤn ohne Worte asngloticen, 
il n’y a'point de mot dans. notre langue; Gehluchzen.. allein 
ift es nit, Wimmern und Schluchzen. Noch mechte er 
mandjes ſchoͤn; ich rede vom Schoͤnſten. Sa! uch Eins! 
Er las den Brief des Baters gleich zu Anfang göttlid, und 
war in dem Zimmer zu Haufe, wie nur große Schauſpieler, 
wie Menfhen in ihren Zienmern, Helden. Er murde den 
Abend fehr beflatfche und herausgerufen: und es twar jenes 
Klatfehen in der Luft, welches ganz allein nad gutem Spiel 
erfolgt, und nicye von der Menge der Hände abhängt. Bor: 
geftern fpielte er Rolla bei leerem Haufe; mit der Fahigkeit, 
die du ihm nun kennſt; nahm aber die Rolle, eine Nuͤance 
oder ein paar, franzöfifherz und die Rolle, fage ich, lie 
ferce ihm nicht jene Momente, in denen er mir völligen Bei⸗ 
fall abloden konnte. Er wurde wieder herausgerufen. UÜbti⸗ 
gens habe ich das Publilum nod nie gerechter gefunden; 
wo fie fonntep, ehrten fie den fremden Künſtler; wo fie muß 
ten, zeigten fie ihren völligften Beifall unbefangen gern, und 
wahrlich fie ſchienen's beide Abende auch ganz zu verftehn. . 
Eßlair macht einen fo lieben Eindrud! als Menſch, un? 
zeigt den in feinem gangen Vortrag fo, daß man ihm perfän 
li) lieben muß: dafür war id ihm fon mit meinem ganzen 
Herzen dankbar. Sein kleiner Beſuch hat ihn in meine 
Gunft beftätigt. Er hat etwas liebenswürdig Gütiges. Rauch⸗ 
taback roch ich, Dies gehört diesmal zur fehlenden Nance 
von 
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von feinfter Welt. Er behauptet keine Zeit zu haben; er 
eilte fo, daß ich beinah nichts mie ihm ſprechen konnte, als 
von deinen regrets zu einer Probe pom Zell, ber heute ger 
geben wird; hier die Austheilung. — Leb wohl! Ich Bin zu 
müde: id; habe einen kranken Kopf, und nur meine Theuter⸗ 
leidenfhafe und du Fonnten mich fihreiben madyen. — 

N, ©. Er brachte mir einen Brief von S. — Meine 
ganze Liebe wallt zu Flecks Grabe. Die Propheten, Dichter 
und Künftler, die Bottgefandten, follten doch fo lange die 
Welt ſteht, Leben, und nicht fich deteriorirend altern, wie wir 
Gemeinften, Elendeften. Ich bin heute völlig elend; in allem! 
Eßlait bleibt nur bis den 14ten. Die Bethmann, die ich nach 
der Probe ſprach, kann nicht genug erzählen, wie herrlich er 
in Theſeus iſt, und wie über alle Maßen vortrefflich in der 
Beichte; fie ſagt, darin ſtellte er den Thefeus auf den: Kopf. 
Grad umgelehrt! 





Berlin den 2. Derember 1812. 

Nach einer fürchterlichen, aber weichen Nacht; mit fehr 
beſtürmtem, mißhandeltem Herzen. Meine unfeligen Gedan⸗ 
fen! Das hellere Wiffen lief Sturm dagegen, und es war 
feine Gnade; fie ließen es niche in Ruh. Um vier Uhr wacht' 
ih noch: und krank fühl’ id mein Herz noch jeg. Wie 
ſollte es auch kommen! Wer fehmeichele ihm wohl! Welcher 
Umſtand; wer thut ihm gut! Vieles hat mir der Himmel in 
meiner Noth gelaſſen, dieſen Strahl feiner allmaͤchtigen Sonne 
hat er mir noch nie zukommen laſſen! Soll ich wirklich ſo 
ſterben? Wie ich verſtehe ein Herz zu heilen, zu ſchonen! 
Man Eönnte dies anders nennen; ftil! 
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noch immer ein Reftchen für euch auchedbepaltst! Ihr Armen! 
deren Sinn nichts ganz trifft, — — — 

Novalis fagt: „die Liebe ift eine ewige Wiederholung.“ 
Sie ift die größte Überzeugung, fage id. Unüberwindlich if 
Auge, Ohr und Gefühl überzeugt; unüberwindlich unfer Herz 
von dem Gegenflande, den mir lieben; unäberwindlidy der 
Eindrudt; und ift die Überzeugung zu überwinden, fo lieben 
wir nicht mehr. Daher lieben nur Menſchen; hohe berzeu⸗ 
gungsfähige Gefchöpfe Mittheilen, bemweifen, laͤße fie ſich 
sicht. Jeder liebt allein, wie man allein betet. 

Thekla ift ganz und gar nur die fragifche Gurli. Beide 
ohne Knochen, Muskeln und Mark; ganz ohne mesihlıdhe 
Anatomie; fo bewegen fie ſich auch, mo gar Feine menſchlichen 
Glieder find. Mir aber zum Erftaunen mit dem Beifall des 
ganzen dentſchen Publitums! Eben fällt mir aber nad; langen 
Jahren Wunderns ein, daß ſich die Leute eben daran ergögen, 
diefe bei natärlidher Gliederung nicht hervorzubringenden Bes 
wegungen zu ſehn; und bei diefen ihrer Moral ſchmei⸗ 
chelnden GSchaufpiele der gefunden menſchlichen Organifation 
vergeſſen. Dergeffenheit, die täglid) in Anftalten des noch» 
wendigfien Heils und des Ergögens anzutreffen iſt. 





An DBarnhagen, in Hamburg. 
Berlin, Sonnabend den, 37. März 1813. 
Für diefe erften guten Nachrichten will ich gern fihon 


. iingn geoßen Theil meiner Angft und Gorge anrechnen. Das 
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Lügen geht nicht: fonft verſchwieg ich es; mein Herz ik noch 
nicht befeſtigt. Doch bin ich Gottlob Hierin dumm, und wii 
darüber ſchweigen. Wittgenfteins Proflamationen und . Aufe 
rufe gefallen mir über alle Maßen; teil er feinen Feind zu 
ehren weiß, die Nation font, und niche ſchimpft; wie jene, 
die wir feit Jahren deßhalb tadeln. Go redlid) muß man 
auftreten ; fühlen, daß man nuc fo aufzutreten braucht; und, 
will man der Deutſchen Karalter hervortreten Laffen, diefe ger 
ziemende, edle Geite hervorfehren! Es ift mit wahrer Kunft 
aus dem Herzen geholt, was man zu jedermans Berfkänd« 
niß fagen muß, daß es wieder in’s Gerz gehe! Jede Ironie, 
jede Prahlerei weit zurüdgelaffen! — Ich bin fo ganz durch⸗ 
drungen und überzeugt davon, daß, wo Prahlerei, hohles 
Reden und Ironie figt, nichts anderes Gutes figen kann, daß 
idy mit Sichel und Harfe den ganzen Tag ausreuten gehn 
möchte: da wir alles Gute, ganz gutgemeinte Wackere und 
Keine fo fehr nöthig haben! Diefen Morgen ift Marwig ab⸗ 
gegangen. eine Truppe ift voraus, eltern war ich bis 
halb vier mit ihm bei -Boudye — wo mir zulegt waren — 
die Tauben, die zwei wiegenden Pappeln, die Sonne, die 
Blumen, alles war da, meine Gedanken an dich, mein Ber 
foffen auf dich, alles, aber anftate deiner, Entfernung, mit 
allen ihren Ungemwißheiten. Wiſſe aber, um did) perfönlid), und 
auch um niemand, ängftige ih mich nicht. Aber den Him⸗ 
mel beftürme ich mit Gebet und Thränen für uns Alle. 
Nicht, daß ich patriotiſcher als perfönlidy wäre; du weißt, idy 
verftehe nur den Gedanken: Alle, durch den: jedenz aber da 
jeder geht, und es jeden trifft, faffe ich nichts Einzelnes utehr: 
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und auch hauptſaͤchlich! für Einen, für dich, für mid, Tann 
ich mir ein Glüd, ein Entlommen denken; für ein Ganzes 
ober nur, weiſe Kührung: oder, Biblifchen, unmittelbaren: 
Gottesſchutßz. — D! theucer, fhöner, verfaanter Friede! 
Doch Glück auf! Euch ermuntert, ermuthigt, erfriſcht der 
Kampf. — 





An Barnhagen. 
Berlin, den 29. März 1813. 
Montag Abend, gleich 7. Ahr. 

Deine Briefe find jest meine einzige Freude! Dies ift 
wohl der befte Dank, Lieber Auguſt? Nicht wahr? Geſtern 
brachte Einer, der nicht einen Augenblid wartete, mir einen 
Brief von dir, mit dem Stinck Amtsblatt und zwei Zeitungen. 
Ich freue mich, Daß unfere Meinungen über Wittgenfteins 
Proflamationen ſich begegneten! — Du meiße, ich moͤchte 
gerne die Nation gefäont wiſſen. Weil es klug und heilfam 
von uns wäre; und gerecht hauptfächli: es gingen Andere 
als fie felbft vorwärts, und fie war nicht die einzig bezwun⸗ 
gene. Wir Deutfden müflen uns. nur mit .dem ächteften 
Schmuck (dmäden; das ift Gerechtigkeit, Mäßigung, Recht 
lichkeit und Geſetzmäßigkeit. Welches letztere ich, Gott fei 
ewig gelobt, aud) allenthalben zu meines Herzens Gtärfung 
wahrnehme! Feure nah und ferne, wie du nur Fannfl, zu die 
fer flärfenden alleinheilbringenden Drdnungsmäßigleit und. 
Nechtsanerkennung und Übung an! Ich bin ein Nichts: und 
Kraft und Stimme fpar' ich dazu feinen Zag, bei feinem 
Menſchen, bei keiner Belegenheit ;. wenn ein jeder fo chut und 
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wirkt, fo werden Alle beffer; und Daß dies geſchehe, dazu fe 
unfer langes @lend, und unfer herbes Streiten uns que! daß 
wir nicht nur ein ſtarkes, derbes, ſondern auch ein gutes gott⸗ 
gefälliges Muſtervolk werden! Mich dunkt bei den Deutſchen 
zu bemerken, daß ihnen das Irren und ſich Aufblaſen niche 
ganz natörlich und bequem iſt; fie haben nur Grazie in det 
firengen Ausübung von dem, was fie. für wahr und recht er 
kennen; fo hab’ ich bemerkt, daß man die heterogenft Geſinn⸗ 
ten — wenn nicht nichtswürdige Abſichten fie leiten, das 
Gift, zur Menfchenfünde auf der ganzen Erde ausgeftreut, 
— mit wohlgemeinter, redlich ausgedachter Wahrheit bald 
überzeugt. Go konnt' id, geftern gleidy zum erftenmale den 
Peofeffor 3., der gewiß ganz andere Gedankenfphäcen dur 
geht und gegangen ift, als ich, zu diefen meinen die befann- 
ten Meinungen bald überführen; und auf eine fehr naive, 
nicht mich lobende Art gab er mir dies zu erlennen. M. 
hatte ihm ein paar Zeilen, mich kennen zu lernen, mitgegeben. 
Ich glaub’ es iſt ein braver, mwahrhafter Menfd Etwas 
rustre:- du weißt, ich liebe das nie: mit ihm aber bin id 
doch zufrieden. Noch dazu, ich wußte, er ift ein neumodiſch 
Deutfoher: feine Gefinnung fcheint mir aber fehr redlich, 
und nal. | 

Ich habe gräßlichen Büdyermangel: gar Fein Bud: da 
nahm ich geftern fpät die Bibel, Herr Jeſus Berrath und 
Tod las id; und meinte fee. Ich kann es mir fo lebhaft 
denfenz und wie er mußte, daß ihn Petrus verrathen mußte; 
fo natürlich: gewiß wahr! und wie Petrus felbft meinte, als 
der Hahn zum zweitenmal krähte. Es gefiel mir fehe! — 
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Das Evangelien Johannis las id. heute etwas: das find’ 
ich wieder ſchoͤn. Mir gefallen nur jegt ganz großartige, 
geoßgezeichnete biblifche Karaktere; alles wird mir zu klein. 
Kur Eingebungen, Patriarchen, wie fie Goethe uns auffrifcht, 
und deren einfach großes Zufammenfein mit den Gegenfläns 
den der Natur, und nicht dem fritaffirt Roͤmiſchen, Römifdye 
modernen, gefällt mic noch einigermaßen. Neulich Tonne id; 
dies Marroit fehe gut und kurz fagen. — 


An DBarnhagen. . 


Berlin, den 5. Apcil 1813. 
412 Uhr Mittags, bei ſchönſtem, hellften 
Sonnenfchein, erquickender Luft. 

— Ich bin in allem deiner Meinung, und auch ganz 
des Sinnes, das Leben eher zu v erlieren, als ein ſolches 
zu erhalten, in welchem man nicht mit aller Ehre weiter⸗ 
Ieben kann. Go waren auch meine Erinnerungsworte ge 
meint; und in diefer Borausfegung werden es auch alle die 
fein, die ich noch je fprechen Bann. Dies, mein Sreund, vers 
giß mir nie. Dorige Woche mufte Morig fein Loos zut 
Landwehr ziehen — mann mari nad) diefen Loofen gehen 
muß, erfährt man noch nicht — heute, auf dem Gchüsenplaße, 
immer dem Alter nad), zog Ludwig, und da wurde den Bies 
henden von einem Polizeibeamten ein Gieg bei Lüneburg vers 
lefen gegen ®eneral Morand, wovon ihr nun auch wiſſen 
müßt. Kein Wort von meiner Erſchütterung bei ſolchen 
Dingen. Du kennſt meine Spannung, mein heftig⸗elaſtiſch 
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Herz. Ga Fündigte man. uns borgeftern eine falſche Nach⸗ 


richt — von einer Kaufmanns⸗ Reſſource ausgehend — von 
. einem Giege bei Deffau aus der dachte mir das Leben zu Eos 
ſten; teil er zu groß war; ich ihn nicht glaubte, und ihn 
glauben mufte, der Art des Ergählens nad; diefe zweifäls 
tigen Bemegungen des Herzens -fegten mid in die gefährlichfte 
Frampfhaftefte Spannung; und weil es bei Deffau mar, 
wo wir Anno 6. die Brücke zu zerflören, aus Roth, ver 
gaßen, und da alles herüber kam!! — Hier ſchicke id dir 
rau von ** ihren Aufrufe Gott im Himmel! fie mußte 
abfolue nichts, als daß fie einen ſchreiben wollte; und das 
Wenige, mas fie noch zufammenfand, verging ihr in der 
Schwatzhaftigkeit des Schreibens; das ganze Wollen ging 
auf in ein litterariſch Aufgehegtfein; nicht anders ift ein Ra⸗ 
dotiren — Herumirren — zu nennen in allen neueren Schrift 
ftellermeinungen, und neumodifhen — aber eben darum alt 
modifchen, weil es dergleichen gar nicht mehr giebt für irgend 
vornehme Köpfe, und große einfache Geelen — Stimmungen, 
die an und für fi ſchon ganz unächt, aus Feiner ſtarken 
Quelle, feichte, dünne, vom erften Luftzug vernichtete Pfühl- 
chen und Rinnen find! indem fie die franzöfifhe Sprache 
enfällt, war fie nie einmal befonnen und geſchickt genug, ihre 
ton franzoöſiſchen Worten rein zu halten: fogar den platteften 
Deurtheilern giebt fie fi Bloß, Es ift mir höchfte Anftrens 
gung, das Ganze zu beurtheilen, da es wohl Theile, aber 
eben zu Feinem Ganzen ſich fügende find; daß wir Deutfde 
heißen und find, ift eine Zufälligkeit; und die Aufblaferei, 
dies fo groß hervortreten laſſen zu wollen, wird mit einem 
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Berplagen diefer Thorheit endigen. Jedes zu Berfiand- ger 
kommene Volk foll brav fein; und die Freiheit haben, es zu 
fein. Im eriten Gebote müflen das natürlid Männer und 
Ieiber, beide Geſchlechter in ihrer Art, fein; der zweite Geil 
zerfälle in zwei andere; entweder man hat die Freiheit ſchon, 
oder foll fie erringenz das legte thun nur Männer, und den 
Weibern bleibt, zu erfegen, ergänzen, heilen, wo jene zerflös 
ren und vermunden möflen. Dies muß jedes europäifche, 
Hriftliche, Bott in ſich felbft erfennende Volk; und jedes fols 
des muß dies allen andern Bölfern gönnen und wünſchen: 
und nicht fidy prahlerifh allein dazu ernennen, ausfchreien 
und brüften. In foldyer demüthigen, gerechten Stimmung 
allein, die eine Heilige it — mo jede Schüchternheit und 
Scham wegfallen muß, und Tann — darf fid eine Grau, 
weil es jede dürfte, erfühnen, laut: — das heift, gedrudt 
oder im Tempel — zu ihren Schweſtern zu ſprechen! Wie ein 
Gebet und Gelũbde muß fo etwas aus der Geele ftrömens 
dann wird man nicht alle Mythologien der Welt ſpuken Taf 
fen, fondern vom Nädjften, mas vorgeht und gefchehen muß, 
für alles Volk, welches wenig weiß, aber immer verſteht mas 
recht ift, wenn man’s ihm ausfpricht, verſtaͤndlich, eindringe 
lich und nüglich fein. Dies wollte dod) Grau von ** gewiß: 
und wie meit entlief fie den Kraftmitteln zu diefem Zwecke! 
— Als im Anfang durch einige Herren der Stadt bei mir 
zuerft erfonnen tvar, daß Frauen hier ein Lazareth ftiften foll« 
ten, wozu wir dreißig Dorfteherinnen aus allen Ständen und 
Religionen gewählt hatten, welche die Prinzeffinnen un ihe 
Peäfidium bieten follten, faßte ich das ab, mas diefe dreißig 
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forfhend, und unglücklich; mit den paffendften Geberden; fc 
gelungen als möglid. Auch erſtach er das Maͤdchen fo außer 
erdentlid) als es nut möglich if; wie Fleck, wenn er fo etwas 
gut machte. Auch kann er fehr ſchon ohne Worte sangloticen, 
il y a'point de mot. dans. notre langue; Schluchzen. allein 
ift es nit, Wimmern und Schluchzen. Noch machte ex 
mandjes ſchoͤn; ich rede vom Schoͤnſten. Ja! neh Eins! 
Er las den Brief des Baters gleich zu Anfang göttlih, und 
war in dem Zimmer zu Haufe, wie nur große Scaufpieler, 
wie Menſchen in ihren Zimmern, Helden. Er wurde den 
Abend fehr beklatſcht und herausgerufen: und es war jenes 
Klatſchen in der Luft, weiches ganz allein nad gutem Gpiel 
erfolgt, und nicht von der Menge der Hände abhängt. Vor⸗ 
geſtern fpielte er Rolla bei leecem Haufe; mit der Fähigkeit, 
die du ihm nun kennſt; nahm aber die Rolle, eine Nance 
oder ein paar, franzöfifcher; und die Rolle, fage ich, lie 
ferce ihm nicht jene Momente, in denen er mir völligen Beir 
fall abloden Fonnte. Er wurde wieder herausgerufen, Ubei⸗ 
gens babe ich das Publikum noch nie gerechter gefunden; 
wo fie konntep, ehrten fie den fremden Künftler; wo fie muß⸗ 
ten, zeigten fie ihren völligften Beifall unbefangen gern, und 

wahrlich fie ſchienen's beide Abende aud) ganz zu verftehn. 
Eßlair macht einen fo lieben Eindrud als Menſch, und 
zeigt den in feinem gangen Bortrag fo, daß man ihn perfön« 
lid, lieben muß: dafür war ih ihm fon mis nieinem ganzen 
Herzen dankbar. Sein kleiner Beſuch hat ihn in meiner 
Gunſt beftätigt. Er hat etwas liebenstwürdig Bütiges. Rauch⸗ 
taback roch ich, Dies gehört diesmal zur fehlenden Nuance 
von 
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von feinfter Welt. Er behaupter Feine Zeit zu haben; er 


eilte fo, daß ich beinah nichts mit ihm ſprechen konnte, als 


von deinen vegrets zu einer Probe vom Zeil, der heute ge» 
geben wird; hier die Austhellung. — Leb wohl! Ich bin zu 
müde: ich habe einen kranken Kopf, und nur meine Theater 
leidenfhaft und du konnten mich ſchreiben machen. — 

N. S. Er brachte mir einen Brief von ©. — Meine 
ganze Liebe wallt zu Sleds Grabe. Die Propheten, Dichter 
und Künftler, die Gottgefandten, follten doch fo lange die 
Welt fteht, Teben, und nicht ſich deterioricend altern, wie wir 
Gemeinften, Efendeften. Ich Bin heute völlig elend; in allem! 
Eßlait bleibt nur Bis den Akten, Die Bethmann, die ich nad) 
der Probe ſprach, kann nicht genug erzählen, mie herrlich er 
in Thefeus ift, und mie über alle Maßen vorttefflich in der 
Beihte; fie fagt, darin ftellte er den Thefeus auf den. Kopf. 
Grad umgekehrt! 





Berlin den 2. Derember 1812. 

Nach einer fürchterlichen, aber weichen Nacht; mit fehr 
beflärmtem, mißhandeltem Herzen. Meine unfeligen Gedan⸗ 
tn! Das hellere Wiffen lief Sturm’ dagegen, und es war 
feine Gnade; fie Liegen es nidje in Ruh. Um vier Uhr wacht’ 
id noch: und krank fühl’ id) mein Herz noch jetzt. Wie 
follte es audy Eomment Wer ſchmeichelt ihm wohl! Welcher 
Umftand; wer hut ihm gut! Dieles hat mic dee Himmel in 
meiner Noth gelaffen, diefen Strahl feiner almädjtigen Sonne 
hat er mir noch nie zukommen laffen! Soll ih wirklich fo 
fterben? Wie ich verftehe ein Herz zu heilen, zu ſchonen! 
lan Fönnte dies anders nennen; ftill! 

16 
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Eigentlih moll® ich dies niederfäjreiben. Wie finde id 
Goethe groß in den TBorten, die der Prinz im Triumph der 
Empfindfamkeit ſagt: „D ihe Götter! ſchickt mir ein neues, 
unbefanntes Gluck aus den Weiten der Welt!‘ Wie ſchlagen 
dieſe wenigen Worte bis nad) den zwei äuferflen Enden des 
Menſchen hin. Ganz zertrümmeret ift das Gemüth des Prin- 
zen; nichts davon hat er ſich vorbehalten; alles ehrlich einge: 
feßt; das Schickſal konnte ihm, und nahm ihm, alles in der 
Puppe: ohne Herz, fühle er — nur dies kann er noch fühlen — 
kann er nidhe leben! Er hat feine Hoffnung 5 in der ganzen 
bekannten Wele ift ihm nichts geblieben, eine zu bilden; fein 
Inbegtiff ift hin! Der Geiſt ift ihm noch übrig geblieben; 
mit dem bäle er noch alles für moͤglich; eine neue Welt, die 
er niit erfinden kann; mit diefem Geifle fest er der Götter 
Mache vrraus; fein Herz muß von ihrer Güte haben, weiter 
Ieben; und fo fleht er fie in gefühlten lUintergang an. 


(Gm 


Sonderbar iſt's! Die Andern glauben auch Liebe beſcheri⸗ 
ben zu Zönnen; und find noch recht ftolz darauf, menn fie 
fie, wie fie es nennen, nicht als Leidenſchaft gefühle haben: 
fie meinen, dann ging es um fo beffee — haben fie ſich aus 
Goethe’s Definition eines Dichters im Meifter herausfludirt, 
— Mit geftampften Lumpen, Galläpfeln und Gänfckielen hof 
fen fie herauszumürfeln die furchtbar großen und doch A 
flenden Drafelfprüde, die aus dem Tempel nur kommen, den 
die Natur ſich felbft gefchaffen hat, in dem Herzen der gelungen 
ften Menſchen! Nie! ihr ftolz glücklichen Wäfllinge, die ih 
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noch immer ein Reſtchen für euch aurücbepaltet! Ihr Arm! 
deren Sinm nichts ganz trifft, — —— — 

Novalis fagt: „die Liebe ift eine einige Wiederholung.“ 
Sie ift die größte Überzeugung, fage id). Unüberwindlid, iſt 
Auge, Ohr und Gefühl überzeugt; unäberwindlic, unfer Herz 
von dem Gegenflande, den wir lieben; unüberwindlich der 
Eindruck; und ift die Überzeugung zu überwinden, fo Lieben 
wir nicht mehr. Daher lieben nur Menſchen; hohe überzeus 
gungsfähige Geſchoͤpfe. Mittheilen, beweiſen, laͤßt fie ſich 
nicht. Jeder liebt allein, wie man allein betet. 

Thekla iſt ganz und gar nur die tragiſche Gurli. Beide 
ohne Knochen, Muskeln und Mark; ganz ohne merſchliche 
Anatomie; fo bewegen fie fi) auch, wo gar Feine menſchlichen 
@lieder find. Mir aber zum Erftaunen mie dem Beifall des 
ganzen dentſchen Publikums! Eben fälle mir aber nad) langen 
Jahren ZBunderns ein, daß ſich die Leute eben daran ergögen, 
dieſe bei natärlidher Gliederung nicht herborzubringenden Be 
wegungen zu fehn; und bei Diefem ihrer Moral ſchmei⸗ 
che Inden Schauſpiele der gefunden menſchlichen Organiſation 
vergeſſen. Vergeſſenheit, die taͤglich in Anſtalten des noth⸗ 
wendigſten Heils und des Ergoöͤtzens anzutreffen iſt. 





An Varnhagen, in Hamburg. 
Berlin, Sonnabend den, 27. März 1883. 
Zür diefe erften guten Nachrichten will ich gern ſchon 


. eingı geoßen Theil meiner Angft und Sorge anrecdjnen. Das 
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Lügen geht nicht: fonft verſchwieg ich es; mein Herz iſt noch 
nicht befeſtigt. Doch bin id) Gottlob hierin dumm, und wid 
darüber ſchweigen. Wittgenfteins Proflamationen und Aufe 
rufe gefallen mic über alle Maßen; weil er feinen Feind zu 
ehren weiß, die Nation ſchont, und niche ſchimpft; wie jene, 
die wir ſeit Jahren deßhalb tadeln. Go redlih muß man 
auftreten; fühlen, daß man nur fo aufzutreten Braut; und, 
will man der Deutfchen Karakter hervortreten laffen, diefe ger 
ziemende, edle Geite hervorfehren! Es ift mit wahrer Zunft 
aus dem Herzen geholt, was man zu jedermans Berfländ« 
niß fagen muß, daß es wieder in's Gerz gehe! Jede Sgonie, - 
jede Prahlerei weit zurũckgelaſſen! — Ich bin fo ganz durch⸗ 
drungen und überzeugt davon, daß, mo Prahlerei, hohles 
Reden und Ironie fißt, nichts anderes Gutes figen kann, daß 
id) mit Sichel und Harfe den ganzen Tag ausreuten gehn 
möchte: da mir alles Gute, ganz gutgemeinte Wadere und 
Reine fo fehr nöthig haben! Diefen Morgen ift Marwig ab⸗ 
gegangen. eine Truppe ift voraus, Geftern war ich bis 
halb vier mie ihm bei-Boude — wo wir zulegt waren — 
die Tauben, die zwei mwiegenden Pappeln, die Sonne, die 
Blumen, alles war da, meine Gedanken an dich, mein Ders 
laſſen auf di), alles, aber anftatt deiner, Entfernung, mit 
allen ihren Ungewißheiten. Wiſſe aber, um dich perſoͤnlich, und 
aud um niemand, ängftige id) midy nicht. Aber den Him⸗ 
mel beſtürme ich mit Gebet und Thränen für uns Alle. 
Nicht, daß ich patriotifcher als perfönlid, wäre; du weißt, id) 
verfiehe nur den Gedanken: Alle, durch den: jedenz aber da 
jeder geht, und es jeden trifft, faffe ich nichts Einzelnes meht: 
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und auch hauptſaͤchlich! für Einen, fürdid, für mich, Kann 
ih mix ein Glück, ein Entlommen denken; für ein Ganzes 
aber nur, weife Sührung: oder, biblifchen, unmittelbaren 
Gottesſchuz. — O! theurer, fhöner, verkannter Friede! 
Doch Gilũck auf! Euch ermuntert, ermuthigt, erfriſcht der 
Kampf. — 





An Varnhagen. 
Berlin, den 29. Märg 1813. 
Montag Abend, gleich 7. Uhr. 

Deine Briefe find jest meine einzige Freude! Dies ift 
wohl der befte Dank, lieber Auguft? Nicht wahr? Geftern 
brachte Einer, der nicht einen Augenblid wartete, mic einen 
Brief von dir, mit dem Stũck Amtsblatt und zwei Zeitungen. 
Ich freue niich, daß unfere Meinungen über Wittgenſteins 
ProMamationen ſich begegneten!' — Du weiße, ich möchte 
gerne die Nation gefehont wiffen. . Weil es Hug: und heilſam 
von uns twärez und gerecht hauptfächlich.: es gingen Andere 
als fie felbft pormärts, und fie mac nicht die einzig bezwun⸗ 
gene. Wir Deutfchen müffen uns. nus mit .dem ächteſten 
Schmuck ſchmücken; das ift Gerechtigkeit, Mäfigung, Recht⸗ 
lichleie und Geſetzmäßigkeit. Welches legtere ich, Bott fei. 
ewig gelobt, auch allenthalben zu meines Herzens Gtärfung 
wahrnehme! Keure nah und ferne, wie du nur kannſt, zu dies 
fer ſtärkenden alleinheilbringenden Ordnungsmäßigleit und, 
Redstsanerdennung und Übung an! Ich bin ein Nichts: und 
Krafe und Stimme fpar' ich dazu Eeinen Tag, bei feinem 
Menſchen, bei keiner Belegenheit;. wenn ein jeder fo hut und 
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wirft, fo werden Alle befferz; und daß dies geſchehe, dazu fei 
unfer Tanges Elend, und unfer herbes Gtreiten uns gut! daß 
wir nicht nuc ein ſtarkes, derbes, fondern aud) ein gutes gott⸗ 
gefälliges Muſtervolk werden! Mid, dunkt bei den Deutſchen 
zu bemerken, daß ihnen das Irren und fi Aufblafen nie 
ganz natürlich und bequem ift; fie haben nur Grazie in der 
ftrengen Ausübung von dem, was fie. für mahr und redje ers 
kennen; fo hab’ ich bemerkt, daß man die heterogenft Befinn- 
ten — wenn nicht nichtswürdige Abſich ten fie leiten, das 
Gift, zur Menfhenfünde auf der ganzen Erde ausgeſtreut, 
— mit wohlgemeinter, redlih ausgedadter Wahrheit bald 
überzeugt. : So konnt' id) geſtern glei zum erftenmale den 
Profeſſor 3., der gewiß ganz andere Gedankenfphären durch⸗ 
geht und gegangen ft, als ich, zu Diefen meinen die befann- 
ten Nleinungen bald überführen; und auf eine fehr naive, 
nicht mich lobende Art gab er mir dies zu erfennen. M. 
hatte ihm ein paar Zeilen, mid) fennen zu lernen, mitgegeben. 
Ich glaub’ es ifk ein braver, twahrhafter Menſch. Etivas 
rustre: du meißt, ich liebe das nicht: mit ihm aber bin ich 
doch zufrieden. Noch dazu, ich wußte, er ift ein neumodiſch 
Deutſcher: feine Gefinnung ſcheint mir aber fehr redlich, 
und naiv. 

Ich habe gräßlichen Büchermangel: gar Fein Buch: da 
nahm, ich geftern fpät die. Bibel, Herr Jeſus Berrath und 
Tod las ich; und meinte fee. Ich kann es mir fo lebhaft 
denen; und wie er wußte, daß ihn Petrus verrathen mußte; 
fo natürlich? gewiß wahr! und wie Petrus ſelbſt weinte, als 
der Hahn zum zweitenmal. krähte. Es geflel: mir fehl — 
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Des Evangelium Johannis las ich "heute etwas: das find’ 
ih wieder fehön. Mir gefallen nur jeßzt ganz großartige, 
großgezeichnete bibliſche Karaltere; alles wird mir zu klein. 
Rur Eingebungen, Patriarchen, wie fie Boeche uns auffriſcht, 
und deren einfach geoßes Zufammenfein mit den Begenfläns 
den der Natur, und nicht dem frikaſſirt Roͤmiſchen, Rsmiſch⸗ 
modernen, gefäll€ mir nod einigermaßen. Neulich fonne id 
dies Marwit fehe gut und kurz ſagen. — 


An Varnhagen. 


Berlin, den 5. April 1813. 
12 Uhr Mittags, bei ſchönſtem, hellſten 
Sonuenfcein, erquidender Luft. 

— Ich bin in allem deiner Meinung, und auch ganz 
des Sinnes, das Leben eher zu v erlieren, als ein ſolches 
zu erhalten, in welchem man nicht mit aller Ehre weiters 
Ieben kann. Go waren auch meine Erinnerungsiorte ger 
meint; und in diefer Borausfegung werden es auch alle die 
fein, die ich noch je ſprechen kann. Dies, mein $reund, vers 
gig mir nie. Dorige Bode mußte Morig fein Loos zut 
Landwehr ziehen — mann mar nad) diefen Loofen gehen 
muß, erfährt man noch nicht — heute, auf dem Schüsenplage, 
immer dem Alter nad), zog Ludwig, und da wurde den Zie⸗ 
henden von einem Polizeibeamten ein Sieg bei Lüneburg ver⸗ 
leſen gegen General Morand, wovon ihr nun auch wiſſen 
müßt. Kein Wort von meiner Erſchütterung bei ſolchen 
Dingen. Du Eennft meine Spannung, mein heftig» elaftifch 
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Herz. Ga Lündigee man uns vorgeftern eime falfche Nach⸗ 
richt — von einer Kaufmanns Reffource ausgehend — von 
einem Giege bei Deffau anz der dachte mir das Leben zu ko⸗ 
ften; weil er gu groß war; ich ihn nicht glaubte, und ihn 
glauben mufite, der Art des Exrzählens nach; diefe zweifäl- 
tigen Bewegungen des Herzens -fegten mid in die gefaͤhrlichſte 
Prampfhaftefte Spannung; und weil es bei Deffau mar, 
wo wir Anno 6. die Brücke zu zerflören, aus Noth, ver 
gaßen, und da alles herüber kam!! — Hier hide ich dir 
Frau von ** ihren Aufrufe Gott im Himmel! fie mußte 
abfolue nis, als daß fie einen fihreiben wollte; und das 
Wenige, mas fie noch zufammenfand, verging ihre in der 
Schwatzhaftigkeit des Schreibens; das ganze Wollen ging 
auf in ein litterariſch Aufgehegrfein; nicht anders ift ein Ra⸗ 
dotiren — Herumirren — zu nennen in allen neueren Schrift⸗ 





ftelermeinungen, und neumodifhen — aber eben darum alt 
modifchen, weil es dergleihen gar nicht mehr giebt für irgend 
pornehme Köpfe, und große einfade Geelen — Stimmungen, 
die an und für fi ſchon ganz unädit, aus feiner ftarfen 
Duelle, feihte, dünne, vom erften Luftzug vernichtete Pfühl- 
Sen und Rinnen find! Indem fie die franzöfifche Sprache 
anfällt, war fie nicht einmal befonnen und geſchickt genug, ihre 
on franzöſiſchen Worten rein zu halten: fogar den platzeften 
Deurtheilern giebt fie ſich bloß. Es iſt mir höchſte Anſtren⸗ 
gung, das Ganze zu beurtheilen, da es wohl Theile, aber 
eben zu keinem Ganzen ſich fügende ſind; daß wir Deutſche 
heißen und ſind, iſt eine Zufälligkeit; und die Aufblaſerei, 
dies ſo groß hervortreten laſſen zu wollen, wird mit einem 
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Jerplatzen diefer Thorheit endigen. Jedes zu Berftand- ge 
kommene Volk foll brav fein; und die Freiheit haben, es zu 
fein. Im erſten Gebote müſſen das natürlich Männer und 
TBeiber, beide Geſchlechter in ihrer Art, fein; der zweite Gel 
zerfälle in zwei andere; entiveder man hat die Freiheit ſchon, 
“ oder foll fie erringen; das legte thun nur Männer, und den 
Weibern bleibt, zu erfegen, ergänzen, heilen, wo jene zerftö« 
ren und vertwunden möffen. Dies muß jedes europäifche, 
chriſtliche, Gott in ſich felbft erfennende Volk; und jedes fol 
des muß dies allen andern Bölkern gönnen und wünſchen: 
und miche ſich prahlerifh allein dazu ernennen, ausfdjreien 
und brüften. In foldher demüthigen, gerechten Stimmung 
allein, die eine heilige ift — mo jede Schüchternheit und 
Scham wegfallen muß, und Tann — darf ſich eine Frau, 
weil es jede dürfte, erkühnen, laut — das heift, gedrude 
oder im Zempel — zu ihren Schweſtern zu fpreden! Wie ein 
Gebet und Geluͤbde muß fo etwas aus der Seele firömenz 
dann wird man: nicht alle Mythologien der Welt ſpuken laſ⸗ 
fen, fondern vom Nädften, mas vorgeht und geſchehen muß, 
für alles Boll, welches wenig weiß, aber immer verfteht was 
recht ift, wenn man’s ihm ausfpricht, verftändlih, eindring- 
ih und nüglid, fein. Dies wollte doch Frau von ** gewiß: 
und wie weit entlief fie den Kraftmitteln zu dieſem Zwecke! 
— Ag im Anfang durdy einige Herren der Gtadt bei ‚mic 
zuerſt erfonnen war, daß Frauen bier ein Lazareth ftiften ſoll⸗ 
ten, wozu mir dreißig Vorfteherinnen aus allen Ständen und 
Religionen gewählt hatten, melde die Prinzeffinnen um ihe 
Prafivium bieten folkten, faßte ich das ab, mas diefe dreißig 
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in die Beltungen ſollten fegen laffen. Iwar nur den Anfang 
von vier Seiten, wie die hier find; Graf Egloffitein, Mar⸗ 
wig und Ludwig und id arbeiteten es dann bei mir um: 
dies war anders. Ich ſchicke dir diefen Anfang nädftens. 
Heute ift mein Kopf zu erhitzt, ihn abzuſchreiben. Ein Kons 
feil von Herren hat eine Änderung Bineingebradht, die mir 
nicht gefällt. Geld kommt aber viel zuſammen. — 





An Barnbagen. 


Berlin, dem 20. April 1943. 

Dienstag Morgen 11. Uhr, bei Fühlen flärmifchen Better, 
welches, ih fürdite, den Blüthen ſchadet, die ſchon 
beraus find; obgleich nicht die meiflen, 

— Diefen Morgen muß ich noch nad Hemden laufen, 
die Theodor giebt: ich muß es, mweil ich mich Feine Müße, 
Bein Klätern, Teinen Weg, Leine Anrede, und Rede mit ges 
meinen Leuten verdeießen laſſe: weil ich denke, je ſchneller die 
Sülfe, defto mehr ift fie Hülfe: mweil ich weiß, was krank 
fhmadten iſt; und Beine Waſche anziehen Fönnen, eben 
fo halte, als Beine anzuziehen haben. Unfer großes Lazaret 
war in einem ſchrecklichen Buftand!! Wegen unordentlidher 
Einrichtung und Deprädation. Kaum erfuhr es aber die Stadt, 
fo war ein Beneral»-Aufftand. Jeder ſchrie, lief, und gab. 
Ich ſchrieb Theodor, diefer Böhm, Böhm dem Eivilgouverneur, 
die ſchnellſten Einfammlungen kamen in drei Tagen zufammenz 
vom neuen Lazareth wurde alles hingeſchickt; alle Ärzte ſam⸗ 
melten, fuhren mit großen Geldbeuteln: Wäfche aller Art, 
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Betten, twurben nad) ihren Käufern geſchickt, Efien, wo immer 
125 Frauen kochen ließen; Feine fehlief, Feine ruhe mehr. — 
Nie har's einen großen Theil Befundheit gekoſtet; aber ich 
bin gefund, und Bann fehs laufen. Gefteen lief ih darum 
von der Dreifaltigkeitslirdhe bis in die Landsberger Straße, 
hewte tvieder dahin. Ich fihreibe dies mit Thränen in den 
Augen, und mit Entzüden über unfere Gtadt. 
— Die Freunde geben, was fie nur befißen: an die wande 


sh mein Geſchrei zuerſt. Die Herz iſt unendlich thätig: ih 


fpurne fie noch mehr. Nein, wie freut mich de Stade! Kommt 
fie doch zu ſich ſelbſt; thut ſie endlich wohl, wie es Jeſus 
meint; und wie es mich peinigt, daß es nicht geſchieht. — 
Welche Wehmuthswunden hat mir dies Lazareth geſchlagen! 
Reil nimmt ſich dee Sache jetzt an; id will heute noch mit 
Böhm fprechen: ich habe Feine Ruhe! Der deutfche Beobachter 
findet bier den größten Beifall: und ich behalte ihn niemals} 
Ake Herren der Stadt leſen ihn. Was du darin gefchrieben 
haft, freue mid) in der Geele. Behalten wir Gerz, das innerfie 
Wollen, ımd unſer Urtheif rein, und beißen mir meinetwegen 
Bandalen, Irokeſen! Lieber guter Auguſt! in jegiger blutigen 
Zeie ift es gewiß recht nöchig, gieb Dir rechte Mähe, du kannſt 
alles, und fdhreibe ein Wort über Lazarefhel Nicht wegen 
unferer legten Katafteophe allein. Schon lange drüde 
“ wir eine Reil ſche Ausfage, und mehr was fih von Lieferanten 
erfahren habe, das Herz! Reil fagte nämlich, als die Frauen 
bier ihr Lazareth errithten wollten, es helfe alles nichts, wem 
fie nicht ſelbſt wirchfchafteten, und der ganzen Ökonomie und 
Pfige vorſtehen wollten; in Beinen Lazareth in der Welt be 
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kamen die Kranken, was fie follten. Der muß es erfahren 
haben. Gag’ es recht populär, recht eindringlid,, welche gräß« 
lichte Gände eine DBeträgerei an Kranken fei! daß jede 
Stadt, die den Namen verdienen will, eine Kirche in ihren 
Mauern haben, an göttlide und menſchliche Gerechtigkeit 
Anſpruch haben will, daß fie ihr geſchähe, die beflen verchr⸗ 
teften Bürger aus ihrer Mitte dazu hergeben muß, folde 
Werke zu unternehmen und ihnen vorzuſtehen; daß fein Lies 
fecant und Fein Inſpektor reich werden Bann. Senne unfere 
Stadt ja nicht: aber fage, in den beftgefinnten und vornehm⸗ 
ften gingen noch @räuel darin vor; alfo muß ganz Deutſch⸗ 
land, ja die Welt fich gefallen laffen, Ermahnungen darüber 
zu hören; und durch die That fie beherzigen. — — Lieber 
Auguft, mie dehnt fi alles! Wann kommt man zum Leben; 
lauter Bereitung, da biſt ſchon mittendrin, und legft nue zus 
rechte: ich — aber viel habe ich erfebt, und bin an Höheres 
gewiefen, das ift aud) viel und groß, wenn auch nicht leicht 
und angenehm. Du fihreibjt mir hierüber fehr richtig, chenrer 
Freund/ — AG wir wiſſen alles! Wir mollen aber fleißig 
und ſtark bleiben. Das Leben ift eine Anbei, die man auf 
bekommtz und eine davon befteht darin, es verftehen, ertragen 
und ergreifen zu lernen; es nicht zu fchägen, weil es im All⸗ 
gemeinen und einzeln unſicher ift, und es fehr "zu ſchaͤten, 
weil es eine Probe zu einer Epriftenz ift, und alles mas wir 
Zennen, und womit wie das Mögliche errachen. — Bott 
gebe meinen geliebten Landsleuten Muth und Befcheidenheie. 
Unfer armes Land leidet entfeglid- Jeder Kerl geht mic im 
die Seele! Bauerndörfer! Aber fie benehmen ſich wirklich 
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no gut! Alles bat Much, Willen, und hilft in jeder Art. 


Auf der Baffe kann man’s hören, bei jeden Dorübsrgehenden, 
das Papier ift zu Elein zu allen Aneldoten! Jünglinge ver 
zweifeln, die nicht mit follen; übernehmen drei, vier Poften 
und Stellen für ihre Brüder, und fagen, fie überleben die 
Schmach doch nicht! — 





An Varnhagen. 
Reinerz, Donnerstag den 20. Mai 1813. 


Bier fige ich, Lieber Auguft, in einem himmlifchen Ge 
birgsleffel, in einem an Bergen angeflebten Badeorte, mit den 
tdealifcheften Spaziergängen; nicht im Bade felbft, fondern auf 
dem Markte wohnend. — Alle Berliner find in Breslau. 
Ich zog es vor, hier im flillen Winkel an der Bränze wohls 
feil im Sommerleben zu figen. — Gott, Augufl! Bönne id 
diefe Begend, diefe Einfiedler- Ruhe, diefe Schlünde, Ges 
birgsgemäffer, diefe Blüthen und diefe Grasmatten, ohne 
Angft für alles was ich liebe, genießen. Mit dir. Wie 
löunten wir uns hier von der verkehrten Lage, von der drüßs 
kenden Gorge,. von den leeren Gängen, pom verfehrten Dax 
fein erholen! Der Frühling, die Gtille, das Feld, will mic 
die Gedanken an Preußens, an Berlins Zuftand, an den un⸗ 
natürlichen Krieg wegwehen; und mein Gewiſſen drückt fie mic 
wieder an’s Herz! Mit Borwürfen zugleich, daß ich noch leben 
und genteßen will! Go fah. ich hierherzu Fein friedlich Dorf, 
fein Schloß, Leinen Garten, Eein mohlbeftelltes Land: ohne 
ſchwere Belaftung des Herzens und ſchmerzliche Thraͤnengebete. 
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Ich craute mich nicht, mich zu freuen! D! die ganze Natur 
iſt ſtilz und der Bleinlih mwürhende Menſch, ohne direkten 
Willen, flöre fie, und den Krieden! Eins ift gewiß, Auguſt; 


ift nur Friede, bleibſt du nur leben, und wir haben auf - .: 


nod) fo wenig: in einem Thal wie hier, kännen wir reichlich 
und glüdlid mit einander leben. — — 





An Barnhagen, in Mecklenburg. 


Prag, Sonnabend den 10. Juli 1888. 
Dormittags 10 Uhr. Kelle brennende Gonnenhife; 


mein Senfter gegen Morgen. 

— Als ich geftern deine Briefe gelefen hatte, mußte ih 
gleich nad) dem Landhaufe, die Schildwache genannt, fahren, 
id) nahm Papier mit, und tmollte dir dort fchreiben: die Hige, 
die Eonne, die Menfchen, mein Eörperliher Zuſtand, alles 
ftörte mid. — Nach Tiſch Fam eine Unzahl Menſchen. Das 
Schwarzenbergiſche Hauptquartier ſteht in des Jiähe, und 
feine Suite figt bei Liebich; recht Iebfelige, artige, angenehme 
Leute; und was noch viel mehr ift, Taunige, Luftige Leute, 
Ein Hr. von. der Eomplet artig und fein, und freundlichen 
Herzens ift, und Feine Grade der Artigleit äußert, fondern 
den Orden nicht getheilt hat; artige Behandlung fließt aus 
ihm aus, weil er artig iſt; vieHeicht Eennft du ihn, er war 
mie Sürft Schwarzenberg in Paris; fieht Barnekow etwas 
aähnlich. Dann ein Graf Karl EI. M. ein ſchoͤner junger 
Hanau; dem ich erſt Unrecht that, weil es nicht meine Schön 
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heit ift; der ungeheuer natürlich ift, und Feine Art von Praͤ⸗ 
tenfion hat; der für fein Alter bewundernswürdig abgefchliffen 
tft, ohne nur im geringften an Jugendlichkeit zu verlieren; 
eine menſchliche Artigkeit in ſich trägt, die in Arglofigkeic, 
Wohlwollen und Aufmerkfamkeit auf alle menſchliche Auges 
tungen befteht. Er äußert fi viel, und ift doch leiſe; er era 
zähle fogar ohne vortretend zu fein, nicht einmal mit deu 
Stimme, Er ſcheint viel Sprachen zu ſprechen, und fpriche 
auch unfere ganz richtig, und eine Liebhaberei an folder 
Ricjtigleit, und Erwägung ihrer aller zu haben. Ein ange⸗ 
nehmer, wohl zu leben und zu leidender Mann; der ſich for 
gar den Grafen fehr abgerieben hat, und fidy weit edler und 
werkchätiger dahinaus bewegt hat — aus dem Grafen, — 
Dann nod) drei junge Leute, die alle natürlich find, und nidye 
gemein, Mande äußerten fih noch nicht. — Nun mein 
Kavorit, ein Herr von — den Namen werde ich fpäter ge 
nauer und richtiger fehreiben fönnen. Ein überaus luſtiger, 
kebhafter Menſch, braun, glattes Saar; etwas wohlbeleibt, 
voller Laune; kann er nichts chun und hervorbringen, fe 
made er aus Ungeduld Grimaſſen; tappt und neckt alle 
Kammeradenz nimt aber mit derfelben guten Laune wieder ein, 
und Iäße fid) ad absurdum führen. Graf Ef. ift immer gang 
ernſthaft und demonftrirend gegen ihn. Du fühlft, bei mei« 
ner Lebhaftigfeit und Ungeduld muße id, trotz ih mir aus 
richtiger Behutſamkeit das Gegentheil vorgenommen hatte, 
mit dem Mann ettvas verwandter werden: denn er Zwang. . 
mir plöglidyes Lachen ab: das näherte wieder ihn unbewußt; 
aud) hat er die gute und faft immer launigen Wigigen feh⸗ 
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lende Eigenfaft, auf Anderer Einfälle gleich zu horchen: fo 
ift er zwar mie erſchrocken über Repliken oder Witz und 
Scherz, der nicht von ihm kommt, und repetirt ihn in dem 
Schreck fehr poffierlih, aber würdigt ihn mit der größten 
Gutmüthigkeit, und macht gleidy einen friſchen, und, gelinge 
ihm Teiner, daraus etwas. — Als wir fpäter im Bauer 
garten fpazieren gingen, wo die Kühe weideten, und id; mid) 
fücchtete, fragte mit Graf EI. ganz theilnehmend, ob und 
warum ich mid) denn fo fehr fürchtete? lad da antiwortete 
ich in meiner. Angft: „Warum foll ih mid) denn vor dum⸗ 
men Leuten mit Hörnern nie fürdten? Das konnten Die 
beiden gar nicht vergeffen und verlachen. — Heute folle id) 
twieder bei Liebichs diniren. Tieck ift ſchon diefen Morgen 
hinaus — und darum mollte man mid, gerne — mit Schle⸗ 
gels Überfegung des Macbeth, der ſoll nädjftens gegeben 
werden, und Tieck fprihe nun darüber, wie er und Ghar 
Befpeare eg meinen. Tieck wäre nie zu Liebihs und zur Brede 





ohne mid) gelommen; aber du weißt, was id im Menſchen⸗ 


volk zu verbinden verftehe; wie viel Bindendes die Menſchen 


in fi$ tragen, und was nur zuſammengewickelt daliegt; ich 
vermag es zu entwidlen, zu entwirren: und Prag wird in 
feinem Iheater eine Veränderung erleiden. Dies auch nur 
ſchreib' id), weil es dich amüſirt! — Mid, intereffirt ganz 
etwas anderes! Unfer Zufammenfein. Ruhe, Wohnung, Seid, 
Geſellſchaft; Thätigkeit, Angemeffenes für did) im Frieden. 
Meine geliebten Freunde wieder zu haben! — — 





Prag, 


— — — — — — 
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Prag, den 2. Geptember 1813 


— Man fpridht oft in der Welt: Stände Härten den 
Menſchen ab, und nennt Ärzte, Wucherer, Goldaten, Advo- 
Eaten; dies konnte ich nie ganz zugeben in mir, und fand es 
auch gar nicht, weder in dem Krlebten, noch im Wefen dies 
fer Stände gegründet. Aber Diplomaten ift das Gräßlichfte 
in der wenſchlichen Geſellſchaft! Dee Stand. Nice jene 
Männer, die den fhufen, durch ihr Lebens» und Geſchichts⸗ 
tolene. Diplomaten werden hart durch Weichlichkeit; und 
dies gefchieht den Henker nicht einmal. Viſiten werden Pflich⸗ 
ten;. Anzüge, Kartenfpiel;: das müßigfte Liatſchen — Gefchäfte, 
wichtige. Keine Meinung haben, und nur Darum keine 
äußern, welches die ausgeBreitetfte, fündhaftcfte Keankheit des 
Pöbels (welcher gemeint: iſt, weiß man) iſt —, wird Klug: 
heit, Betragen genannt; und wird eine wahre Berhärtung 
der Geelenorgane. & haben fie eine eigne Phraſeologie im 
Reden, wie in den Depefhen; — in Deutfland ein Diplos 
‘ matensScanzöfifch, welches ſich forterbt, und ich vor fechezehn, 
achtzehn Yahren fon hörte; aber Fein Sranzofe mehr fpricht, 
Das hält fo äuferlidy, wie die Equipagen und. Manſchetten, 
zufammen; und Ein Willen in der Welt, oder aufgehäufte 
Noth, trümmert all den Lug zufammen; der Gräuel ſpricht 
fd aus gräßlidden, wirklichen Wunden hervor; Krieg über⸗ 
fhüttet Europa; aber wer ift geſichert? — Diefe Leute mie 
Manfdyetten! Und dies miffen fie, fonft nichts. — Es ift 
nicht zu grell, was ich füge. — Dies wird einmal von der 
Zelt gewußt werden; wie jet: daß Prozeffe viel Eoften, Ad⸗ 
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vofaten dran reich werden, im Krieg geplündert wird u, f.w. 
Glaubt es! es kommt zuc Sprache. Ein genialer Regent 


kann es maden: plöglid. — 





An Varnhagen, in Qüneburg. 


Dienstag, bald trüb bald helles Wetter, 
febe windig: den 12. Dftober 1863. 
Tod immer bei Auguften. 

Wo id) au den Winter, wenn es der Beind erlaubt, 

bleibe. Wo fol ich Hin? Wo ik Heimath? Warum fol 

ich in morafligen @ebirgsgegenden reifen? Hier behält man 
mich willig und bequem; das habe ich hinlänglicdh unterfucht. 

— Ich habe Einfihe in das Gluck, Auguflens Karakter ges 

funden zu ‚haben, der nichts Unangenehmes hat, und taufend 

Angenehrues, und zum Nahleben geboren iftz und das Öläd, 

den Berwundeten aller Nationen helfen zu Eönnen. Übe 

1300 Bulden habe ich dazu! Frau von Humbolde ſchickte mic 

über 1000, Bartholdy neulich 300;. ich habe von jener durch 

den Gefandeen Bernftorff, der mid) zwei Zage vergeblich mit 
dem Fiaker nad) Gengens dummer Befchreibung fuchte und 

mid) denn am Ende nur durch den konnte grüßen laffen, ned) 

ſechs Dukaten, von Bartholdy's Schweſter 114 Gulden ew- 

pfangen, und Hoffnung aus der Hauptſtadt dieſes Landes 
noch mehr zu erhalten. Ich bin mie unferm Kommiſſariat 
und unfern Gtabschirurgen in Verbindung; habe eine Unzahl 

Eharpie, Binden, Lappen, Geden, Hemden; laſſe Eochen in 

mehreren Bierseln der Stadt; fehe zus dreißig, vierzig Jaͤgce 
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md Soldaten des Tages felbft; beſpreche, befaufe alles: und 
madye mit dee mie vertrauten Summe das Mögliel Das 
ber traue ich es auch niemanden als mir felbft an, amd zu; 
und verfchmähe, es Sffentlihen Behörden einzuliefern, und 
Hfentlidyen Dank, den ich für Bequemlichkeit und nicht pflicht⸗ 


gebotene göesliche Menſchendienſte bekäme. - Zeit aber, Lieber, . 


behalte ih gar nicht. Die Korrefpondenz, die Rechnumgfühe 
rung, die Ködreffen, Quitfungen, Gänge, Befprechungen: Burg 
mein Beginnen verzweigt fi) gu änem großen Geſchaͤft. Und 
id; melde dir’s, weil’s dic, freut. Meine Landsleute ſuchen 
Rath, Sälfe, Troft: ja und Gott erlaubt mir, klein, und 
Nichts, und gering geboren, und verarmt, wis ſch bin, es 
ihren zu geben. An Konnerionen fehle es mic nicht. — Diefe 
breite außere und tiefe innere Befhäftigung häfe mich hin, 
Ich ſchaͤme mid, daß mir Gott das Gluͤck zufchickt, helfen zus 
tonnen! und wenn ich mid) ſchäme, daß ihr euch alle ſchlagt, 
fo tröfle ich mich wieder, über meine Bequemlichkeit indeß, 
damit, Daß ich auch thue im Helfen und Heilen. Ich tröfte 
mit Worten, Jäger und Soldaten, fo gut und eindringend, 
und einfach, Daß fehr Leidende fdyon oft plögliche Freude lachel⸗ 
eu von meinem bloßen Worte, und es fuhr, wie Gonnenblid 
über daſteres Gewoͤlk, über ihe Geſiche. Mich befuchen die 
Konvaleszenten. Und göttlich beträgt ſich unfer Volk: unfer 
junges auch; weldyes idy vor dem Ausmarſch tapfer glaubte: 
nun find fies mit Wunden: und wollen und gehen zum 
Heere zurädz und wie sinfad, wie bemußtlos, und beſcheiden! 
Y weine! Tide Einen Rodomont fand id. Du kennſt 
meine Kritif! mein Mißtrauen auf uns. Geit ſechs Tagen 
17° 
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hatte ich katarrhaliſches Fieber: ich kurirte mich felbft: mußee 
den Dritten zu Bette bleiben; hatte mein Bureau vor dem 
Bette etablirt: und alles: trat davor bin; Ruhe Hatte ich doch 
nice. Sol ich Jäger und Goldaten troftlos abreifen 
laſſen? Bott bewahre. Ich hatte aud immer 'wiede 
Kräfte. Wie kann man ſeine Pflicht nicht thun. Ich ver 
ſtehe es niche. Wenn ich eine ordentliche Beſorgung hätte! 
O! ich verſtche es, wie Seiedrich der Zweite lebte. Ruhig, 
thaͤtig. gewiſſenhaft; und dann Königlich, in Kunft und ftil, 
ken Genuß. — 

Sin meinem frähern Brief ſteht fehon, daß Matwitz über 
morgen vos vier Wochen hier plöglid anlam; er ift wohl; 
die Hand beffere fidy: er fige ſtill am Fenſier, und Lieft Plato. 
Er wird wohl nun bald reifen. Wunder umd, Zeichen hätte 
Ich die von ihm zu berichten, traut' ich fie einem Briefe an. — 

Mittwoch den 13. Oktober. Nachmittags 
4 Uhr. Sommenſchein, ziemliches Wetter. 

— Wie verliebt ich in ſicheres Urtheil und Haar richtiges 
Betragen .fein kann, weißt dus; aber nit, wem alles — 
den größten Geſchäftsleuten Europa’s, hier hab’ ich's erfah⸗ 
ren, weil ich alle Details weiß — dies abgehti!! Ein wenig 
Glück! und es muß uns gut gehen. Gluck liebt aber Lotter⸗ 
buben: und fuche fie ſich fledweife aus, wenn es Peine ganze 
findet: wo Einer einen faulen Kled hat, ſteht das Blüd: ihm 
beit und du fiehft’s, ich beleidige es immer: jetzt wieder. — © 
richtig gefehen fchriebft du mir audy einmal über Pfuels id 
vergef[e es nicht. — Go hat mid; auch dein Gein nad da 
Affaire gefeeut! Ich kann es fehr faffen, mie du dachteſt, die 


| 
| 
| 
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Andern biuteten für dicdh-milt. Dedenke, daß. du auch ſchon 
für fies6luteteft. Gott ſtaͤrke und fegne deinen‘ General Tet 
tenbosn! für fein liebes .mildes:Besragen gegen Feinde und 
Verwundete! Gag’ ihm , Ad :grüße Ah jegt mit Ihränen In 
den Augen, und. Hätte fon in Berlin gewußt, daß er 
fi$ nur bisweilen rauh ſtellt. Go mollte er auch ſchon 
feinen franzöfifchen. gefangenen WBundarzt von Hamburg nad 
Haufe Taffen u. m. dgl. Ich Eenne ihn ſchon; an einem 
ort, einem Ton, einem Blid, Geelen entgehen mir nit. 
Im Guten wie im Schlechten — Ze 

Ich ſcheue mid, auch nidjt, Bio-umaufböclic von meines 
Soldaten gu fprehen. Soviel Jäger ımd Soldaten: wie 
Beute hier waren und. wie: die ſich freuen! und: wie wohl« 
thätig’ unfer ganzes Haus Hr! Einen fieberfranfen. Preußen 
nimt: beiıjedens Acceß ein Kafſeeſchenk unten im: Haufe aufs 
id; kleide ihn heute warm. . Kurz, inein ganzer Zag iſt ein: 
Feſt des Gutes schun. Mitten in dem Unglüd. ich fold. ein 
Gi! — Du’ meiße: id) Liebe. den Krieg nicht, als Befchiuß: 
wer weiß, was er befchließt in ‘der allgemeinen Berderbniß!: 
— rei von. Keinden, weiß ich, muß das Land fein ; hoͤheres 
anderes fehe ich. nicht in dieſem Krieges und gleidy, als Alle 
tüften halfen, dacht' ich: Gieg oden Schmach; Verletzte, Bere 
wundete bringt er unfehlbars denen hitf! Und fo thne ich aud;:: 
Hnd Gott hat Großes an mir gefhan; die fih Monate lang: 
12: Thaler abſparen mußte, wenn fie fie geben wollte: num: 
fpende id) im fremden Lande, wo unſre Jugend, und unfere 
Soldaten verwundet dürftig find, Hunderte! Dies bezahlt wir 
unfere Schmach von fonft — Tilſit — meine -‚gränzenlofe 
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' jegige Angſt, Die du gefehen, und wielss Übel und perfünliches 
Beid.. Ih Bin von Ent nach Auguftenburg gefands, denP 
ich. Adien für heute, es wird dunkel. Morgen nod ein 
Wort: FH umarme Di! * dieſem Augenblick geſchicht dir 

ie mi — 





—— 
An Varnhagen, in Bremen. 
Prag, Domustsing den 4. November 1813. 


Den 1. diefes Monats brachte mir Urquijo deinen Brief 
aus Bremen, lieber Greundt den wahrlich Iang erſchuten. — 
Du lebſt, und haft nie deine Glieder. Wenn ish nur das 
immer erfk esfahre! Du Armer! als du mir ſchriebſt, wußteſt 
du noch nichts von Leipzig. Gote echörte unfer ebetz und 
germirrte, den Geiſt unfees großen Zeindes. Wie mir du 
dich gefreut haben! — O Auguft! Daß wir jest im dieſem ber 
mwegten Steom von Empfindungen und bligenden Gedanken 
getrennt leben mäflen. Bei mir verliert man unendlich viel, 
weil bei mir alles fo fpontane ift: ich fehütte das nun allıs 
in Reden, Briefen — die ich einmal fchreiben muß — und 
Billets Andern bin; die ea nun und nimmermehe fo in fi 
aufnehmen, als du: es aber wohl für ihr Gut fi der ganz 
nachſten Stunde erflären; niche als Diebe, aber als arme, 
verwirete Verſchwender: und es aud) oft ganz überhoͤren and 
überfehen. = Und dir grade, da du fo weit bift, da ich dir 
in wichtigen Momenten grade nicht ſchreibe, ſag' ich am 
mwewigften. — Bei mic plagt alles heraus! Und Laß mid 
mar fo, Lieber!‘ Wie merden wieder zufammen fein, und 
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nesses Leben entzünder fich inner wieder: fo large fle flieht, 
Die Natur. Ich habe nun fihon über 3500 Gulben für meine 





‚Goldaten, und viele Geſchafte. Dies nimmt mir alle Zeit 


und vielen Ginn. Mendelsſohn laßt in’e Umvoliche hier 
Jäger durch mich kleiden. — 
Den 31. erhielt id) einen Brief von Frau ven Gumbone, 
die mir fehr oft — auch duch General Bentheinr, der⸗ vor 
acht Lagen angelommen ift, und den fie fehr ſchaͤtt und Liebe 
(id habe ihr granttwortet, Bott hat ihn hübſch gemacht und 
menſchlich, fuͤr Menſchen, -die es fehen Eönnen) — ſchreibt, 
mit einem Billete von Irau von Wolzogen, die hier ange⸗ 
lommen war, und mid) beſuchen wollte: Frau von Humbolde 
meinte, fie würde laͤnger hier bleiben, und empfahl fie mir 
mit großer Liebe, für fie und für mid, : Ach fah die Sram 
bei ſich, weil fie unpaß wurde, ine durchlebte, gütlge, ges 
faßte, erſchütterte Frau. Gie reifle geftern im Gefolge der 
Priuzeffin nach Weimar, um Der Hemse näher zu fein, mit 
heem angſtvoll gefaßten Setzen, fie bat einen Gohn bei 
Bluͤcher. Gie hat mich mit einem großen Biäde überrafdit, 
Sle fagte mir mit einemmale: „cd habe Briefe von Yhaen 


‚ selefen, die ſehr fihön find!“ Ich dadıte, au Frau von 


Humboldt: fie feste hinzu: „über Goethe «s hat ihn unende 
lich gefreut; es iſt ihm fo noͤthig, er wird fo häufig miß⸗ 
berfianden,, fo vielfältig nice guet berührt,“ — fo ungefähr 
ſprach fie — „es hat ihm außerocdentlich wohlgechan — Ich 
fügte ihr, daß ich ihn vergöttre, — und id, die keine 
Eilbe, zum erftenmale, von ihm hat, repetice mir ihn, den 


großen Geſchichtsmann, im Kopf, bei jedem Gchmerz, bei 
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jeden Ereigniß: und lieb’ ihn Punkte vor Punkt mein ganzes 
Herz duch und duch, von neuem! dieſen König der Deut 
fihen! der blinden, unglädlichen, die ein Jahrhundert ned) 
feinem Tod erwachen werden. Ich vergöttre diefen begabten 
Weiſen; agitirten ächten Herzensmenſchen! — daß ee mir im 
ganzen. Leben beigeflanden! — Gie fagte mir: man hätte ihr 
vertraut, — das Tann in Weimar nur Goethe fein — die 
Briefe feien von mir, fie wolle es auch verſchweigen; ich fagte, 
es fei nicht nöthig, denn da Goethe es wiſſe, könne es die 
ganze Welt wiffen. Den die alſo mein inneres flilles Glück, 
daß id). meinen Herrn, meinen größten Liebling gefraut habe! 
Ad! und das ift es nicht: bei Gott nicht! denn wüße id 
Einen, der ihn mehr liebt, verehrt, beivundert, anbetet; von 
"der Natur beſſer qusgeworfen ift, als ich, ihn In jedem Punkt 
mie feiner aufzufaflen; aus jedem Punkt alle andern zu vers 
fliehen; jedes Wort, jede Silbe, jedes Ach zu deuten weiß: 
feinem Leben dadurch wie zugefehen hat, immer mit ihm ein 
veeftanden und zufrieden mar: fo wollt id; ewig, ewig igno⸗ 
tire bleiben; und ibm den zuſchieben. D! gäbe es eine. Für 
ftin, eine Kasferin, die fo für feine Verehrung geboren wäre, 
faft wolle’ ih ihr mein Gerz und meine Einſicht geben: leihen 
gewiß oft! Marwig, mit dem ich bier über alles die knetend⸗ 
ften, berclichften Gefprädhe führe, fagt auf: Fein Menſch 
liebe ihn mehr als ih. Weil ich fagte, ich möchte gern einen 
Menſchen fehen, der ihn mehr verfieht und liebt. Und doch 
ift es möglid, wenn ich's auch nice denken Bann: drum 


möcht' ich's fehen. 


+ 
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Gonntag, den 28, November 1813, 

So wie kein Dichter fidy ausdenten Farin, mas beffe, 
mannigfaltiger und fonderbarer wäre, als was ſich wirklich 
in der Welt entwickelt und zuträgt; und nur der den beſten 
Roman maden kann, welcher Kraft genug hat, das was, ge 
ſchieht zu fehen, und in feiner Geele auseinander zu halten: 


eben fo find unfere tief natürlidiften Wünſche roh; und geäueke 


haft entwickelte fidh ihre Erfüllung für uns; nur das, mas - 
Gott wirklich  guläßt,. ift- in allen Beziehungen: heilfam fün 
ans, weil wir uns ihm entgegen. bilden Bönnen. Mir iſt dies 
fihmerzhaft gefchehen, und Elar geworden. Wem dies glinpfr 
lich begegnet, der hat Glock. 


„Die Menſchen verſtehen einander nicht.“ Sie lieben 
ſich zu ungleichen Stunden; mödjte ich noch hinzuſetzen. 





Prog, den 5. December 1813._ 

— Sies doch, wenn du das Bach findefi — welches ich 
erſt ſechs Wochen in Derashtung. bei mix liegen lief — De 
Hles Gedicht sur l'imagiaation. Ganz Frankreich in feiner 
Geſellſchaftlichkeit überfieht man wieder darin, und einen Abs 
grund von Verwirrung, Grazie und: Weisheit, die ihm über 
kommen ift, und die in ihm gewachſen iſt. Darum empfehle 
t5'8 aber nicht, fondern feiner ſehr ſchoͤnen Anmerkungen 
wegen, die ein Anderer dazu im neueſten geſchmackvollſten 
Franzoͤſiſch geſchrieben hat; fo gefhmadvoll, avec lant de 
goüt, daß fie beinahe fromm find. Nur über die Königin 
Louis quatprze — der Fürſt von Ligne fagte: Catherine le 
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Grand; daß Ludwig XIV. weiblich benannt werden därfe, 
fiehe in den Mimoires de St. Simon — ft der Man platt 
und grob wie fein Bolt; fonft iſt es der zeinfte, liebens⸗ 
würdigfte Emigrant. Go muß man alle nennen, Die mit Ges 
walt Gedanken wegdrängen und verwerfen, weil fie Ihre Liebe 
Iings- Kefifegungen durch ihre Reſultate zu Grunde richten 
wörden. In diefen Anmerkungen iſt ein vortrefflides Seſück 
über la Norröge aus einer Reife; und noch eins aus Windlels 
mann: beides meiſterhaft überfegt, — Noch tefe. ich Trorlers 
Berfuche in der organiſchen Phafil. — Da iſt ©. 206. und 7 
etwas Börtlidhes über den Willen. Doch dazu haſt du feine 
Zeit, Auch Delille nur, wenn du ihn findeſt. — 





An Stau von Humboldf, in Wien, 
Prag, ben 7. December 1813. 


— Borgefien früh ift Gens abgereift; zwei Tage vor 
feiner Abreife nahm er Abſchied bei mir, und fügte im Weg⸗ 
gehn: „Verzeihen :Ote mir alles, was id; Ihnen hier getham 
habe) Ohne alle Beranldffung, wir fpradden son nichts 
Perſonlichem. Melt Bäihein mar Beinah ein. Lachen; id; fagte 
Say er wiedecholee die Bitte mit denfelben Woreen, und küßte 
mir die Hand, und ſagte ned: „ilnd bfeiben Sie mir auch 
awas-gut?“ fo in dem Ton von „bitte bitte!“ Ich fagte 
ganz unbefangen, und frei und Außnft mild — "denn im 
Augenblid kann ich immer alles: und babe die größte, 
ja unwilllärliche Gewalt über mich: in dem Augenblid, dem 
erften, wie gefage — ja liebevoll und freundlich; „Daraus 
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maden Gie ſich ja gar nid" — „D ja! O ja!" &:fige 
mic wieder die Hand, und ging. Haft Zu davon eine dee? 
Zu wiffen, daß man Einen ſchlecht behandelt at, und hof⸗ 
fen, er wird .es vergeben? Doch id, werde nie eine Borfielung 
einer Seele haben, die ihre Lebenserfcheinungen nicht in Ihrem 
Herzen niederlegt; in der alles wie Dekorationen nur. vor. dei 
Stan bin und hergeſchoben wird. Wie fie befiehen, und nım 
soeiter deben, zufammenhalten, ift mir eben foldy Rächfel, 
Kurz, worin das Herz dumm iſt, dark ifk man feibft dumm. 
Und glaube mir, Srenndin, mein Gerz ift anders; und fo ver 
ſtehe ich auch, immer von neuem, diefe Gorte nichez zog des 
Wiſſens und Erfennens. Darin. aber, daß ich ihm verhebe, 
Hat er fi geirrt. Das frieb ih ihm auch, — und ließ es 
Ibm von feinem Kammerdiener im erflen Nadytlager ubgeben, — 
Tieben würde ih ihn, meil ich ihn: geliebt Hätte. Go ifl’6 
auch; ımd bleibe’s. Es mar ein fehr ſchoͤner Brief; den ex 
auch nicht verftehen wird, mie id) ihn verftehe; aber idy habe 
ihn aus Bedürfniß gefchrieben, und aus Rechtfertigung. Ich 
will damit gerechtfertigt wiſſen die Moͤglichkeit der Behand⸗ 
Jung, die ich auch nun für ihn im Herzen trage. Nie if, 
zu Applaudiren und Liebe zu geftehn, zu dußern, ‚wenn ich 
fie fühle, wie dem im tiefften Italien Gebomen Bedinfnißt 
und eine Äußerung, die immer da iſt, ehe ih fie bedenke; 
zähme, ordne. Ündert aber ein Sreund mie Gewalt mein 
Herz gegen ihn, fo iſt's mir’s unerträglid), und Laft, wie die 
größte Büge, der größte Betrug, bis er dies weh, Darum 
allein aud) bedarf id; nie der Rache, Pa nn ich mich nicht 
sädyen, und habe mid) nie gerocdhen. Mich dünke immer, wenn 
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ich jemanden nicht mehr liebe wie fonft, ihm nichts zutraue, 
ihm abdingen muß, fo iſt Die ganze Rache in Erfüllung: und 
ich abe ihm alles genommen, alles angethan. Hier haft du 
mein tiefftes Herz: einen Theil davon, den idy noch nie aus⸗ 
ſprach. Ich ſchrieb Geng mit großer Liebe, nody ganz ver⸗ 
liebt; aber wie atterrirt wäre ich, ſchriebe mir Einer fo, dar⸗ 
auf vermutbete ich alles, was ſich nur ereignen will, — — 
Dir wandelt Gens, fagft du mir, nur wie ein Traum der 
Jugend. Wenn es wahr .ift, daß ich alt bin, fo habe ich 
meine Jugend mit herübergenommen:; mir wandelt nichts wie 
ein Traum von daher. Wachenden Herzens ergriff id) dort; 
wo follee der Traum berlommen? Ta, eine jede Härte mei⸗ 
nes Daters, jeder Mord eines Sfugendmomentes , kraͤnkt mich 
noch, und tiefer und verſtaͤndiger, und verzweiflungspoller als 
damals. Was ift unfer Beben, wenn darum Dafeinsmomente 
ihre Wichtigkeit und Wirklichkeit verlieren follen, weil fie in 
der Bergangenheit liegen? Wie könnten wir dann nur Ges 
genwart, Zukunft, Wünſche, Gchägenswerthes faffen? Auf 
in der Vergangenheit wird dir Gens auch nur ein Tram 
geweſen fein: und dann iſt cs richtig, und gut. — Ich Bin 
ouf Gott, auf Ewigkeit geſtellt; wie du es für mich wünſcheſt. 
Kenne aber Gott nur in und duch; feine Welt; Frevel, Lüge 
wäre es von mir, anders zu fagen; und die Ewigkeit liege 
Bei mie nicht nur in dee Zukanft; jest ift auch ein Moment. 
Gottes. ‚Aber gottergeben bin ich: grade da, wo ih nichts 
mehr faffe und begreife. Dies, und Berwirrung, und Berfa« 
gung fühlen, ift der ganze Schmerz im Leben; diefen, als 
Schmerz, und doch willig annehmen, ift alles was id) kann. 
1 
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Die Natur des Dofeins aber, die mir Gott gab, kann nur 
er, nicht ich, ändern. Klarer und Elarer werden mie auch 
meine Gegenftände des Denkens. Kannft du ruhiger fcheinen, 
fo bedenke, daß dir mehr in der Welt gelungen ift; und mic 
aufer dem Achmen, und Denken, und Befferwerden, das na⸗ 
tärlihfte Dafein ftets verfagt if. Das halte der Zeus 
fel mit Grazie aus! Verzeihe mic! aud) diefen Brief, dieſe 
Repliken, und dieſes gros mot! — — 

Habe die Büte Fräulein Gaaling beifolgende Duittung 
zulommen zu laſſen. Ich harte noch Goden und Schuhe, 
und ich fragte Öfterreichifche Dffizierfcauen — meine Nachbar 
rianen —, to id} dies und anderes am beflen hinzufihiden 
habe; fie antvorteten mir, fie und ich mir wollten es felbft 
übernehmen, und einzelnen Bedürftigen vertheilen, das fei am 
heften und ficherfien. Go thaten wir. Bor fünf Tagen hat 
mich die Frau Öberftburggräfin zu ſich zitiren laffen: gewiß 
wegen der Hemden, Ich darf aber nice ausgehen. Nun 
ſchrieb ich der Baronin Heer ein oftenfibles Billet, damit die 
Soldaten nicht auf meine Krankheit zu warten hätten. Die 
Baronin ließ mir fagen, fie. würde konnnen, war aber noch 
nicht da, RXeferire dies gütigft den Arnſtein' ſchen Damen. 
Und wie unfähig ich zu fchreiben war, Dei Bott es war 
mahr! Kür Goeche Eüff ich Air die Hand. Diefen Gott laf 
fen fie nicht ungeſchoren! Ich will's verſchweigen, wie Gentz 
ſich darüber als Maulwurf, blinder, wühlender, anderthalb⸗ 
ſinniger äußerte. Lebe wohl, Theute! dich zu ſehen, iſt meine. 
ganze Hoffaung jetzt· — 
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"An Barnhagen, in Holfteln. 
j Prog, deu 1. December 1819. 


Die Bemüthsbewegungen waren diefen Sommer zu ſtark 
für mid» Angſt, Sorge, Ärger, Mitleid. Und mas ih hier 
fah!!! Nie fah ich fo den Krieg. Im Geptensber war id) 
fon krank, und mollte doch die Goldaten nice weggehen 
Iaffen, alfo ging id immer auf den Flur zu ihnen mit Kie 
ber: zuletzt Tief ich fie ſchaarenweiſe vor mein Bette Fomnıen; 
es war au fort ihrer Leiden. Ein Schuft wäre ich geivefen, 
hätte ih nichts davon leiden wollen. Ich wußte es fehe 
gut, ich fühlte wie es mie. ſchadete, aber es ift mir. noch eine 
Wonnet Ich madje mie fo bei feder guten Guppe, bei. jedem 
guten Biſſen ein Gewiſſen. Nun find mir hier ruhig: aber in 
ganz Deutſchland, in Holland, überaE hiebe und ſchießt man in 
Menſchen, in weiches, ſchmerzfaͤhiges Fleiſch, Adern und Gebein. 
Man nimmt, darbt, mißhandelt! Ad) von meinen ägern, die 
den gangen Zag bei mir find, weiß idj jedes Detail, Da bift du 
drunter! gegen der böfen Davonft. Und doch wolle ich nicht, 
du wärft zu Haufe. Ich Benne einen fehe braven Jager 2. 
aus Eübed, Gein Bater iſt dort Uhrmacher, und usfprüng 
Ing ein Genfer. Kaunuſt: da den Mann wiſſen Iafien, daß 
fein ehrlicher braver- Sohn Hier. bet mie ift, fo thue es. - Der 
preußifche Generaldjirurgus hier hat ihn mir aus einem fchtue 
ren Itervenfieber geriffen. Marwitz Tief immer zu dem Arzt. 
Kurz, er ift durch; und erbläht mir redje wieder unter den 
Augen. Ich equipire ihn ganz. Und made ihre während 
feiner Genefung jeden Tag eine Elsine Freude. Auch ift er 
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viel bei uns, und Biefe Diftinkeion und mütterliche Freund⸗ 
lichkeit ſtarkt und freue ihn am meiften, Zaun ich mir irgend 
etwas unter. einem muthigen, braunen, gut gearteten deutſchen 
“Jüngling denken, fa ift er's. Dabei ift er in Berlin erzogen, 
ein Erz» Preuße, und Berlin fein Leben. Ich tadle ihn wacker, 
und lehre ihn Die Welt fchonen, lieben und anfehen. — Wie 
Preußen werden vergöttest: und in Tapferkeit, Betragen und 
Sitte angeftanat. Wie ich zum Guten und zur Beſcheiden⸗ 
heit ermahne, Fannft du denken! Ich möchte fagen, fehr lieber 
Freund, ich. folge dir! fo gleich denke ich über alles mie dir: 
fo freme ich wich über jedes Thun von die, fo Billige ih in 
tieffter Seele jedes Wort, jeden deiner Ausdräde! Beinah 
babe id} dir nichts zu ſchreiben. — Man lobt mid, in Wien, 
Breslau und bier fehr. Dies aber bloß, weil ich das Blüd 
hatte, für die Soldaten etwas zu erlangen; die Thätigkeit 
Hätte mir niemand ohne das Gelingen berechnet. — Es freue 
mich, ausgefloßen wie ich war, ohne Vermögen, Gtand, Yo» 
gend, Namen, Talente, zu fehen, daß ich doch meinen Plag 
in der Welt finden kann. Deinen Befig, deine Hälfe rechne 
ich oben an: aber warum Lichfl du miht bloß weil ich techt« 
fshaffen bin, und das Andern gönne und thätig fhaffe, tum 
ich felbft gerne will. — A. Mendelaſohn beträgt fi gegen 
mid ganz ausgezeiänet freundſchaftlich, ıhätig und zuvom 
kommend, und Kat fily als wahrer Kreund und eigentlidhee 
Druder gegen mid) bezeigt, indem er mic de bat en blene bier 
einen Kredit machte; weil ihm einfiel, es konne mir angenehm 
fein! er bat das Iepte Befihäft mis einer Pünktlichkeit und 
Ausrechnung zu meinem Bortheil befargt, als wäre ich eine 
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Königin, deren Gunſt er ſich ſchaffen wollte. Außerdem beträgt 
er ſich in diefem Krieg, und betrug fidy hier in Prag, wie der 
größte Weltpatriof: man Tann nicht edler. Auch hat er num 
eine Sremdin an mir, und einen Freund an dic — 


Den 7. Sjanmar 1816. 

— Hier hab’ id) herausgegrübelt: Schickſal und Glack 
find mir nicht gut; Gott und Natur lieben mich aber, — 

— Wenn mir Gott Menſchen ſchickt, "bei mir ift Bein 
Achemzug, Fein Pulsfhlag, Eein Blil verloren. Drum bin 
ich fo außer mir, wenn mir die Naͤchſten fehlen. Eltern, Ges 
ſchwiſter, Geliebtet Weil id an Gottes reinem Altar jedes 
niederlegen würde; im ſriſchen reinen Herzen hintragen! — 


An Frau von Grotthuß, in Dresden. 


Prag, den 2. Februar 814. 


Arme liebe theure Sreundin! Und in welchen Zuftand 
traf dein Brief mich! Auch heute werde ich dic nur in den 
Fürzeft abgebrochnen - Perioden das Nothivendigfte. fehreiben- 
Wiffe alfo Furzg! Ich bin nad) taufend Noth, Angſt, Kräne 
tungen, Mühe und Sorgen, endlid den 9. Mai 1813. 
aus Berlin dem Landfturm entflohnz ohne Schutz. Kam den 
‘vierten Zag nad) Breslau, wo id; vier Tage blieb, und von 
dort nach Reinerz getrieben wurde, don dort wieder weg mußte, 
und Direkt ‚hierher fuhr; die Gräfin Pachta war zwanzig 

Mei⸗ 
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Meilen von bier auf einem Gute, und 'anfivortete nilk alfe 
nad; Reinerz, 'nur als ich fhon weg war: als ich die legte 
Poſt von hier war, mit ganz Preußen; erfuhr ich; dag man 
hier Fein Unterkommen fände, und fah es auch ſchon unten 
wege: Ich ſchickte dem Grafen Bentheim einen Boten hier⸗ 
ber, und ſprach ihn um feinen Schutz an, —ı meine Geele 
hatte ſich ſchon Tängft an diefe Flucht dentend nur auf ihm 
verlaffen —, er verlieh ihn mic ganz; und id) ſtieg bei einer 
Freundin von ihm ab, Diefe beiden waren für mid.. wie 
Geſchwiſter. Alle alte Freunde nichts. Auch. Hier erlebte 
ich noch große Angft, große Noth. Und die guößten Evenes 
ments füc mich. Taufend und taufend Mienfcyen kaonnte ich 
helfen, beiftehen, ſchützen, unterftügen, tröften. Unſer ganzes 
Land ſah ich Hier. Es ſchwoll mein Herz. Perſoͤnlich ver 
lor id alte, ſechszehnjaͤhrige Freunde, die ih in eilf Jahren 
nicht gefehen hatte, die Pachta drunter, die nicht Bann, und 
noch nicht hier iſt. Go Fam die Kulmer Schlacht; unfere 
bon Plagregen begoffenen. Straßen waren mit. unbehanſten 
Verwundeten bedeckt. Meine Landsleutel Ich ſtürzte auf 
meine Knie und ſthrie zu Gott. Er gab mir eisien‘ Brief 
nach Wien ein, und Geld, unzählige Kleidungsſticcke und 
Waͤſche erhielt ich. Frauen fanden mic ;hier. beir:.und id 
ließ kochen; und half. Go lange bis id) unphf.wunde, Dies 
aber deze Berwundeten, Darbenden wegdn: niche..acdjten 
konnte; ich wurde Prähfer, mußte mid; im Oltobet legen: 
arbeitete doch: fland wieder auf, ward immer. Eränler:. die 
Agitation daguz alle Preußen kamen zu mir; jedet ſchnitt 
mir in's Herz. Go ging’s, mit taufend Exkiguiffen, die nuc 
" 18 
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gum Erzählen find, vermifcht. Ge Fam December; da wurde 
meine freundlihe Wirthin heftig und gefährlich krank: ich 
wartete fie, ſelbſt krank; ſechs Wochen quälte ich mid) mit 
Wirthſchaft und allem, wie du bei Brotthuß. Ich wurde 
immer Bränfers; den legten IMlontag vor ſechs Wochen ftürze 
id) zu Bette, wo id) .nod) liege — Auch nur mündlich! Wie 
von meinen Gebeten, Belübden, wie fie Gott annahm und 
erhörte. Dir darf ich mir Gottes Erlaubniß fo etwas er 
zählen. Dies ift meine ganze Liebe zu dir. — Dffenbart fid 
uns des Allmäcdtigen Willen fo Hart? Amen! Er weiß 
es: ich bin ganz ergeben: und denke mir wahrlid Gutes aus. 
während unverfländlichen Leiden und Schmerzen; damit au 
ſchon jegt für mein Bewußtſein welches daraus entflehe. 
Anders weiß ich Gott nicht zu dienen; mid) nicht aus der 
Verzweiflung zu ziehen: von den ſchweren, ſchlechtern, wich 
li nur Nebenmomenten, mag’ ich dich nicht gu unterhalten: 
die find .Feine Refultate, Beine Stufen meiner Ausbildung, 
!fondern die harten Knorren darauf. Hier haft du deine Freun⸗ 
din ganz in Glige — Den 4, Oktober kam Gr. Bentheim 
von Kulm zurück, und errichtete hier als General die deutfe - 
Legion; bis vor kurzem. Der war mein Troſt. Er beham 
delte mid), tie einen Brüder behandeln follten. Bis den 
Oktober war Ludwig Robert hier, den ich von Reinerz aus 
‚mitgenommen batte, und der jegt mit dem Grafen Bolofflin 
ganz brillant in Gtuttgart lebt. Varnhagen iſt ruffifcher 
Hauptmann, beim General Zettenborn; lebt nur in mir: und 
ſagt's der ganzen Welt. Wie er’s mir zeigt und ſagt, follft 
du aus feinen Briefen fehen, von mir hören; und wie er ſich 
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geändert hat, und vervolllommnet, ſelbſt beuttheilen. Laße 
mir Gott dies Glüd, einen ſo lchen Freund zu behalten; fo 
darf ich nicht mehr Flagen, wenn auth nur ein Biertel noch 
von mir lebe. — Schreib mir, was du beginnfl. Und was 
Boethe vornimmt. Denn diefen Schutz der Erde auch nur noch 
Einmal mit meinen Augen gu erreichen, heilt wich, id) weiß 
es, ind etwas Troſt muß ich jeht haben, fonft ſterbe ich 
wahr und wahrhaftig: Zu viel kam, zu viel hinter einander. 
Grit zwanzig Jahren crescendo, und » « dissima. Geftern 
ſcheieb mir Frau von Humboldt, fie Bliebe uur Bis sum Mai 
in Wien, und machte dann eine Reife, oder ginge nad einem 
Bade. Ich frage fie, wohin. Vielleicht liege ſich dies alles 
mit deinem Aufenthalt kombiniren. — Du fragteft mich, 
kiebe, nad) einer Gtiftung hei uns, won der auch Id) nes 
weiß; zu gleidyer Zeit fagteft du mir auch, du wolleſt Dir . 
etwas abfparen, und es den Landaleuten reichen laffen. Kannfl 
du etwas geben, fo gieb es Einer, Die ich die vorſchlagen 
werde, und wenn du es nad) meinen Worten eben fo reche⸗ 
mäßig findeft, als ich. Es ifk die *. hr Unglü gehe in’s 
Große; nur ihr Kacakter, und meine Verehrung für fie, mag 
es überfleigen. — ie leidet reel durch den cafenden Krieg, 
wie ein DBerwundeter, tie ein Oeplünderter. — Ich füge 
Bir nichts mehr Hinzu, als daß Ihe ganzes Schickſal ein 
hijſtoriſches, nicht ab zumendendes, altteſtamentariſches, ja der‘ 
Fluch ift, dem die Kinder feiner Anhänger vergeblidh auf 
allen Erdpunkten entfliehen! — 


FOR >: ar 
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: Prag, den ih, Febeuar SBlA. 

Orgleit tauſend "Dinge mich umgeben, die alle wit Um 
geduld mid; abrufen vom Schreiben, obgleich: tauſend andere 
fi Hordrängen, und glei; zuerſt geſchrieben fein wollen, obs 
gleich id) :feie Freitag von unferer gewonnenen Schlatht in 
Frankreichl weiß,:fo daß ich gJanz mid) und alles Leid -veo 
gaß: fetlaß- uns doch zuerſt von"unfern verehrten Lehrer und 
Feeund fpeedyen, dem ich Ehre und Leben in Vie Haud gege 
Sert haben würde, vhne noch hinzufehen; dem ich das cauſend 
mal: m die Augen Hineindachte,: und nte fagte, welches ich jegt 
grimmig ·bereue, weil einem Menfdyen von andern edeln, deu 
kenden, nichts Hoͤheres werden: kann, und: wozu ich Elende 
nie-den Math, hatter Laß uns von Fichte. ſprechen! — 
Deutſchland hat fein -eines Auge- zugethanz wie sein Kinäugis 
ger zitterd ich num erft für ‘das andere! Ich nenne Keinen; 
wie Die Griechen die Furlen umgehen, und wahre Herzens⸗ 
angft es ſmmer thut! Nun fann ja Unverftand, Lüge, Ye 
thum auf dem ganzen :Grund und Boden der Erde umher⸗ 
wuchern, umd mie üppiges, ungefbeuertes Unkraut ihr alle 
Keäfte nehmen und ſich aneignen; Keiner rottet es mehr aus; 
pflanzt, befördert, macht ihm Platz, fäet ihn aus, den reinen 
näbrenden Waizen, der Geſchlecht zu Geſchlecht verbeſſernd zu 
gekeiten vermag! Fich te kann umfallen und faulen! Das ifl 
nit Zauber? Krank wie idy war, fand ich es vorgefiern 
undermuthet in der hiefigen Beitung „aus Berliner Blättern.” 
Ich weiß nicht, idy war befdyämter, als erſchrocken; fo gede 
mũthigt! faft beſchaͤnt, daß ich leben geblieben, und dann 
wieder eine wahre Furcht vor dem Tode empfindend. Wenn 
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Fichte fierben muß, daun iſt: niemand Fichery: mid). dunkte 
immer, Leben ſchützt vor dem CTode: mer lebte mehr als der? 
Todt iſt ex aber nicht, gewiß: nicht! — Fichte Eonnte. alfo 
nicht erleben, daß ſich die Länder vom Krieg echolten, Zäune 
wieder aufgebaus würden, dem Bauer geholfen, den Befegen 
nachgeheifen, daß die Schulen fidy wieder herſtellten und füll« 
ten, daß gewisigte Gtaatsleute ihnen von: den Fürſten Schutz 
verfehafften! daß Befete erfunden und ausgeheilf Würden, daß 
die Denker frei, ohne den Augenblick zu ſchaden, fie. Boll 
und Regenten zur Beiflesprüfung vorlegen dürften; dies feibft 
ein Glück, zu aller Zukunft Güß! Der Mann, dev dies, und 
elfo Deutfhes, mas aklein fo genannt werden dürfte, nur 


einzig und allein beabſichtigte, weißverflanden von -den meiften _ 


Mitlebenten! Alſo auch. er. fell :ulcha.aufgehn fehe,. was cr 
eus den Dunkeln Schluchten, im Schweiße feines Augefidhts, 
in dem gangen Aufwand feiner · Serienkraft hervortzieb?- — 
Leffing!. Leſſing liege auch; von Wenigen aur nicht vergeſſen; 
und mußte Fämpfen um das, wasjegt platt in.jeder Beitung 
flehen darf, um das, mag folder Bemeinplag geworden ift, 
daß fie’ den Erfinder vergeffen, und es in flupider Albernheit 
nur ibm nachſprechen dürfen! Imd::was. würde er jegt pie 
ver den Andern porfprecheni!: Wie würde er fie Aber ihren 
Dünkel ablappen; fie polemifch, lebendig überführen, ihnen 
zur rechten Minute Völker und Geſchichte vorrüden, in die 
Blinde Aufgeblafenheit Löcher reißen, und ihnen. die Ausficht 
für That und Sache Öffnen .und frei machen, mit. Ernſt und 
Spott, Diefe Mann mußte fi mit einem Goeze abringen, 
und Schutt wegräumen, der damals feft und gerade fland 
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wie wafere Gebäude Go auch Racine und Doltaire und 
qall die Andern, die fie jet veradyten wollen, weil fie die Zeit 
nicht: faffen,. in der jene Icben mußten. Rarine mufte große 
Kränkungen erleben, große Korrespondenzen führen, weil fein 
Sohn Manfıhetten angehabt hatte, und in einer gewiſſen 
Schule darum nicht mehr geduldet werden follte, und mußte 
diefen junger Menſchen deßhalb ſchelten, und fi) anklagen 
und entfhuldigen! Eine vornehme Dame wurde Erauf, und 
von Ihrer Tochter verfolge, weil dieſe rechtgläubig, umd die 
Mutise es nicht war! Mit Gewalt ſchickte man einem Die 
ter, welcher Fran murde, die Galramentei Und diefe Leute 
ſollten da von ſprechen und ſchreiben, was jegt vorgeht? Die 
Religian der Jetzigen iſt prahleriſcher, als der Abſchen jener 
vor den num herrfchenden Ceremonien derfelben. Lefjing, 
Fichte! und Ihe Ehrlichen alle, möget ihr unfere Fortſchritte 
feben, und uns mie enern ſtarken Geiftern feguen! Ge denke 
ieh wir Heilige, begabt von Gott, geliebt von ihm, ihm treu. 
Selig fei unfer ehrlicher Behrer! — 





Prog, Mörz 1814. 
Jett faͤllt mie oft ein zu fagen: „Ich mag nicht non ihm 
fprechen,, ich Bin böfe auf ihn, und kann ihm nur Gernhtige 
keie widerfahren Taffen.“  ' 
„Barum folle ich nicht natärlich fein? Ich wüßte nichts 
Befleres und Mannigfaltigeres zu affeftiren !“ 
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An Barnhagen, in der Champagne. 


Frag, Sonntag den W. März 1814.‘ 
Morgens, 9 Ahr, im Bette, 

Mein Brief von geflern an dich war wieder fa gut, als 
gelogen; obgleich er mit der höchſten Wahrhaftigkeit gefchries 
ben war, Weil er das Ende verfdhiedener Stimmungen und 
Gedanken ausdrürkte, die mir feit einer fehr kurzen Zeit fchon 
ale geworden waren; weil id aus Schwäche nit ausführ« 
lich werden konnte, mic jeßt häufige und helle Gedanken 
kommen, aber noch ſchneller als fonft verfchwinden, und mir 
nur wie ein Wetter ihre Refultate als Frucht zurücklaſſen. 
Ich bin fo geplagt von Gedanken, Borftslungen und Ein« 
fällen, daß ich mir Blätter bereitet habe, um fie mo möglich 
glei; hinzuſchreiben; für did) und mich: dies hier als erftes 
zu Ergänzung des geflrigen Briefes. Er lang accurat, als 
fei ich nur aufgebracht gegen diefen und jenen, die mir denn 
Alle, und alles, was man mit ihnen vorhaben Tann, klar ge 
macht hätten. Go mar es wohl auch: denn obwohl id in 
einem durchdringenden Blick eine nicht irre zur machende Über 
jeugung bon den Menſchen habe, als zufammenhängendfle 
Naturgabe aller meiner Eigenfchaften, fo kann ih mid) in 
geöblihem Irrthum befinden, ohne mid, über diejenigen, fo 
zu fagen, die ich vor mic habe, zu irren. Weil ich mid) zu 
der rafenden Wilſkür, einen einzelnen, groben, gemeinen Ball 
anzunehmen, den Menſchen, weldyen id) grade vor mir habe, 
ihn ausführen zu laffen, nicht entſchließe. Ich wi nicht fa 
gen, entfchließen Bann: nicht entfchließen mag. Ich beſchimpfe, 
verunseinige dadurch mich felbft! Was einer fähig ift, weiß 
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niemand bef fau als ihı njemand geſchwinder. Dieſe Pe⸗ 
netration alſo, und jene Entſchlußloſigkeit, machen nun, daß 
ih auch eine doppelte Behandlung für die Meufchen habe: 
eine voller Betragen und Bocausfegung — prockde auf gut 
Deutſch — Auferlid; und eine richtende, firenge verashtende 
ober vergötternde, innen. Leicht Eann ein jeder mid infom 
fequent, feig, biegſam und furchtſam — wieder auf Deutfdy 
läche — finden, und glauben, die beffere Überzeugung komme 
bei mie nuc vor⸗ ader nachher, und der Augenblid konne mic 
Leidenſchaftlichkeit über Sinn und Berftaud werfen. Mie 
nicheen; nig hab’ ich einen klareren, immer glei fo Elaren, 
Menfchen gefunden. Da aber bei mir ganz Bleine Züge über 
den. ganzen. inneren menfchlichen Kernmerth für alle Ewigkeit, 
d. b. fo lang des Menſchen Komplerion dauert, entfcheiden, 
fo wird es ja unmöglich, daß ich ihm zeige, wafür ich ihn halte, 
was ich van. dieſem beftinmten Umſtand, in welden wic ung 
Befinden, dentel! Gie müßten mid) für cafend halten; oder 
ich müßte fie vergehen: fehn, ‚ala.fidg felbft verdamımendes Un⸗ 
ding. Drum bleibt mir ſchweigen, ſchonen, ärgern, vıeiden, 
betrachten, zerſtreuen, gebraucgen, ungefchidt wüthig fein, und 
noch obenein mich mit großer Geläufigkeit tadeln zu laſſen, 
von ordentlichen Shieren! Dir Eonnt‘ id) die Wahrheit fagen: 
Einmal mar es möglich; und daraus entſtand unfere: Freund⸗ 
ſchaft. — Freundſchaft, welch ein Wort! — 





on Montag, Ren 28. März 1814, 
Go wie man manden Menſchen niedlich, hübſch der 
angenehm finden muß, wenn man auch keinen einzigen Zug 
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in feinem Gefiäte, oder kein Blied an feinem Körper als 
richtig angeben Fann, fo .hat T. durchaus etwas unangenehm 
Unanfehnlicdyes, ohne daß man befonders auffallende Diffor⸗ 
mitäten im Ginzelnen gleich entdeckte. Wie weiß das gang 
genau; und der Eindrud, den fie von jeher machte, hat.nuf 
ihre Art fidy darzuftellen, und auf ihre ſowohl alleroberläg« 
lichſte und leifefte, als auch heftigfte und tieffte Äußerung den 
Beftinmteften Einfluß: diefe Art der Darftellung ihrer ſelbſt 
nime man aber (mit hinlänglichem Rechte zwar auch) für 
ihren Karakter; der aber in des Herzens Mitte fi rede 
eigentlich geflüchtet hat, gegen Yie rohe, fladye Borausfegung, 
und von der ihr felbft nur zu mißfälligen Erſcheinung ihrer 
ſelbſt. Zum Beifpiel ift Ihe mit das Bräßlichfter Berlegens 
beit; fe fie oder für Andre heinah glei; und in den aller 
peiulichſten, unerträglichften Augenbliden einer folgen zeige 
fie fich immer dreift, thätig und mit Geiftesgegenwartz; und 
fein Menſch erahndet auch nur bei foldyen Gelegenheiten, wie 
ihr ungefähr if. Gie loben fie immer wegen ihrer Uner 
fhütterlichkeit, oder mie fie es fonft nennen: wenn fie fi 
aus Schambaftigkeit aufopfert, und ganze Hiebe im Herzen 
bluten Täßt, ohne nur ſich hinzumenden , oder einen Wehlaut 
daraus hervor. zu laſſen. DO! Maske, Maske! Du biſt ‚Feine 
Maske; wer kann dich loswerden, wenn du eine Mitgift biſt! 
Masken durchzuſehen, ift eine mahre Wohlthat für das Men⸗ 
ſchengeſchlecht. Diefe Wohlthat übt T. im höchſten Sinn und 
viel in der Welt. — 

Zwei unausfprechlidhe Fehler Gab ich aber: und Die Pennt 
niemand. O! Bine ich fie darftellen, wie ich fie kenne! Jede 
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Eigenfchaft wird einer, die man nicht regieren kann. Es ifl 
mie nie gelungeh, und ich verziweifle uun and) ganz dran. 
Drum beicht' ich fie gen. a, dent dir, es erifliven zwei 
Abbildungen von mir, ein Bascelief von Tieds fräbfter 
Arbeit, und das Bi®, meldjes bei meinem Bruder hängt; 
beide find" ich fehr aͤhnlich: und es find die widerwärtigflen 
Geſichter für mid), die ich kenne. Bloß, weil id, jene Eigen) 
ſchaften bis zum langgezogenen Fehler darin ſehe. Au in 
noch zwei andern Menſchen ihren Befichtern — die fehr hübſch 
find — Eerme ich fie, nur im leifeften Grad, und doch find 
fie ſchon Karikatur. Beide Perfonen haben aud) diefe Füge 
im Karakter. — Die beiden Eigenfdyaften aber find: eine zu 
große Dankbarkeit, und zu viel Rückſicht für menſchlich Ans 
gefiht —. Eher kann ich nad) dem eignen Herzen nit der 
Hand fuſſen, und es verlegen, als ein Angeſicht Eränken, und 
ein gekranktes fehen. Und zu dankbar bin idy, weil es mir 
zu ſchlecht ging, und ich glei an lauter Leiften und Bergel 
ten denke; auch weil nur ich immer leiftete, dies legte ift ganf 
leſdenſchaftlich und mechaniſch zugleich geworden. Dies alles 
kommt Dahers weil die holde, freigebige, forglofe Natur mie 
eins der feinften und flarkorganifirteflen Herzen gegeben hat, 
die auf der Erde find; meil ich Beine perfönlicdye Liebenswins 
Digleit habe, und man es alfo nice fiehe: weil auch mein 
sauber, ſtrenger, heftiger, launenhafter, genialiſcher, faft tol⸗ 
lee Vater es überfah und es brach, brach. Mie jedes Talent 
zur That zerbrach, ohne foldyen Karakter ſchwächen zu Ein 
sen. Nun arbeitet diefer ewig verkehrt, wie eine Pflanze, die 

nad) der Exde hinein treibt: die ſchoͤnſten Eigenfchaften wer 
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den die widrigfien. Du wirſt es ganz verſtehen! Ich wäre 
ein fehr, für Aller Augen, verkrüppeltes Geſchoͤpf geivorden, 
käge nicht großartige Betrachtung der Natur aller Dinge in 
wie, und jenes Bergeffen der Perfönlichkeit, ohne welches die 
genialiföäften Menfdyen auf der Erde, und: in jeder Wiſſen⸗ 
fihaft, Feine wären. Dies ift der einzige Leichtfinn, den mie 
der Doch gütige Bott mitgegeben; und die einzige Grazie 
im meiner ganzen Natur. Zugleich mein Glück, die Sphäre 
meines Gebets — jeder Erhebung — mein eigentlichſtes Das 
- fein, Die erpanfive Möglichkeit zu fernern Eriftenzen, das 
höchfte Leben, welches zu anderm Leben hinauf glimmt und 
flamme. Und den? dir, Kreund, dies war der Sinn, in dem 
ieh dir geftern ſchrieb: Die Geſellſchaft Eönne mich für ein 
Mallerweib anfehen, nur um deinetwillen hätte ich noch für 
mich Ambitionz" und nicht Zorn Über Dies oder jenes Ereig« 
nie. Die Geſellſchaft war mir von je die Hälfte des Lebens 
Weil ich richtig fühlte, was fie fein folltes dee ſich bewußte, 
Behagliche Derein im Genuß und Weiterbringen alles menſch⸗ 
lich ſchon Geleifleten. Durch Eeinen Kampf abes muß man 
in ſolchen Bildungskreis, wo Natur und Geiflesausbeute fih 
ducchdrungen haben, gelangen! Wie zu feinem Glüuck! Den 
Kampf alfo, bin ich fatt; weil ich ihn nicht zu führen vet 
flehe; weil ich ihn veradyte, mit dem Schickſal, weldyes mid 
dazu verdammen konnte. — — 

Keine Beſchreibung von dem, was man in der nun ſchon 
zum hundertſtenmale zerftüdelten Geſellſchaftawelt finden kann, 
die doch nur bis jetzt ein zerhacktes Gemeng der griedhifchen, 
rpᷣmiſchen und biblifehen bleibe. Es ift Bein großartiger Les 
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fprung darin, der ſich am eine Lokalnatur Fehate, die einem 
— rihtig von den Religionen Erfindeen gefehen! — von 
Bott überliefert wird! Wir find Ale wie Krühlinge 
gebirgswaſſer, welches erſt ablaufen muß. Kein Meer, kein 
GStrom, kein Duell; Leben genug ift-in--einem ſolchen Waſſer 
auch! das weiß ih. Wenn ich oder du nicht mitwirken kön 
sen, das heißt Gutes vom Tag für den Tag — eine Eim 
richtung dazu ift beinah nicht vorhanden, — fo ergögt mid 
die große Welt gar nicht fo! Noch dazu’ jegt, in ihrer Au 
muth und Zerftörung, Was hab’ id; an getäfelten Zimmern 
vol Menfchen, für melde die Natur, die Natur Feines Din 
ges, Feine innere Echellung,, Fein Wunder der Nerven, noch 
des Brifkes, noch des Herzens eriflic! — — Und zu dem 
Ganpi, welchea mic nur der Ehrgeiz — Mittel zu einem 
Zwecke — erträglid machen kann, und fein Spiel und feine 
Spaunungen, zu dem ſollt ih mic noch ohne Zweck hin⸗ 
arbeiten wollen? — Dies kann ich nicht mehr: ich fehe fie 
ja noch immer, dann und wann, und Ernue fie Alle. Iſt 
mon darin, à. la bomne heure! Es ift. Bewegung wie alle, 
Nar nicht vorzugsweife. Dies wollt’ ih dir geflern fagen, 
Und wie hab' ich dir ganz etwas anders geftern ausge 
Didi! — — 


" Nachmittags. 


Joh Eins! Wo-niis von Natur verhandelt wird, durd) 
Geben und Hören, Auseinanderfegen; Muſik, Bildnerei irgend 
einer Act vorkommt, da halt’ ich's gar nicht mehr aus. u 
der Länge zur Frequenz nicht. — 
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nn Noch vom WMahing, ‚dew 28. März, 

Auch ift es T. gang und gar nicht ſchueichelhaft, wenn 
Einer nach und nad von ihr eingenommen wird; dies iſtihe 
fo bekannt, fo. gemiß, wie den großen berühmten Schönheiten 
mic Unrecht ihre Eroberungen und. Anbeter. Schon ihren 
rend Gualtiei, ‘wenn ihr der fagte: . „Sie find ordentlich 
Hall), wenn man Gie. lange anficht,” ‚oder was er fonft de 
gleichen hervorbrachte, antwortete fie: „Ja, ja, wie Azer, 
mon germöhnt fi) Daran.” Dann wollte der außer ſich ge 
sahen. Die Beiden waren komiſch aufammen, — 





Prag, den 28, März iSik. . . 

Die Geſchichte der Madame de Ta Pommeraye in Dides 
so®s.Jaques le Fataliste ift für mid; viel tragifcher, Als die - 
von Romeo und Julia im Ghalefpeare, In jener iſt gar 
kein zufälliges linglüd, welches ſich zu ‚dem der Liebe ned 
erft gefellen müßte. Die Frau muß ihr größtes Leid erleben, 
worein fie nicht willigen will; fie ſchafft fi) Rache, die ihr 
gelingt, fie dräde fie feft auf das ſchmerzende Herz. Vergeb⸗ 
Lich! dem Feinde ift Glüd in der Liebe zugedadje, er finded 
es in der Schande, die fie ihm beseitete, weil ein Gott ihn 
fegnete, aber von ihr ſich wendet, und allein muß fie bleiben, 
mit denn Schaden für’s Leben. Das hat Diderot fehr richtig 
gefühlte, und auch er allein nur, meines Wiſſens dargeftelle, 
Das ift nit tragifeh, was andere Moraliften zeigen; mie 
mon fich felbft fdjadet, was man vermeiden koͤnnte, wie man 
fi) Unglüd zuzieht, wie man mit den Göttern wählen follte 
und nicht ohne fie, wie innerer Friede ſchaͤzenswerther als 
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ander Geroünfchtes fei. Tragif iſt das, was wir durchaus 
nicht verflehen, worein wir uns ergeben müflen; welches Feine 
Klugheit, Feine Weisheit gerftören nod; vermeiden kann; wohin 
unfece innerfte Natur uns treibt, reißt, Tod, unvermeidlich 
führt und hält; wenn Dies uns zerflört, und wir mit der Frage 
figen bleiben: Warum? warum mir das, warum ich dazu 
gemacht? und aller Geiſt und alle Kraft nur dient, die Yen 
flörung zu faffen, zu fühlen, oder fidy üher fie zu zerfireuen. Pr 

Sollte Goethe mit Bedacht im Wilhelm Meifter alle die 
fenigen, denen die Liebe das ganze Leben in fih aufnahm, 
haben fterben Iaffen? Gperata, Mariane, Mignon, Aurelie, 
der Harfenfpieler? 

Und follte er die beiden Zerte zu dem Buche in dem 
Buche Eennen? die des ganzen Werkes Keim find, aus den 
es nur Goethe's Beift, wie Sonne, hervortrieb? — die Deo 
merfung nämlid, „daß jeder Kluß, jeder Berg genommen fel 
auf der Erde,” und dann das, was Meiſter Aurelien, vor | 
oder nad) feiner Bermundung an der Hand, fagt: „OD wie 
fonderbar ift es, daß dem Menſchen nicht allein das Unmdðg⸗ 
"Ude, fondern auch fo manches Möglidje verfagt iſt!“ Diefes 
Netz von Witz, in dem uns die Börter hier gefangen halten, 
in welchem wir errathen, toben, arbeiten, beten wmüffen, und 
durchſchauen und Durdgreifen koöͤnnen. Kür möglich halten 
wir mandjes ; das mas nicht ift, ift unmöglichy wenn mir das 
immer müßten und dächten, thäten wir nichts; und fein Bud) 
würde wohl gefihrieben mit feinen Borausfegungen, Bildern 
Beweiſen und Erörterungen, 

Darum finde ic) auf) in Goethe's Taſſ das tragiſcheſte 
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Ereigniß. Ganz feiner innerfien Natur zumider, muß er fi 
am (Ende an den halten, der ihm das Abſcheulichſte ift; im 
Kanpfe mit der Seligkeit feines Herzens überwunden, fie 
fahren laffen; und endlid, um das Bernünftige zu ergreifen, 
die Seele nad) der unnatürlichſten Lage hintenken; und ſo 
das Herz in freniden, rauhen Gehegen ausſtroͤmen laſſen, 
welches geboren war, nach feinen ſelbſt erfornen Himmeln zu 
firömen. Goldyer Todiſchlag bleibe ein ewiger Schmerz: iſt 
sicht zu befämpfen, wicht zu ändern, und einzig tragiſch. 





Montag, den 11. April 1814. Am zweiten Offertag, als 
man in Prag die Einnahme von Paris erfuhr. 


Shakeſpear ſagt: „So foll ich denn, mie fremden Yugen 
in die Blüdfeligkeit ſchauen!“ Wie vor einer ausgehungerten 
Start, Eönnen einem fehr Unglücklichen alle möglichen Lebener 
mittel vor dem ‚Herzen vorbeiziehen, und kein Korn, kein 
Tropfen Nahrung hinein kommen; er fieht den Reichthun, 
und nimt Theil an der erguidenden Fülle deu Andern, und 
fefte Thore verſchließen auf ewig fein Herz. Einem. folden 
beueidet und tadelt man oft noch Eitelkeit: adj! und ex vw 
mag gar nicht eitel gu fein, im Grunde! 

Holde, reihe, milde, troftvolle Natur, nim ihn auf in in 
deinen tnendlichen Gchooß! verwehe ihm Menſchenſpur aus 
dem geängftigten, mißbrauchten, von ihm felbft mißbrauchten 
und mißverflandenen Herzen: verleibe ihn ein in dein Gefund« 
heitsathmen, vereinige ihn mit Element und Wetter! daß er, 
felbft gefund, durdfonute Atmofphäre athme, einfauge, em 
pfinde, und mit ihe einnerflanden fei, durch frei bewegten 
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Verhaͤltniß, nur ein Bein fühle, und eine frohe Weit 


empfinde! — 





An M. The Robert, in Berlin. 
Drag, den 18. April 1814. 


Nun gratulire ich die und Allen, die wahren , herzlichen 
Antheil an der Wele wahren Wohl nehmen! Ich gönne 
unferm König für feine Kraͤnkungen, daß auch er eingezogen 
ift in das Herz des monftruöfen Reihe, das alle andere in 
feiner Holden, leichten Glaubhaftigkelt zu verfdluden und 
ereten zu können meinen mußte. Es muß jeder ftanzdfifche 
Soldat, jeder Franzoſe mwiffen, daß man auch zu ihm kommen 
kann, das wird fie Höflidy im Herzen machenz und uns den 
Kopf oben halten lehren für eine Zei. Daß nur Einer ger 
opfert wird, und auf den aller Haß gegoffen, aus den veo 
gallten Herzen der Menſchen, und daß man’ mit der Lieben 
Nation ſich wieder befreundet, und fie lichen darf, das freut 
mid. Dann bitte id zu Gott, und hoffe es audy, doß 
es gut fei, was geſchieht! Luft mußten wir haben, das. ift 
ſchon ausgemadht! Das Brößte ſchon jest, ift mir dası daß 
Napoleon ſich zum Kaiſer machte; und nicht ruhte, bis es 
nicht mehr war Alles er felbft. Wer hätte ihn angetaftet! 
Man muß es nicht vergeffen! Kaifer und Könige 
töchter hatte er. England hinter ſeinem Meere ſogar, unter 
flögte noch) vos wenigen Mlonaten der Bourbous. Proflamd 
tionen nie. Der Mann hat ganz aBein, tie Macbeth, 

fünf 
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fünf Alte gefpielt: feine Zauberſchweſtern kennt man noch 
nicht — 

Bon Barnhagen weiß id) ſeit dem 7. Februar nichts; da 
ſehrieb ec zulegt. Nun Heiße es in der Nürnberger Zeitung, 
General Tettenborn fei leicht, und fein Adjutane am Kopf 
verwundet. Ich habe in die ganze Welt um Nachrichten ge 
ſchrieben feit geftern. Verlangt alfo nichts von mir, und feid 
ruhig über mid. Geflern fing der Sch. ihr Brief fo un: 
„Bin id) die Erſte, die Ihnen die Schredenspoft fage?” Ich 
Ins nice weiter: wollte nichts hören. Augufte ſchrie; „Es 
ft nur Marwitz!“ Nur! denkt eudy mein Unglück — nur! 
Der ift wieder verwundet, gefangen und vermißt; feit dem 
14. Sebruar. Noch glaub’ ih es nicht. Soll jeder deutſche 
Krieg mir folche Sreunde Eofteri? Keiner weiß es, ich wußte 
es felbft nicht, erfahre es erft jetzt, wie Louis mid) Liebte, und 
mein Freund war, und geworden wäre mit dem Alter. O! 
Kinder! ich flöre euch den Srieden! den goldenen, gött 
lichen „für weichen id) die Erde Gottes Füßte} wie für mein 
Ausgehen nad) der ſchweren Krankheit! — 

D ich Vergeffe das Glück nice! dag die Völker ſich er⸗ 
kennen lernen: mie es Ludwig Nöbert fhön ausdrückt. — 
Der Branzofe lernt die ftrengern, edigern Nachburn ſchätzen 
und kennen. Und wehren lernen fid) die Nationen: zufaihs 
menhalten die Deutſchen; hochhalten die Kürften Ihre Volker, 
thätig Lieben diefe ihre Fürſten. D ich fühle alles in meiner 
Noth. Gore ſchickt fie mit. Ich, kaſſe das Kreuz. Br 
hat gewiß Recht. — 

19 


“ 


. Prag, April 1814. 

Morgen, liebe Greunde, werden es acht Lage, daß id; 
euren mid; crfreuenden Brief erhiel. Die Poſt nah) eu 
war ſchon weg, und aud) Sonnabend vermocht' ih nie zu 
antworten. Denn denkt euch, Kinder: ich lag im heftigflen 
Sieber, ja lebensgefährlich an einer Halsentzündung. Bas 
Erfiiden auf der Bruft heißt, weiß ich gewiß; im Halfe ift 
e8 wegen der Verbindung mit dem Kopfe noch angſtlicher, 
dem Gefühle nad, — und mein Erbrechen! — — 5 
mußte fechs Tage am Halfe warme Kräutesumfläge haben!! 
fland ſchrecklich aus! wurde die legten Tage fo entkräfter, 
daß ich um einen Tropfen Wein oder Kaffee bat; der Arzt 
verfagt es flreng, uud fagt: So müffen Gie herunter Fom 
men: das ift Die Art der Heilung. — Jun ift der Hals mie: 
der gut, und ich wieder Einmal zum Ausfohren fchreitend. 
Ich ftehe aber viel aus. Harte, ſchwere, entkraͤftende Heil 
art, Hott ſchickt es mir. Ich hatte zu viel Berdruß, gar 
Feine Freude: fo lange Jahre. Ich fagte es immer zu Varn⸗ 
hagen. Gterben folkte ich nicht; obgleich ich zweimal, auf) 
den Ausfagen nach, gefährli war: nur tüchtig leiden, und 
erſchwächt werden: ih kann nicht dafür! Und wenn ihr mir 
gut feid, will ih auch nody für uns und mid, leben. Tun, 
Lieber, will id) deinen Brief Punkt vor Punkte beantworten: 
der mein Herz fo beilte auf meinem Franken Jammerlager 
im ſchrecklichſien Sieber, Krampfr und Stickmoment. O! 
Außert euch gut gegen mich! Ich bin einmal leidenſchaft⸗ 
lich, und nicht nur, wie ich ſehe, in der Liebe, wie man's 
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nennt: in allen Affektionen: ja ich beftche, und (jege 
eben iſt die Staffette gekommen, daß Schwarzenberg in 
Paris if. Das ift für Jena, und weil Napoleon aus 
unfern Schlaßfenſtern fah; id) zittre und meine. Eher ruhte 
ee nicht, bis man in Blut Hinwarete!) glaube der Menſch 
beſteht nur aus Affekten: und. dreiſt kann ih euch Allen 
die Kcage machen: Kennt ihr mid nur für mid; bewege, 
beforge umd thätig? Wim von euch fein Jatereſſe gebt 
wie nicht duch und durch ins Herz? Dans! zitfre und 
weine ich nicht fo heftig, als für mich, wenn du mir einen 
Unfall von dir mittheilſt? beweintet ihr heftiger. das Kind, 
als ih? Kuie und bet’ und ſchrei' ich nicht zu Bott, wenn 
ihr krank feid, als wenn ich's felbft bin? Pflege! ich euch 
nicht Alle, feit meinem ueunten Jahr! Theil’ ich euch nicht 
alles mit? Ruhe ich eher, eh ihe Jatellektuelles, Angeneh⸗ 
mes, Gefelliges, alles habt, was ich nur erreichen Ponnte; hab’ 
ich je ich, niche immer wir gelagt, und Gott weiß, wie ewig 
gedacht! Ich bin kein flodiger Selbſtler: eın freudiger, em 
pfindlicher Lebensverbreiter! Und viele Fehler müßt ihr, konnt 
ihr einem folden Freund zu Bute Halten! Alfo fecute mid 
euer legter Brief ungemein! heilte gleich das Gerz wir, 
für Bergangenheit, Gegenwart, und für noch fe furdtbate 
Zukunft. Weil er freundlich und gütig war! — — 
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An Varnhagen, in Paris, 


Prug, den 23. Mai 1814. 
Niontag Abend 8 Upe. 

— Ich bin,aud „froh,“ Auguft — du ſchreibſt, ich fo 
es nun aud) fein, daß alle meine Angft und Sorge vergebens 
war: und wie oft fagte ich zu Gott, ih will mid; ängftigen, 
nur foll es amſonſt fein! — daß du lebft, und daf dein Tod 
nicht eins von den ſich rührenden Gandlörnden war, denen 
es von Anbeginn der. Welt befohlen, zugedacht war, herab zu 
&räufela bei den Betwegungen der Erdbälle, ihren unſichtbaren 
Entiidelungen und Gedeihent Hin hätte ich's nehmen mäf 
fen,. wie Marwitzens Tod, und alles Unglüd, und alles, was 
einem verfagt wird. Aber ein abgenommenes Unglück ift doch 
nur, als wäre einem ein Zodestrampf von der Bruft genom⸗ 
men; deren ich hinlänglidy empfunden Habe! — Man betet 
während dem, als hätte man um nidjts zu bitten, als das: 
und Gott weiß fehr gut, daß es fo fein muß, und naher 
. wieder anders. In weitere Kreife dringt das feine, in allem 
unbegreiflie Leben, als da, two es auszuftrömen ſcheint, und 
dem Gefühle, und allen Sinnen nach, die Bedingung feines 
eigenen Dafeins ausmacht. (Die Phrafe iſt nicht wie von 
mir; zu gut.) — ... 

Gegen Morgen hatte mir geträumt, id) ftünde mit Man 
wig vor Kraufens Haus in Berlin, mo megen NReväe viele 
Offiziere wohnten, deren Pferde und Reitknechte vor der Thüe 
maren; fie an den vielen Senflern: ich fah nicht Hin, fondern 
war nur über Marmwig vertvundert, und noch mehr Aber alle 
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‚Todte, die ich liebte, und die.da lebten. Mama, Veit, Bunl- 
tieri, Gelle, Herz, und viele mehr. Ich frage immer Mar⸗ 
wig über die Andern, weil ich mich ſchoͤme über ihn zu fra⸗ 
gent „die leben ja alle noch? alſo fie waren. nicht todt?“ 
und fo vielemale: er fagt immer nur in einem langen ver 
fegesien, balb dummen, unartilulisten Zon: „Bm? Hm!“ 
Wäßrend. des Zcagens ſchlag' ich die Augen in die Höhes 
‚und Prinz Louis ſteht hoc am offenen Fenſter, in Generals 
kleidern, und gepudert: ich grüße ihn, teil die Menfchen da 
find, wie einen Prinzen; er grüßt, und nidt mie frrundlich, 
wie immer im Leben: und etwas ironiſch: und diesmal, als 
wüße er, daß ich nid) wundere; und er wiſſe es beſſer; und 
laͤchle über mi. Ich halte alle ihre Lodesnachrichten für 
einen Jerthum, und glaube an ihe Leben. Als ich in’s Haus 
trete, bin ich in geräumigen, ziemlich dunkeln Wickhsziensern, 
wo alle Berftorbenen find: ich frage Mama, die. mir nicht 
‚antwortet: id) fehe Herz, und freue mich; er ſieht gefund und 
blühend aus, und freut ſich auch; auch frifirt. Ich fehe Gelle! 
Ad Herr Jefus, fag’ id, das ift ein Glack! Ich habe ſchreck⸗ 
lien Rheumatism; mas fol id thun? — „Öchwefelbäder!“ 
ſchreit er gleich heftig, und als habe er feine Zeit: Nein, fage 
id, man hat mir Töplig. verordnet: „Jh weiß; fagte er, 
Schwefelbader!“ — Ich habe nicht die Gicht, wie fonft, ganz 
anders! — „Ich weiß alles, fagt er, ih weiß es. Schwer 
felbäder!” — Nun ift’s in mir fefter, dieſe gu nehmen, als 
allen Ärzten zu folgen. — Ich habe jegt feinen. — Sch glaube 
‚vielleicht nur an drei in der Welt, die ih nicht Penne; und 
‚an einen. über mich. Was da für Gaben zu gehören!! Gott 
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bat mir diefen Traum geſchickt. Du keunſt meine Träume, 
Im Schlaf bin ich wacher. Auch bat x wir ein Trofiger 
fühl Hinterlaffen; ale hätte id} die gefehen, als follte ich 
‚meine Zodten fehen! Wahrlich zu viel Matadors find mir 
für mein Meter entwandt. Wir wollen zufammen flechen, 
Auch leben? genug! du kommſt und hofft mich, gemiß. — 
Wenn ih nur müßte, wie lange du noch im unfeligen 
Paris bleibſt! Den! Endlich gefällt auch mir Frankreich nicht. 
Seine Liebenswürdigkeit und Geſelligkeit ift zu fehe, zu lange, 
für zu lange zerrüttet; welches font fein ganzer namenloſer, 
Reiz mars mfeliges Vorvolk! (mie Bortrab!). Near in 
einzelnen Kranzofen findet man noch, mas ihm fonft als De 
pot rines Theils der Eollektinen Pafon Sranzofe mit fi 
Gerumzufragen. gegeben war. — Frau von Stakl radotirt In 
ihrem Cindy ds Allemagne, Uber die Eheſcheidung iſt fie platt 
und dumm, und ſich felbft aus Angft und Furcht ungetren, 
bis zun Enmörung. Sottel hab’ ich ihre neben an gefchrieben. 
Wenn jemand, der Deutfchland ‚nicht kennt, ihr Bud — 
Buch! Lofe, fich felbft aus der Regierung gefprungene Ger 
danken; Gedanken! Bemerkungen, Appergu'sz Lektüre, 
Die wicht mieder als Blue zu Biut aufgenommen ward — 
lieft, fo muß er’s für ein finftces, kaltes Rauchloch halten, 
wo tranrige Santasmagoren umhergehen, die Gott zur Ehre 
Tichbete verdammt hatz und mo dann und warn Einer ſitze 
und verzaubert meditirt: auch hat fie noch im Großen folde 
YZaubernefter als unfere Univerfitäten beſchrieben: fo traurig 
fie ſelbſt iſt: die Frau ohne Ginne und ohne Mufit, Mad 
fie nicht, als ob Frankreich das luſtiglichſte Land für Augen, 
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Ohr und Sell wäre, und lauter griechtfche Tempel zu Woh⸗ 
nungen hätte} Män feiert wie bei uns: und unfer Wetter iſt 
eben fo gut. Unfere Dörfer taufendmal ſchöner — ich kenne 
nichts tröfffoferes, als die ſteinernen, laub⸗ und blumenlofen 
Dörfer Frankreichs Im Norden! Und wenn fie ihte olle 
Srangaifen tanzen, fehen fie ja fö erbärmlic; aus, als ob fie 
dazu angehalten wärden. — Der lieben Gtael ihr Bud ift 
für mid) nichts anders, als ein kyriſcher Geufzer, nicht die 
Konverfation in Paris machen gu können; umd- die wichtig⸗ 
ſten Gegenftände derfelben — wie fie wohl umfaßten, 'berüho 
ten — find ihr erft durch dfefes Medium etwas. Bär die 
Bauern 3. B. gut fpredien, ift noch ſchoͤner, als wirklith und 
glei; gut wirken. Bedauert hab’ ich fie auch fehr; und 
‚gleich Tieb gehabt. — Weit ich fie auch lieb habes das heißt, 
befinne ich mich doch, bedaure; fie hat zu wenig großderigt 
Baben: eine gemiffe Verftandes-thgületude, zu welcher fie 
zum @lüd, noch Berftand und ZBort-Ymaginaticn genug 
hat! — Wie ſolche Menfchen reifen: foldye reihe Leute aus 
der Geſellſchaft; ſolche Litteratorinnen; die Sranzöfifch miffen, 
und denen man’s ‚allenthulben entgegenfpricht! "Die. Arıne! 
Nichts hat fie gefehn, und gehört, und vernommen, — 





Un M. Th. Robert. 


Prag, Montag den 13. Juni 4814. 


Vorgeſtern Tas id; in dem Wiener Beobachter Tauenziens 
gangen Einzug in Magdeburg; ich meinte nicht, :idy erſtickte 
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faft, ſchluchzte und ſchrie: und weine wieder, Bett au weif, 
wie id; um Magdeburg hat: und ob ich je eine niederheugen 
dere Kränklung für mich felbft empfunden babe, als bei dem 
Berluft diefer Provinz, die uns als Reichsfürft mit dem ge 
bildeten Stom Europa’s in Verbindung fegte. Ich meine 
nicht den Rhein: fondern den Strom von Berftändaig, Dil 
dung und fittlichen Gedanken, der mitten durch Europa ftrömt, 
(und mandyes ausfpülen‘, wegreißen muß, wird, kann: und 
gethban bad). — Was id) von dem Mißvergnügen über deu 
Frieden fchreibe,, ſchreibt man mir aus allen Enden Dexutſch⸗ 
lands, und fagt hier jeder, und alle Klaffen. Nur die Der 
liner nit. Auch Geng ſpricht fo, und fein emmpfohlenes Biere. 
Er empfieble mir nämlid fo eben, wie noch nie etwas, 
— nennt es Jeſaias, Dante, Shakeſpeare, — deu rheini- 
fen Merkur, von Nro. 40. bis 10. uni. Lies es alfo 
ja! Geine Gefinnungen nennt ers; aber beffer ausgeirudt, 
Kurz, das größte Lob! — 





Un Grau von Grotthuß, in Tharant. 


Zöpfig, den 19. Augufl 1814. 


— Vergiß es aber niet Alles kann ſich ändern: uud 
Wunder gefhehen wirklich nody immer. In Hülfe in neu 
angefponnenem Leben haben wir es ja Beide oft erfahren. Es 
kommen gewiß Augenblide, wo du dem Gebet und dem goͤtt⸗ 
lien unmittelbaren Wunderſchutz näher fein wirft: auf diefe 
hoffe mit Zuverſicht. Dies ik das einzig Erhabene, Redie, 
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nub wie ein Liche Laflen fie völlige Binfterniß In Dem 
Schrecklichſten nicht zu. Troſt giebt es nicht: fonft gäbe es 
fein Unglück: ober mit dieſen Gedanken richt' ich mich felbft 
in fchlimmen Gällen auf, und drücke fie feft an mein Herz. — 
Noch kann id wegen Varnhagens Verhältniffen nidje 
beftimmen, wann ich nad) Dresden komme; aber in jedem 
Hall fehe ich did. — Auch id; wüßte gern, wo id) bleibe: 
obzwar id} weiß: daß, außer bei Eis und Bären, oder unter 
dee Linie bei Bampyren, es allenthalben guet und ſchlecht iſt, 
und der Kampf nie aufhört: noch dazu jegt, wo es Feine 
Hauptſtadt, Feine Hauptnation, Feine Haupt⸗ Großewelt mehr 
giebt, nur Gährungsftoff, Kragen ohne Antworten, Frieden 
ohne großen Gewinn in der Stelle von jenen. Aber alte 
beimifche Geivöhnung hat mid) heimiſch gemacht; und ſelbſt 
die früftrirte abgefchnittene Neugier, allgemein Gefittetes in 
ſchoͤnen feften Sorge irgendiwo finden zu koͤnnen! Mein lies 
ber mid; liebender, ehrlicher, fleißiger Freund muß mir Hale 
und Erfag fein: und wir find es uns auch: auf Erden fcheint 
mir nichts gewiß, und ein großes But, wie durch Zauberglück, 
ganz außer meinem Schickſal und Bemerben erhalten, am wer 
nigften! Mi dänkt, id bin auf alles gefoßt. Wie find 
ſehr fleißig; naͤmlich Barnhagen und Woltmanns, die mit 
uns auf demfelben Flur wohnen; fie ſchreiben viel, und Iefen 
viel, haben viel Bücher und Zeitungen, da lefe und hör’ und 
red’ idy dann ein wenig mit: fo viel es die warme Duelle ge 
ftattet. Wir machen die ruhigften, heiterften Spaziergänge, 
und id) bin fiolg, wenn fie ſich an der Begend erfreuen: als 
hätte id) fie gewacht oder entdedkt, oder hielte fie fo zum Ger 
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nuß der Freunde in Licht, Schatten, Duft, Grän und Krau— 
terlaußbl Es geht mit alles durch die Seele Dabei, liebe Grotta, 
die Welt, die Vergangenheit, meine; die Moglichkeiten, welt 
liche und geiftige; der Menſchen Naturen, die id) kenne und 
Bannte; taufend und taufend Dinge. Und die Liebe, die Ber 
ehrung, die Segenanwünfhung für Goethe umgeben dies, 
durchdringen es, tie feine einmalige Atmoſphaͤre. Und ims 
Ganzen Tann id) von mir fagen, wie Hamlet von Polonius, 
daß er fonft ein gefjwäsiger, unruhiger Knabe mar, und jegt 
ein gefester Kerl. Da fo todt an der Treppe. Doch ärgere, 
boße, freue, agitire ih mid) noch: nur nicht fo lange als 
fonft: und erfahre nichts Neues dadurch. — 





An DBarnhagen, in Hamburg. 


Dresden, Mittwoch Ss 31. Auguft 1814. 

Alexander Lippe iſt nicht hier: fein Bruder aber kam ſtatt 
feiner: und behandelt mid; mit der größten Vorliebe und Eier 
furcht; und möchte mic alle feine Zeit toidmen. Dies fpeiät 
fehr für diefe Familie: und ſtellt fie auf eine andere Stufe, 
als wo die unferes gebliebenen Freundes ſteht. — Er fpra 
auch viel ven dir, und*mie hoͤchſter Achtung, Und grüßt dich. 
Ich empfahl ihm Thibaut, -er Ias ihn gleich, weil er ihn um 
ter feinen Brofchüren ‚hatte; Kohltauſch will er ſich ſchaffen. 
Heute will id; nad; Tharant, Abſchied von ber Grotthuß za 
‚nehmen. — 

Bon den — ſchen Geſchichten Bein Wort fBeiter! Die 
Eiferfacht, die Konfufion ,. die Lügen: eklen mich bis zum Er⸗ 








flarren: ich Bin erfhroden, daß es fa etwas giebt, und 
men in folder Gäuerei die Namen und Worte gebraucht, die 
bei uns die Zeichen des reinften Lebens find: ih ſchaͤme mid), 
dergleichen zu hören, und fühle mic; wie beſchmutzt: und kann 
dem Allnrächtigen gar nidjt genug mit erhabenem und reineh 
Herzen danken, — id; meine, mein Herz ift hier gar nidye 
erhaben und rein genug zum Dank, zu diefem Dant —, für 
das Bläd deines Befiges, Dich gefunden zu haben; nur 
toiffen kann ich es! O Auguft, welth ein Blädsfal. Cold 
einen $reund, dem man alles fagen, alles zeigen kann. Dies 
war mein Ideal. Du befigeft es au; Im hohen Grade bei 
mie, Dies ift meine ganze Schönheit, muß fie vorſtellen. — 
— Die Menfhen allenthalben; Staat und Pus; und 
„das Banze ruppig, wie alles nad) dem Krieg. — Die Brühl'ſche 
Tercaffe Hat durch die Repnin’fche Treppe fehr gewonnen. — 
Es macht Repnin Ehre, jet gleichzu verbeffern und ver 
fönern. Komm’ es Lünftig wie es wolle! — lÜber den ge 
fprenyten Bogen der Brucke meinte ih. Ein organifdes, 
mübevolles Werl der Kunft, des Wohlftandes, des Fleißes 
und des Friedens zu ſchanden! bezeugt eine Graͤuelzeit; und 
ift fo roh, daß man ſich fürchtet, und gefpanne wird, Ihr fo 
nah zu leben: und fie noch auf den Haden zu haben! Was 
mid; faßt, fpanne mich, dann muß id) weinen. Auch habe 
ich vorgeftern die Batterie gefehen, von welcher Moreau exs 
ſchoſſen wurde, und auch den Ort, wo es geſchah, und alle 
Schlachtfelder. Pfui! Ehriflen! und fle ſchmieren wieder fo 
etwas im Kongreß zufammen. — | 





Ar Baruhagen. 


Berlin, Freitag, den 10. September 1814. 


— Ziel kam geftern Abend nad) dem Theater: wir hat⸗ 
ten ſchon Thee getrunken; er trank noch einmal, erholte fi 
nach und nad) von der Erſchöͤpfung des Ennui's, er hatte 
das Ballet Arlelins Geburt, wo — bier! — nichts vor, nicht⸗ 
nachgegeben wird, feinen Kindern zu Gefallen ausgehalten. 
Bald Famen wir in die natürlichften, munterften, prätenfies 
Iofeften Gefprädye, worin die Mädchen gar nicht hinderten; 
ich lag hinter dem Lichtſchirm: weil ich fehr vom Schreiben, 
Gehen und Leben fatigirt war. Er ift ein köſtlich einfache, 
verfatiler Menſch. — Ich fprady ihm viel von dir, und wie 
du dich ärgern würdeſt ihn zu verfäumen; und mit welchen 
Rebe Wir hatten fehr fihöne Geſpräche über das Lügen, 
und die Lüge: er iſt ungemein wahr, und fo naiv, als ob 
er von Glas wäre, fo läßt er feine innren Unterſuchungen 
fehen, — wenn er einmal auf diefe Punkte gebracht werden 
kann, — in den einfadyiten Bürgerworten, die ſich, wie die 
vornehmften Leute, gut ftellen, und ganz mild und einfah 
einander behandeln, ganz einfach. — Er ſpricht oft ſchwer 
Hagt oft darüber; und noch geftern: daß er fich fo leicht ver 
nichtet fühltes durch Ennui; welches ihm den Abend bei X. 
geſchehen war — ich fah es; weil id ihn kenne, und lachte 
fo, daß ich mir das Tuch vorhalten mußte, weil es die an 
dern Damen nicht ahndeten, in ihrem breiten Dafein, ohne 
Unterfutter! — Wir fpradjen von Schlegels. Er fehr wahr, 
tief, mild; weltlich, komiſch, beichtend. Wir aßen; er, Ba 
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Bette und ih; wie hafren die behaglidiften Gefpräde dabei; 
das Mädchen amüfirte ſich mitz er erheiterte fi ganz. — 
Da haft du den Abend, fähr ihn. aus. Cr war fehr gut: 
aur gönnt’ ich ihn mir nie: da du es nicht hörteft. Tieck 
ſaß zwiſchen Babette und mir. „Da! nun fehen Gie den 
berühmten Dichter Lied! an!” fagte ih dem Hinde, Er nahm 
es ſehr gut: und es wurde fein Myßton; auch war das Mad⸗ 
chen ganz lieb und befcjeiden. Adieu, adieu! — 





An M. Th. Robert. 


Bien, den 7. Detember 1814. 


Varnhagen fit neben mir, und muß noch zum Kourier 
vieles fertig machen, Fäßt dich daher nur mie diefem grüßen, 
dir danken, dich verfichern, er würde es nachholen. — Noch 
find wir im Stifte; übermorgen ziehen wir aus. ' Aus einer 
von mir geliebten Straße nad) einem ftillen Platz, zwei Trep- 
pen hoch — gute Treppen — hier gleider Erde. Heute 
Abend fahr’ ich zu Fanny Arnflein, wo ich geftern die Aſſem⸗ 
Blee verfäumte; meine Gefundheit leidet zu fehr von der niche 
zu atbmenden Bige der gedrängten Menge; und jedesmal 
rekrutire fi; mein Huſten auf ſechs Tage wenigſtens. — 
Gentz ſchrieb mir wieder ad, weil die Damen, die er gu mie 
gebeten hatte, Zablenur bei Hofe machen mußten: er ließ mit 
die Wahl, ohne die Bräfinnen Bernftorff und Fuchs mic ihm 
zu fpeifen, oder den Montag mit ihnen. Ich wählte das letz⸗ 
tere: ſchon weil die Sache doch wenigſtens verſchoben Ik — 
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ich Tiebe faft nichts mehr, mas Anftalc koſtet! — und weil 
‚ich grade die beiden Damen als Matadore der Liebenswür« 
digkeit fehen will: Geng erciech dies. Gräfin Fuchs ift der 
Gräfin Plettenberg Schweſler (die bei uns in Berlin war), 
und alle meine Herren find in fie verliebt, Gräfin Bernftorff 
ift Graf Chtiſtian Bernftorfis Grau, von der ich einen fo rei» 
zend unfchuldigen Brief gefehen habe, und fo gründlich und 
eigenmaͤchtig gefcheidt, daß fie mie ganz merkwürdig iſt. 
(Nicht wahr, ihr Liebe diefe Geſchwaͤtzigkeit?) Borgeftern fah 
ich die Zauberflöte, an der Wien, Fragt Nlorig als Zeugen ! 
Ich ſchwoͤre es, ich hörte aus dem bloßen Dortrag her, Mes 
Iodien in diefem. Werke, die id), doch auch nicht unmuſika⸗ 
liſch, nie erahndet hätte auf den Ötellen, wo fie hervorbras 
den; dergleichen vermuthend, weil ich gehört, was Righini 
aus muſikaliſchen Phraſen und Figuren durch acrelerirte oder 
angehaltene Noten, für welches Feine mufilalifche Zeichen eyie 
fliren, herauszog, war id) einzig hingegangen. Dekorationen, 
Anordnung und Pracht ftehen bei weiten unferer Aufführung 
diefes Stüdes nah. — Die Königin der Nacht kam aus 
einem großen Monde gefliegen, der in eben als Wollen 
berabgelaffener Leinwand hesunter rollen mußte; fie kam aus 
ihm wie aus einer großen Thüre gelaffen und ale heraus, 
mit einer Krone von Gilberpapier, woran Monde und ders 
gleichen von reinem Blech zitterten. Gie fang die unſinnigen 
Arien mis einer alten Stimme, die fo decidirt auftrat, daß 
man hörte, daß fie fi} in der Art Geſang fonft mit Rede 
babe bewundern laffen, und in diefem Nachreſpekt ſchonten 
fie auch die Zuhörer. Mad, Rofenbaum heiße ſie; über 
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fünfzig; aber fie iſt die erſte Perfon, die mich gelehrt hat, 
was staccato ifl. Kein Unfinn: zu welchem es alle Sänger, 
die es nicht erfunden, und dazu geboren find, machen. Denke 
dir, daß diefe Frau noch diefen höchſten Ton erifir, und mie 
einer gemäßigten, befonnenen Gewalt anfchlägt, daß er durch⸗ 
ans wie von einem breiten Inſtrumente Plingt, und in 
Angft und Weh und Zorn kuͤnſtleriſch erzeugt ſcheine. Ga 
etwas ift fehr ſchoͤn, beiwundernswürdig und Iehrrei. Go 
lehrie mich der italiäniſche Klavierfpieler Lodi zuerft, auf 
einem zerbrocdhenen Klaviere in Zöplig (vor vielen jahren), 
was Mozart und alle neuere Komponiften mit Oktavſpringen 
auf diefem. Inftrument fagen wollen: er zeigte mir, daß das 
ſchnelle Greifen mit Einer Hand von der Dftav zur anderu- 
den anhaltenden Zon eines geftrichenen Saiteninſtru⸗ 
ments hervorbringen follte; und brachte ihn jedesmal durch 
Schnelle und ander Geſchick hervor. Wenige Menfchen ahn⸗ 
den nur in der Technik der Muſik ein Werfzeug zu dergleis 
chen Abfichten ; und laſſen fidy das Mißlungene, und als nichts 
Dedeutende lebenslang gedankenlos als etwas aufdringen. 
Mir geht's anders: id) tadle es, bis ich’s verſtehe. — Alle 
Orcheſter hier gehen fanft, finnig und richtig, und ihre Stärke 
befteht nicht im Reifen, wie die der beiden ZBeber; des dün«- 
ven in Prag, ‚und des dicken bei uns. Überhaupt auf fal« 
fehern Muſikwegen ift feine Stadt in Deutſchland, als Ver⸗ 
lin; und, twie natürlich, in einem feften Dünkel Darüber befangen:: 
weil es Mühe und lärmende Anſtrengung nidje ſpart. Weber, 
Zelter, Iffland, tragen große Schuld; und des feligen Righini 
Üeberdruß und Nachgiebigkeit aus Applaudiffementsfucht. — 
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Bien, den 14. Gebrunr 1818. 

— — Das geizige Ende deines Briefes hat mid; geſtern 
außerordentlich lachen gemacht, und noch jegt, obgleich ich, 
beim Himmel! nicht fo fehr lädherlih geftimmt bin: ich will 
es dit hierherfegen, es wird dir gewiß aud) komiſch vorfommen 3 
ic fah die harpagoniſcheſte Scene dabei, von Molieren — 
par des Molitres — felbft gefpiele. Höre nut! „Hier geht 
alles mie du es fiebft! Ich bin mit dem Gange der Sachen 
(ohne mid zu betufen) (!}!) zufrieden. Das mag denn 
au; mohl an meinen menigen Prätenfionen liegen, und 
daran liegen, daß ich unzufrieden mit mir bin“ Höre 
nur dieſes Dedingen und Wenden des ſchon Bedingten! Go 
Bin ich leider aud), und nur darum Fein gemeinfler Sarpagon, 

"weil mein Geift, mein Urtheil über mich felbft die Oberhand, 
oder das legte Wort behält. Denn was ift wohl anders Geiz; 
Kargheit der Handlungsmweife, als ein ungroßmüthiges ewiges 
Erivägen des ſchon Erwägten; und dem Glücke mit feinen 
Satrapen, den HUmfländen, gat Eeinen Kredit, am alletwenig⸗ 
ften einen forglofen geben twollen, den allein es verlangt, und 
wofür allein es Sintereffen fpendet. Aber das mag der „Furſt 
der Hölle” — wie Friedtich Schlegel In feinen neueften Bor 
Iefungen höflidy den Zeufel nenne — Eönnen; moi je suis 
payte pour &tre de la mefiance la plas dutr&e gegen die Gür’ 
flin der Erde! (will id) nun die antike Kortuna aus Nüdi 
twirfung nennen.) Du haft Rede, Bruder Sarpagon; id 
weiß es nun, wir Bleiben Harpagone: und daß wir ned) 

etwas 





—— 388. 
, 


etwas Boteifeh find, Barmen fie. uns. nicht genugs da nta 
sad gar nidt nadmadchens weil dazu eine ud arcu IRatıe 
zum gemeinen Beben gehört, als: mach. Kite) hats: und, Die 
baffere den Pagliafio, und den Tafſnn, Dec Sechfnu und 
den Unſian übenimtz Jean Pauls GShakeſpeaca, it amkar 
mei Siem: Bor! 30 0 ;; ma nt Gun ing 
hie — ) ni rın  ) 
Bien, dem: UWE TR TTTN Gi 

Ich habe Teit einiger Zeit viel über das Lügen nachge⸗ 
dacht. Es wirkt doch viel nad außen, und von außen nad) 
innen. — Könnten ſahr geifigeiche,.aeiftooH ergründende, wahr⸗ 
bafte Menſchen mit einem ftarten Karakter das Lügen fudiren; 
und dann’ wie dndere eileknte Dinge mit Fertigkeit ausüben; 
es. müßte: zu koloſſalen.· Wirlattgan führen:. der: Wahcheit 
wärtg angſt und: bang,. fie Bünde‘ ‚ganz. Fleins als Genf; 
als regret,. als: Angeführtes in der: Delt das und ‚Füdhrute 
garz:.in bie Dunkle .Inmernz. fo reel. Eönee: dan Bügm - iq 
Srofen,;: Pitmnäßigen. aufftche., -Geoße, Beit. und. fnnatiſch⸗ 
Anhänger fönnten nur. [Anger Dagegen. ſregen. Mei chung 
Siena mun:feht voh netpetsägens die lugen merdest: fie (hart 
'&gähzen. «Die Lügner usıfareri Zeit. pfufchen ns. mie graß 
fie auch ihe Spiel. ausdehnuns malen;: fie.hahen ‚Eaine, Wahe⸗ 

** in der Seele, um bahn Die Lüge nice ſtudtet. nu. 

A nein An Yon 

u Te BEE OT Er Tu —* 1 BerAT 

Pr F nen Elniges von unferm geficigen Ahend 

erzählen er atmet“ 7 
S. fngee vom Adel; ar komme ihm var, als eb jegt- je 
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maii ini den onhlgepflaſterten Cxreufed, in Den beicbekn, : hans 
Sebsrächen: Seadten umhergehn wollte. mie Zigerfell unb Keüke, 
Behauptendine fel:Sherfnles ;:ur wollt uns fhägen umd’ retten, 
und vertange Daflc yötdinhe Ehre. „Der, würde man iu 
Faden; „es Mecnigt Ein wildes Thlec Bier, Lauter "Rudel und 
Speicher, und ſichere Häufer; ziehen Gie ſich Aus, uuhmes 
Sie aud ein Bewerbe, oder beluſtigen Sie uns durch Kunfl 


und Gaftmnählen” - '- 
“I. Fr 23 me ur, ‘. pr 3. 2 A .. Ina s . . * ur, 
has nıqun ur Ian BRETT CENT T7 BET) BE EEE 


ine. An Tu ten Ba er 
3 ne „Wien, Eountog den 12. min ya. 


* Ange Demtkhlanıd Koch Immerhin verſhiedene 
Mini lagen: Ich ſanchee,V :Shich: zu. ſchnell wine golis 
Brhihtisn: Ein. Deutſchland lebe! und, tele es: die Pate 
ipropheelhen, 1 Diarfißlalıd Eins and: Frankreich gerheilt wer 


a Workiblefer trannhicı, flo mich: alte Geueration 


o⸗ſt ben :Beeogeang' muß 1 warürlich auf-Erifh: kon 
na) - Berijwie Inc tdi das betesbe/ eifchärätre, wrfigredi, 
Ama Harhdeutid gemadkt‘ Unb':us wur doch To natkikiß! 
fe alt; er mußte finden. Aber To flirbe man: ſo Rice 
man fetöR! Alles was wic int und jugendlich Fanıten, 
geht ab, nimmt ab; ftirbe. Und wenn nun erft Einer von 
uns Geſchwiſtern fterben wird! Ein Blüd, daß ich erft dran 
muß! Co find Die Eitern, moine Wurget, mein Gtamgı, an 
dem ich haftete, hin; ich dorce im Wipfel, fallen ‘aber Je 


‘sieben ‚mie, ſo iſt es and! — Ich fühle mich Sense. fo ſchwer; 


fühle aberhuapt dar Mitten ämli Die enigannBegräsiungen 
Der Bagei and Dechäftnifes dir Trenaungen, Yia Reönkiuhleik, 
Die Entfernung der Jegendgenoſſen der-hahitwäts Den. Tad Age 
Keosiftennde, der. meihtepm: "Und da ich Miferhehen:.folee, 
und wäre, die Goſchactening dan Granteny:uiph, Guhrtenii! 
Ich Uana · meinen. ı Humboikkr:: Genug, Die Dinhen,c Wtafel, 
fiuB Sterd. A . Uber wis "igben: wie mitt iunlenf. m 
accclich. iache ich. poeche iqhv Sehe: it Laute) Irene zunnlche 
teanent dmmäg andıdpäge ichı-Techäleiig Init Biannhagpn, 
und Ihrals Hüdtman. ak Bemibefien Aath gagfaei. nie 
abe: ich aich gefiern Abend bit. dixuſiao rache mau · 
Yaıte. Morgen occıkh init det Arrgiein. in hist beiflenne 
Kouzert) — machmistagd Jah, ich einen Zugnkkil: Berchakums . 
Eöwctten; geilen" wär 5 fpäzieren im rflan . heeten, 
we ich Menſchea faul and ſpraj. Genie au fr Blfe iage 
weich: ah! - Bo Aft.usmber, Mien ‚ker an ehr: fe 
Frühling, and muß ich bleiben; gawaß ward ieſſer· Doch · vahr 
dar gen wage ri en Tomte unit Ga 
ww Die Kindes, ud Bis altes Dein z) Kebe In: nah 
brauih⸗ id. alter) un nat nd X 
er). 
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u. 1 wie ven ga, Ani 16. 


te wandelt m nn ſo von einem. "Lagers 

wnbeen, foagft du! Warſt du nar einen Tag hier) ſpaachet 

air zehn vedeutende Leute aller Bänder, und du mündeft fahen, 
99° 
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age neh Ba gehbet. viaen koſ 
lekeiven Beisciff von. Diefen Tiellar gu faſſen, und Beifl; zu 
fie undliy Olten: is nanhemsi Yale’ audelt allen, ipeild us 
Biichefinhute: Eiiiverkraft BailDinge: lamgfark cin :fhaffe, 
\eädbe und defbalter, betr ut Feibeiumge durch ein. efeg sad 
we Zierärhe Erden Yerckäk.n. EX. weit: iſt en ueber 
‚ eltär feoein fdiyanden: Lüge gikommenKaf -Seirterreia Algo 
altnts std [einen Wegen afirhe, and geded igtaubE, das Auf 
EXEARIXLXALCEAIXXX 
ac ften dugenblic. yaiddlm fu Bimrenznaifei gu zieiiffen Ai 
Haͤuptre mern dumpfBeaß Ni En ri einet· were Foru 
manthlerrnu dounen aber dad Weſen nicht ſinden, warau es bau 
Ole, vadſ mlchen un: feinennemägen-Peban meturunifig fottqoic 
Bere an das ihm allernäcfle, Beine oder gaß 
Erf da ſeine Plane and Handlungen 'an, dit 
fith7dsbwe ANe geſanimt rich, einem Amdern: Punkte binnsigen) 
Bengeden‘: derlin Cuwfidyebuper: ift, tundı in Deflen: Gap. die 
Saywankrrigen In.alien Xichtantgem gerade noch Raum habe 
Dies I dad Schwunkeri, wach dem Bus fragfis: Feiner hat 
‚gang Schuld, es ift die alte Geſchichte, die ſich alg Lüge: nob 
ihrem Boden wegſchob, Leben zu. können twähnte: Lokale, 
mechaniſche Wahrheit, Früchte des Dafeienden, nahm ihee 
Gtelle ein, und wird fit wait weg Iräpgen, als Dünger. Ja 
diefer Püge umftride waren aud) wir geboren, und aud wi 
feiden nad Maß unferer Geſchichte, die wir im Endiehe 
‚gteich 'micbilden : möffen,. ande im Mai unferen. Zheianhme 
an: der Lüge, zu der wis nicht. Klarheit und Serritkraft geaus 
hatten, fre gu Sefänıpfen...Mie Wir“ nieine ichs ich. und da 
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amd TMiner andgendnmead.‘ Ridihe ie. dan Einfiehlen” in 
Aetaitz. ER mundax mich nt daß es Menfhen spiebt, 
Dee :den alten Weltſchaden für: zuetibar anfehn,' Lachen, wenn 
fie aiche weinen müffenlund „zum: Gebrauch nehmen ‚-ivas 
ihnen nir irgend ein: Marc: faffen nA, fie: ingand kriegen 
Mnnen Unheilbar if sw. für uns: zeitliche Tefen, :d0ı @ fa 
Tamye: Dauett. Iſt die Harmemit. (imd ‚der Drasg Yagn)ı der. 
Gerauten eines Menſchen rege und ſtark genug, alles. war 
in Auge. and Ohr Bringt; zunfiberfätten, fo lebt.ue' mehr innen, - 
and. Hat, die. Ewigkeit; Die befieht in; Unabhängigkeit, und 
nicht in ‚Beitenreihe: Diyfe gesehr/Balten bemegen he fin Welt, 
Hina:batıı'was man: iſte won man iſt, bat man Felyimea: 
Srönumer: fan man nicht. fein. Leiden chut— men alles: Daun 
man. Jeidet fh fl 3172 . 


Lo 2 v . . . “ 
Rd Bu , Rue} D 27 3* Lo. 0. rrt’ion 
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Baden Bei Zilen, von 2, ‚gun ı as, 


"Die Gonne fheint Bald, bald nit, nad Gändfluthen. 
Seflern Abends Fam. ich wit Auguften: und! Frau von Il, 
einem Engländer und Frangoſen und anderer Geſellſchaft von 
Raunedt, eisen hohew Berge mit Ruinen, mo ein ediger 
Ihm flieht, den ich noch obenein durch viele Treppen beftieg. 
Göctlidyes fah man .obei, . Ringsum ins Unabfehbore, Hori⸗ 
zont hinter Horizont; das unglaublichſte Lichterfpiel, von 
Dunkel und Hell, auf Kornfeldern, der Schwachau, die. wie 
ein TIhier das Thal bekroch, und fid) warıd, auf Dörferr und 
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Defitpitgen. Ohme Zaha, Auf ;Binkehe, eigenflunigem: iergen 
Clhafe 'weiveten, Holz marde :gefälle in ben: Dirgimiiässit, 
und fag: enimlich, tode · und duftenb daz auch einen Berwictie 
fchlag hovrten ‚wir, aus einer zum Platzen verdrießlichen, dumı 
keln, ſich ſenkenden Wolle. In. mänchem Shalfleck im Bee 
birge war's ſo ſill, daß man Wahre, und muc Wgel böcke} 
denn amd wi; all Die Natienen, ſchmiegen auch. Aka wet 
ein Sonnentag nad fangen Regen. Mühe feuchezjangis 
Wetten, herrlich! Ohne did. "Sch enpfand es, dacht’ es Im 
mervälenıd. Auch ar Marwith dacht ich; ımd wil iimmeen, 
wenn id) nk Bann, wannm ich⸗ das IFrele fehe, das er fo ſehe 
lieber fa fehe verſand, feinen Namen, zum Zeichen, daß wir 
"An nffen, "mer. nicht vorgeſſen, Daß er ride tode fein 
fol, auffchreiben (mieder ein Platzrezen), mohla I nur 
Fann. Ein Moment war unbeſchreiblich; als wir von unferes 
Ruine fo ziemlich ins Thal hinabgefliegen waren, wo es nicht 
groß und nicht Mein war, ſchien die Gonne nice mehr; mu 
auf einer uns gegenäberragenden andern Ruine, die duch 
Optik ganz Im Kreiſe unſers nicht beſchienenen Thales eim 
geringe warı es war der Abend feloſt. Unſchedig, verhaͤlt⸗ 
nißlos, unperſonlich, ungekrankt, ehne Forderung, patadieſiſch 
ohne Unfallı ganz (EHE athmete er ſelbſt, Blüd ein, Glack au 
obere Zukunft, er. war da, befreit, In Glack. Da war's, wo 
wie Ale gang ſchwiegen. Körnme ic; Sibenmaß Baden, wie 
ich einfehe, fühle und Worte finde, fo machte id; hieraus eis 
bleſbendes Sedicht. Als ich nad Baufe kam, nur in die 
Haustkür, gab man mir deinen Brief. 
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PER Pd Sog 

= Alan weiß nicht we zuhen mit feinen Gedanken. 
ZBasıigfiene ich moͤchte ſche: gern nach Arkadien! Es begegnet 
sinern auch nichts Beſtim tes, Schᷣnes, Deuslichen, Thaͤtiges, 
Echebendes, Reftaucitundes: irgend: einen Art. Hoͤrtet ihe num 
Dahei all die hundert Arien von ‚fhein-agicenden Menſchen 
Spiegent Wie fie. Alle nirpt mehr wiffen und hervorbrin⸗ 
am els ih; und. ea eina Fompleig Luftbläsikhen« Agitatien: ifl, 
wie in:eigen Gefäße, me Champagner braufetz und man 
Sieht, es wirt Aberftcianen, .obgleidh. es Bläschen fiat. — 





. Zaben dei Wien, Mictwoqh den 19. Juli 1818. 

Dei ſchoͤner Hige vor dem Bade, nah me goͤttlichen 
Miqnöfhelnnacht, die wir bis 13 Uhr im Park und auf dem 
Anfang des Berge genoffen; melches mich fehr flärkte, wie 
beſoadets jegt wieder die Nadgelsft, — — Obgleich dein Brief 
‚lange ping, und nur nus Deutſchland ift, beruhigte ee mid 
doch ehr, weil ich nun glaube, ihre feld morbeneitet, und wer⸗ 
det behutſam fein; und die Dinge fi) immet ‚dedeen und 
wenden; und befonbers nicht -fo find, als man gu befürchten 
nöthig hat. Ich den! in allem wie Du. Und made 
‚weine alten Fragen an ung Alliirte. — Wie freut es meine 
Gele! — dor) eigentlich (du- weißt es): mit Goethe'n 
. gleich zu denken und gu fühlen,: über unfere Geſchichten und 
ihre: Helden: nicht umfonfl, denn nicht ohne Grund empfand 
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ich Welt und Licht, die Natur — eigentliche Geſchichte — mie 
er. Ich vin wicht vermeffen; wenn..ich mid: auch: vergieich⸗ 
Gu wie ich es fage, find’. ich es wahr; und daum dien def 
and fügent-- und fo fehe ich auch Die Menſchen an, auf Die 
man merke.’ "Ya, es geht fo: weit, Saß,: hatte ‚mini me Die 
gange Zeit das Gegencheil: won: Goeche berichtet, ich wäre 
eben ſo gewiß in meinte Seels gewofen, Daß ers fo-niımt, 
wie man es jeht fo eilig, patrioeiſch, Heingefeher,: feig mb 
ſelbſtiſch tadelt. Den Egmone ſchreibt man nicht von unge 
fähr, und ſaͤndert ſich naher Wie: die Andern, dien ges 
geſchtieben Haben, in ihren oft dicken Büchern; nichts was fie 
wirklich wären! bie immer einem Zeitalter nach, aber nie 
nor ſprechen. Geſchichte ſieht wn, Eoufiruiik fie felbfts 
bie geiftige Entwickelung der Völker iſt ihre Geſchichte; und 
die Bringen Sterbliche, wie Goethe, her vor, indem ſie ſie 
fehen, werliimdigen ,: prophezeihen,,: auch rüdiwärts,' wie Frie⸗ 
drich Gchlogel: in der guten Zeit tunßee, und fie find es, bie 
the Volk umbilden. Aber aus eben dieſen Urſachen mut 
immer Das: Rohe im Delle. gegen: thre Niofes, Golfrates, 
Bocthe’ nt —. Wie freue es mid, daß du auch ſchweigen 
willſt, nicht mehr teden Bapınft! Mahrſtes Zeidden Der Seife 
Was man aledann Einmal ſagt, wiekt und währe; auch mie 
‚reife, ſußſajtige Fruͤchte, die zwiſchen Bluthe und Reife au 
ſchweigen in Gänre und Hate. — Boahe hat den Leopolde⸗ 
orden befomme. Wie freut das meine Geste! :Doß rim 
heit, innere :große Gaben’ gekrönt: werden, Meiſtergelingen der 
Ratur; def man Wirken in unferm Daterlande erkennt, uad 
nicht auf eine That iwartet. Er dankt ihn wohl der Haiferln; 





Yehıe Helden: üfie: Eufel!.Wiiksibmennod jest! den geifle 
weichen, edlen Färften! Gie und Goethe 'aiacher en wahz, 
mas ee im Taſſo fagt, von der Schwelle, die ein Edler bes 
riet? Bohr ſich Birtes an Gutes, und fo mag es zur 
Höchften Blorie in Ewigkeit gedeihen! und ein jeder Lebendige, 
wos je Goerhe Ichon bei fehlen: Leben den Lohn geuſoßen! 
Ya:(öfden: Dinhjen möge ſich Oftertrilh und -Preufen Be 
nelden! dann ftrahlen fie beide hell neben einander. Dann! 
find fle von Matür Eins:  — — Wie follten wir auch 
ufche! ehetich Aut Tinterider ſein re Pirnen ja Es tk eine 
Kurnftı  Mäch unferer Definition. Gotte! wie Tüten die An 
derur of, doß fie ein Mlump' Dägen- find,‘ den man , 
mit ih Fe; auseinauder flohen Tann.’ Fetzt ſehe ich“v wie 
der et): Aus ekelhaftem Stolz, aus finpfder Dummhelt: 
weil: fie Deffeses wären, wenn fie ihrem wahren Begehren 
‚Tebäiei;' dies nnd ihr eigentliches Verinösgen bebräaudjten und 
zegten. Sreufekdige, gar nicht zu brachtende Kanaillen, die 
Andtenzu tadeln fi in ſtupiber Frechheit erkühnen. Mie 
fſandhafter; karger Gitrlichkeit, auswendig gelernter; der ſelbſt 
end in jedeen Augenblick untreu ſiad. Echtes Kebe INK 
chus Pohtter nichta; gtaube es nichte: dber fie ſich, und einer 
dem enden; und-die verfankte fleißige BR ellägel Solche 
zuſannnon tabeln Soeche, wollen Golches ihren. Verſte⸗ 
hen wide, was-fehr Tetztor · Pöbel, nur zum Beifpiel, im 
EAgmont Jage. : Luinpen; deren „kahlen, ſchuldigen Scheitel” 
die Bohne, die Hohe, große, in andern Geſchaäften — be⸗ 
ſcheint: Mndlich gebe ich Die Belege für meine Empörung; 
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su. bew am dat u l sur. BT ihnen me 
Me ur . —— en 
sv h > Ba bi Dr ge 
* ut wiſchen Pulvermagen. 
6211 


— —* ade. — etwas anderes Lieben, ‚beißt 
—* m Leben Berne ee * 
EZ Bronffast 0. My den 21. Tut 10m. | 
3 Sefet in. Bpetpen, Sehen, erſter Band, yon, Seite 427 Hi 
herab Krise 437. Und’ wenn ihr fie ins Muga,faffet,: mid 
Die goldene Weisheit euch perhlenden , prrftamam. in Dewun 
Rezungf,, Er ſchildert ganz die Keutigen Fyſchetuunsen in 
Wie... Poris sor..alleapärte, Die neuere Begleitung, und 
Folge des ‚Kciegfühnens; „hebe ducch den. blaßen Blick, wit 
Morcea. ein ſolches Gtuck Geſchichte ans dem Zeitenfufk, 
„oe. en ſich wiederholen. maß, wie vor mehren Prophecen! 
Dem Gäpcungeprozeh des Abgeflorhenen, melches man in 
auter-und ſchlechter Meinung schalten neilk, mit der fig mu 
zeugenden Mifrhungs mie das Bam. Iaheclich. uad tray 
sig ‚roiafe, weil, der Maſſe nach, zu wenig Bewußtfenn, old 
Somzʒe, 6. ceinigt. bilden und geſtaltet. Auch jch dachtt de 
durch, und in welcher Zeit, im. welchem Axt.ich. das Buch 
leſe, viel un. Und ſehe in aͤllem, was Meunſchen wirklich 
mitzubereiten im Gtande find, nur das Bine: ‚Du Wenige 
in der Natur gelingt, und fir nad ‚ihrer wahren Abſacht aus 
‚bilde; ſo auch in des Meyſchen Naturz Alla follten felbf- 
fländig und, felbftdenkend, daher fehend und erfindend, fein, 
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diſt che Ausatlicher Hıftamd. Aber der ‚fi: fei-vermefet 
and’ verwirrt, Daß Die. welche natusgeindß. find, Ausnahmen 
machen, und. Genied fein miäffen, obet genasmt werden, und 
alle Andern in trüben Defein denen alles auf eine Weile 
nadhmäkjfeny uni "wenn es: ſchon wmgeitig ift, alfo verkehrt. 
Das scht audy wieder yanz deuilich aus. Goethes: Buch her⸗ 
dorz es nennt man Beflänbig fort Die alte unb die mens 
Deit} as tuäre: inner eime neue, wenw:man nice ſaul, Damm, 
albert, Döhkrlhafes ſtolz übertragen malkter "denn in Dder gans 
zen Welcgefchichte wirkten we fahen nur; die Fo; Die‘ (era 
wirken: und ſehen. und belebez wand die belebten. ' 
ie — — irn ne) 
1} : Sromulfurt a. M. dem 3; —— 
«= iind .fo. op? ch es denn! Gerofl, Mich Künkt 
fogat, es. muß Wichtiges im Leben zurislBlelden, Wicheigſteo 
worauf :mir einen größten Werth ſegen j mich danke u fo, 
wenn das: Lehen feibft ſehe wichtig, oder vielmehr twin 'utis 
fo Bleiben follen, Go habe id; es kennen fernen; und erlermez 
Dazu: habe ich Krafez im Gegencheil bin id) ganz miwiffend, 
und -nerfiehe us ımahelich mie; bie. geöften Menſchen find 
gewiß die, weile im Bollgelingen des Glückes wgränden, 
fi) ausbilden und Kräfte bekommen; folches Bin ich nicht, 
und ſolche Starke kenne ich auch nicht; auf ſolches warte ich 
aldyt ‚: aber ſolche moͤchte ich noch kemen: Tonft „acht ich 
keinen Mann mehr wie Schillers Eliſabeth, Jiemlic, dumm 
und unserfkändlich, zu Poſa ſagt. Ihre Gaben, ihren Her⸗ 
zenskern, liebe uud ſchatze ich noch: aber einen ganzen Men⸗ 
ſchen bewundere ich nicht mehr. Tym Ganzen find fie wicht 
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beffer nlcı ich. eig an dt Iehke,! Dis ich Abe’ mich 
Relikte; mit Tränen .‚bat::enis gebüßt, ink. Keinen .:fand 
mich Biriae Engels dee aber: age .. war, als — 

.. bes A Kagel Si 

u or um ei PR dir aher in allen Döngen: aus meinem 
Seren Feine Morderguube: maden, wit ber: feige TisEendorf 
zu fagen. pflegte. Schon das, Iegtemal,. und auch vorlegte 
mal. in Täplig fand ich, eim fchönes, reizendes Thal wird mie 
der Zeie faͤde, ducch feine. beſtimmten Geſichtspunkte, als ein 
Berg, oder dergleichen Hauptpunkte, wenn nid aud eine 
öde, unendliche, müfte, weite, ernfte Seite zum Ausweg des 
beſchraubtera Daftins dabei (gelaffen: tft; fo fand idy’s in Ba⸗ 
Dia,'wıd:.bier. Und fü angſtlich das Ærmliche Saundthal bei 
mus dunch den Gedanken wird) daß mau ahne aunendlichei 
Saheen"zu :menig Wohlhabendem, Freundlichemn Somit, fo 
aſt doch die großartige, Geiste befriedigt, nid affadirt fühlt 
man 'füh nie: Dies, was id): hier nucfligziee und 'fehledye 
musdeüdhe, aber beftimuit inner, gefühle Habe, hat gewiß auf 
uns Beandenbungeb und. Berliser gowirkt, (und laͤngſt: ſchon 
behauptete ich, Peine Provinz habe weniger Nauren. 


m ’ a Ar : t . ® \ 





Bñ Vrecffurt . MU SS, 
Wie den ſreien Stätte: wird es nun auch inımer. Demb 
licher, ‚das Gare! ift wie ine Gamilie;- die huslich und 
gläklich lebt; das iſt gut. für fie, ‚Iäße ‚aber Beinen großen 
Verkehr, oder vielmehr keinen großartigen, bezugreichen zu, 
noch irgend eine foldye rrempelgeberide Anftalt, die um ſich 
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yeiffe weit undınligerkein tirfei Dies Tamı- aus Lim yroflk 
Gaty;: bis jetze. mit allen feinen. Mißbeäu des und Haßlich 
Zeiten... Svwiel Kbei:mir anligemachht: HE freien Raicheſtadrr 
Yawarn: uud. niit uuehe Tahge, ı Vie: Furſten ihögen matıdy. noch 
fo- nich an udicſeiben Sich . fehl wiederſchakent Ge waren, 
welnre Deihulensutünftkiche Gud natärlide Inſein⸗ des Orei⸗ 
Seits eodeticho. welche: aus: Finris ‚eühlaiber, wũthauden 
mbheth hin Zidelejnele eupörfegen dd Fluten; chie 
ube/ibuld urit denisganzen) Gareich izisfamımeirgehägen sänsrhern 
fe: mıche aid mehr jenes. INern! merſſegẽ und: anderm:; Unbe⸗ 
Santo: weiheninmuß, :un dängflı ‚Idngfk weihts.sur Die 
Gone, Bir Mahnung und an tod) when, md .beb 
yakpen den rn An noch sunsehb, 219 92,5. 
DARIN LI —.— Gr a ———— 
3 458 ——— us 
Mus Guethens Bebentdraritdr, Band: Ekehem 
ees Dad. ;; Su: 407. :. Sehr arifpruuhalae.. der Deutfchen Bur 
ſtand geſchildert; der gariz jegt aus der Acht geloffen. ve a 
Deiifiher. axis ders Ckein fpeingemifollte,: ganz.;ö) mE Bere 
gangenheitz; dien aber. grade. gebiet mindazu. :,„Ebanıfanzag 
une dem vornehmen Apftand Deu. fürfieng be ichen: sürmis 
fen Bürger anf deutſche kleinſtaädatſche Geldinsenn ieh 
Hältniffe:herüber,. und. war ‚eben nirgends, am wenigften ke 
ſich gu .Dpufer m „Bünftenglaiche.:cämifhe Bürger: Nach 
lebt nur dee Adel in der ineneren‘ Welt: als Meuſch; oder) 
man zösmt ihm, wenigſtens den Minſpruch vun exe. u 

Dem, was noch feititeht. na ur.. 
&, 131. - „Delraditet mat :gennu, was der deisfihen 
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Poeße fehlte, fo.wat es tin Behakt, und gbarein mationdler; 


an: Falenten. war. aisrials Mangel. Hier: gedenken wir:nur 


Gunthers, der ein Poet In vollen. Sinne Das: Werto genanst 
weder darf” Ind mun zählt en: Bünshers Waben,: Die: zinen 
Preten machen, :ger;- ehe Fehbt. im 1ER ante 
tollen: fie ſolchen Gehält, And zivas eiden:umtissalen, bes 
ſchuffen. ‚Schr ſcho fpricht Goeche vout: Dichten änig, tind 
htfereige iſem Bebißt: über Ani Auguſs Bufiagens Go ·t⸗ 
griff ein: paat Stufen den. un faftenein, Ecken Pin Deuts 
fißen In Denmann undı Dpsothen;‘ Was: er im Meiſicr und 
den andern Schilderuugen Inifiah Bonnte, wirdrihin unıudarmd 
beſtriccen: aud wicht :aufgefiaßt,. dell res (o:odckkffiich ifkr a 
ſchildert ein ſchwankendes Streben, vya.dtanıiiz audan Ra 
tionalitaͤt gefärbt, zu dem ſech keiner bekennen mag, wie er 
es nichtẽ zw erkennen verſteht, und' noch Weniger die tiefe Geele 
u fiir fähig. i,-die ze aufgenaminen hakz ud micGeiſt 
ud ZBrinheit durchdraugen im größten ‚Eienänß ‚rd Pihee 
ſarerRuhe windergkebe: v2 ©. 1% 2... nein f 

- TG läbe: ir ſpricht var. der: Bibel. Mie sind: Bea 
wart mur nais gerriert iſt Das heißt, wen er ach nun 
nachdem: 6 geſchriiben hatte,” ganz’ eumaf,. wie fekgewich 
Broker and. Deſchichet umcfaſſend, ‚Die ¶ wenigenalnhee 
Worte fine Er jagt: Alleindieſem Werke (wle fd 
Bad Wort Geil). ftand, wie den fäammtlichen Phofanfürh 
berkeen, uoch ein eigenes Scthickſal bevor, welches im Lauft 
ber Zeit ht. abgumendin :uarı” Nicht bypmwonden be 
Laufe der Zeit. — 

@ un Gpeicht er noch von Der Bibel; and * 
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wecitı il Hamaliger Beie ya ihten Derpeidigung: gükahi" Die 
unangfprichlich ‚mertwärdig :audgebrädie, In :einer faldhen 
Urt, :wele:ich uiz. Denkt, „daß. Geſchiches gaſchrieben iträen 
Bannı: In Beine: Menſchen Sinn ‚yefihrigben. Nichte: geuch⸗ 
nit; micht etadeia: "als oB Pie Etde In der Beit,-wor:es;ges 
635; .ein’ Mittel‘ gefunden hatte, dadi@efigihenenfie Bam: 
wende Geſchlechter aufzubewahren. Mich macht dieſt Au 
traurig: Dos · iſt· abẽr: hecht· Den esriſt traurig/ und füc 
Inufee: Olledfäyeiidafeim ; wennr anch· Orliburhinundhebens, : näfe 
Fürmidgelhaft,: daß fi dio -Begrbeiiiwisen.: an einalider: erıte 
whehrund der Menfien Ziyes.zeh Bpffen, opne-iiı ‚geringe 
Bew:uuf: Einzelney. ihre (befchrändtenr Wärfche,: obep. fid) . ainf 
Dinfs Vegichende MirFris des: Fihlens Kor des cllens,; Mäcde 
ſiche zu nehmen; aber mus dies yanf klarizu machen vhne Aush 
einanderfegungy ift, glaub’ idy, Bas Weſen der Geſchichte: zu 
geben, Daß fi Ihe ganzer Bang, 'osit allen Ums sad Daun 
weogens: durch DaB) menfehliche Gemũth, anf eine allgemeinere 
MNatar Begieht, als die, welche ungen Eierichtuuegen, Befegt 
ww Eimficdztan:beftimmen helfen wolle; Fichte fagie zinmal 
te Awar Borkefang: ‚Das, was wie nicht dennen, und micht 
zu etlhiden vermögen, nennar wil Madar. Das gefiel nat 
ancuehraind, ud es kam :in.:kinet fhönen Belge - ...-) 
. 16h Prulheig geige er im wehigen Worten,'roie gie 
we Baffing tern, wir er. Ihm ‚Rabe, un Deine negativ Ale: er 
On hochhalsymich Frame Das Im der Seele, die Tihergiigumg 
Va sin eblet Mäıfıh, ſobald ve ſah nur- Außert, und nirgen® 
geſchieht Dies Beſſer, als in Sehriſcen, durdans von einem 
Anden, der gefigeidt If, welannt werden muß. Dies find Die 
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wegätiodn Warte, ads der Kiefftän Überstugupg:umi Binfiee 
Ansslennung: : „Einst: ZBerfniaber,. Der ; uahrflei:tlfufgekut 
Des frbenjährigen Keoieges, Hoi Volllisennienum norddeutſchen 
Nationalgeift, ‚muß ich ;hier: vorn allen .YHruunoll ertpähnen“ 
n..fe wi. Wie vollee Einfiäe! : Aber :indy mn Das; um 
theile sinn; fo- Liebevoll. Solche Leſer und. — soünfdht 
ich Goechen! Aber:Bei feinens:Beben; u nl: dl ee 
Ern beustheils Kensdeamäligen. Buflandiide. Ziels, den 
Effekt ‚tes. Krieges, ‚witıdedhelben: geinffenew.Einfichs, wowit 
er diefe Zeit und: unfere Rriege Becracheetz Ras mellen ‚ihm die 
Widerſacher, die Entgegemgefegei: iu Sohtm nnd Derniögen, 





nicht :nachgeben; . fie: Wollem sticht nadjdenkegy ja; aicht einmal - 
nachleſen, ‚in Goethe felbfkınlahty. wis die .dartalige, baſchadigte 


Wet non Friedrich den’ Zmehten: fpra. "u :: .° 1; : 

.: G. IN. Wie woh Mapoldon.. Audi die: Zulepte,: und 
die ausgeubten Ihaten wallten fid Friedrich Dem Ziüeiten ganz 
abfpredyen;. und. thaten, es, Wir alfo. muß, Goschein,. nach ſo 
Lasgjährig.in Erfeheuns · gebrarhter Lebens thot heit und gedanı 
Bsnlofer.ilbereilung, die johige zuun Gchweigen.bringen!. Und 


mie „fanherharl:. Hved, heiten ;hat er erleben · uiräffere, fa an 


dan bakden „Ihnren.feiass. Lebens. Einer ein König, der feineg 
Gleichen bektiegte, und Din: Untern mit und ohye Abſacht ww 
ber Der. zmeite ein Emperfönmiligg,. Uſntpatun :geliannt, 
der dae Gher ihm ſtandeer erriadrigte, auch dadarch, Def m 
neue ſchufz der erſte, Die. Deutſchen wicht achtend., uad durch 
ſich ſelbſt hebendr die Frangoſen liebend, und PR dadurch grade 
uns am, meiſten entbehrlich machen helfend; der andere, ‚die 
Deutſchen verachtend, und dadarch am Gute die Deueſchen 

ethe⸗ 
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erhebend. Beide wie alle Eroberer gehaßt, weil: immer -ein 
foldjer einen neuen, heftigeren Krieg erfinden und Aken maß. 
Der König, als folder geduldet; dur Deiſt, Brfege und 
Kunftliebe fein Land, und daducch fi erhaltehd: der Eorpor⸗ 
gekommene nicht geduldet, weil ex. nicht Geift geilug hAten feine 
mitlebende Belt zu ahnden, und: ſprungweiſe Aber fie, ‚hiuaası 
geiff; kurz nicht ganz für Den Augenblick dam Achickſal efiwählt 
und paffend gebraucht wurde; welches jedem Broken nächig iſt. 
©. 248. Außerſt ſcharfſinnig und ſehr ſchoͤn abs x aben 
über Leſſings Laokoon zu ſprechen anfaͤngt. Der mar auch 
ein Fund für mich. Ich fand ihn in der Jugend in ame 
Bimmer,. und ich war ganz beglückt. 
©. 32. Es ift gar keine Schwache, die. Wirrpepsufe 
fo zu haffen. Gie find mie ein Abſcheu! und ich freut: mid, 
daß Goethe fie wenigſtens in der Jugend auch haften Die 
ir kleineren Städten find lange: nicht ſo hoſſenewarch u 
ſchlecht, in aller Ale 03 . art, 
| &.264. Goethe fprigt non ber Berwanhten feines Blpzige 
Stubenkanitierden, einen Schuſter. Er liebte den Mann aus 
feinen Beieſen, uud fagt: Enthuſtaſtiſch wie ich mar; Hatte'ich 
dieſen Mahn öfters verbindlich grüßen laſſen, feine_ gliklihr 
Haturgabe.gerühmt, und den: Wunſtch ihe Fegnent zu fernen geäus 
Gert." Enthuſiaſtiſch nennẽ er dies jatze. Augufti werift. np h.fo? 
DI ie freut. mid, daal; Surhufiaftifih nennen fa etmas impier 
Die andern Leute! „Und dem gebundnen Geſpräch folget das 
trautige Spiel!” Go find. die andern Leute; fo nennt, fo tadelt 
or ſie noch ft. Go waren fie ihmvon je. Zu meinen Teoft. 
.: ©: 87. Goͤttlich iſt der. Gchufles befchviehen. Mit ſol⸗ 
21 
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chen eigewen orten, in fo fhöner Erinnerung, im weiter 
rahtger· Vertzungenheit, und in vegefber kehendiokeitz berlin 
und unverſehent iſt er mitbeſchtieben. 

G 282. Unendlich ſchõon über feine. Gefandeit. 

+1& BOB. : Wunderſchon, über Freundſchaft, und Religions: 
Bedäufuiß- und! Religionszufland, 

15, Aue. Las ich wegen Geiedrih Schlegel, ber Bocthe'n 
boshafe Aber‘ Herder nannte, mit: der größten Aufmerkfamkeit: 
Kein Gedanke! "Sehr frappkt ſcheint ihn der Zufland zu 
haben, in welchen ihn Herder nerfegle; denn ehe er fun in 
feiwen Befñehwen beſchreibt, fagt: er: ſchon: „Lrd ſo Hatte 
id) von Glüd zu fagen, daß, durch eine unerwartete Bekannt: 
fdufe, alles was in mix -von-Gelbfigefälligkeit, Befpiegelängs 

luft,‘ Eitelkeit, Stolz und Hochmuch ruhen oder wirken mochte, 
einer ſehr harten Prüfung: ausgefege ward, die in ihrer 
Are diagig,.der Zeit Feineswegs gemäß und nur 
defto eindringender und empfindlicher w.az.”. Die 
von: wir anterfitigenen Wortr find mir ſehr aufgefallen. Der 
Eindruck muß unbändig geweſen fein, weil: die. Befehreibung 
und der Umgang Herders Sleſe: .Ausächdie nicht ganz wacht 
fertige; das Oemuth Goethens muß: dagu nur grade nicht bei 
teitee geweſen fein, vdes :auf.:eine: foſche Art erfült and ber 
rührt, daß es ihm grade ſehe hatt fiel. Bon Haß aber gegen 
Herder feh” ich. nichts. Friedrich irrt ſich song und dan — 





J Etnutfurt: a. M., den . Deommber 1816 
Dip Rat: räumte ‚mir, ich höre ein fo fdyduss Prälue 
dium, aus ver Höhe, oder wo es fonft herkam, genug id 











fah nichts, welches eine fo große Darmonie entwirkelte, daß 
ic) auf die Kniee ſinken mußte, meinte, betete, und immer 


ausrief: Bab’ ich es nicht geſagt; die Muſik ift Gott, die _ 


mahre Mufil, damit meinte ich Harmonieen und Beine Me⸗ 
Sodisen, ift Gott! Immer ſchoͤner mırede die Muſik; ich hetete, 
weinte, und rief immer mehes. wie durch einen, Gihein, und 
ohne Gedankenformen, wurde mir. ;alles, das ganze. Spin. in 
meiner, Bruſt, heil und deutlicher; das Herz ging mix von 
glüdfichens Weinen entzwei: and ich erwachte.  * - 


von: 


. ⸗ * 4 3 
— 11! . . . ⸗4 u... s . ba a8 00 sl 1 FR 
! ⁊ 


‚ Erauffpıt.a. M., den 0. Dyefehex 1818... 
* iſt ganz einerlei, mie man iſt, fgbald ‚men zit fein 
Baun, soie.man will.. . : 


m 
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Eigenſchaften ſind keine. Talente; r e mäffen aber. alte 
Dazu. gemadt werden. Fopeee, 1 ſonſt ift, men, noch gar nicht 
gebildet. f Z untl 


Mit den Gpiftengen fleigern fid 5 die Aufgaben und Ye 
fungen. u 
-} . — — rt! 

en Grantfurt a M., den.b. Jamjar 1816. 
Nicht die Menſchen Haffen ihre Vaterland, oder Die Orte 
wo fie gelebt haben, welche ſehr unglücklich waten, wohl aber 
Die, welche fid) alda ungeBührlich aufgeführt und Tadel zü⸗ 
gezogen haben; und .diefe find es auch alleln, Me-wadjiiktenh 
Bande zurüdzufehren: meiden“: "Die Erfteren . behalten: immet 
eine erinnerungsvolle Vorliebe Dafür ei en 
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a Eudrig Rebärt 


) FR 3 3 naar du . ' eo 
3235 3. 55. ranfft m. ron den 5, debeur 1818. 
Sanieder x Liegkm-die- Senken -ans alfen Eden 
Europais ;: aus allen Ecken habe ich fie abgehört, and Krk 
fie:fidy beffägen, ſehe fie ſich unbehaglich fühlen ,--räden: md 
Pkimmen mn oeue, die · nur wit ganz gemein, gang roh⸗ gang 


und Lüge, gang na außen.“ · Meiner Natur Soiumen if mm, 
das, was mid quält, bis zu feinem Urſprunge hin zu ver 
folgen; duse heiße, bis an Die Gränge feines Verſtändniſſes. 
Ich werftehe Hufı der Welt Gewirrs and ihren jegigen Bu: 
ftand fo: Es fehlen zu den bedeutend vieler kleinern — De 
tail» Erfindungen möhe ich e8 nennen — Entdedlungen des 
Menſchenwitzes, wodurch er mın feit den neuern Yahrhunder 
ven: feine Girinorgane glücklich genwg:ergängt, ſich die Auſſen 
welt dienftbarer, die ganze Erde befannter und einer gemacht 
bat, einige große Erfindungen und Annahmen, wie fonft es 
| einmal ‚müffen "Che, Menfdengemeinden mit Befegerfindung, 
die zehn Gebote u. dgl. gewefen fein, Das Alte, Einfache, 
damals groß Erfundene reigt durchaus nicht bin. Der Ein 
zelne iſt wädjtigec in ſeinem Sinn und Geift, reicher vorge . 
bildet, als das Geſammte, das ihn regieren foll, und es, ohne 
Reſpekt, Bewunderung, Meditation einzuflößen, nie kann. 
Hiermit meine ich bei weitem nicht die Regierenden; fondern 
das NRegiexendr, welches höher, in Intelligenz, Echabenheit 
und Erfindung fein muß, als die, welche regiert werden, wenn 
fol regiert werden koͤnnen. Ich bin gewiß, wo viele Men⸗ 
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fen als Völker zuſammen waren, fanden fie fish ungefähr, 
aber nur fehr ungefähr, in foldiem. Zuftande wie wir, Burg 
vor einer der großen Erfindungen, die- ma auch Offenbaruns 
gen nennt. Nichts aber, was ‚miz.aus den Bücher und Gar 
gen kennen, kommt, dünkt mid, Dem jesigen. Zuflande der 
Erde glei! Alte gebildete Volker hatten Säulen zu Gränzen 
der Ziele, Höhlen zur, Hoͤlle, ſchoͤpe Inſeln sgR.. Berge zum 
Olymp; nannten andere Bälker Barbaren, mollten dieg, und 
nahmen fie zu Sklaven. est aber, mo die ganze Erde bereiſet. 
gekannt, Kompaß, Zeleflop , Druderei, Menſcheuxechte, und 
wer: weiß alles mas erfunden iſt, inuferzehn Tagen allenthalben 
gewußt iſt. was allenthalben gefihrhen iſt, und doch die Urbe⸗ 
dürfniffe, Nahrung, Vermehrung, das höhere und höhere. Mollen 
forterifticen: mie follen hie, alfen Bittenerfindungen. noch vor⸗ 
halten (nicht das Bedärfniß vaſh. Gitte, für welches erfunden 
oder entdeckt werden muß)? Daran, glaube ich, kraukt ‚die 
jegige Welt; fo wannigfalfig ausgebildet, groß und ollgemein 
mar digfe-Rragkpeit noch. in. keinem uns befanng, gewardenen 
Beitpunft, obgleich fie. nur nad und, nad). diefe Ausbreitung 
geroingen Eonnte, wozu eine ewige Anlage da war. a 
den? ich mic das ganze Dafein progreffig, in intenfigem An 
ſchauungsgewinn, zu deffen fenfiblem IBiffen nach beiden Rich 
£ungen, nach der uns liehen und nicht Lieben: fo fteigert ſich 
das Leben, das auf der Erde ahzuleben ift, und, ein anderes, 
Das außerhalb ihres Rejches, fälle. Je mehr Einſicht, je mehr 
Ein» und Zuflimmung wird das Leben uns abgewinnen, wenn 
auch noch mehr Arbeit: jede vollbrachte gleicht unendlich 
aus; jede neue ſteigt unendlich. Darum dent’ ich auch wahr 
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und witklich, daß das Gedenleben nicht eine fleife, todte Wie⸗ 
derholung Mt, fondern ein’ ſchreltendes AÄndern und Entieidieln 
rote alles; für die Einſicht, und’ durch die Einſiche; und nenne 
unfere Zeft toiclich nen, und bin auf Grofies, Neues gefaßt, 
nit Einem Wort, auf Wunder der Erfindung, det Semüths⸗ 
kraft, der Etdedtung, Offenbarung, Entrotdelung. Mit Ges 
fäßtfein meine ih nicht, daß ich es zu fehen erwarte; aber 
ich bin deffen Kommen gewiß, und alle Verwirrung ift @äh« 
rung dazu. „Erfrifehend” If fie wahrlich nicht, die man fi 
mit allem Geiftesnachdenteh” erft zu Gutem zu 'erflären ven 
inag "Wie find aber verwieſen auf der Erde; und meld Gläack 
hat der, der fih’s noch gur erklärt, und wohlwollend an 
und hinnimmt, und es ausführt; und fo ziemlich noch begün⸗ 
ſtigi Hi. Es giebt ja Mat tern; wiſſen wir au. Herz⸗ 
ſtarkend iſt es aber, wenn man ſich menſchlich feine, Ge 
danken, der ganz guten Aufnähme gewiß, mittheile; gewiß. 
ehrlich Recht zu bekommen, oder ehrlich beſtritten zu werden, 
— Mic wirſt du ohne Schnur glauben, daß ich alles zu 
Haufe kenne, als ob ich dort waͤre, kenne, wie Margaretha 
von Parma Madrid auf ihren Dupeten in Brüffel vor ſich 
fieht, in Goethens Egmont. iederdräden Eonnte mich unfee 
Ball, unſer Leid: tühren tinfer Erheben, durchbeben der fü: 
liche Sieg. efceut aber habe ich mich nie mit fenen. Weil 
id) fie insgeſammt Fannte, und fie nice um ein Jota ven 
ändert wußte. Mir entgingen: fie, der treuen, miterzugenen 
Pandsmännin, nie Andern hielt ich fit wohl Tobend ent 
gegen; mir'nie getroft an's Herz! Weſſen Herz ift Düne, 
Lüge, Prahlerei meht verhaßt, als meinem! Prahlerei in Ge 
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bieten, wo fie nicht hinkaun! Much, Fröommigkeit, Menſchen⸗ 
liebe. Da ſihlagen fie in ftattlicden Schwelgerzelten der Lüge 
breites Verheerungslager auf. Ekel ii es nur, was es erregt, 
aber wenn man davon ſpricht, fe muß es empören.: Go ſchei⸗ 
sten wir mehr zernig, als wir's find, oder zu anderer Zeis, ala 
seis’s find; wegwenden thu' ich mich meift davon, zum Unter⸗ 
fichen mag ich nicht einmal hinfehen, weil ich's dor fon 
kenne: aber dies iegmanten,: Vergeſſen, aiſt der wahre Wen. 
Se. Martin meins ſogar: „Das Böfe ſei in fo. niadrigen 
Sphaͤren, ‚Daß. ed cuicht wehr.aun Gott Eönne und komme.“ 
Dies: möre ein Zorn. Borten, denk’, ich. Nie wird man füh 
ganz abwenden Finnen von. Den Landsleuten, den Erdnach⸗ 
barn — alle Meufhem —, aſſo laß uns ſprechen, Hagen, 
impfen, Elügeln, wenn wir es .nöthig haben: diss auch 
ein menſchlich Thun und Kortlommen, — 





An — Liman, in Herlii- 
Srantfurt a. M. Donnerstag, den z . Geörnar 1516, | 


Niche: au fie} auch fiel Das Eingige, weidies ih gemiß 
weiß, deffen ich, in allem Leben, in aller. Spekulation, gewiß 
geblieben, gewiß geworden bin, ift, daß mein Gemüth den 
Greuuden, den je ernſtgemeinten, den aus dem friſchen Jugend⸗ 
herzen gefchöpften Erinnerungen bleibt. Und dies, wenn du 
mid) mie deinem ſchweren, nidyt gelenfen Gemüthe kennſt, 
ſollteſt du wiſſen. Keine abwendende Leidenſchaften, zu den 
größten Berhältniflen, zu zwanzig Lebensjahre umwindende, 
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in Anſpruch genommene, Eonnten meinen inmern Überzeugung 
puntt, das Gerz anders ftellen. Ich bin, wir find, wie wir 
waren, beim Rathhaus, bei der Poft, bei der Geehandlung, 
diefelben Kinder. Nie, and von Peiner Affektation ange 
freffen, ins viergigften Syahre! Berblendet.oft konnten wiz al: 
len fetmden: Augen erfijeiten: mußten es, und thaten es; 
uns nur-allein: blieb auch darüber Bewußtſein. — Auch ich 
möchte Dir al mein Innres fagen: da ich es nun niemand 
mehr fage. Aber nur dir allein, in der Wele Darum 
kann ich Dir niche darüber fihreiben, und daß id) ‚das nid 
Fann, flört mid, fo ſeht. Ich füechte, aus Stimmungen, aus 
einzelnen Äußerungen möchtet Du. falfıh errathen. Wiſſe for 
viel, ich Hab’ mid, nicht geändert: nicht von lange her, nid 
‚ bon Bürzerer Zeit herz und'ies ift doch ſo, wie ich dir zu ew 
zählen, zu geigen-habe.: Keine Leidenſchafe wogt mir im 
Herzen; Bein Echmerz darüber brennt darin: nur inkonımee 
dire, ennupict, ergögt, unterhalten, erhoben kann ich noch wer 
den. Gopiel wife: Auf didy hoffe ih nicht allein, fondern 
rechne ich. — Ich wußte es vorher, daß die Gräfin ſich nid 
ändere. Daß Burgsdorff fi) fo platt geäußert habe, glaube 
ic) wieder nicht; er wird etwas defage haben, welches man 
fidy fo auslegen Fan. — Wenn du ſtill, einfam in unfen 
Straßen gehft, denk’ an mid), und bete für mich, daß id) him 
Fomme! 'Hinkonıme, wo ich ſo viel tt, und lebte, und 
empfand. — : 
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An Barnhagen in Mannheim. 


Frankfurt a. M. den 26. September 1846. 
‚ Donnerstag. 

— Ich muß mic; grämen, wenn du mich fo fehr vermifs 
feft, daß du dein fchönes Dafein nicht genießen Fannft! Ge 
nieße alles ; lieber Freund, und. bedenke vielmehr meinen Ans 
theil daranı fo mache ich es auch. Ich made es aber aud) 
wie du, ich denke beffändig an didy, und goͤnne mir nichts; 
oder vielmehr, ich denke befländig daran-, wie ich es dir mit 
theilen will! und auch fehe und ‚genieße ich wieder für did) 
mit, und, daß du die Freude haft, mie den Genuß zu vers 
ſchaffen. Dabei gebrauch' ic) ganz die Kreiheit des Bewegens 
der vereinzelten Perfönlihleit. Mit Einem Wort, ich durch⸗ 
wähle meinen Zufland, und das für dich mit: und fo machſt 
du's auch. Wie fonderbar, daß man auch bei den geiftigfteu 
Herzensgegenftänden einen Schritt zuräd und aus ſich her⸗ 
austreten muß, um fie deutlich zu fehen; heiße. hier empfin⸗ 
den: fo fehe ich von hier aus erſt von neuem und im Gan⸗ 
zen die Lage ein, in welche mein Berhältniß zu dir mid ſetze 
Bei Allen. ift es wohl fo; aber. du kennſt mich: mein namen 
Iofes Sreiheitsfirehen! “jede Nähe — mit.allen Gegenſtaͤn⸗ 
den — ſcheint wenigſtens zu beengen; und fo muß ich 
meine Lage mandmal non ferne beſchauen, um fie vom 
neuem mit dir an's Herz zu drüden! Du Zeruufk mich: ich 
bin dir Fein Gcheimniß ; und. die Bedingung, das Element 
des Glücks in dem Berhältniß zu Dir, ift, daß. id) die keins 
zu fein brauche: daß ich mid, eigentlich vor dir gar nicht 





830 
ſcheue, den feeieften Beurtheiler an dir Habe. — Auch id} fah 
mir untertvegs die Augen blind nad) Mannheim Hin, weldgs 
ih lange im Abendfchein fah, von Heidelberg aus; und fuhr 


auch dicht vor dem Weg vorbei, den wir miteinander von ' 


Mannheim. nad) ‚Heidelberg gekommen waren, dicht vor feinem 
Thor. SKutfcher, Bedienter, Dore, Alle fahen und zeigten 
Stunden bang mit! Lieber Liebhaber, Gott fegue die Com, 
dafi es Beine Ehe werde! dumme Beliebte ſprechen umgekehrt. 
Dies fol Tettenbern Sefen, weil er’s goutirt. Wie es da ſicht 
mit feinen Augen. — 

“ie Heute gehen Cuftine’s bis Heidelberg, wo fie morgen 
die Bilder fehen; fie wollen über Karlsruhe und Straßburg 
nad) Paris. — Geftern Mittag fpeifte ich gulege bei Hum⸗ 
bofdes mit ihnen; mo Humboldt fid) eine gang nee Haut 
von wahrhafter Liebenswürdiglät angezogen hatte. Geſtern 
erreichte es nur feine Höhe, denn eine ganze Weile finde ich 
ihn ſchon fo gefihält, Ex behertſchte ganz allein, und noͤthig, 
und mild das Geſpräch; ließ nichts Seifen, nichts Dummes 
nufloremen.:.ift in gleichem Ton mit Hauslenten, Gäften und 
Kindern; fügte unaufhörkich komiſch⸗Frappantes, aber nick, 
wie im Winter und Gommer, aus tiefer Bangmweil;, und in 
deren dennoch harten, argerlichen Tinten; dieſe alte ben 
geugung der Dinge hat bei ihm eine maieder neue Wendung 
genommen; er ift ven der tiefſten, forgenlofeften Aufrichtig⸗ 
keit über alle Gegenftände, und dies: giebt: feinem Benehmen 
und Gagen eine wahrhaft mild⸗ heitre Grazie. — Mid; dünkt, 
ec hat mehr Verſtand als je. Oder hab’ icy meh Wir 
beide find auch ganz weich, ganz Inife, ganz milde ganz wahc, 
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und ganz weit, weit vorwärts in unſern Äußerungen mie 
einander, Den Abend fand ich I nod) wieder bei Gräfin 
Cuſtine: eben fe j 





An aftif © Grafen | bon Euftine, in Paris. 
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Karlsruhe, den 16. Januar 1817. 


In Johann Kaspar Bavaters Handbibliochet für Freunde 
(IV. 1793. Manuſkript ©, 40.) findet fi folgende Stelle 
über das Gebet: 

„Verharcet im Gebete! Got id, dies Wort aklatent It 
es nicht überflüffig, dem Weiſen: zu fagen, was: Weisheit fei? 
den Liebenden zu belehren, mas Liebe — und dem Beter zu 
erflären, was Gebet ſei? — Dennoch ‚hört der Weife gern 
von Weisheit, der Liebende gern von Ver Liebe fpredjen, und 
der Beter gern vom Gebete. _ 

„D he wiſſet es, Ihr redficdyen Beter, —E wenn Ihr 
eben nicht gleich dieſelbe woͤrtliche Erklatung davon gabet, die 
ich allenfalls zu geben wage — Ihr wiſſet es — das Gebet 
iſt ein Streben der Seele nach dem: Urheber der Seele — ein 
inniges merfbares Bedürfniß des Geifles nad) dem Vater der 
Geiſter, eine fpixbure ausdrudfudjende Regung des Glaubeng, 
daß ein Gore fei, und daß er denen, die ihn fuchen, ein Be⸗ 
Iohrier fei — eine Darftellang feiner felbft vor dem unſicht⸗ 
. baren Ikcheber alles Gichtbaren und Unſichtbaren; eine eben 
fo eimfältige, als hochſt Fühne Eröffnung feines innen Sin⸗ 
nes gegen den Vater, der da ift über alles, durch alles und 
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blickliche Kraft, eben weil Die andern Kräfte ſchweigen, | aufs 
zufahren, ohne hiefige Bedingung. Kurz, es ift Dumm und 
freuelgaft, vom Gebet und feinen Erhörungen zu ſprechen, 
weil. wir eben durchaus zu. einem andern Dafein, zu eine 
andern Thätigkeit ausgeflattet find. Ganz anders, ohne 
Sinne, Glieder und. Berftand, mären wir, ſollten pie. nur 
beten: und beten, anſtatt cingen, denken, ja, fogar thun. 
Beten ſtaͤrkt, echellt Die innere Richtſchnur. Ein Gedanke an 
Gott iſt beten. Heilige, fromme, ernfte, rechtliche Dorfäge 
| find beten. Gründlid, recht, augeſtrengt, ohne (Eitelkeit tief 
nachdenken, ergründen, ift beten. Wenn ſonſt hier nichte, 
und nichts befieres zu thun wäre, als beten, Lavaters Beten, 
wie müßs ich mic den höchſten Beift denken? Ich fol beten 
bis er mich erhellt, wieder zu ſich, oder überhaupge mich ihm 
näher bring. Warum Iäße er fi) fo fehr bieten? Der, 
iſt's eine felbftchäfige Arbeit, ein Weiterſchreiten, das Beten, 
fo iſts das Denken auch, und dem lieben Gott gewiß lieb! 
Es ift überhaupt Findifh — meinen beften Menſchen kann 
ich diefen Gedanken nicht als ein Geheimniß hehlen! — vom 
lieben Gott zu fpsechen, und den anders, als in der Perfon 
der Bernunft und Güte in unfere Angelegenheiten einzuführen. 
Wir find gezwungen, einen höheren, oinen höchſten Bay 
nunftgeift, der ſich und alles perfteht, anzunehmen: das angſt⸗ 
und. entzüdenfähige,. helle, für’s Lit der Erde blinte Herz 
bedarf einss Baters, an deflen Hand es fi ſchmiegt. Eben 
weil: wir ihn nicht.begreifen und verflehen, und er in allem, 
was begriffen werden kann, nicht zu faffen und Äber uns fleht: 

und ewig Jegen wir feinem Uptheil, feinen, Abſichten unſern 
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JRafftab an; den hochſten, den er uns gab, das ift Bernimfe 
und liebliche Guͤce; ein Mliegefähl: für. Andere, ein Gtüdchen ° 
Perſonlichkeit, in ihrer Perfonlichkeit; durch Bernunfe und 
Mitgefühl wiſſen wir von einander, und verfehren wir mit 
einander. Dies hat uns Bott verliehen. An den beiden Binden, 
Entzüden und Verzweiflung; an beiden Enden einen. gedam 
fenlofen Auſſchwung, Gebet! Den Fönnen wir aber nit 
machen: fonft ifl’s ein Bitten um dies und jenesz welches ich 
kindiſch den, ganzen Lay ausführe, aber ſchon weiß, was ich 
davon halte. Innere Erleuchtung, Wunder, alles iſt möglich; 
mir find fie nicht fremd, ich erwarte fie immer: und glaube 
fie ehrlichen Menſchen. Gie niäffen wiffen, wen Gie vor ſich 
haben, lieber Aftolf; es war mir Bedärfniß, Xpnen zu fagem, 
wie id; denke, nach dem, was Gie mir vom höchſten inneren 
Überzeugen gefagt, Nur nod) das! Was Einer ernft meint, 
was ihn erhebt, was ihn beruhigt, was ihn Präftigt,.:ift 
mir recht: nur muß fein Inneres und fein Leben aus Einem 
Stück gehen; derſelbe Ernft bei allem: nämlich die Fleinfte 
Heiming,. die ,Meinfte Regung maß ſich bis auf feine ihm 
wichtigſte, vichtig und ohne Abſchnitt, hinauf⸗ oder zurũck⸗ 





fahren. Dam: ii; es gut: und: der Menſch ein (ever Gocte⸗ 
ſohn, and Bein xveri⸗ Unbild. = 1: ... 
ee £ — — 


Karkarııka,,den-15, Febraat ZEIT. .ı 
— Über Wahelmine hab’ id: mich unendlich. — 
Weil die Verbindung edel von innen her iſt: ud frech 
freut, Das iſt gewiß Profi! Ic fehrieb gleich in meinet 
Freude. „Die nun einmal perheirafhet find, mögen verheia 
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rathet bleiben.” Von wir. aber bekommt .nie ein Kind de 
Einwilligung zum Heirathen. Das fag’ ich in der gläd 
lien Ehe. Nein, das ifl nichts, wenn. nihe beide fo 
denken, wie ich, Aber dies verſteht niemand, außer ein 
Fünftiger Gefeggeber: bis der kommt, muß mar Allen ga 
£uliren, die fi) felbft gratulicen, — 








An Wilhelm von Billfen, in Breslan. 
Nannbeim, den 21. März 1817. 


Nan! Es ift doch noch ein Glück, dag ich eine Gemahlin 
bin!. Gonft ‚hätten. Gie midh..mohl gar nicht mehr grüßen 
Iaffen. Ah! — da bin ih doch glüdlicher ‚als Gie! Gie 
ftehen lebendig vor mir: und haben fogar dfe. Freiheit bei 
mir, wie die Möglichkeit, ſich zu verändern, ſich felbft ab 
Banden. zu kommen; — melde Schickſalswogen Bönnen uns 
nicht überfpühlen! — und blieben für mid) dod) Williſen; den 
ich einmal gefehen babe, in deften Augen und. Gene ich blicken 
fonate, der für mid ‚da. war. And -fa.:ift. ee auch zben fo 
gut, Lieber, als hätten Bie:mie recht innig: geſchrieben; ich 
bin Ihnen doch eben fo .gut,: und. es tft auch: beir:fo gut. 
Ich bin aud eben diefelbe: ich fei Ihnen gegenwärtig oder 
nicht, Sie hätten fe von mir gewußt oder nice. Ich weiß 
von Ihnen. Und es bleibe beim Alten, da Be Möglichkeit, 
daß Sie von Einer, wie ich. bim wiffen Eönnen, da ift, : Ihren 
Drief aus Tirlemont — in welchem Ort ich. felbft einen.Zag 
meines Lebens zugebracht babe, und wo mid; eine alte 

Wirths⸗ 
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Wirthemutter in zetſtorte Kirchen führte, und von den m&- 
cheats ſprach — erhielt ich in Prag, nachdem er weit über ſecht 
Wochen alt war; und Gie ſchrieben darin, noch vier Wochen 
blieben Sie dort. Geitdem, werden Sie nun von Varnh. 
wößlen, datchwählten wir die Belt, um zü erfahren, wo Sie 
find — nur über Ihr Leben erhielt ich Gewißheit — Fein 
Pfuel, Feine, Schleiesmader, kein Militair, nichts half. Den 
Zag, eh’ Ihr Brief aus Breslau anları, ſchlug ich Varnh. 
noch Einmal vor, Gie, wie Neumanıt vorigen inter, in 
den Zeitungen aufgurufen. Haben mwir uns mit Ihrem Brief 
gefreut? Lieber Willifen! Gind Sie ftroh in der Geele? 
Ergögt Gie dus Leben dann und wann? „Lehrt Gie der 
Abend boffens merkt Sie der Morgen zu neuen Kreuden?" 
Egmont) oder iſt es; Gott bewahre! ‚des Aus⸗ und An⸗ 
ziehens nicht werth!“ Es ift dach die itdifhe Lebenspflanze 
nicht eiwa aus Ihrem Herzen gebrochen, fo daß alles fernete 
Grünen; alles Schidfals: Seiten hit ferner das Herge 
nähren kann? Cie Haben dor noch Lebensbilder, die Zus 
Zunft zu bevölkern; das will ich hoffen! hietüber fihreiben 
Sie mir. Der Himmel, das Gewiſſen ift die unabläßlide | 
Geſundheit der Serie; auf dieſe erfle Bedingung verlange 
ih das Leber! Gie müffen und ſollen wiſſen, daß fth viel 
auf's Leberi gebe, Es kann fehr yut Cobgleih es nicht gu 
unfern Ohren kommt, und die da guet leben, ich glaub’ es ge 
wiß; ſchweigen, und niche fprechen Eönnen); ſchon hier auf 
der Erde; fein. (Es ift mir beinaf nithts gelungen: ich weiß 
dies aber doch; und dies ganz getviß- Man fege meines Be 
dnkens die Moͤglich keit der Erde zu ſehr herab. Ind 
23 








338 
nun gar; am man alles machen will. (ine Derfaffeng, 
Gefinnung, Neligiofitäts uf taufend Bädern geflempeit; 
und fi; Die Nationen. nuc fo wie Kompagniew zu flellen 
haben, denen man das Bret und Mlontur auseBeilt] — Zum 
Blüd! geht die Welt neben her noch ihren Bang! Lind geimr, 
und blüht, und donnert, bligt und wogt. Sie ſehen, was 
ich hafle Das leere, neumodiſche, unlebendige, yrahlerige, 
Flaıh« und Überfprechen; wie „überbieten.“ Laffen Sie fi 
nur. nicht fo zerfprechen!. . Bergeffen Sie ja nichte zu leben. 
Grade den Tag, wie er vor uns ſteht; er auch wird eine ehe 
twürdige Bergangenheitz das ift der Tage Sorge; nicht unfee, 
Sie fehen, ich habe viel in Wien, Prag, Krankiart, und 
allenthalben. Hören müffen; viel gelefen, Gedruckt⸗ und Ge 
fihriebenes. Könnten Gie uns nur beſuchen! da wir jeft 
niche forefönnen. Gehen ifb, fi) fehen, iſt das Weſentliche! 
So lange man noch lebt, und ſich erreihen kana! Iſt es 
alfo nie möglih? Alle Zage meines Lebens Denke ich au 
den ewiggel iebten Marmig! Bei Mufil, bei Wecter; feine 
zwei tiefften Studiumspunkte. Bei freien Gedanken! bei den 
Eleinften Creigniffen! Milionen Dinge erinnern mi 
an ihn: nad) dem langen, fteten Zufammenfein. : Eben als 
Ar Brief Fam, batte id) wieder Dore, nein Mäddyen, an 
ihn und Sie erinnert! Ich fehe fein Geſicht, feine Farbe, 
feine Mienen, feines Blaues in den Augen, feinen Haarwuche, 
feine Hände. Er lebe ganz bei mir, und. doch wein’ id 
eben jet. Er war fo lieb! fo wahr. Alles, mus wahr war, 
konnte man ihm fagen: er lächelte num, wenn er’s fand; und 
wenn es ihm auch, wie er bisher war, ganz widerſprach 
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M Hab‘ es erlebt. Kunſt, alles Künfimäßige.befkügekee shit; 
er verftamd’s gleicht weil er eine Seele für die-gange Dice 
tur, für all ihr Wahrheitsſein hate.‘ Wo iſt er? Fein Schrei 
dringt zu ihm -Gagen Sie mit aiches! Auch ich weiß, er-ifl 
noch dar Lind: wis hatte er noch hine und herwanken ſollein 
Er at gelebt. Adien! Gie ud er Biel denk’ EN Beide 
zufanmen, Sie liebten iin Kij.immfee es! Drums: Borat’ ich 
gegen Gie mid) über ihn empören: Wir liebten ihn fi fem 
eben fo lachelnd. Das Diefüm&, welches ich über ihn finde, 
ift mie immer ein Lächeln: So Lieb’ ich feine Seele zulegt 
immer. Wdieul Schreiben Gie Mie auch über ihn. Ith rede 
noch ‚nie ihen, gu ihm: täglich: ww. Ich’ Habe Stiffens Buch 
gelefen. — Es freut mich, daf en. zu feinen. fhlllen Natur⸗ 
ſtudien zurüdelehtt: langſt fagte er di Geſchichte ſei ane-eiki 
Seid Natut. Adieu. a 4 
Lieber Williſen, ich muß. weikgftene seite Einſiche bei 
Snen retten): is der Welt haſſe ich nichts fo; als unanſehtu 
tie, unelegante Briefe. Aber ich ktide fehr. im Rheuinntioni 
auf den Nerven. Kann daben meifk-tiht, und immet fihinen 
die Feder führen, des Krigens wegen. Kann nicht auf dün⸗ 
hem Papier ſchreiben, und chut esboch; habe hie eine Feder, 
ba ich init: Ds ſchönen nicje-zu ſchreiben vetinag, und mit 
keine ſchneiden Fan. Beute ſchnitt meine Jungfer immer ein 
bischen ‚mit der Scheere dran. DB: muß dicke Tiute hubent 
ich kann fie nicht gebruuchen. So entſtand der Klecka: und. 
endlich Hab’ ich auch den Bogen falſch umgewandt, und dieſe 
Seite leet gelaſſen; und dis Ende ded ganzen Briefe deßftills 
äbereil. Sein Gie nur durchdrungen davon, daß mir der 
22 * 
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Brief fo: fehrmißfetie, ais Ihren, uud’ daf:sth betreten dar 
aber -bim: — Ratındeisi-yefitie nik außerdeBientkicdh, menn es 
mehr Baume in feiiek Frühe.’ und: in Telnet, Matiern: hätte. 
Wir find: nur: mandhntak hier. NH Benne Breslau. — Hören 
Sie nichts von Lied?:Kbunen Gie idee von: mir grüßen lef 
ſen ZUte geine ſcheieb ich ihen. Ich Lieb? ihn: doſe ner. ſeht 
weriige: . Menfden. —— sefund fa: ind ud alles 
fo wiſſen Adieiı, ne TER TEE 

ih ie nt ann in” salcada 
old MET Dönnersing der 10. Aaril 1817. 

: Rue Shorichtes gelingel!. möchte. man dusrıden, wenn 
marl. das AMWhlen der Ereigniſſe untereinander ‚anfieht, der 
— ¶ · neigt und das mit veltm 
Rechte:: DE: BEE BE Tree ni 

Ein chorchee⸗ Streben Bann leicht gelitgens es. ift gang 
eidfeitig..: Ein. befferes pberifoidert eine Zuftiihnung fo vie 
ler geefchiedtnasfiger Dinge, Ift ein Aufordern fd vieler Stre 
bımgen: in uns, daß wit die voöͤlige Zuſtimmung in der Wele 
aus e Pilonens. nit erwaxten feiten. 9— 

range 

Die Arme, ſagte jemand? von einer Sei, hut bei allem 
guten Schein aud) wenig Vergnügen! — „Bergnägen! fagte 
Rabel'in:erhaben«traunigeatt Ausruf, wo iſt aıth das? Ber ı 
gnägen ſitze in Blumenkelchen, und kommt alle. Joh: einmal 
als. — bererel⸗ 
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„So verdichkiigen dit. Beraten!” ſagte mar zu Rahel, 
als fie etwas zugeftand, was meaſchlich gut, aber dem ſtren⸗ 
gen Reſpekt richt "ganz förderlid‘ war. Sie entgegente la⸗ 
Hend;,J' danbe! dvch · agennatzil 'beffer: ich· ußrberbe ihn, 
abs nn EAN r ä steif: GELBE TE wu 


, Br Mannheim, 1817. 
y Mr um .nr 11 Ian 444 .. 1a nett Y 
—— — — — 


ν —ä“ 2 neh Gen 
mat. : Sentbruße, dent. Aal Bf.” --. 
Phancaſas Boni tt. 3: SE WI 
haben::alfs in Deutſchland, Tagte:ORunfeed, treffliche AMuſtlve 
gehabt, beſihen noch einiges; und. hoffrauich nierben "neue Cats 
fen: "Meinan-cheuern;,; Wielyefichten: Died ſcherib' Ih: ion 
noch Hinz,‘ :do$. wis jege. adch tur Mänmheine pwer Meiſtee 
befigen, die, auf Fecks Weife) ſonſt umedrutende Luſtſpiele 
verherrlidjen! nit der größten Laune; Wahrhaic, Rmdring⸗ 
lchkete und Eunftgewohne fpieltn- Der alte vordeeffiiche Heck 
und der gang eben: fo gute: Nlülker.‘- Se wurde „das Raͤuſch⸗ 
den” ein Meiſterflack; welches ſonſtſchon ein Nichts: woar. 
Hd. fpielee- van. Gariner In’ Kogebues: ;jdes Kaffee und ber 
Pitbe Rache⸗ wöhl fo, daß nam‘ nichts: bewundctungswurdi⸗ 
geres fehen kann. Ganz der Mann; und deffen Standz uns 
ſchuldig, indem er  feeuelbefliffen: iſt, Bann man fagen; er fiellt 
einem den Ort dor Augen, die Zäge in der er ſich beſinder; 
kruß wahr in den 'Meinften Zagen; "and: doch wie durch ein 
Amnſiole⸗ zu fo Zr 
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Eu Sorbie —— in Bei; 


Brantfut % m, den 31. Oktober 1011. 


E —*88 wit lageauld Die Berliner Poſt erwareece, 
mir endlich keine Briefe mitbeadhte, ließ ich mir die ‚Der: 
und fand Sie, meine feße Beliebte, den Bandslenten als Boft 
der Mizfe angekundigtz :diefe. Zeilen Eönnen Ihnen mein Bes 
dakeın, Da i.dy nihr. ze Danfe hin Gie zuresipfangen, nich € 
unten Ich habe Artt Tonhufinuig ı eitela Oedanken. da 
in: depımeiten : gehilheten: tabe doch Feiner ſich befindet, der 
fo. Sutchdaungen fein Bano von dem, was. Sie. ps: Seiften vew 
mögent. «s:auffaffen kunn:æie ich, mas Gig findz und der 
auch dou emfheinend ‚nıinder Belangene fa zuaſteles und zu 
deuten Bei Ich möchta Bie-mpfangen, heharhergens onen 
ide ‚zuanerielle Sorge nid Biefongang abuehnens ich: Sie ap 
afnudiezu;imis Cinen· Wort. ich: die Eesrrunpien“ Gärflin Der 
Stadt nurauf eine FBelle:fein, wis ich «# jedesmal pıit Lei 
deoſchaſt wfinfhe, wenn ein Künſtler im ihren Mauern if; 
Kine der: die Macht hat, das Braßartige. derzuftelen, ob 
Übereiafunfismagters dem es gegeben ift, die -Beidenfchafe zu 
Tenden, und die Mittel, fie. in allen ihren Akfchattımgen, 
auch den wenigſt Aufmerkſamen, ‚in einer Art außlalifhem 
Maß um Haltung zu zeigen; der die Natur Ber Dinge fuel 
jedesmal findet, und auch die Mittel, fie guszudriden. Sie 
fehn, ich tödte mid), das zu befchreiben, was gefegnete Hünfk 
fer find: fagen Fan ich's nicht; aber ih weiße Auch mid 
hat Apolla berührt: ich verftehe die Begabten. — Wär’ id 
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sur is Berlin, in meinem Haufe; Sie wohnten doch bei mi! 
— Wie leid iſt es mir, daß Sie :unfere Garderobe, unſere 
Dekorationen nnidt mehr fehen:"aben Tieb iſt es ˖ mir, daß Gie 
ie Opeschaufe fairlen; und æs freutmich, daß Graf Brühl 
Bei Ihnen eine Ausnahme mit den Softrollen zu marhen-weiß, 
Barum fpielen ie nicht Johanna von Montfaucon, anftatt 
in Rudolf — oder wie er heiße — von Finnland? — os 
Banne. war. eine von den Triumphrollen der Bechmannz. im 
Diefer- aber zieh! ich Sie vor. Ich habe au eine Gorgez 
Berlins Geſchmack in Anfehung der Weiberrollen ift auf 
ſchopoches Regine geſetzt. Das Graͤßte, was fie hatten,. (und 
ein Purblilem:fhwingt feine Bedanken nie über Das, was 
es ſah, ſondern bildet und fihränke ſich darnad ein, pder 
aus;) war die Bethmann; ˖ die außer dem Talent,. das fie 
haue, ned die. Babe befaf, nur: fie fein zu Dürfenz und das 
in eimem ſolchen heben und ſchoͤnen Maße, daß man nicht 
unterfeheiden mochte, ob fie auch etwas anders fein konnte; 
fie Eonnte srhaben, ganz edel, ganz'romantif, Kief empfim 
dend, -traurigetoell und tollrzerreißend fein, immer lieblich 
feioft im Fehlgriff; Eommte komiſch, heiter, reigend, beweglich 
feing den Adel der geoßen Welt vortragen. Furchtbat aber, 
furien· karl, mit den Elementen verwandt, mythologiſchen 
Aahofian,.:den konnte fie nicht dus der lieblichen, leichtbe 
weglichen, leishefinnigen, frommen: Seele fihöpfen, weil man 
aie etwas; daraus fchöpft, was nidyt darin liege. Nun fürcht, 
ich, iſt den Berlinern mantcher Karbenton, der: grade mein 
Erhabenes ausmacht, von Ihnen zu ſtack; das: fürde id 
eigentlidy nicht; aber id) fürdyte, daß Sie das nicht zu deuten 
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nerfiehn, und Ihnen das oinen unnngenehmen Eindruck made; 
und daß Gie gar — Bott behäte und bewahre! — fid dan 
nach sichten wollen. Das’ fürdte id: und Darum ward ich 
hier fo breit; in der Tiefe war wirklich der Aufſchluß diefes 
Schwärhenzuftandes nicht nachzuweiſen; fondern in der dns 
gecen Ausdehnung eines Aufenthalts in Berlin, den ich ge⸗ 
macht. Jetzt magrurdfere Stadt nun mohl noch mehr- davon 
befallen fein, als var drei und mehreren Jahren: fie puttt 
und fehnäbele gar zu viel an ihrem Kunftgefühl, . beleuchtet 
gar zu fehr das Bewußtſein darüber, wit Kerzen, aus allen 
Fabriken, anſtatt dem Gehen und Kommen der Sonne fidh 
eubiger Binzugeben. Gie find ‚dort his zu den. unbefangenfien 
Tiefen der Menſchheit in der legten Zeit mit ihren Ausput 
werkzeugen bingedrungen und geeilts und ich fürdste, jegt 
grad, eine größere und allgemeinere Schwäche und Anmas 
fung; und will Gie, um Ihnen unangenehme Empfindungen 
zu erſparen, nur darauf aufmerffam machen. Golches alles 
gilt. abes.mic von jeder Stadt, wenn man fie zufammen fi 
vorſtellt; und man Fann die eine freie, eime: ſinnige nennen, 
wo . viele Ginzelne dem Publikum wie ihren: Gedanken und 
Berftändniffen vor find, große Känſtler faſſen, und große 
Bücher, die ‚fie über die Befangenheit des Augenbiidis, im dem 
fie leben und ſchaffrn müſſen, erheben, ine‘: foldye Seadt, 
fein Gie: gewiß, ift Berlin, wenn auch die, weiche fie dazu 
maden, grade nicht das Glüd haben Gie perſoͤnlich zu ken⸗ 
nen Dies wollt‘. id Ihnen nur, Gei dem fläcdheigen, geſchaͤfe 
und exeignißteichen Aufenthalt dort, vor die Augen Halten, 
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wo gqfles vor ihnen veräberfliegen muß. Ein Sreundes 
irieh ſoll Greundenflelle vertreten!!! ' 

‚Mid, ekeln fdyon jetze die Zeitungskritſken das iſt das 
Echlahsefle, was wir haben 5 das Seichteſte in Deutſchkand 
überhaupt. Die Leipziger, von A. W., ſind noch die ein⸗ 
zigen, wo etmas Mark, und Bein, Beben: :and Aeidnuns 
Barin iſt. 

Hier fpielt. GEßlaic. Go gläckkich, Sie mit dem: zufone 
wen zu fehn, bin ich nicht! Wenn ich nur drei Bataillen ge⸗ 
wannen hättet dch-mwollte.mie ein Theater unfihaffen) Br _ 
fpielte Ihefeus wirklich. wie ein Gott; und kann das Muſter 
fein, die Fahne zum Weg, deutſch zu ſprechen. Otto von 
Wiactelsbach ſah ih: der Mord ein Meiſterwerk! Hinein 
amd heransgehn ein Stück; er ging, trotz der Wuth, mit 
Wöfipen hinein; und kam, trag des: Abfıheus, noch mit Wuch 
heraus. Gottlich. — 

Als ich Ihnen Diefes geflern ſchrieb ward ich Bazrlfihen 
Same ton Befuchen geflört. Ich erhielt dann nach geftern 
Alend einen Brief aus Berlin. Gie wollten an dem’ Gage 
Sa Merope auftreten, von der Barftellung felbft weiß ich alfo 
‚noch nichts. Ich freue mich im voraus des Berichts, den man 
ir treu und, ausführlich davou zu geben verfpricht! — — 





An Friedrich non Schlegel, in Frankfurt a. M. 
Tranffurt a. M. im November 1817. 
Ich bitte Sie gar ſehr, lieber Schlegel, vergeſſen Sie 
nicht nad) dem Mäddjen von Orleans zu ſch den! Ich wůnſche 
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febr, auch Ihnen dafiir: noch daubar zu werden, wie id 
Ihnen für die hier zurüdlommenden Zeitungen und Gelger 
danke. „Er ift Har, fagten Cie, uber nicht im Klaren.“ 
Nun, da ich Ihn.ganz gelefen habe, fehe id; dies er rede 
deutlich ein: es heißt doch eigentlich, er zeigt uns Elar, daß 
er niche im Karen ifl. EIch Bin. gar nicht betreten, ihn fo 
keck zu beurtheilen; die Urſache fpäter.) Eins aber verdan® 
ich ihm, bei wielen :audern Bergnügen, ‚ganz befonders; id 
hatte naͤmlich ſchon Längft eine Ahndung, daß Nichts au 
wohl Etwas fein Töunez und in diefer Bat er mic febe 
fSarffinnig beflächt. Warum der aber Fichten fo abthuend 
behandelt, ift mic ein Rächfel; da er, nur mit andern IBow 
sen, ein ganz ordentlädher Fichtianer iſt? Don feinem Eprunge, 
Den er nad) er Erklärung des Nichts oder der Welt hut, 
nicht. zu fpredden, wo er auch Daum. Fichte ganz verläßt. 
Meine Keckheit aber, über diefe Dislogues — wie Sie mi 
aachſprechen — Hab’ idy mic aus ilmen ſelbſt enefgußige: ex 
wird doch nice mehr Reſpekt verlangen, als er Fichte'n be 
zeige! Sie fehen nun, was mid, in Diefem Buche verdroß, uub 
freute. Wenn Gie aber Eünftig noch fo gnädig im Bäche» 
leihen für mich gefinnt fein Eönnten, fo verfpredh’ ich Iheren, 


nie wieder ein ſihriftlich oder mündlid Wort duräber zu 


fagen. — 


Un Morig und Gemeine Robert, In Berlins 


arlornde, den 20. December ss. 
Sonnabend Dormittag 11 Uhr. Mollenguß mit Wind; 
wie ala Tage der periodeſch, um Diefe Zeit, und Adande 
. gegen 10 bis in Die Nacht binein. . 
Pr wie elend iſt ein Windhund, den iumer friert! - Tium 

Yen’ ich feinen Ziſtand: ſeit es fo. mildes. Mowembers und 
December: Wetter ift, hat meine Geſundheie die: Wendung 
genommen, Daß mich :imnier friert; außer wenn ich auf det 
Gteofe gehe Min anderas Thier, und gewiß. giebt es in Ang 
uuendlichen, anilißäriigen Natur auch ein ſolches, melden 
immer zu warm aſt, maͤg auch ausfleheni: diefen Schauder 
muße id; vom der Geele ſperchen: eh? Su une irgend deinem, 
oder Öxseflinens Beigf, zum Beantworten nur wieder. anfehes 
Bann, wenn fie auch ſchon neben mir Liegen; über meinen koͤr⸗ 

rerlichen Zufland, Aber momentanes Unbehagen im Ort, ader 
Buftoßen · der kleinen Tages⸗ Ereigniſſe kann .ich nicht weg, — 
außer um gu. dienen oder gu leiſten; und dann verſchlicße ich 
weine Verzweiflaug wur um fo tiefer: und man hat quch vmm 
mit uiches, als den Dienfl etwa. — md mein ganzer Drief zeige 
in Som, Garbe und Inhalt, Ihn genau an, umd da weil 
sh, um wo wöglid; mich zu entfihuldigen, lieber feinen Text 
„der Canevas eben auffegen. Was du von Roberts Gehd 
fagft, muß ih für grundwahr halten, weil id) es ſchon in der 
Anlage ganz fe fand, und ihm fagte. Mit mindeftem Exfolg. 
Es Hat. fihöne Blisder, und ein Beben, mas in das Leben eim 
geeift, neeil es aus einer Mitte genommen if. Daß es dir 
gefällt, iſt mir lieber als Tauſend ihe Beifall. Weil wir 
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beide Pubkiktun find, weondge deu eutfegligen Ennui⸗ uub 
Amuſir⸗Faͤhigkeit: wie aller Pöbel. — Es if göttlich daf der 
alte 8. auf's Land ging um der Hochzeit feiner Enkelin nicht 
beizuwohnen; mie Fürſten, die doch gute Väter find, wenn 
eine Mefalliance gefchicht: fehen wollen fie es nit: und 
möglich ſoll es wide fein, im ihrer: Gegenſonutt wider ihren 
Refpeit und Bsundfäge zu handlen. Eo'mehmen Leute, bie 
keine Haben, ihre Religionsmeinunigen. — Nun Sie, liebes 
Vrneſbenchen, und da, weiß id; mod) auswendig: fallen Schelte 
für Merig vor. — Moritz eignet fig: ao. Dis Borlefen zu? 
auch ſchon falf 3. wenn ein Brief: ausdrädlih an Sie if; 
ober... aud) sumeiein Blatt. Was Fite, amd:igeber betrifft, 
wollen immer. die Manrier machen, als. gehorce das: ausſchlieſ⸗ 
id). iimens weil ihre Gefchäfte ‘iu: dieſen Materialien Dow 
gehen ziund nur. i hr Schrriben und Leſen Aıclr Befchäft, .drüße 
ten: ſie in Handhrngen. und Benehmen. aus..: Was geſchehen 
foll.ynd muß, .ift:eins:. mas einem: wichtig if. Sie haben 
einen, fönen Gint!: dem ich alerdinge:zutraue, daß ich Sie 
in's Beficye hinein loben kann. Bob’ ady wahl doch wohl feet 
und foanE felber .Tautz ves:chutimir doch naichts. „Die bifden 
fh gewiß michts: darauf ein: Weil Sie ſach· Aberhaupt nidys 
einbilden: Wahrhaft, bedlich / und unſchuldag ſind / und Re 
rum lieb’ ich Sie. Der Menſch brauche nichts als das zu 
fein, und er mag, ahne dies, alle guien Eigenſchaften haben, 
fo Bamı er fie. doch nicht gebrauchen.  Gebvagdhtn, ein Menſch 
zu ſein. Ich erlaffe::alle übrigen: dieſe nie: und Bin völlig 
überzeugt, ohne diefe, wit. allen Baben, mit jeder: iſt man 
Bein Autor, Bein Dichter, kein Künftler, kein Philoſcph, Bein 
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Breumd, Feine Warten, keine Schweſter, ein angenehmer Ga: 
feälgdyafter, Eeinı- wickikher Belhäftsmanm; :bein Negene. Mit 
diefen, immer: liepewerch. Nun ifl's "Drei, Biertel. Adieu, 
Hieles. Bingen, untercdeß, bis org! — 


Donnerstag, den 8. Januar 1518. . Kegenwettr 
Alſo bis heute Sag dieſes Ungehener von Brief fill — 


ich: hab' ihn «ben geiefen,; und ‚babe einen Abfcheu vor ihm; 
aber abgehen ſoll ar. doch: denn im acht Tagen : hätte ich ges 


wiß wor einem. heute neugefchriebenenen‘ deaftlben Bräuelz 


Ein! anderen Menſch kunn mir: mie feinen Äußerungen nice 
fester fein, ols mir meine eigenen Ötinimungen, wenn fie 
einmal vorbei find. Verſtehen thu' ich aber den Andern und 
mid, fehe que. Ich ekle mid, auch hauptſächlich nur vor mei» 
nem sohen, und noch mehr ungewandten, ungefchlachten 
Ausdeu®, ih — Die ich fo viel Geſchmack Habe! aber gar 
Fein Geſchick; — und lebte weiter, ohne Pflege, als ob er 
das fihönfte Manuſkript wäre. — Machen Gie ja fleißig 
Muſik, ‚Liedfte, ſonſt Onclieweri Sie Ihr fhömes Talent; den 
guoßen Bebeusfhmud! — mis ich meines?!! Sie ſchrieben 
mir von Mufil,: HS Babe Ihren Brief vor mir. — Mirig; 
degert-Exrnieftine naht for das fag’ ich Dir, es wird Die leid 
an: das hilft: gar.niht, daß. du fie doch Iieb haſt, und 
ige tim andernal ſchmeicheſt Sie moß ‚gang Ihre, Frelhe io 
haben. Thun wos fie für gut ſindet. Da ſchreiſt fie. niche 
an, wenn Luiſe ſie einladet, du giebſt auf ſoſche Einladungen, 
nicht Antwort, fordern fie ganz allein: Vergiß nicht, dafı: 
man. dar Feine Sache und Leinen Zufland findet; an welchem 
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nichts auszuſchen dire, daß man ungufſherlich allee ud 
die Andern nur ert rägt: und du auch nus fo ertragen put 
compensation biſt. Wenn fie allem zu Haufe bleibe, iſt « 
Dir auch nice reihe: das Eenn ich alles! genug wenn fie dich 
niche göniren will, nicht Herr deiner Zeit fein will. Made 
ihe gerade in Kleinigkeiten das Leben lieb: das find gerade die 
unbenannten Hauptſachen. Machen Gie ſich fo viel Maiftr, 
als Sie konnen, ‚Erneflinden, einer fo fietlich lieben Tochte 
kann man ſchon fo zureden. Ich bleibe einmal Ie Stangen 
halter. — Abieun Kinder, id) fehne mich fehr, und fehr oft 
bei allen Gelegenheiten, nad) euch, bald nad) Einem bed 
nad) dem Andern, nad) feinen Gelegenheiten. Käfer Sie deu 
blonden Sedinend 


An Ludwig Robert, in Geuttgart. 
Karlsruhe, dam 9. — 1818. 


Wie irrt fi Frau von Stael über ſich ſelbſt in Theil 
Beiefen über Rouffeau! Welche Anſtreugung von verlichei 
Bertheidigung, gegen ganz unmwefeneliche Angriffe einer gamp 
verirrten Anſiche der Leidenfchaft, der Pfüche der More, Me 
ganzen Bebenst Niche Ihre Anſicht, fondern Der Adweg, die 
Pügenpfade der. ganzen: Sranzofetitveit,. das heiße des gengea 
neuen. Ftun bon Stael licht Nonffeati'w, er ergreift fer 
fügt: ihr zu; aber fie fürchtet ſich, Ihte guten Freande werdet 
fie für unmoratife halten, fie Befdyuldigen ; dem Lafter, de 
Leldenſchafe das Wort zu reden. Ge hut wedert Rouffeaus 
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Ausfpräcde in :eimm Schriften, und iqsbefondere in eher 
neuen Seloife, in eine durch Gründe worbereitere Denkumgsart 
exfaffen Zönnen, noch war fie fo ungeindlich und fade, uwd 
wiel zu vollberzig, als daß es ihe mäglidz. geivefen waͤre, feis 
nen gemeinen Tadlern und deren Ausfkelungen beizupflichten. 
&rau von Gtael war von einer andern Ast vew Aurien, ald 
denen, Die Das Gewiſſen geißeln, verfolgtz aber dieſe garfligen 
Zeufel waren eben fo fleißig, als jene zu fein pflegen. Gie 
verfolgten fie ungufhörlich in und aus den Saälen und. Be 
mädhern von Paris, und diefe Zerrgeſichte allein find es, mein 
nes Dedünlens, die Ihe ganzes Talent verwinzigt, in Unord⸗ 
mung gebsadgt und getödtee haben. Weil doch nur unfre fit» 
liche Anficht, von uns und der Welt, den Ertrag ausmacht, 
der unfere Baben zu Talent ordnen und fleigern kann. Wer 
wur für fitelich hält, mas Andre loben, ift nicht mehr keuſch; 
und ohne Unſchuld, immer neu wiederkehrende Unſchuld, die 
im ceinen Willen befteht, verwirrt fich jedes Talent, und ges 
bahrt Befchöpfe ohne Proportion und ohne Einheit in ihren 
Lebenselenenten, daher das unvermuthet TBiderfpenftigheche, 
Gremde, aus der Bahn Bleitende in den Werken der Grau 
von Stael, daher das ganz lUinzufanmenhängende in Ihren 
Kıritilen und Behauptungen, das Abwechfeln von mahrhaftige 
ken Ausbruchen wirklicher Gedanken und des ganz eitlen Nich⸗ 
tigen nebenan, Sie horchte nidye auf ſich ſelbſt; und dies, 
weil fie, nach jeden - Einfall und Gedanken, gleich hinhörte, 
wie ihn Das geehrte, geifivolle Paris, ihre Publikum, ihre 
Welt Beurtheilen würde, vder vielnuehr mißwerfichen koͤnnte. 
Es war nid. bloß Eitelkeit von ihr, und fie mochte nicht um 
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jeden Preis gelöbt fein: aber fie war gu einpfindlic gegen 
Paris — dies hielt fie einzig hochl -— fie mochte tum keinen 


Preis getadele fein. Ehre Moral, ihie Meligiofieät, ihre Zn . 


gend, ja gulege ihre Liebe zum konſtitutianellen Abnigsthum, 
follte in nichts dem Tadel ‚ausgefegt fein. Arme Philofophie! 
ſolche reihe nicht weit. Ich glaube doch, hätte fie ſich mehr 
Kräfte: der gründlichen Unterſuchung gefühlt, fie wäre von 
folder Nachgiebigkeit zurũckgekommen. Wer Gründen wider 
fpriche, muß es mie Gründen thung und jeder, der deufen 
kann, wird dod) für feine Gedanken die ungedachten Aus 
fprüdje der Geſellſchaft nicht fürchten? Im Gegentheil, diefe 
ändert ſich allmäßlig nach den Urtheilgausfprächen, elche 
die zulegt ausgefprodjenen Gründe für ſich Hatten, und dafee 
fiegten. Frau von Gtael kommt über Rouffeau beinah in’s 
Faſeln, und man wundert fi; dieſes Herumfahrens der Aus 
fpeücdhe, Behauptungen, und was fie als fefte Vordusſegangen 
annimmt, nicht ſowohli als daß da drunter mit von dem 
Beſten zum Vorſcheia kommt, und fie öfters bis auf den zei⸗ 
zen Grund untertaucht. Dies allein machte mich fo dufmerki 
fan; fo böfe und fo gut gegen fie. So beurtheile fie Rouß 
feau’s diseours .sur. linegalit& des conditioas und andre Scheif⸗ 
ter folder Art immer nur aus dem Standpunkte, was mal 
dutrüher fägen koͤnute; vermag alſo Rouſſeau'n auf Peine 
‚ zeinen oder abſtrabten Wege zu folgen. Sie quält ihren atı 
men ſchoͤnen Verftahde er muß ihr immer unwürdige Dienfte 
keiften, Wie fie aber gar duf die neus Keloife kommt, plumpt 
fie unterwũrfig ii alle alte dünkelhafte gebeiligee Rohheiten. 
Ließe fie doch Rouſſeau'n Fieber angeklagt; als ihn fo zu ver 

theidi⸗ 
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theidigen! — Ihr in allen ihren verwickelten VLaufen zw fol⸗ 
gen, iſt bier für mich zu ſchwer; gehörte das Buch mir, fo 
fihriebe ih an den Rand. Sie bleibe immer in derſelben 
Furcht für fi, und aud für Rouffeau, man: möchte ihre 
Zugend, ihre Moral nicht für’ dte ächten halten 5 fürchtet ſich, 
der Leidenfihaft das Wort zu veden — bie ſie auch in ihrem 
Buche sur les passions mit Sucht verwechfelt. :: Was’ ift' Leis 
denfihaft? Diefe Frage wäre zuerft zu beantwortin. Dann 
verläßt wieder die Angſt fie nicht, daß Schriftſtellerinnen 
nicht konnten weiblich gefunden werden, oder ihre Werke doch 
nicht fo hoch zu flellen feien, - als die der Männer. Acme 
Furcht! ein Bud) muß gut fein, und wenn es eine Maus ge 
ſchrieben hat, und wird nicht beffer, wenn fein Autor Engels 
flügel an den Schultern träge. So viel für’s Buch ſelbſt! 
Ob eine Frau ſchreiben fol, ift eine andere Frage, und fo 
poffierlidy ale ernfthaft zu beantworten. Wenn fie Zeit hat; 
wenn fie Talent hat; mwenn’s ihre Mann befiehle — wird's 
eheliche Pflicht ſogar, — wenn er's leider, gerne fieht; wenn 
es fie von Schlechterem abhält, wenn fie Gutes thut für den 
Sold, u. f. m. und fie muß es, wenn fie ein großer Autor iſt. 
Wenn Fichtens Werke. Frau Fichte geſchrieben hätte, wären 
fie ſchlechter? Oder iſt es aus der. Organifation bewiefen, daß 
eine Frau nicht denken und ihre Gedanken nicht ausdrüden 
Fann? Wäre dies, fo blieb es doch noch Pflicht, oder erlaube, 
den Verſuch immer von neuen zu machen. 
An Rouffeau’s Heoife ‚wäre ganz etwas anderes zu 
- beurtheilen, als was Frau von Stael anzugreifen fiheint: 
aber das vollftändige Werk drüdle dieſen Tadel ſelbſt aus, 
93° 
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wenn and durch Bein Räfonnementz darch Juliens Ungläd, 
welches fie uns im Tode beftätigt; und fo foll jedes Gedicht, 
jeder Roman verfahren, Feine einzelne Lehre der Tugend dw 
matifiren ..: Feine Maxime der Klugheit, was gemähnlicd fo 
begierig und: felbftzufeieden aufgenommen wird, Alle ſchoͤnen 
: Werke diefer Art tragen ein ganzes Stück wahrgenommener 
Welt vor;. was da mit vorkommt, wird ſchoͤn fein: jedes 
Genie wird ‚ein ander Theil ausheben, und es nad feine 
Gemüthslage Yarftellen und. färben, wie jedes Tages Lidk 
uns die alte Erde neu zeigt, ja jedes Tages Grunde, Cs 
find auch alle großen Werke der großen Mleifter, alles findet 
man darin, mas uam im der Welt zu finden vermag; alle 
großen Betrachtungen; aber idy glaube nit, daß dieſe Mies 
ſter ein Gedanklengerüft ‚bekleidet haben. — 





An Stau von Woltmann, in Prag. 
u | Karlsruße, den 26. März 1818. 
Sie, liebe Freundin, werden mein Federverſtummen nick 
an meinem Herzen für Gie abmeflen wollen! Ich hatte Sie, 
während er lebte, über Ihren Freund gefprorhen, ich habe fie 
mie einander leben ſehn. Ein Zodtfdhlag, auch aller Gefühle 
und Worte darüber, aller Äußerungen, war diefer Sterbefall 
für mid), weil id Sie kannte; da ift nichts zu fagen, das 
iſt wie unfer eigener Tod, wie alles Elend hier, nicht zu faſ⸗ 
fen! Nichts erregte mich aus diefer tieffinnigen Stumpfheit, 
beleuchtete zuerſt die dunkler Wogen in des Bufens Liefe, 
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als die wahrhaft ſchoͤne TBeife, wie Gie den Verlüſt auffaß: 
ten und ausdrüdken! Ein Känftier im Unglüde, im Echmerz, 
— meine hochſte Bewunderung, wie ich fie. fit. jeden Vir⸗ 
tuofen empfinde, woraus gleich die leidenſchaftlichſte Liebe für 
Ihn entſpringt, und die größte Dankbarkeit gegen. die Natur, 
Die fo ſchöͤn machte und beſchenkte? — Daß res Gatten 
Ende hier durch Sie fo wirken mußte, iſt Ihren gewiß eine 
genugfhuende Detradjtung! Aber in’s Tiefſte gefräute war 
ich, und Bin es noch, daß er fo ſchmeczvoll leider ‘mußte; -&% 
bleibt entfeglidh, daß ein- Menfch,;ein Wefen mit Gedanken, 
. fähig iſt, gemartert zu. werben, . Wiffen Gie, die bloße TIliägs 
lichkeit, die Borftellung davon; bringt mid; in "meinem ruhi⸗ 
gen Bette oft zur angflvollften Spannungs; das ift meine 
größte Hypochondrie und. Shwäde, Nein, mie Ihnen Bann 
ich mich Bier gar nicht vergleichen! Und wenn ich Stuͤcke 
babe, fo kommt fie mir auf eine fo andre Weiſe als. Ihnen, 
daß ich mic; dabei gar nicht liebenswürdig finde; bei Ihnen 
werden Schmerz und Leid .ein ſchoͤnes Gebild, ineil fie zut 
That, zur ruhigen That, werden ‚eine Geftaltung :zum: Wei⸗ 
terleben, zum WBeiterbilden, ‚eine Art &iyfium, two; wenn. auß 
nur Gedanken gebildet tverden, fie doch für Sie: und Andere 
ein abgeſchloſſenes ſchönes Leben führen, unferem Exhönften 
ahnlich, und anfewernd bier zum Weiterhandein;. kurz, Bei 
Ahnen wird der Berluft ſchoͤn, der Schmerz eineFoderkraft 
zum Leben! Bei mir iſt es jedesmal ein gewaltfames: Atod⸗ 
ten, — und „Ber nicht verzweifeln kann, der muß wide: le⸗ 
ben” Heiße.es beim Dichter. Kann es das Schickſul wollen; 
Gott, — nun dann, ich muß es leiden; daß os recht üſt, 
230 
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iſt jener Sachk. Ich kann nichts Schönes darin finden, nis 
Schoͤnes daraus madjen.: Ich trage es fo, fo wie es iſt. Und 
meine Freude if, nür verhe zu fagen, was ich nicht Bin, was 
ich nicht habe, was mir fehlt. Nim follte man denken, dar 
aus. Päme: eine Erbitterang, eine Schärfe gegen Menfchen? 
Vielmehr Bie zeinfle Milde! Altes verzeihe ic; ihnen; das 
Mleifle von ihnen verfiche ich, ihre Lage finde ich fo erbar 
mungswärdig, fo gedrängt, erfläre mic alles daraus)! Au 
@ines. empärt mid) noch zum augenblicklichen Zorne, wenn 
ich Wahtheitsſinn, und die Liebe — eigenſten Geiſt — zu 
ihr, vermiſſe, und: wenn. mich dünke, die Menſchen mollen 
nicht verftehn,. aus flumpfen, niedern Beinen Abfichten. Bor 
dem .graßen, Werke des Dafeins überhaupt bin id; in der 
dem üũthi gſten Bewunderung! Und ganz guten Muths! das 
Iberragt mich ganz. Alle nur erfinnlichen Borftellungsweifen, 
und ſogar die Unverſtaͤndlichkeit davon, machen mich eigent 
lich In der Tieſe munter; dieſe große Betrachtung reißt mid) 
fort zur graͤßten Hoffnung, wie hier, jest ſchon in’s Leben, 
zum Leben, dieſe große zu erwartende Neuigkeit! Und dies 
iſt auch eine Gemüthsart, woran die Mifhung des Blutes 
Schuld ift. und der Leichtfinn, der bei Schwermüthigen mit 
dem Alter kommt, da fie früher müde werden müffen, und 
auch fehen, daß bei allem Abarbeiten fie doch mit dem Gtrome 
ſchwinnnen, mie feitwäcts fie auch gefrieben haben, und daf 
die Ufer nur. Scheinbar da find. Go ftehe’s um midy: das 
kann wohl weid und hülfreich maden, ſtark und gewandt, 
das eigene, Leben zu ertragen; aber fonft Schönes, Kunſtwer⸗ 
ten zu Vergleichendes, auch nur Kabrilenartiges zum Leben® 


—— u 


357 


gebraudhe, bringt es nicht hervor. Seine rechte Erdentochter 
bin ich nicht, wenn auch ein rechtes Erdenkind; ich hänge ge 
waltig an dem, was die Erde mir bieten kann; aber:es mäß 
fen ‚alles reine Befchenle von ihe fein: ihren Handel ver 
ſtehe ich nicht, oder vielmehr in den kann id) mich nicht ein⸗ 
laſſen, und thue ich's einmal, fo bat fie mid) angeführt, und 
dem Necken kann id) mid; auch bei Beinen Gotse fügen, auch 
fälle es mie gegen niemanden niemals ein. Go bleib’ ih 
denn eine Art Betrachter von ihr und Feine Tochter; die ihre 
Art annähme und Heirathsgut und Geſchenke allax. Art er 
hieltei Ich bin eine Art gefünderer, vergnügterer und brünet- 
ter Hamlet. Mit großer Bewunderung für geiftreiche Leute, 
die nicht fo find wie id), wohin ich befonders Sie zähle. — 


— — 


Ar Friedrich Ludwig Lindner, in Muͤhlhauſen. 


Karlsruhe, Fteitag Dormittag den N. April 1818. 
Trübliches wärmliches Srüblingswetter. 

Was fen die vielen Worte: Gie fparten Sie auch! 
Genug. Sie kommen! — Veit iſt todt. Nicht Einmal einen 
Gedankenſtrich mag ich gu dieſem eiſernen Zauber fegen. Wie 
Biele von uns, mir fehe Nahe, find meg! Eine ganze Lifte 
voll, Wir Beide leben noch; und wie Gie fagen, find 
‚ auch im Leben nie todt. Wie unendlich Viele find mir auf 
diefe Iegte Weiſe geflorben. Unſere Sreundfgaft, die Dauer 
und der Grund derfelben,, find Veits Kinder: gerathene Kins 
der. Das konnte er fiftenz dies floß, als Schönftes aus ihm 
aus. Wie fhön fehrieb er! Wir laſen diefen Winter manches 
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von ihm; Varnh. ſachte es mir aus den Bänden der nordi⸗ 
(den Miscellen. Wie gebildet! Nicht was unerzogens eu 
pfindfam »Religidfe jetzt fo ſchimpfen, indem fie es fo nermenz 
mie Scharf gedacht, und bezeichnet, aufrichtig geſuche, und 
glücklich gefunden; fireng und mild angefehen, und behandelt; 
fertig, geläufig, und geſtaltet vorgetragen! Er wurde lie 
ganz gegenwärtig dadurch! Er. hätte ‚follen bei mir bleiben 
konnen! Dies fehlte ihm; bis im die legten Tage hinein. Er war 
nicht reich, "feine Natur wiche ergiebig genug, nicht ſaftig, nicht 
üppig, nicht genug mit unwillkürlichen Eingebungen begabt; 
ein Sichgehenlaſſen, konnte bei ihm ein Schönes werden; 
es fiel eine Geufe herabs oder, es war Being mehr, und unter 
die Bearbeitung eines dürten Berftandes gefallenz er hatte 
aber große Gaben: Gaben des Lernens, und des Sichtens, 
und war fehr gebildet; mußte was ihm abgings konnte es 
oft fühleh; und darum war id) ihm fo lieb und nothwendig. 
— O hätten. wir ihn noch? müßt. ee von uns! Das bier, 
was ich ſchreibe! — Ich ſchreibe Ihnen nichts von mir, weil 
Gie mich nun bald fehen werden. Gelten: felcen werden Gie 
einen Menfchen gefunden Haben, der bei altersmäßiger Reife 
ganz fo alle -Springfedern der wahren Kindheit und Jugend 
in Geele und Gemüth behalten Bat, wie ih. Ich Fann es 
vorherfagens' und Sie meiden es doch finden. Gie werden 
fehen, ih bin wie ih war: Sie haben ordentlidy behalten, 
wvas id fagte! Einzelnes! — 


une 


39 
Baden 1918, 

Unfere Unfchuld Seheht darin, daß mir manches noch nicht 
erfahren und wiflen; aber..dazin beſteht auch die ‚Eigenheit 
unfces biefigen Zuflandes, daß wir vieles hier überhaupt nicht 
erfaßwen und wiſſen Eönnen; vielleicht iſt das ganze Erden⸗ 
Ieben nur eine Act Unſchuld, auf die ein höherer Zuſtand mit 
weiterem Auffchluffe des Dafeins folgt. Wenn dem fo märe, 
fo Eönnte nichts troͤſtlicher und: erheiternder fein, als diefer 
Unſchuld mit Bewußtſein ſich zu überlaflen, und fie in diefem 
Gedanken faeudig zu genießen. — 

Dfe entſchlag' ich mich aller Serge, und ſtelle dänn alles 
Bott anheim, als dem beflen Freund und Vater, mic dem ich 
mic) ganz unausfpredhlich gut fiehe: a, wir find auf einem 
ganz vertzauten Fuß „Ce wird’s ſchon twiffen und machen,” 
dent’ ich, und lehne mid) ordentlich an ihn an, und ſchlammre 
fo zu Süßen ein wenig, fo unten. an feinem Mantel! 





An Scholz, in Grant a. M. 
Zaden, den 22. uni 1818. 


— Dann herſchee hier, nach bedeutender Käfte, ſeit mehr 
als vierzehn Tagen eine Gorte Wetter, die mich ohne allen wei⸗ 
teen Gebrauch der Bäder unter die Erde bringen faun, und mid 
darauf bis zum Nerbenunſinn peinigt. Dies beſteht näm⸗ 
lid) in einer trodenen, brennenden Gonnenhige und Blende, 
wobei ein Nordoſtwind nicht zu herrfhen nadjläßt; Abends 
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wird es ptöglid; bedeutend winterlich, durdy eine Ast Falter, 
feuchter Mlaffen, die in klarſter Luft und unter hellſten Ster⸗ 
nen fi) langfanı herunteslaffen, bin und ber bewegen, md 
fi wie unfühebare Thiere auf einen fegen. Diefe Phänomene 
drüdkten und reizten und. höbetirten mid) dergeſtalt, daß ich 
wahre ‚Gleberanfälle mit allen Ihren Nervenzubehör ausftanb. 
Seit⸗ſechs ‚acht Lagen iſt: dies beſſer: nad) einem Gewitter 
und einigem Regen; doch wollen die kalten Thiere noch Abends 
ihe Zauberweſen treiben. Wollen nur, es gelingt ihnen nur 
viertelftundenmweife: Dabei ift natürlich für mid) an feinen Ge⸗ 
braud) des Waͤſſer zu denken, die mich ohnehin nur quälen, 
und nie heifen. Die hiefigen. — — Bau von Stasl über die 
frangöftfche Revolution! Diefes europäifde Buch, weil ganz 
Europa es lief, ift nie fo gut, als feine Wirkung fein wird; 
‚fie ſagt alles: wiederholt alles; und ſich felbft auf jeder Geite, 
dies oft in Antithefen, alfo nicht allein‘ mie Löffeln eingege- 
ben, fondern :mit Meſſern eingefchärft, was nun einmal noch 
nie in Europa's Blut gegangen iſt. Es ift Feine Ruhe in 
der Kran, und fie wäre nie reif geworden, hätte fie auch fo 
lange gelebt, als ich es ihr wünſchte. Berftand hat fie genug, 
aber Feine horchende Geele, nie ift es ſtill in ihr; nie als ob 
fie allein nachdächte, Immer als ob fie’s ſchon Vielen fagte; 
ihre thaten die frühen Gefellfchaftsfäle Schaden. Es war fein 
Berhältniß in ihrer Seele zwiſchen Geifteschätigleit und an« 
drer. Gleich kam fie wieder auf den Beifall zurüd: und da 
fie nicht gemein war, fo fol es die postärit6 ausrichten, für 
die, für deren Beifall, will fie und follen alle Beffern alles 
thun! Aber fie rüttele in ihrem Buche tüchtig hin und her; 
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and daher ‘alles auf, wovon allerdings die Rede ſein ſoll. 
Haben Sie eine gutgeſchriebene, das Dud von einer Seite | 
gut betrachtende Kritik im Liberal gelefen? Gehr ſchleche 
ſchreibt die Stadl; oft gar nicht wie eine Franzoͤſin; ich meine 
nicht die. Ötellen, wo fie neue Wendungen gebraucht oder neue 
Worte; aber es Elinge nie, ihe Ohr lockt die Worte nicht, 
fie ftellen ſich ihre niche willig, wie bei den guten Gchriftftels 
lern, wie jedes gern dem Meifter fi füge. Stunden lang 
Tönnte ich nody über fie fpredyen. Alles ift A rebours bei ihr, 
als ſtriche man Halme aufivärts, feine Suũßigkeit: mid; dünkk, 
ich fehe die Worte in Aufruhr um fie her, wie fliegende Gei⸗ 
fter, wenn fie vor reinen Dogen am Schreibtiſche figt; nie 
wird es Mufil; und aud Fein Thema hält ihr ſtill, fie ſchwingt 
fi hinauf und es geht mit ihre durch, auf ander los, fie 
fpringe auf diefe, und fo geht es weiter; und auf. Schönes 
auch nur wie von ungefähr los! Haltı Es ift genug von ihre! 
Und bier nur noch fo viel, weil dies letzte Buch mir im er 
flen Bande Illuſion machen wollte, Aber fie kann kein 
Buch bezwingen: es geht immer mit ihr durch, und mas fie 
fehreit, ift Bein Geſang. Schade, eben wegen der vielen Bas 
ben! denen eine fehlt, die fie hatmoniſch machte. Eine ftille 
unſchuldige Geelenfphäre. — — 





(Mändlicy.) 
Bon Dr. Koreff: „Sein Herz hat die größte Geiftesger 
gentvart, es ift immer gleid) da.“ 
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Don jemanden, der da meinte, er Könnte fi), mandes 
abgerechnet, wohl mit dem. Berbannten von Gt. Helena ver 
gleihen: „Er meint im Grunde, er fei ein eben fo großer 
Mann, und nur noch ein befferer Menſch.“ 

| Ä Baden, ben 34. Juli 1818. 





An IM. Ch. Robert, in Berlin. 


Karlsruhe, den 5. December 1818. 


— — Ich mödjte Dir doch gar zu gesne bei diefer Ge 
Iegenheit fagen, mie ich über Religion denke: weil ich ein 
Drängen habe, bei diefen tiefen und umfaflenden Gegen 
ftänden, den wenigen Menfchen, nit denen ih eigentlid 
rede, Fein Geheimniß zu fein, und befonders ihnen nicht gar 
ein falfches Bild von meiner innern Gedankentafel zu laſſen. 
Ich war geftern befonders "gigen eine gewiſſe Art von Relis 
giofität fehr aufgebracht, weil id) eben geftern viel in einem 
ganz neu erſchienenen Buche von F. las. Dort fpriche diefer 
Gelchrte, als hätte er dem lieben Gott in die Karte gefche, 
und wäre zu allem geiftigen Anfang durch bloße Krommheit 
gelommen, und fegt diefen in die Sünde. Iſt aber tief 
finnig, geiftrei und fdarffinnig genug, um ſich häufig, auf 
jeder Geite koͤnnt' ich fagen, zu widerfprecdhen. Zum Beifpiel, 
behauptet. fein guter Berftand, neben feinem willkürlich⸗ eitel⸗ 
ftolzs oberflaͤchlich⸗ demüthigen Gegen feiner Sünde, daß 
Schuld aufhören Fönne, und man immer von neuem wieder 
unſchuldig würde. Go phantaſirt er, geiftvoll, unwahr, tiefe 
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finntg, fade, das ganze Bud; hindurch; ſchlagt an alle Beiftes- 
gränzen an, brauche Wiffenfchaft und Syſteme aller Art, und. 

— Bringt mid, In einen wahren Ärger! Solch kluger Mann! 
So [de Baben, foldhe Hervorbeingungen des Denkens, fo 
ſeicht zu derſchleudern, mit aller Emphafe der Wahrheit, und 
dem Schein des Ergriffenfeins! — Was zwingt einen menſch⸗ 
lichen Geift, eine Sünde anzunehmen, durch die wir hier fein 
folen? Neben einem lieben Gott! das beißt neben einem 
Geiſte, der alles begreift, fi), uns, alle Nothwendigkeit, alles: 
Dafein, alle Bechältniffe; und den durchaus wir nicht bes 
greifen, teil wie nichts evidenter miffen als unfre Gränzen; 
den wir nur durch eine uns eingegebene Gabe vorausfegen 
möffen, nämlich durch unfres eignen Geiftes Fähigkeit, uns 
unendliche Geiſter zu denfen, und weil es, der Natur -unfres 
Geiftes gemäß, finniger ift, einen alles begreifenden, vorftehen« 
den Geift ums zu denken, als bei Unſinn, wie vieles für une 
fern Geiſt ift, fliehen zu bleiben. Diefe Borausfeung iſt uns 
zugleich Troſt; wäre fie aber nur Troſt, — fo fehr wir 
feiner auch bedürfen, fo Eönnte doch unſer Geiſt, aus Troſt⸗ 
bedarfniß allein, ihn nicht annehmen. Was in der Welt — 
die Bibel niche! — kann mid; zwingen, neben Gott, für 
diefes Dafein eine Sünde anzunehmen? Mir iſt folgendes 
natürlicher und einleuchtender. Wie finden wir uns? frag’ 
ih, Mit einem perfönlidyen Bewußtſein; orſtlich begraͤnzt m 
dieſer Perſonlichkeit ſelbſt, dann in den Bewegungen ımfres 
Geiſtes, fo fehr dieſer aud; das Weitreihendfte in uns ifts 
die Perföntichkeit iſt die fchärfite Bedingung und der für uns 
zu erceihende Grund unfres Bewußtſeins. Durch fie wird 
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allein Gittlichleit moͤglich: unfer Hoͤchſtes jegts einzig ſiche⸗ 
res, einzig mögliches Handeln, mögliches Schaffen. Nur in Per 
ſonlichkeit Eönnen wir Blüdfeligkele und Unglüdfeligkeie finden. 
Daß uns der größte, alfo auch gütigfte Geiſt diefe Perfön- 
lichkeit nur unter fo harten Bedingungen verleihen mochte 
oder Fonnte — bier gleichviell — ift fein Geheimniß; die 
Ergebung in diefes Geheimniß, meine Religion, meine Des 
muth, meine Weisheit, meine Ruhe! Alle andere Boraus 
fegungen find wir Bindifch und willkürlich. Mein Geiſt kann 
immer höher fteigen, mächtiger, ſchauender werden; und ifl 
Bott mit allem Eins, fo ift’s wie mit uns felbitz aud zu 
uns gehört unfer ganger Leib und die Jutelligenzen aller un 
ferer Organe, und es iſt doch eine vornehmfte da: der Kopf 
weiß vom Fuß; der nide vom Kopf! Diefe ganze Voraus: 
fegung bier nur ganz beiläufig, nur zum Beweiſe, daß fie 
nicht paffe- Denke dir nun, wie mir ein Gott, oder wie mir 
Menfchen vorkommen, die Opfer fordern; das Unſittlichſte in 
der Welt; wie das Gittlicäfte, diefe Forderung an ſich jelber 
zu maden, und die Opfer zu leiſten. Daß überhaupt 
Opfer gebracht werden müffen, würde ich tadeln, wenn dies 
nicht ganz auf Gott zurüdfiele; der aber bat den größten 
IBig darin angebracht, den wir hier kennen, naͤmlich hat es zuc 
tiefſten Aufgabe unferes perfönlidden Dafeins gemacht, zur 
Aufgabe der Sittlichkeit, die aber ein jeder nur an ſich felber 
machen kann und beuctheilen Bann. Rechne es mic hoch au, 
daß ich dir Dies alles ſchrieb, es ift das Höchſte, was id 
weiß. Mir ift unter allen philoſophiſchen Syſtemen — id 
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kenne ja was fie auffiellen — keines haltbarer, natürlicher, 
wahrhafter, einfacher in der Vorausſegung. — — 

Ich muß noch ein Wort hinzufügen. Das Buch von 
F. iſt, id) wiederhol? es, ein Werk voller Beift, Handelt von 
denn wichtigſten @egenfländen, regt unendlich zum Denken 
auf. Wenn der Verfaffer mid; in Ärger brachte, fo liege das 
in feiner und meiner Are zu fein, und in der, wie wir zu 
unfern Gedanken kommen, und fie zu Golgerungen gebrauchen. 
(Srau von Stael 3.3. ärgert mich auf diefelbe Weiſe). Go 
ärgert mich nicht fowohl feine. Religiofität, als vielmehr die 
Seellen, two er fie anbringt, und die Wege, wie er zu ihe kommt; 





dich aber wird fie unendlich, anfpredgen, meil es ganz’. deine 


iſt; und du wirft ihn, mo du ihn ehrlich (Hier nur Bonfe 
auent) findeft, darum beffer verftehen, als ih. Ich empfehle 
dies Buch, weil es dich fehe befyäftigen und die in Vielem 
neu fein wird. Lavater aber und Ge Martin, die ih Dir 
auch zu lefen empfahl, und andre foldye großartige Geelen, 
tommen wie aus einem religlöfen Meere mit ihren Gedanken 
hervor, ohne zu ihren Beweifen ein Stüd Religion vor fi 
zu nehmen, und daraus eine Moſaik von ſtrengen Zolgerungen 
und Ariomen einer beſtimmten Religion zu machen, wo⸗ 
durch mir dann diefe beftimmte bewiefen fein fol! Mein 
Urtheil nimmt das nicht an, mein Geiſt firäube fi, meine 
Geele empört ſich gegen ſolche Zumuthungen; daher feine 
ich dann zornig. — — 
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Korisrube den 9. Aprif 1819, 

— — Denn es irgend paffen will, und thunlich wird, 
fo Eomme ich zur Hochzeit: obgleich ich Feine Hochzeiten — 
von Kindheit an — Liebe. Sage dem Dräntigam, ic ge 
dächte ihm: dann auch durch Die Thet zu bemeifen, durch 
einen Bau, wie ſchön, heilfam, erfreuend und ergögend das 
Zangen feil und ich hätte noch ganze Batterien von Reifon- 
nement, die er mir erft erflürmen müßte — Die fehönfte 
Kunſt! Die Kunft, wo wir ſelbſt Kunftftoff werden, wo wir 
uns ſelbſt, frei, glücklich, ſchön, gefund, vollſtaͤndig vortragen; 
dies faßt in ſich, gewandt, beſcheiden, naiv, unſchuldig, richtig 
aus unſrer Ratur heraus, befreit von Elend, Zwang, Kampf, 
Beſchraänkung und Shmwähel Dies ſollte nie die fehönfle 
Kunft fein? Gewiß, fie, und die andre, welche entitünde, 
wenn die Sittlichkeit bis zur ſichtlichen Darftellung ge 
fleigert oder gebracht werden fönnte, verdienten por allen die 
fen Namen, weil fie uns felbft idealiſch und frei darftelien, 
alle andern aber nur Ideen und Zuftände unferer beften Mo⸗ 
mente. Go denk' ich's mir; fo fühlte idy’s von Kindheit an; 
und am reizendften von allen Künſtlererſcheinungen ſchwebte 
mir die der vollkommenſten idealifhen Tänzerin. neck. Wa⸗ 
ift das bischen größere Daure des andern Mlufenlünfle? 
Sind fie nit alle nur ein Auftaudjen aus unfrem bedingten 
Buftande? — Und ift nicht die Höhe, die Reinheis, die Dol- 
ftändigleit der Geftalg diefes Zauberauffgwungs ein: hefferes 
Maß des Werthes der Känfte, als die, zwar miete Dauer 
derfeiben? — . 


DU“ 
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Karlsrnhe, den 13. Mai 1819. 

Rotteds Ideen über Landſtände. Borerinuerung, 
©. 4. „Die philefophifche Theorie Lüge alleg Berhandene 
auf feinem Werth oder Unwerth beruhen, Daffelbe mag als 
hiſtoriſch Begründetes, überhaupt, als Begebenes, 
feines Befondern Rechtes fih erfreuen." Das Wort 
hiſtoriſch⸗· fhläge Beinen reinen beflimmten Ton im Ber: 
fländuiß an, und wird daher. jetzt befonders gemißbraude. 
Alles. Ereignete, mas ſich ereignete, iſt nicht hiſtoriſch. Was 
ſich ereignef, Dies gehört ganz gewiß mit zur allgemeinen, 
großen Entwidelung in der uns befannten Natur, des Men⸗ 
ſchen Geiſt und der Menfchen Zufland mit eingeredjnet; aber 
hiſtoriſch iſt nut das, was die weifeften Leute, Beobachter, 
Hifteriker, wie auf einem Faden aufgereihe uns darzuftellen 
für würdig fanden, weil fie es in feinen Beziehungen auf 
Entwidelung nöthig hielten. Nothig ift audy alles, was ſich 
nur ergeben mag, für Wefen, die das Univerfum in feinen 
Bedürfniffen und Zwecken überfhauen: für Menſchen aber 
bleibt nur wenig hiſtoriſch: und alle ſchlechten Einrichtungen, 
oder gute für fhlechte Dinge, und Anflakten müffen abgetra⸗ 
gen werden, zerflört, und find, weil fie Schlechtes beförderu 
wollen und nicht die beffern Anfprüde im Menſchen, nur 
ſimple Ergebniſſe, Exeigniffe; und müſſen nicht hiſt oriſch 
Begründetes genannt werden; damit man es auch gleich 
an feinem ITamen erkenne, und es Verwirrten Beinen Anlaß 
gebe, in der Verwirrung mit ehrwürdigen Worten eingeengt 
zu bleiben. 


U U 0 0 ı 
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Baden bei Raflatt, den 3. Auguft 1819. 

Beim Artikel Lulli, bei Belegenheit von Rameau’s Feffen. 
Kunft und Wohlſtand kann nicht dekretirt werden: die mäffen 
von unten hinauf wachfen. Burns, ohne diefen Gramd, wäre 
lacherlich, aber er ift armfelig und verderblich. Daher kann 
eine ITation nne weniges von den andern nehmen; und wird 
zu der gehörig, vom der fie nimmt, in dem Maße fie nimmt: 
deßwegen entnatiowen fid) die Nationen; und es ſcheint nur 
noch, daß fie verſchieden finds. Zeichen vom GBegentheil. In 
Halten Bam die Muſik zur Blüthe, weil das Volk zuer ſt 
fang. 





Au guſt 819, 


Den größten Schmerz hab’ ich genofen; 
Das Bi ifl wie sin Leid dahin gefloffen! 





Berlin, den 3. Nobember 1818. 

Es wird eine Zelt kommen, mo Nationalſtolz *) eben fo 
angefehen merden wird, wie Eigenliebe und andere Eitelkeit; 
md Krieg wie Schlägerei. Der jetzige Zufland widerſpricht 
unferer Religion. Um diefen Widerſpruch nicht einzingeftehen, 
sderden bie entfeglichen, langweiligen Zügen gefagtı gedruckt 
und dramatiſirt. 

Geſchichte iſt in närriſchen Händen ſehr (aaa, md 
ein Grundirrthum über fie in Umlauf; man bört äberall den 

hoͤchſten 


*) Diefes iſt an einem bedeutenden Orte, im großbrifannifgen Parlar 
mente, f&on wahr geivorden. Sitzung des Unterhaufes vom 23. Ge 
bruar 1830. 





Höchften faft bis zu den niedrigften Ständen empfehlen, fie | 
möchten die Befchichte fragen und die Audiren. Wer iſt denn 
wermiögend, Seſchichte zu ſcheeiben odex zu Iefen? Dad nur 
foldye, die fle als Gegenwart werflegens Nur diefe vennbgen 
das Vergangene zu beleben, und es ſich gleihfam in Gegen⸗ 
twärtiges zu..überfegen. Daher ift das Wort von Friedrich 
Schlegel: „Der Hiſtoriker ifl ein: rädhwärtsgelehrted Prophet," 
fo ſehr richtig. darum Goethe emig.und fiets non neuentr ſo 
groß, beickend und Iebendig:. alle Deiten, Religionen, Auſich⸗ 
ten, Ertafen: und Buflände .begreifenäi und darſtellend und. ev 
klarend. Diejenigen aber, welche mehe Geſchichte leſen, als 
ſelbſt leben, wollen. nur immer .eine. gelefene aufführen oder 
aufführen laffen: daher der feidyte Enthufiasmus, die Ieeren 
Projekte, und dabei das Gewaͤltſame; weil der geöße.Bebens« 
gang, einem Bewädfe glei, nicht herabgehalten noch erd⸗ 
. wärts gebogen werden kann, fondern nad) eignem Himmelss 
ausſpruch empertbaͤchſt, und aller -Anftrengung, es anbets zu 
gebrauchen, mit größter Kyaft widerſteht. Roͤmiſche Geſchichte 
aufführen wollen,. mic Sfnterineggo's aus Ladivigs deu Diers 
zehnten Beben, ‚half Napoleon entehevnen. Es wird gewiß 
bald dahin kommen, dag Gchriftfieler:der Geſchichte, die bloß 
durch Geſchichte in’s Leben blicken, von dewen, welche die De⸗ 
ſchichte durch das gegenwärtige Leben. auffaffen ‚und durftel⸗ 
len, ſcharf und RHaſſenweiſe werden unterſchieden fein : Dann 
werden die leider doch noch zu geiſtreichen Faſelbüchet nicht 
gefefen merden Tönnen, und bald nicht mehr. gefchrieben.- 
Goßten Männer, wie * ımd », niche felbft wiffen, wo 
der dunkle Punkt in ihren neuſten Schriften ift, Aber welchen 
24 
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fie wedfegeny: une willkin bich voraus zuſetzen anfeanigen? "Gier 
machen eirieh fetbft ſchwunken: zesifcdhen . dem. SFnbeifkl an ber 
Chr Ihre Einſichty oder Bem tan ihrer. Neblichkeite man 
weiß mittels vonbeiden man beſeidigen folk + ' 
IETRI THIS VE 11) TILBELBEBBENS IT 2r! 
ann, MUB tn unG 2 Bei dam 5. ITokdnuher 1849. 
“1. Boiabbı ſago in feirlenrpeinsses diversen: „Les ums sa 
venteerquiis sont, lesıagirss Id’sentent, :.Os ;on -uublie ce 
quipmisaitsebijamais weickh on sms ete)" Dahendie Ylelzeften 
Beuauı in. ihret Bemeinkeit,; er. die ſchnellſte und · von ihnen 
AGerſtueracho-tſie Gerneinſchaft · gerathen, weil ihe Srolz ſich 
ur: ihnenimcht Amieh vangehöcige: Dinge begeht u ... ’ 


DI ER A HEEE ‚TUN TERBEE —. f 
213 hu: —— ßo Vegendeent ſeinen —8 

——am ——— — * om , 

RL 7? FEB Ba} 01) ν vr mardt) 


u; Bee ch ᷣn der Nhe uba Gönften wäre, md —— 
leb mrde ieh für Rikinkedeigffen®thmeichlerin gehalten wer⸗ 
den, Meik dich. jedes Menſchen. Nerſönlichkeit unmgehe,.und bei 
der / größten einungeswiahhingigfeit,. Inue. immer aus allge 
Mmilngeltenten: Öchudtrusiderfpeehe: ein, ſoſcher :IBiderfpruch 
wird garmicht bemerktufo.:fehe: ex..autih.ivicke;. Beifall und 
Lob ıfiuhe:ich aber. fo. perföußich ‚zur madhen, ale möglich. Dies 
fen Derfahran:, welchea · Anbegreiflich und amcckt bleibe, würde 
bei. Hohen. Perſonen ſehr. auffallen. ... C... 4.2... - 

Meine. baften Freunde, wenn fie dies. Iefen, wenden ski 
nicht ‚batpflichten, nad yreimee, ich Iobe mich. ungeheuer aus 
Bardiebes..ich aber bin ‚übergeuge, daß Dies Geſagte die 


% 
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ſtrengſie, in jedem Tag zu erprobende Wahrheit IR; und Bin 
gar nicht beſchämt. 





— — 


Berlin, den 6. December 1819. 

Madame Guion behauptet mie großer Gesißheit, Dabei 
fie voller tiefer Unterſuchungsktaſt ift, - oder vlelmehr fe: ift 
fiberzeugt, ohne den mindeften Zweifel anzußnüpfen, : daß die 
Seren im Fegfener fid reinigen müffen 5 die Ktieche aber und 
fromme Laute konnten ihren Gebete nachſchicken, die Gott zu 
thnen Liege, und welche fie geſchwinder nus dieſem 5 uer ers 
löſten. Die ganze Sache ſieht fie als eine Reinigung an: 
mas Tann fie anders meinen, als reinere: richtigere Gedanken, 
— menn die auch nachher nur ein Organ für einen neuen 
Zuſtand Bildeten! — Könnten ‚nicht die Seelen in diefem Rei⸗ 
nigungsfener erfahren, daß fehr gute, gereinigte, hochflehende 
Wefen, die Kirche, fromme, ehrliche, reine Leute, - für fie. for 
gen, denfen, bitten, und dies fie beffer machen, und ihnen 
Gates einflößen, Gutes in ihnen wahr maden, und fie dar 
durch beffer machen? — Der einzige mögliche Weg, den id 
erfinden Bann. — i 

Madame Gulon ift and) Metzeugt, Boß! man Heilige 
anrufen, und mit ihnen in einem’ Iebendigen Vörhäliniſſe ſte⸗ 
ben Bann. Meint fie, In efnem- Verſenken in Die -tiefeeen 
Eigenfchaften der Seele, : wo die äußeren Wahrnehmungen 
wegfallen und weichen müffen, und mit in eintn dern Heili⸗ 
gen gleichen Zuſtand gerathen Pönnen, wodurch Mitiheilung 
und Einwickung wie in der: Gegenwart moͤglich wird; und 
wir fogae den Helligen in feineh -vorigen Zuſtand, in feine 
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vorige Berfaffung zurüdeufen Eönnen, wie man es in nähe: 
rer Bergangenheit mit den’ Lebenden Fann? 





Sonnabend, den 8. Januar 18%. 


(Aus einem Tagebuch.) — Ih affektire nichts, 
Berberge mein Deftes; und meine Krankheit. Dore ficht es 
nur; unfichtbare Weifter; Gott, mein emwiger Zeuge. Koloſſal 
zwinge id} mid), und kann ich midy zwingen. Das Körper 
hen aber geht do nun in fein Älterchen dahin, und immer 
dahin. Ich liefie es gehen, wenn es nicht fhmerzte; und 
fhweige, wenn's nur möglich if. Bin leicht vergnügt, und 
fehe ruhig; aber — laßt mid nur ruhig, oder gebt mir 
Arbeit: natürlide. Nur Beine Berlegenheit! Entbehrung, | 
gerne! — Us V. wiederlam, war er mild und freundlid: 
ich gleich glücklich. Nettchen war da, wir fpradjen, tranlen 
Thee, und er las uns einiges aus Madame d’Orleans. Eine 
Brave Frau: deutfch, vorfegigsaltdeueich, tüchtig, derb. Aber 
bei ihr und ihren Erzählungen wurde mic klarer, und id 
fagte es au B., wie Ein Menſch in einer Zeit nides ift: 
wie ec gleich einzelnen Tropfen oder Wellen bei einem Sturme 
ſich verhält: Feine einzelne macht den Aufruhr, nur alle machen 
den Zufland, der ein Gränzzufland, eine Bedingung anderer 
Zuflände if. Madame d'Orleans mar ſittlich, was follte fie 
aber allein gegen den Strom von Unfittlicdyleit madjen? weg⸗ 
. gehen? dann lebt fie nicht, dann wartet fie auf Abholen, den 
Lod, — wie Mad. Guion. Gegen den Strom? der bringt 
fie untek. Gte war mitbefledt, indem ſie's duldete, und trug 
zu dem linmwefen bei, indem fie in dieſem Element lebte und 


handeln mußte. Nichts ift zu retten, als das Urtheil und. 

' die Intention: nämlid), durch Selbſtthätigkeit allein, rein zu 
erhalten. — Als Nettchen weg war, fielen wir ums zärtlid) 
in die Arme: mit Bliden, worin jeder fah, das innerfte Ber: 
hältniß ift unberührbar, bleibe wahr, weil es wahr if. D. 
fagte: „Wenn du dich mit mir brouillicft, fehle mir der Bo⸗ 
den, worauf ich lebe!" Wie ift es denn moͤglich, den für uns 
vernünftig zu halten, und daran zu rütteln! Ich war aber 
ganz glücklich und ruhig. Nur Feine Verlegenheit. Sonſt, 
wie Gott will! In der kann man nicht bleiben, das weiß 
Gott; er Eennt ja unfer Wefen — 


Berlin, den 8. SYanuar 18%. 

Ich nenne unfer tiefftes Gewiſſen doch nur ein Urtheil. 

Es ift die Beurtheilung unferes eigentlidhften Willens, — 
Denken ift fo Vielen unangenehm wegen der Refultate: fie 
haben diefe in der größten Bequemlichkeit zu beliebigem Ge 
brauche ſchon in Borrath. Es ift gerade, als wäre der Denk⸗ 
fioff der ungeheuerfte Marmorfels, der unfere Welt begrängte; 
fo ein wenig kriecht ein jeder daran umher, und viele von 
den guten Arbeitern befommen ganze Gtüde ab; doch diefe 
Stücke laffen fie unverarbeitet gelten, als brauchten fie nicht 
"aufgelöft zu werden; das find die rohen Ariome, die anges 
nommen werden, davon läßt fi dann madjen was man 
will. Die ganze Materie foll aber weg. Gonft geht foldyer 
Gtein durch die Kräfte feiner eigenen Natur doch wieder zum 
großen Fels, als Weltgränge, zurüd, Der Geift muß fleißig 
. fein; und die Redenfchaft ehrlich, Es will Feiner mie Res 
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fultaten zufrieden fein, durch die der Menſchen Fähigkeiten 
beſchraͤnkt werden ; und fie glauben fie dann geringer, teil 
fie fi beinahe vereinfadden, und uns zur einzigen, wahrhaf⸗ 
ten Demuth bringen, uns zum Warten zwingen, und wirklich 
zu der Vorausfeung eines andern höheren Geiftes, als der 
des MWenſchen, eines ſich felbft und alles verftehenden. Biele 
der fi) auf Religion beziehenden Erfindungen ſchmeicheln den 
Menfhen, daher Lieben fie fie! Wir find noch jegt in dem 
Paradiefe, wo man dur Denken auf Erkenntniß Verzicht 
thun muß. 'Aber wir drücken noch gerne Stängeien an 
die Bruft! eigengenadte! — 


Kebruar 18. 

— Nachher lobte er Undine, und mehrere kleine Gedichte 
bon Fouqué: ich den Schlangentoͤdter, befonders das Vor⸗ 
ſpiel. Es iſt doch ganz unbegreiflich, daß grade Undine ſo 
viel Aufſehen gemacht hat, und nun wieder Mlle. de Scudéty 
von Hoffmann fo viel erregt. Beide Piecen tragen ihren 
Wurm von Haus aus in ſich: ihren eigenen Tod. Der Plan 
ift den Autoren nicht Elar geworden. Undine werde id) übers 
leſen: foviel weiß ich, daß ich, als ich's las, drei verſchiedene 
Pläne in dem Mährchen fand, die nicht in einander, fondern 
widerfpredhend auf einander wirken. Wie kann Liebe mit 
fpredhen, und eine Rolle fpielen wollen, wenn erft von Geele 
die Rede if; von diefem wichtigſten, furdhtbaren, metaphyſi⸗ 
fhen Gtüd, vor welchem Gedanken alle Liebe zertrümmert! 
Sad) welchem Aufbau, Annahme oder Borfinden fie erft moͤg⸗ 
lid wird, Das ift wie Kinderzeugen, wenn der menſchliche 
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‚Körper nor) in-der- chemiſchen Kammer dar Noir produgict 
werden. folkte.; Das dritte Element diefes Maͤhrchens habe 
ich vergefana-ich glaube, es. mar Vaterforge, oder Kindesliebe. 
Jedes von denen. hätte.allein Staff. zu einer berühmten Fiktion 
werden müffenz: auch vergriff ſich Houqus nur. — Hoffmanns 
Scudern iſt nun. gar der Gerichtsſtube — um das Edlere vom 
Gericht zu-nennen — nahe. geblieben,. und. „fopiel Werte, fo« 
viel Lügen!” Da blühen die Unwahrſcheinlichkeieen und Wis 
derfpsüche nur fo, quf einem eignen Felde, Das wenigftens 
voller Diktion flehen folfte,; ‚die man aber. ganz vermißt. 
Ludwigs XIV. Zeit ift ganz willkührlich gewählt, da nichts 
als zwei Namen, die der Damen NMaintenon und Gcudery, 
beibehalten find; und die einiger Straßen. Die Leute fpre 
den bei St. Denys, ynd nicht bei dem König der Schicklich 
keit, deſſen Befege darüber .nadr. gelten. Seine Palizel ift, 
in den michligften Fällen von Raub und Mord, mopen der 
erſto ſegar Henriette von England besrifft, die fchlechtefte von 
der Wele. Gie findet, trotz. perſonlichem Schreck, und Keu⸗ 
chen bei ‚der Unterſuchung des Hauſes und: der Nachbarmener 
des Goldſchmidts, nichts; abgleich ung Hoffmann. nachher ſehr 
Handgreifliches finden laͤßt. MlIe,. Soudéry behält geduldig 
dern reichſten Schmuck Frankreichs: von: einem toll. ſich gebehr⸗ 
denden Goldſchmidt: und dies, im Zimmer der Mad. Main⸗ 
tenon vorgegangen, bleibt auch in Paris ohne .alle Nachrede 
und Folgen, bei den größten Nahfpürungen über Gift und 
Mord, und bei einem eigenen Tribunal zur Uinterfuchung die 
fer Sräuel. Der Pflegefohn der Mlle. meldet fich nie bei ihr, 
als wen es Hoffmann nöthig hat! — Bei Ludwig XIV. 


376 ’ 


geht man nue fo in fein Konfeil, wie an die Theaterkaſſe. 
Der gepanzerte Offizier fpiele fein Stũckchen allein; und mel 
det nur feinen gewonnenen Krieg dee Dame, wenn es Zeit iſt: 
Feiner Polizei, Reiner chambre ardente. Der Goldſchmidt ift 
der geößte Rünftler, meil er ein Juwelenfreſſer ſchon im 
Mutterleib merden mußte. Wie hideur, krankhaft, unnäg, 
und ohne allen fittliden Grund und Kampf eigentlih! wie 
ein Waſſerſcheuer, dem man das Beißen verzeihen muß. Wie 
die Mutter zu der fausse couche gelommen, ift wieder ein 
anderes Plaific. Tel est le bon plaisir — von Hoffmann. 
Und vive l’auteur! fchreit das deutſche Publikum. Nicht zum 
Verſtehen. 2 





Mittwoch, den 17. Mai 18230. 

Ratärlihe Kinder merden die genannt, welche feine 
Staatslinder find; wie Naturcecht, und Gtaatsredht. Kinder 
follten nur Mũtter haben; und deren Namen haben; und die 
Mütter das Bermögen und die Macht der Kamilien: fo ber 
ftellt es die Natur; man muß diefe nur ſittlicher machen; ihr 
. zuwider zu handeln gelingt Bis zur Löfung der Aufgabe doch 
nie; fäckhterlidy ift Die Natur darin, daß eine Frau gemif- 
braucht werden kann, und wider Luft und Willen einen Men⸗ 
ſchen erzeugen Fan. Diefe große Kraͤnkung muß Durch menſch⸗ 
liche Anftakten und Einrichtungen wieder gut gemacht werden: 
und zeigt an, wie fehr das Kind der Frau gehört. Jeſus hat 
nur eine Mutter. Allen Kindern follte ein ideeller Bater Eon: 
flituiee werden, und alle Mütter fo unfhuldig und in Ehren 
gehalten werden, wie Illarie, — 


EEE 


377. 
An Delsner, in Paris. 


Berlin, den %. Mai 18320. 


— Bon hier aus fehe ich die Well. Der Drt in feinem 
geiftigen und anderm Zuftande bedingt mir die Welt. Alfo bin 
ich ganz eitel, fie doch ſo anzufehen, wie Gie: es Täße ſich meines 
Bedünkens nichts mehr über fie fagen, als was Gie ſchon im 
Herbfte fchrieben: „Beide Parthien — aus zweien befteht fie 
einmal — fagen nicht, was fie eigentlich wollen.” Sie nann⸗ 
ten aud) dabei, was fie wollen; ich ſetze hinzu: ‚und fie bes 
trägen ſich nicht mehr einer den andern: und dieſen Punkt 
Zeit halte ich für eine Reife, die uns jeden Augenblick eine 
unbefannte Frucht aus der Schalendede kam hervorbredien 
laſſen, welche die eine Hälfte der Leute als füß, die andere 
wird als bitter verzehren müffen. Es muß eine neue Erfins 
dung gemadje werden! Die alten find verbraucht. Priefler, 
Regierungen, waren fonft ihrer Zeit vor; brachten Gefege von 
Bergen, aus Wollen, von nicht befannten Ländern; dieſe 
Befege find durchdemonſtrirt; jeder Miethwohner des Erdens 
zundes weiß ihren rund, oder mwenigftens, er ift ihm zu 
Ohren gelommen: nun will Feiner fie mehr als einfeitiges 
Gebot Halten, fondern fie machen helfen: und eine gefeglidhe 
Weiſe in diefen Zuftand zu bringen, wird allein noch gar 
niche helfen. — Es ift noch Phantafle im Menſchen übrig 
für idealiſche Zuftände, und die will Stoff, Nahrung, Alle 
gemeinfeheinende Anſprüche gründen fidy darauf; weil fie auch 
von denen, die fie machen, nicht verftanden werden; und diefe 
ſich in Mittel und Stoff vergreifen. Darum denf’ id) mic 


78 


einen Geſetzgeber, einen Regenten jegt als einen folchen, der 
eine hohe, allgemeingültige Anjicht des Lebens zu erfinden 
müßte. Etma ein neues religiöfes Element, weldyes die Sitt⸗ 
lichkeit ſchaͤrſer gu verſtehen gäbe, allen gebotenen Handlungen 
eine andere Richtung. einen neuen Ehrgeiz, — Aber aller 
Menſchen Geift, der Zufall, die Zeit, Best wird fo etwas 
ſchicken, das bin ich gewiß. Alles andere — wird ſchon etwas 
elahandage; und ging fie nicht an Leib und Leben, fo bekũm- 
merte man fich nicht mehe drum, und fie ennugirte weniger, 
Eines wundert mich aber immer ganz von neuem: wieſo grade 
die faiseurs in der IBelt, das Ganze ſo wenig aus den Ganzen 
aufehen. Bringt das die Berlegenheit das Handelns mic ih? 
— Bon mir meiß ich Ihnen nichts zu. ſagen. — Berlin Bes 
nen Gier es fleht nie ftill: es läuft: aber immer in derfelben 
Richtung. — 





An— Karoline Gräfin bon Sählabrendorf, in Dresden. 
Berlin, den 2. ati 1820. 


ı Die Rebenswellen ſchleichen, Tqufen, Rürmen, wallen vors 
über, und figen die Freunde nicht in. einen und demfelben 
Schiffe, nit an demfelben Ufer, fo bleibt. es vergeblich, jene 
für einandet auffangen zu wollen; echaſcht find fie tndt, eime 
jeln, ohne Strom, ohne Bedeutung, Leben oder, Beziehung, 
Darum ift Zrennung fo hart; weil für die am meiflen Ges 
mwigigten dann aud), wie für. andere, die Mittheilung flarrt: 


‚nur diefer große Gewinn bleibt ihnen, daß: der Lebensfitem in 


einem jeden von ihnen Diefelben Ziefen Durchgearbeites 
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hat, wenn fie fidy wiederfehen; und. noch einen Bortheil müffen 
wir uns nicht entfchläpfen laſſen! Diefen nämlich, wenn uns 
ein wirklich geiftiger und entgegenſchwimmt, daß wir ihn 
nicht in Stummheit für uns allein fifhen, fondern unvergeffen 
und glei ihn den Geiſtverwandten zufeiffen. In diefer un 
unterbrodyenen Befinnung ſchicke ich Ihnen, geehrte Sreundin, 
beifommendes Büdlein: Angelus Gilefius. Ein Schag von 
Gedanken, Kleinodien erhabenen Gtolzes, der mich, bis zum 
Lächeln erfreut; gedachte, und daher einzig wahre Demuth; 
einzig wahre Religion, da es Tragen an Bott find; ges 
troſtes Verzweifeln; Unſchuld in höchfter Kraft bewahrt! Dies 
alles in bereiteter, gebildeter, glüdlicher Sprache, die ihr Beftes 
und alles dem Gedanken verdanke, und’ nide wie ‚ein Kleid 
des Gedankens, fondern wie deffen lebendige aus ihm erwach⸗ 
feue DBehautung lebt. Kurz, das Gegentheil der Zeitavortons, | 
in Religiofität, Denken, Gefinnung, und Ausdruck von alleın 
diefen! Darum, theure Kreundin, ſchicke ich es Ihnen! Mir 
ftärfen diefe Sprüche den, ganzen Eeift und Kopf, mie Berg» 
morgenluft die zu wenig beadjtete Natur des Körpers. Möge 
es Gie eben fo erfreuen, und Sie mich es wiffen laflen! — , 


Sonntag, Berlin, den 10. Deorember 1820. 
Wir verlieren alles, was wir lieben; am Ende das mas 
wie Pennen, das Leben. 
Allmächtiger Bott fei uns gnädig! Lehr’ ung, wie wir 
zu dir ftehen! 
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An Adam von Müller, in Leipzig. 


den 15. December 18%. 


— Angelus tieffte, erhabenfte, fehönfte, Fühnfte Sprüche 
find und bleiben nur unfhuldige Sragen, und demüthiges 
Verzichten. Die erſten bis zur kühnſten Keckheit eines geifl« 
vollen Kindes. Ich muß hier noch fagen: es findet ſich ſchon 
in Kindern diefe Sitte, wie id) es nicht anders zu nennen 
weiß: Die ganze Anlage, der ganze Keim zur Moralität, 
Wie folle ihnen auch fonft verftändlid; werden, mas ſich 
darauf bezieht? Aber verſchieden find die Kinder; grad nur 
datin. — 

Und ich möchte fagen, was ift am Ende der Menſch ans 
ders, als eine Srage! Zum Fragen, nur zum Fragen, zum‘ 

ehrlich Tühnen Sragen, und zum demüthigen IBarten auf 
Antwort, ift er hier. Nicht kühn fragen, und ſich ſchmeichel⸗ 
haſte Antiworten geben, ift der tiefe Grund zu allem Irrthum: 
und ift man in dieſem auch ehrlich, und irrt nur; fo ift es 
doch Berzäctelung und Mangel an Klacheit; und bei beiden 
fönnen wir nicht immer verweilen: Die große allgütige Ein⸗ 
richtung Gottes, das wirkliche Verhalten der Dinge unter 
einander, und der Gedanken zu den Dingen, wird uns dod) 
zum ſchwereren, demüthigern Werke mit forteeißen. Auf folde 
Weiſe, glaub’ id, find wir zum ganzen biefigen Dofein ger 
fommen. Wir mußten es durchmachen. Wie überhaupt 
Atenfchengeifter, lernen. Mit eigener Mühe; dabei fängt dig 
große Mitgift, Perfönlidykeie an. Dies ift für mid „der 
Gedanke aller Gedanken, die Menfhwerdung Gottes; die 
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Gnade, uns eine Perfon werden zu laſſen, und in diefek 
Gnade find’ id) auch gleid) ihren eigenen Grund; fie enchälk 
ihre Bedingung in fi) felbfl. — Den Urgeift beuctheile id 
nur nad) meiner Nlitgift von ihm, im Berhältniß von mic 
zu ihm: nicht ungemeflen, ungebührlih, mas er fein Fann. 
Der Gedanke Sein ſchwindet mir fogar bei foldyen Moͤglich⸗ 
Peiten. Wie ein Adjektiv komme id mir por, — 

— Gie glauben gar nicht, was ich alles untereinander 
lefe. Kennen Sie Madame Guion? Deren Leben Tas. ih 
vorigen Winter, und noch vieles von ihr. Die hat den mer 
taphufifcheften Kopf. Mit welcher Kraftmacht — vigueur — 
fpefulirt, mahlt die in’s Leere. Don dem großen Karafter 
noch gar nicht zu fpredhen. Sie werden gewiß laut lachen: 
aber für mich ift fie ein Gegenftüd zu Fichte'n. Beide laſſen 
Welse und Natur“ ganz ausfallen, und fenden den ftarken 
Geiſt in die Weite. Fichte verfolgt die Thätigkeit deffelben 
bis an die Gränze des Geins: die Guion ſchwingt fidh neben | 
ihren Bater in die Werkftätte der Welt, wie die Bibel fie 
erzähle. Mit einer Gemäthslraft, und einer Ergebung voll 
Zusrauen, die mid fie mit VBertwandfchafts- Zärtlichkeit Lieben 
made Mir äußerft merkwürdig. Nur krankhaft; unfäglidy 
großartig aber. Darnach las ich Kenelon’s und Boſſuet's 
Leben von Beauffet. Kenelon Lieb’ ih; den muß jeder nad), 
feiner Art lieben. Boſſuet zwingt fidy felbft: warum follte 
er nicht Andere zwingen wollen? Das ift feine Ehrlichkeit. 
In feinen Briefen an &reunde find’ ich ihn liebenswürdig. 
Ich glaube, Fein gebildeter Kranzofe damaliger Zeit Eonnte 
in näheren verträulidyen Umgang der Liebenswürdigkeit ent 
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gehen fonft wäre er mit niemand Dazu gekommen. Soviel 
Achtes enthielt ihre damalige Gefammebildung, und das, was 
im der Geſellſchaft hereſchte. 





1 Den 6. Sanuar 1821. 

" Beflern lernte 5 zum erftenmale, daß man doch einen 
Andern mehr Liebe, als ſich; wir Fönnen- die Eigenfchaften, 
die wir für die weſenilich menſchlichſten halten, für die lie 
benstoärdigften, rührendſten, wenn wir ſie uns ſelbſt zugeſte⸗ 
hen müſſen, nicht in uns Heben, uns nicht ſelbſt dafür lieben, 
Wohl aber in Andern. Mic einer Urt leidenſchaſtlicher Ans 
erfennung, mit der zärelichften Verehrung. So wie wir um 
fere Phyſionomie nicht fehen Fönnenz und doch unfer Geſicht 
fühlen, mie fein anderes. Diefe Entdeckung macht mir did 
Bergnügen: nicht, weil ich mid) und uns nun: nicht mehr für 
fo felöftifch Halte, und für beſſer; aus- Ehrgeiz möchte id; 
nicht über die Menſchennaͤtur hinaus; fit darum nicht erhöe 
hen: aber, daß win dadurch reicher find, vielfältiger, das freut 
mich; und auch darum, weil ic) Wahres gefunden habe. Nue 
der Tag ift mir verſüßt, wo ich durch oder für meine Bedam. 
fen etwas Neues erfahre. Diefes Neue verdank' id der 
B'fchen Jugendkorreſpondenz; die mid) ganz belebt hat, Ich 
möchte ihm wiedet ein Vergnügen mathen!- .: 

An Delsner. 
Berlin, ben 9. mar; 1821. 
223ch weiß, ed- giebt feinen Troſt, keinen in Worte zu 
faffenden. Lear fagt gu einem, der ihm Unglück klagt: „DO! 
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du twfirdeft alles: vergeffen, wenn du meines hörteft!” Dies 
iſt wenigftens der Sinn feiner Shmergnsworte. Go ging 
es mir mit Ihnen! Wie Schatten ohne Farbe, noch fefte Ge⸗ 
ftale, entf wand mir das eben kürzlich Erlebte. Uns Bier 
twar eben eine Freundin und Nachbarin an einem unendlichen 
Leiden von Krankheit geftorben; und noch nidye begraben. 


Meiner älteften Freundin einziger Sohn und Hoffnung, ein 


junger Architekt, der mie General Menu reiſte, in Alerandrien 
geftorben, und die Nachticht eben füiſch' angelommen. — 


Alles ſchwand mir gegen Ihre Schilderung, armer Fteund! 


Wie haben Gie uriverinuthet die tüchtige, edle, thaͤtig⸗ gefunde 
Sreundin mitgefdtldect! Die liebe, freue, kluge, ſtarke Mut⸗ 
ter! Ich fehe fie, obgleich id) fie nie ſah; und meine mit 
onen. Da ift nichts zu fagen; als Gott anzufehen, ob er 
uns nichts fagen wird, Der ſpricht aber nur ein? für alles 
mal, tvenn er üns in's Leben rufe Und richtig citiren Sie 
den, der da fagf: il y a des momenis, od Von ne pent rien 
faire que de vivre: "Leben; ift die größe Ureſſenz, der tiefe 
Urſtoff, woraus alles entquille, mit und ohne unfer Zuthün. 
Solchen Gemüthern, wie Sie eins find, Fann man am wenig⸗ 


fien arbeiten helfen, teil fie alle Arbeit ſelbſt übernehinen? 


i 


denen mag ich nur zeigen, daf ih ihnen nadhfühlte, und 
nachdenken Eonrite; das iſt ihr einziger Troſt, weil dieſer Troſt 
eine Art Umgang 'iſt. Am erſchütterndſten, lieber Freund, 


in ihrem Schreiben war mir das, daß Sie für alle übrigen’ 
Lebensverhältniffe fo klar blieben, fo voller Haltung und er⸗ 


forderliche Thätigkeit. Diefe Stärke und Macht über ſich 
felbft. ift mir der fiherfte Bürge über durchgefühltes Leid 


+ 
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ich Eenne fchon die, die ſich nicht faffen können: die können 
fi bloß nicht faſſen; und auch nicht allen Schmerz and Ber 
Luft in allen feinen Beziehungen. — 


Freitag, den 6. April 1321. 

Wenn man behauptet, phufifher Schmerz fei der unleid- 
lichſte, fo widerſprechen einem beinah alle gebildete Leute, und 
fühlen fich wohl recht behaglich, und ihre Denkungtart große 
artig. Man mag ihnen was auch immer für Gründe an⸗ 
führen. Wie kommt es aber doch nun wohl, daß kein Mit 
leid, ja, Fein Gericht, für einen erwürgten Zuftand einer gan 
zen Geele vorhanden iſt; daß in den geſelligen, und noch 
engern Verhaͤltniſſen der Familie, gewoöhnlich die eine Hälfte, 
oder Einer, ganz erdroffele in allen feinen Regungen des Gei⸗ 
fles, des Herzens und allen Thätigfeiten feiner Anlagen um 
herlaufen muß, ohne irgend Klage anbringen zu können; oder, 
ohne diefe, Hülfe und Recht zu bekommen, während bei ‚einem 
viel leiſeren Eörperlichen Angriff alle Herzen auf offener Strafe, 
und alle Gerichte ohne Kläger zu Hülfe eilen würden? Weil 
es da evident iſt, daß der Gefährdete nicht würde weiter leben 
fönnen, und die Natur ſchon da dieſe gätige Einridytung ge 
troffen hat: bei der Geele Übel, und mas der widerſpricht, 
war ſie nicht ſo nah: und aus dieſem einzigen Grunde, 
mödjte id) diefe Übel herber nennen; von der Seite be 
trachtet. — 


Unſer 
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In Adams Befiichte wish gefozt, dof feine Urfpradje 
berloven ging. -— Rar fehe fnttenartige, oberflädjliche, ſchwiti⸗ 
dende: Eigenſchaften dee Dinge miſſen wir mit · auſerex Sprache 
augugeben; und haben doch in unſcer Geelr Erin ander, Mit⸗ 
tel. uus zu fragen, noch uns gun amvorten.. Ta. aiſt Bein ‚Ieerer 
Masduu wenn wit ſagen, es mill gegnen, 68; will bligen‘ 
wi. Es iſt, eiqutlich geact, keine Rogvos Inbglich als 
Durch Wihlen. MWenn, wir, ou nitht einmal von uns ſelbſt 
wife wie wir zum Willen ommen, zum GBemdwillen alles 
mufeen Wollen. Ein nndp:guhßeres Indiz ‚Aa ein licil⸗ 
eriflirt, au dem unfep Örundpille, wie. alle Wiſſen hexvor⸗ 
Sehen. Hinz ‚einige große Mafi ‚Ga wesflaud ih auth 
Gig, Echlasel, als ænq ie. inonffurt, ganz, anf, fagte; dus 
Baus kei, ein ‚Brifte; Doe Basar. will xcwas Beſtimiateo· # 
hat gleichſam, oder es iſt ein Muıfirgas-Dep häräfken Dillens: 
und fo alle Geifters ynd. alles ‚bis zur. Gelftigkeit. Berfoigtes 
linfees innerſien Gtredens. find wie uns bemußtes; als deſſeü 
Boſchraͤnkung, Bedingung amd: Begiehung: ‚und es iſt eier 
den · Iavemachendfleu und: nenberiteifien Jerkpänug, daß mir · ao⸗ 
möhnlic; glauben, mis:wäßten mehr vom Körper ,., als voni 
Beift: wie leiden mehr vbm Körper; teil wic ih dein Verhalt⸗ 
niſſe zu ihm noch weniger thätig zu ſein vetmöͤgen, und tisch 
25 


wäniginteh fengefäigeufpaften Branei/Nicfe Auleanteiifiäliein 
—Eä 
im menſchlichen Metgang. Je meniger. wis Eines Aufl Irrtum 
je mehr ift ec Sache, Unkenntliches, Ziwingendes für uns. Er- 
Fenntniß ift Fortſchreiten, Leben, höherer Auftrag, Willens: 
verftändnkh, Anneigung, erhöhte Eriftenz. — 
De attbent An ee lm, 
ee sllerifile ns Visiehrndel,sban 28, Apeil.182. ' 
Een I yar Zatche "ergründen Löwen, 


wöher: dem Monfchen feine Eiselketes fammde. - Bas if: 200, 


Daß leriſich icht allein Fpöner, baffer, Plüyer,- zeichen; begabker 
"madheh, Fondern · Anch Für: alles Diestannigäbeh may Gub’micht 
ae toren für ſich Telbftt: Dir 
GBtindiiefes’ Beftveberie iſt Rt noch nicht Mare E · Ik’ vich 
Tele ale fee: nad eine anderieftenen Suflande. für 
feine‘ GuPutiänfn Kir ort fa weniggſtere zur Cxleitertmg 
Yorfpkegetit = "ser: Verfpiltenicu dhg ke inidhe in: dem -Piene 
menden! probiſoriſchen· mehr! HE ya Bleiben Brusaches alles 
dies ME nd hinrcichendi Für die. inmueriilgbirs. An 
Tage" zuf'Pihteder.:: Dies a FEAR mic immer" von neuem 
Wed be Mayen Spruch chi gi? Si 0 u. unduste 2r! 
Des Benin Ahnen Aid Gier! Sohn und Ba} © “© 

17 3 Zee DISTRp Mpreibkien fhlytnenig fahr Abkunfe pri" ;°: I. 

Dee Braun’ der :Eteelkeie Late: imbrtuniei To ;fehe-: wiledel "vor; 
‚aber vie läge ſo drinn; wrid je Dimmer, je vichtiger — 
Wie iſt mit:£ige ein Oefige uajwälsiden! . "' no. 
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deu 15. Juni 461. 


Eine Gerehigkeit ionlfet ſchoͤn bier auf Erden; 

un Waßibie Geffipcer ii wie ibie Geklen werden JF 
ad KU Bene 7 Es | ES Ze . — utlit.J vu 
J Mindtip)- ii 3.8 rien di 
„36 made zwar Feine -Pekeenfiouen, aber ih habe 

darum side: menigerer".,, URTEIERTE Lg 
bin ah nen ea. 

Bei einem Streit Aher ging ‚ganz, unbedgufenfe. Dale, 
tvo aber die auffallendfte Verkehrtheit fi gelsend machen 
voollte: „Ente! rief Makel, Feidenfpufelich. aus, Haft Au denn 
Beinen Donner mehr?, und wenn eg; qud, nur. um einex Rich 


nigkeit willen ift, (die einen, zum eichen!” ,,,, c- u uni: 
4821. 
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.,., Gonttag, dent 46 han ion, \ 
Wir machen. Heine neuen n Erfahrungen. Aber es fü nd 
Immer neue Menſchen, die ale Erfahrungen machen. 


Noch nie hab’ ih Bereut, was ich gerne (hatt nur immer 
das, was ſch ſchon mit Reue hat. 
Weißt du, warum mie hoffen? Wir konnen nicht ohne 
Dm leben Ohne Hoffen haben tnig. Kein Bild.im: der Seele; 
da in me en Be 


v m es ja leiden; was sr du ‚ihn fe. 
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Ma⸗diich 
Vom Sphaffpeare: 

„&t ft Leben im Leben; e kann fafl. aiche ur Detrade 
’ tung Bonimen, denn jede Betrachtung wird Leben; und deqh 

ift er lauter Betrachtung. en at. ati dar 

PIE Ba a CL: —— ——m ES 
Donnerstag den 23; Seplihbiitient --- - 
Der Leute Gefpräde find gefährlich, die nur erzählen, 
nie ergründen. beurtheilen, erwaͤgen und bemerken. Sie ’fpredjen 
Hleihfantuhne Linienblatt; ‚gerachen in’s Matfchen, da fie 
ſich -und Andere - unterhefften wollen; fie haben weder Biel 
noch Damm, nur einen‘ Fleinen awẽar und zu fen Pin 
Zweck u Bleliese‘ Mitiel.”, J 


Gut⸗ Digter haben ein Bild in der Seele, und find ge 


crieben, es arzuftellen: "andere treiben fi 9 Bilder au maden, 
Gi f an Er 
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An Sanny Tarnom, in ‚Dresden. 
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Bertin, mna den 29, Dätoheg ya, 
Schönes, helles, friſches Aüetter. Man freie. bier Erd 
beeren in Töpfen, Biefe in große Körbe geſcee, aus, 
gern ige Wim Sommer. 
VBVbvrigen Dienstag Mittag fpeiften wir Bien, wohlbe⸗ 
halten, um 3 Uhr. Um 11 waren wir bier. Man wird jett 
an der preußifcdjen Gränge ein Patriot: fo ſchoͤn iſt Chauſſee, 
Poſtbedicnung. Einrichtung, und Betragen der Beamte. Man 
fährt wie ein Kourier; abes bequem und ficher auf dem breiten 
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gutbeſorgten Wegen. Ich Babe auch ſchon ein Volkoſtack 
geſtern hler geſehen: „der Seralauer Fiſchzug;“ das Volk 
uber Hatte mehr Geſchmack, als Inlius von Voß, und ſchrie 
ſede Placitũude en-masse an; Die ihm grsblich ſchmelchlen ſollee; 
trommelte gemeine Gtelfen mit lachender Wuth aus, pfiff bei 
töinzigen, ünd’etfchte bei geöchnten; das Haus war der ſchoͤnſte 
Anbtid, ſo vo war es, von allen Kiaffen; der Lätin' fo voll, 
ftändig und anhaltend‘, daß fdy meinen Kopf dem nidjt zum 
gänzlidjen Opfer bringen mochte; und ein Drittel des Stücks 
im Scich ließ; nad; des Kaftelans Zimmer ging, wo fd} 
meinen Wagen abwartete. 'Rönig, Prinzen, alles wär drin. 
Wäre der raus gegangen, fo hätte es zu viel Auffehen ges 
mache, drum blieb er wohl. Dies: heilen Sie gütigft Sieck 
mit. Wie Id dazı Fat in’s Theater’ zu gehen? Ich, "die 
bergauf, bergab, ſich gratulirte, es nicht noͤthig zu haben; 
fi ’einprägte, es niche zu thün! Aus niedrer "Feigheft — 
Uchété — weil meine Kamilie einen Logenplatz Ios fein wollte: 
Altes mißfiel- mir: außer geflern das Publikum, Plotzlich ganz 
Mngt' Böker 'Uckheil und Takt. Mad." Esperftädt fpielee in 
Vollkommenheit eine Berliner Sihlachterin: und að gewo gen 
in freres gehalten; beſſer und anders als die hieſige Lands 
ſchaftodekorationen, die mi verzweifeln machen, weil fie eine 
Tängfl’erfundene Kunſt — Und Akademie und Stadt 
es leidet!?!! — 

Seit ich Hier’ bin, war Ach efiva biermal Abends aus. 
Rheumatifche Sihmerzen; Unbehagen, völlige Niederlage bei 
Feuchtigkeit u. fe m» alſo ich bleibe zu Haufe, und es finden 
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firb-Abendgäfle ein: bleibt. ein Abend Teer, fo gebeauch ig 
ihn zur Einfamfeit, Ruhe, Erholung, Sammlung; Eriam 
rung!lid.— M habe alfo night Frau up Kuaring lachen 
nen Tiel)-ihr Stück gefehen: Bein Konzert, ‚Seine Banzi ger 
hört; babe mein Billee, zum Nequien und Oratorium. heute 
bei Beffer zurästgefandt,, weil Menſchenluft für. wi nicht zum 
Ertragen ‚if, und Sergßenfruchtigkeit gar nicht. Sp Kai 
denn und lebe; fefe, warte... Ge gehe auch recht gut. ‚Dem 
ip nur Einmal ein Geſundheitsgefühl haben konnte! A 
quch ‚ohne dies Bin ich pofitie zufrieden; mic ‚gefühlter Kim 
ſichtz wenn ih nur nit Gchmerzen habe und fo Exoak 
Bin, wie ich fon oft mar, Mein Herz — mein perſonlichey 
ift begraben; das ifl:die Hauptfahe Pas; kans nicht meh 
zum Rorren gehabt werden, Es muß kuſchen — ſtoßen Gig 
ßich. nicht, an: diefen oulgaren Ausdruck! — Es fat feinem 
fon mehr gu verſorgen: wenn es angeflogen wird, iſt es fir 
Bet und Unrecht, für Mitleid; für feine Bräder: und fir 
exlehte Mißhandlung fehr sage;, Daber iſt es, und. meine Augen, 
fo. fehr..empfindli. — De haben Gie mein und meines be 
bens Bild in großem Umriß fligige) Nachträglich noch, er 
warte ich Sie. und Inf mir das nicht nehmen, daß Fig.frur 
men! — Sein Gie fo gut, Fraͤulein von Winkel veht bey 
lich vyn ‚ig ;gu geüßen! Sagen Gie ihr, fie ſelbſt wär wit 
ein eöftlih Bild; in ihren Zimmern, mit ihren Bildec 
ihrer Harfe, ihrer Ruhe, ihrem Fleiß, ihrer Heiterkeit, und 
dem Gonngafigein yon ſchoͤner Gonue, und Ok. Golt 
ſelle ihre laſſen. wie ich's ihr gönnel — 
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TO. r: in NAT ala, ©: on ram peu, 
rc 3% einem ausgefönistenen ‚Bilden. ,, | 
nr Gib milder Madentbel beftem Mes, and: fanftier: Stans 
Baht; M Bhummeriniertin ;.. Dierfeeien | ahnen iun ya LCinandes 
Mifbkny was fie bei Tug verfihweigen, vder s serhört nun 
werden wußte; meim och verſpacet Echmetterlimge jagen) 
ei Dqhnede Iren: MWeg: nürfpbrt; [HI eine Dieneichrholt, wad 
NeSugsim.Relcheriloffen mußte; der Schlaf. Die. Weit ger 
fahgen halt, ums befreite" Weſts nm leiſs ſech 2: und Adeweis 
Belnizijw:den Aſtei wagen / Dogelchen niche zu weleirz: Giäl 
ſeruad Halne Adendthau auf iheen: Sänptens wiegenz· das 
yunıgd Ipal.chr Foſt Den Echafuche und der. Ruh; ein Tag 
für Elfen andı für: igre'Epiele: — fehle nächte, alb..efren Lie 
Bi MIETE Begemuuns, ihiı Hug‘; und Ihee Beuft dien Gefk 
yeil’überidauen und:gu angfindın!. Und was ‚dem .fihönen 
Binve: uns‘ roch 'naarfgele z iofed: ‚fie ini ' Eicbesten unso muu 
Holerit sb gm mo . 
- LER wer Mint: Pe 5 
Maua lu cm urn enter 
wen tn u... er Benin, dan 90. Sanur. IP... :: 
„= Ich 1H abe jet Witheln Meifheis: Lehejahee ·wieder gele 
fen, : Wie. iſt es moglich einen Iweten Don Duigote. gu faſ⸗ 
ſen, "zu: finden imd duizuſiellen! Rift vuch/ Cerbantes und 
Böerhe!, Beide ſahen arit ihnen reinen Auügen? vercheidigten 
Gas Mexſchengeſchlecht; ſahen den Ritter durch, Durch feink 
Thocheiten· und Irrſale, Sonuten ihrer Augen. edlen Blick bis 
in feine tieffte Geele tauchen, und dort feine eigentliche. Be 
flalt fehen. Wie jenem Don Quirote geht es Meiſtern; einen 
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Narren nennen Ihn die Beute „ohne Tadel, einen 
ber, der ſich niit nichts Wirklichem befcgäftige, der ſich mit 
Deetiesueld abgiebt. nichts zumäge Briigty: sicht einmal ‚Toeif, 
was Deuter: folls: der für: einen Helden in einem Roman 
nicht ciamal: gut genug iflz ten melde: Gorte map fen 
Caufendungl.Geffrue, bei Den Gieldings alle Länder, gehabt 
Bat, Die dei. neif) ein Mefultat geben) -Mäßeend nufe He 
fer die obeifte, xseinfbe, ehrlicfte ıGesfe iin. uusunserbundeuen 
Bemähen. und Kanipfe geſchildett hat: mit: dee Welt, wie ſu 
leibe und lebt; ahne je einen Moment in ihre sunueing de 
wizung gu gezathens immer im Bemühen, fü gu cadela und 
zu beffern; Immer in der Unfchufd, Die Andern Beſſer zu fehen, 
als fie-find, und weiſt fie ſich worgugiehen; Immer aufgelegt 
zu lernen und nadjzugeben, außer dem enident Uncedlen: ruhe 
zendexes, weschzungsmätdigeren Fenehmen, ‚nocteefflächer ie 
finnung,;: fans. mau nicht erfinden 5 and: je. mehr nam iha fh 
deutlich macht, je mehr ehrt und Liebe man ihn, und Basen 
Don Buirweg mußte mit eben foldyer Geele eine — alfa eim 
einfeitige — Eigenſchaft, die deu Ritters, mählen, und mußt 
fie in "Ausdbung Bringen. wollen. Meiſter mufite den ganzen 
Menſchen ausbildeg wollen; : and. mie‘, : ala ob NEoethe 
dem Gervances nur die Feder :abgenammem Kätke,. weil du 
Menſchen ſich inter Zeit folgen. Was die: beiden Meike 
fonft noch ia den Werken gelehet. und gezeigt haben, iſt im 
Beitt und dag fa rein uud wahr, daß ſach die Eünftigen gleich 
„Yatan anſchließen, für deg BrBiBBtR, für: wo dr " 
Hhrrhaupee m. 
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er AL Te "Deu. Zaun som, 
um: —— ne — wie viel die Nel 
gungen: Park Menfchen imtercinandee in den größten und ger 
Gebufleie : Welthandeln · bewickvn ſtsren und erjeugen; nod) 
weaiger ber beochtet man, wie Licbesverhaleniſſe durch Ehre. 
gef), Stüntwoechäleniß; Seellung der Gefellſchaft Gberhnipe 
ebene [ran Sean allein Vegelidet wetden, 
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Yu: iolg anf * —— Halten’ wie jede 
dapen"fih unmittelbar. auf das Befte in uns beziehend; auch 
Banden twir; die Wels und Ihren Derlchu willentlich zu regier 
von; md: füs regiert. uns Alle: und die, welche am meiften 
von ihr verfichen, am: geiolffeften. Ungeſchickte, Blinde, die 
mr zwei Augen haben, und nichte befäet damit find, gehen 
Hören Wing Yaltınsts ab; und glauben, fie find im Gtrom, 
wei fe ia nie eifannten, und nicht wiſſen, two er iſt. ln: 
geheuer Fronme wörlfen wohl Bein: Bild der Welt gebrau⸗ 
dyertz oder · eins: Laben, welches ich nicht Eenne; fie fehen grab 
neh :pbeit, oa I nichts als Sterne file, wenn's heil 1. 
Biſſenſchaftliche Ulenfchen bearbeiten -Einen Geiftesflraht; 
Bingeführt bis zur allgemeinen Sonne des Wiſſens. Die, 
welche Ratur, Leben, Welt, den Beift mit Gewalt verſtehen 
mollen, and das gar niche nachgeben und ſich eigeben, oder 
Ernenn Gegenflande der Rasur oder Wele nur leben wollen, 
ind Die Collen. — a, die ihrer Merzeugung, und märe es 
achides.edeiften, trog des Stromes Leben wollen, ſid: ſchon 
von den Anders für koll gehalten: J. J. Rouſſeau. Nicht 
umfonft ift es fo ſchwer, die Natur des Menſechengeiſtes, fein 
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nochgeganumgenes Dein, unfere leibliche und ſeeliſche Pew 
fonkchleit,. ihre. Eellung Wr: ganzen Takte and gar Der Men- 
ſchentoglt, zu unterheiten. und Benin. miehse. dee: Aubern: Per 
ſoͤnlichkeit in. beiden Meſſen ma: munfienmnifa: gi Teulenudu; 
Deperr ‚effiziet, und nicht / urrrolart, ſondern Argelen. Ju surtden, 
wad.thätig gu Bieibenz Dies Derzußgen A-triept umfesif, fche 
ich ein, ſo zmendlich felten: :je, gar: micha einmal veufländen, 
wo es ſich findet; und obgleich alle Menſchen weni gſtens 
fan di⸗ſe Klaxhait;s Ahaa:bünaten, ſon ſcheſut 46: ala: Jollte 
Feglcich, ‚einem, Noelſtein der. Rqtur Aden -fepweerTrmmerdent 
and. ſelten fein,Ra fin .une.ie nord. fe elele aben: varenchal 
cen. kann, die: durchi Fein. ethiſches —A 
Pännen; und hercliche Geſchante MHeibenk:n : um rn 
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— —— kann ſich jeden —— FR 
ſchbpf. ſelbſt erziehen: Eingebuagen, Handle Kerlinatiouen, 
Wien. f w. ud Buben: spenigfkens "erinnern. mr uns: des 
Bırzrfles; der Bemühung, den Thätigleit- Aug nldty und ge 
mirfipn. fie reina min fchausetes,- in befien ha ter Ag u. 
ann Munde vergeflen Juigdei- Has u. a 

Mer — — 216 575* 

Aeneon Na Fehlen: U — 

: Das Ges. iR. ganz m Runklnı gan allein, .uuldjte 
‚man. fagen, und weiß: ganz alleiır alles. Deffäe- : ihr. merk 
won. da hin ſieht, findet nian Exkenutnif; weil Ale Deneimer 
Den ‚Lichter der ganzen. Fels. nicht. bingelangen; und es wie 
sig. Moß einer anders, Ziele in uns.ichtg als. zia a, oder 
Trins-fonft 2 BESINT Zerkaf st ie trete 
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‚ :.Bemunfe weiß zur, Rai fin Drmmaft iſt, mann fie, bis 
zu Gerzenspunfä, yore Topeen: ZDoflen, hinfüßren Tanaz wu 
fa. Bafemmanhang dafür. ein Mer. mar Dafeln; ner un! 
hinter ung; und_nicht Damm on.amf unſer ſchwankendes, un 
glüdfeliges Schiff an, in-weldjes wir gebannt find, welches 
uns umr:dunguten und ſchlechten Ufern vorbeiführt, über wel⸗ 
ches win Feing-Anitung üben. Go find nudı. die Ufer, ur alles 
für Die; dir dan Blement.njdit Bamncıy ud fehen,aneläes fie 
führtı. nun Neßirte, ten. ſae vorbef; gefſihet werdon. Kür Die 
Baften. ift: Zus Element muy, up und Leitung, in her ham 
ten, ſchmeichelnden, unbeſtegien · Fahrt. Die ſich umkringen, 
Börsen fie An Pan Element. Tiiop enchält aber ‚für ‚ums. Feine 
Alldens,mnd-hildergierig, bilderſchaffende nachbildend,, find mir 
gemacht. Aies.ift Binang ; Awana zur hoͤchſten Gesiheit. un? 
Sefommanfiimmung-, un DD. a a Tape 
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J GSonnqbend ben . Mari Am. 
— —— AR —E darm iſt es eins einſam⸗ 
Peidenſchaft — wie Sie fagen; "=. VBeſchamung, Die Rech⸗ 
sung ahne Neu. Wirth gemacht zu habens _Das, fühle jedem 
Hafız Würfe. . unfee Neigung. prachten sie. in Yu 
flag, nicht die des Andern. Ins lieben wir, day Andere 
wünſchen wir; darum fühlen: wie uns allein. Dies iſt fie 
sein, :die Käfrrfache: · Non ·kaun noch Neid, und hundertfäle 
kigs ‚Bebange, und Geſelligkeito ſũulemome ſich hinein ſchleichen 
un) miſchen⸗ hei:jedem Fall ‚anders. Aber der unfelige Mann 
fünfte fie wie das unſelige Weib: naͤmlich, ben sigentlichen 
Inbegriff davon; der Edelſte fühle diefe Scham am beftigften, 
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Biber! dr Ken · mir Ve fu FRA ſich ausgurnerzen/·wenn er 
fi feinen JYerthum geing ⸗ eingeſtcht.n Sollten Hier AMänmis 
Im Weiber verſchieden fein Aönriii?: Berfchledeur Denkſchigi 
Reiten, Kräfte, Herzen, Schmerzen Haben? "ut ı 
U 
Gtritos Xbend, den’ Gi: paiT- 1000, 
n Ich glaube, es giebe nur fehr-werrig Menſthen, die, wenn 
ni ömpfiiiberi, die große und elegante Welt Kur fit das am 
zufehen wwiffen, was fiecift” Gewwbhnlich ſtreiten ffe:fih) Me 
fette ab, daß fie nur fegend etiwas ſer oder ſchaffe; ſtnd aber 
fehe von“ ihrer ntindeftät Gurtft afffzirt, und glauben von fie 
Yir entpfängen, was fie: nie leftet: and giebe; erkennen ml 
wurbigen · die Leute! Yariı dirchaus niche; und - Neffen ſich 
wenn: HihE jedesmal komplet, doch jedesmal: von · neuent/ durch 
deren Ausſprüche leiten und regieren, erſchrecken ngfigen, 
beftimmen, wider ihres Herzens Überzeugung. Unter all mei 
nen Behhnnten wat nur Pting Louis Zerdinand, und &, R, 
tele" He große Welt "Gekiße Haren, und witklich vom ihe 
unabhängig tbaren, dinen fie: Alle! mehe ſchmeichekte, fondern 
fie’ ennuhitte. — Beute’ Feidinand weil er fit als ein Erſter 
darin kanute: E,R., tue | Eier fe tod m wine en 
Bien Bieter, £ ae 5 BE AR EEE 
TE Per Bar 
u Veen DE. 
Wiſſen iſt eine Borechakammet, ein Borrachy Wiſſen 
iſt ein geiſtiges Haben. Duitih Wiſſen * mar überzeugt: 
Piebe fe Überzeugung. · Zu 2.2. 


— 


— — 307 


Wicheig: Giueſehan⸗ und ‚Hungehrürltes. in Zug Aen⸗ 
pooct,. voht.swn. ee A Ta ap Die 
fen EB Insen.au eteunne: i BETT PIIzENg) 


—— . 
a Bed te Ir. "Nun Gr 


du das enges ne —* in 
"Bas plet 1a) Rip gehen: bahn” u wen 
1... 3a Sul "Da Dina ahenia Did mm) 28ie. 
ET Sa Lena 

r "Mohn den. 22. September 189% eisen Eonaaken) heat 
in Taſtis mzählte ugs Herzagin.non Eumberlaud:. non, Goa 
BE Haus: in Graakfurt and. nenfeiner. Miustes,. pie.fie, auf 
He: Mnigin als unge Prinzeffuuen; dort. ‚gewohnt ‚haben 
ſehe .eunehueni iund mit.gineacshr fa gefälligen Eiinnerung, 
alt Wa dienu Rath Goethe, ur immer hun worte. mean fir 
ibwrftise. van en engliſchen Ain ders Aahlte· . tue 22) 
.... Uaſre Konigin and, die Gerzagin. waren gleich. dan, vjelen 
andere, währen) der Raiferfäuung ; zu ‚beherbergenben ‚Surf 
Udbeieen. von. Geiten den. Stadt: Frankfurt ‚auf ‚beflinmute 
eis- Richten der Konigin ven England, im fpgenanuten hac 
narerſchen Biestel, ‚bei der: Fian. Bash Gorthes, und das gluck· 
liche ans haste auch dies Wlack. Feou Goeche ‚empfand 
dieſes Mick ganz wie aus der Herzagin Wrzählung zu ſehen 
was; fr that Yen Kindern ſo alles zu Liebe, zu Gefallen: und 
zur, Watsyhuftungs. Daß die Hexzesin noch. mit dam. uräfifen - 
Tonbigefallen,. ja mit Findlirher Nachfreude erzählte, ie Diele 
prachtige Grau ‚ganz iugendlich wit, ihnen fpielte und ſchaffte, 
uns fie. immer,in ihre eiguen.Bimmec Eommen. Tjeß, 
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wahr HE Derzögin Ab ind nachtraglichenꝰ Werih· Legte, 
Ale" fieit ind: dhre-dDies. Gaſt and Wirth - Auch Hidden Die 
Damen mit Grau Boethe, fo lahge fie Icher ini Verbindung, 
und fahen fie jedesmal," wenn fie fpäterhin nad Frankfurt 
oder Mh deffen Nahe kaurta °=° 
Wie die beiden. ſwonſten gectinnen Peutſchlande, — 

holde, blonde, liebe Engel. ab preußifhe DBräute mit un 
fern Prinzen und dem hochſeligen König zu Frankfurt waren, 
fo Hleerıplefar: fen? Coge Im! Zpkanee. dicht neden Veh horn 
Die Frau Wach Goecthe sehtlchtns Iren Plas nahın. Was-Icd« 
haſte· Fr ;'der vortrefflichen Grat wiumphirte, Daß: ihes Prim 
gehen fo f "ten: imdi-Veundhinen Prinzen vernrößle: wikzden 
ſollten, in‘ fre i.nnee es michs unterlaffem ‚ißrenm: Loennach⸗ 
Bhrzianzın SE yey gu Jehgen, wie ⸗ wbhl fle:din Golfen Breker 
ten befreundi: “-. te Sefaßnamlid) eins Töne: Duft wit 
dei-Brilant»C_ Tre des · Morgo Son -IReiienbung‘ zen An 
Venliı ' fc Die fo fehr’.füeundliche. Aufnahme feiner Reben 
Und ſo gab die Heryogia die. Tone: wieder mit: denen Gem 
Goethe. iht.die Gacho: nalhher FR erzänte yumı „dp wchie 
meine: Doſe, geh‘ is. Tihenteb, ifbelle fie mit Dhamfürkilender 
Hand ui fefk auf’ de’ Bugentwnd;! der König fiche nichte 
Garne eine Priſc, fehe di Dofe nahes an Bert König, 
undſeht yn an; er ficht nicht: auf Die Doſe bin, er hat wehe 
betgleichen 'gefehent Ich nehene . ſie abermats, füge fie und 
naher; ud ·ſehe · wieder: den König: ans endetich blickt eb anf 
die: Dofe, Lund wie er fie ‚göfehen hat, ſagt er. ganz gatig 
„a Madame Oueche, ros: Buben Sie da für eine fee 
Dofel 1%; pro: Mujeſtat/ ancworte ich; die Hab“ ich and 
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wire Prbegefinich weh Relenbung 1°" Undifeitnußte 
der König Ihre Iteude wiffer ud die Gache war yelungem 
Herʒ chitſt ga 9er emzeneel 
.t ‚Aber eine viel: Eeanifdure. Geſchichco fil -vor: ie Krad 
ua Gutlenhofem geboren Gräfin Bagfeldt; beräfarten Schom 
Seit am Main zer Hofe, wobei Frau Borefje-äud, wiedro · leafrig 
auftritt. Meisner AAnigin fuufzehn Ichralt var, fo Kuede 
wohl ſte, abernoch: nicht ‚die. Deryogin;, manchmal dvonu⸗ du 
Großmuctut In Gefeifaft mitgenommienis - „Add fo geſchah 
es einmal, erzaͤhlee die Berzögtäl dußz moene Schweſter einen 
Beſuch? Heim damaligen Kurfürſten rk Meing nritinachtes 
Pauns Wk ſe aber mit. meiner Broßmäcter hinein geiteren‘, Ri 
flürzt Feau von Enttenhofen daf fie ga, und ſagt: Wiſſen 
Sie wohl; Pringeß, daß man hier nicht mit Iangen ÄArmeln 
herkaniinen -Basın?:;Die junge Bürftin faßte Fch dber, und ſage 
gleich: ch thlen alles: nach den Befchlen meinet Großmutter; 
und fo hab’ ich auch angezogen, was ſie mic beſohlen. — 
Ich ſehe meine Schweſter noch, — fuͤhr' die Herzogin erzuh⸗ 
lend fort fſie:hatẽe ein :Blaufäiven dd: mit ſpitz en Bu 
uieli an; yieahan: fie Darıhls name” — (Zn 
Dicfes wurd bejohte. es mit hin Blic — ;,miit: Tdywiäke 
- zen Perlen, wahrſcheinlich Schmelz —geidt., Abe! 2s nähe 
doch einen Eindrud! auf meine Schweſter, fo jung fie warl 
Gie ifl aͤuch niche rnieder dort geweſen“ Frau Goethe vers 
nahmiben Borfül mit -geoßeim Unſnuch, und ſprach lebhaft 
für ihr Prinzißchen. Grau von Gutienhofen war anch! gan 
nicht Dberhofeweifteim, ſie fühlte ſich nur als folge Ich 
Habe else. Dame; die am Hofe des Königs von Weſtphalen 
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eben. fo. geſchaltet hatte abot fen ıkängfimais' Diefen Vechalo 
niflen geſchieden wor, nu ganz, ;fremde Opte füh ähnlichen 
herausnehmen fehen, und der obige Zug befunudete mid Das 
Ber weniger, . als Ihn die Herzegin erzählte, : Späterfin, fo 
fube Die. Erzählung. fort,. soon anfee Rönigim mit der Herzogin 
zufanemen in: Wilpelmsbod,:ıHphin auch Freu Rack Goethe 
em. Fronkingt eingeladen: wurde; die Dana mit. der Rönigim 
in-den Brunnenfaal hinabgisig, und dert: neken ihr faß, wähe 
send aller Welt Menſchan ſich einfanden, und ipre Huldi⸗ 
gungen darbrachtan. Grau Bocthe hörte, nicht auf, nach den 
ihr unbelannten Perſonen zu: fragen: „Aller: iſt die? Wee 
iſt dasd“ und mie fie wieder nach dem Ramen Einen Dame 
fragt, die eben gefprongen. hatte, antwortet die Königia: Frau 
non Buttenhafen! — „Die Frau non Guttenhofen? führt Grau 
Gorthe lebhaft auf, die fo grob war? Laſſen Fre Majsftäe 
ihr nun gleich hefehlen, fie fol ſich ihre Ärmel abfdjneiden! 
In der geößten. Buch. fagte fie. das: Die Herzegin freute 
ſich dieſes Ausfalls noch· Jetzt tragen ‚alle Menſchen lange 
"weite Ärmel; alles iſt verändert: mit dieſer Bemerkung fing 
auch die. Herzogin Ihre Erzählung an: „Die man ‚mod fe 
opf Koſtüme hiele,t.: eg iſt: 6 Deffen., — viele 
gcten en Sie —_ end 





in Du 4. —E 1828, 
Das ort ci der ‚Zeit möchte ich außer Umlauf 
fogen. Tönnen;.es dermirrt entfeglid, „Die allgemeine Über 
zengung,“ mödjte ich es nenuen, was man im Guten damit 
zu bezeichnen denke, Als man die vermeintlichen Sagen ver 
Brarine 
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Brunn; das war der Geiſt der Zeit: die allgemiine Ide» 
Zeugung machte aber, daß diefer alberne Graͤuel aufhörte. -— 
Und fo bereichen dieſe beiden fehr verſchiedenen Buftände ofe 
woch sieben einander, wenn auch die allgemeine Überzeugung 
den Geiſt der Be immer * berdeäingen muß: 

' Dovembar 182. 

Es Komme mir ſchr gelögen; an Roffini’s tamti palpid " 
amd Karl Maria Webers Jungfernkranz eine alte Behauptung 
bermähren zu Fönneh; daß nämlich nicht alle Melbdieen, die 
bom Volke leicht aufgefaßet und gefungen werden, dadurch 
allein fät ſchoͤn erklärt werden können. Es giebe Melodieen 
mit einem bequemen XRhythmus, die zu keiner beforderh, und 
gu Peiner höheren, ja nicht einmal zu einer Betrachtenden 
Stimmung auffordern, wobei man im Baufe, im Quickmarſcha 
trist umhergehen, Thüren fließen; fpinnen, Tabu ruuchen, 
nähen, einen Gang mathen kann; zu denen gehött vffenbat 
die des Jungfernkranzes; wenn man fi; ohme den Texe zu 
Beachten; Rechenſchaft von ihre giebt; fo ift fie eine Vergnägs 
liche Melobie, durch einen kleinen Troth erhöht: ſolche werden 
dann aus imitativer Schwäche allgemein geſungen; eine Are 
muſikuliſcher. Strafe für hoͤhere Muſiker; wie auch feder, wel⸗ 
cher ein ſolches Lied, faſt unwillkuͤrlich, fingen muß, an ſich 
ſelbſt etfahren kann. Ounz anderer Art iſt gleich das tunth 
palpiti: Es unterbricht ſchon jedes haͤusliche Geſchafe; es iſt 
eine Empfindung, die in Betrachtung ausartet, die ihre Pau⸗ 
fen macht; ſich in ſich ſelbſt variiren will, und ſich gezwun⸗ 
gen wiederholt, von ftärkerem Schmerz unterbrochen; ats fle 
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ich, Zugeſtehen. will, in offenbare Mifik ausartend, die isseıwer 
allgemeinen, is ihren Beziehungen wird, , Ein ſolches Lied wird 
in Deutſchlundenicht fo leicht allgemelır:sverden) two das Wolf 
Jungfernktanze haben milk, and. die,Gehildetern tiefe Rechem 
erempel für den Geiſt verlangen, . dem. das Ohr erſt ndchzıe 
Fommen lernen muß, — von denen, die fi nur wollen im⸗ 
poniren laffen, gar nidyt zu reden! — während der Ytaliäner 
5.2. fen lange die ſchoͤuen GBondolierlieder bas,. die Stim- 
mungen erden und hervbabringen, und zu Bande und ‚gm 
Waffen vorm ganzen Bolfe' gefungen. werden. — u: u 
dann — 25 re Tan 

s ee u Novenıber IEM.., 

. Mao. ana. das Wore Baterland noch fo oft, in Die & 
— der Blaͤtter, Zeitungen, Recenfionen und Bücher gen 
den,:abfrhiegen: Fein Land wird dadurch eine National Mufıl 
odet Mahlerei xrhalten: noch itgend. eine der Künfte! Kuuft 
erfordert Ras ‚gefündrfte, vollftändigfie Naturgefühl, . unge: 
fhmädhte Sinne; einen unſchuldigen, von Einflüflerungen der 
höheren ıBeihidung voch ‚ungefchtiedchten Sinn; ein regen, 
berseglichts Bemüth: fie ift. ein Behelf der hoͤchſten Bedürf⸗ 
uiffe des Menſchen; fie iſt Eigentlich. — am ellgemeinfira ge 
hen — die Babe, ich möchte ſagen die Kunſt, die Natur 
und al unſre Juftände unferm innerſten Bedürfnig ars ange 
wefienfien fehen zu laſſen, und in: Ertianglung, im der mir 
ben, darzuftellen, wie wir: Menfchen fie eigentlich alle wün⸗ 
ſchen mäflesi,. vermöge unferer. Beſchaffenheit; wenn uns nicht 
Noth und. Bedürfniß verkehrt haben. „Nur die gefammten 
Bemähungen :der ganzen Erde in diefer Rückſicht, und feit 
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allen Selten, konnen die Refuttate:Diefer Aufgude lieferm, fie 
aber wohl nicht gang. loͤſen. mhrigereN 
National werden ulle Kanſterzeugniſſe der Vverſchledenen 
Bolſkes⸗ ſan müllen:' bon hrem: Aufenthalt "arid Buffand wie 
von einem Element beötngt,: Un: welchem TE rdy: blfrben 
Dies aber eben Fanıt- nie: vorgefehrieben :inerden ‚u. niche ätbe⸗ 
ten, wie: durch Betveife‘ Hervorgerufen worden... Wifetlente 
werden nie Schifferliedetn anfangen, wo fie SBke Plänen vder 
großen Mühen und Freuden -ditsditiieh, die Chernehte Befdjreit 
ben und’ shre Wirkungen werden angeben wellen; to fie fich 
Die Orute ihrer Gehnſucht, von’ denen fie -füh: .eneferhen‘, ! und 
zu Denen fie hin wollen, votftellen und mahlen Wkdkn; and 
fo progreſſiv nach Umſtänden alle menſchlichen Pig) und 
Börfteiiigen da anknüpfen Förnet. Go nudeln Jugdvolk, 
eih Afttenool, ein Erlegetifihes, ein laudbauendes, in Ges 
Birgsvolß: jedes aus ſeinem Zuflemd heraus; and ıeBar-fü mit 
effen -Ränften. : Werden die Berhältniffe Poirpligieter,” gegen 
Andere Völker gu, und. nadh- itinen, fo wird Stolz, Eitelkeit, 
Muth, Konventibnelles, ſich hinzumiſchen, zu dem, mas fie 
ausdtüden wollen. Reigien "und ihren Gottesdienſt maſfen 
wir auch dahin zaͤhlen, weir Auch fie unter allen Volrern 
nitht ohne Zuſotz bleibt·. tn, 
Wenn man alfo —— verſlaugt he Fairen fie 
Ale 'ih- Rationalzuftändeh ihte Liuelleifirdenz und weil nicht 
jede Kunſt bei jeder Tatiön: diefe Nahrung’ fitidet; fo hat von 
feBer-eine von der anderw geborgt; und fie haben fi einan⸗ 
der nachgeahmt. Es kann mie uls eine Eriegfolgeride Neuerurgs⸗ 
(oft angeſehen werden, wenn poſſielich umnd-geinalethätigd von 
26° 
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einer, Slatioız gefordert wird. was ‚eine andere nur ihrem use 
flande angemeffen läugft geliefert hat. La-ohasse de Houri- IV, 
von Schweden etwa, auf einen ihaen Monarchen. angebradhe 
and modifigirts,grafie Deligenbüpde in PRedienburg,. die wur 
unter Paͤpfien entftehn konnten; eben fo mic Gebäuden: jege 
im Hamburg, mos einſt Denedig hexdoxbringen konnte; Schwer 
zes Gehirgslieder in Holland... Wenn man auch antworteser 
Dips mird; niit verlangt z· jades Volt᷑ ſol nuc feine Zuftände 
fublimirens. das-sonllen wirt. Dies whchte ich auch; aber alle 
Zuſtande aſſen · ſich nicht Fünfterifch ſublimiren: es giebt auch 
Volter, die in Zuſtaͤnden leben, die nur einer rechtlichen. fish 
lichen: Verbeſſerung fähig. ſind; auch ſprungweiſe gu viel vom 
der. Geſammtbifdung der Erde bekommen haben, und die Pe 
riode ihrer ‚Kunft — die ich jedem Volke von des Natur zus 
geſtehe — Aberſchrjtten haben: Wie id; denn glaube, daß fie 
überaygs.für. jege uͤbexfchtieten iſt. Die Unterfirhung, weiche 
diefe Behauptung vorausfegt, kann jeder Einzelne in feinem 
eignen Beben ‚anfteflen: ob fpätere, Berhältniffe, Tombinizteres 
Willen, fpäter ſich entwidlende Intereſſen, ausgedehnteres 
Drduunghalten, in all Diefen.. Disgen tieferes, vielfältigeres 
Gtadiren,. der Kampf mie des Welt in reifern Jahren, eine 
traurigere und aud höhere Klarheit, ihn nicht von Tunſt⸗ 
ergeugniffen und Runftvorfägen, abhalten! 

. Die Belt, bewegt fich. aber, immer; ‚erzeugt imurer neue 
Menfcen und-frifge. Berhäleniffe; nichts urſprünglich Menſch⸗ 
liches. wird vestilge werden ; fo. wenig wir, Wild des Waldes. 
werden, oder. ale ein Mann in Amt zuc Welt kommen wird; 
und ſo braucht uns weder um unfee Liebe zut Kunft oder 
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deren Werke bange zu fein. Gettieben nur köonnen fie nicht 
werden: nicht einmal vom beften Willen; von Üitelleit und 
Liebhaberei an Nationalität gar nit. Freien Lauf Iaffe 
man ihnenz gufe Zuftände aller Ast bereite man; und das 
ein jeder auf feiner Stelle; das ift das herrlichfte Beſörde⸗ 
rungsmittel; und die Wahrheitsliebe pflege man zehnfadh 
doppelt bedacht in ih! Alle Were der Kunft zeigen fi 
gleich als Karikatur ohne fie. Das geugt, wenn es noch nds 
big wäre, von ihrem hoben Urfprung, und ihrer hohen herr⸗ 
lichen Verwandtſchaft: und fo waͤren wir wieder zu dem An⸗ 
fang, wo wie fie als hoͤchſtes Bedürfni des Menſchen anſa⸗ 
ben, ale das Bild, welches wir von unferm hieſigen Leben 
uns vorhalten; zum Erfas, zur Luft, zur Erhebung. 





MMandtich) 

Von einer muſikaliſchen Studie des jungen Er Men 
delsfohn: Bartholdy: 

„Sie ift wie eine Marine eines ſracheſ ifchen heilern bes | 
jahrten Landmanns, immer wiederholt und fid) feigernt, Bis 
zur abftralteften Spekulation.“ = 

Den 10. Nodember 1322. 

&s giebt Zauberei aber Feine Zauberer. Diefe wenigen 
Worte enthalten mehr, als man denken ſollte. — 

R. tft ein fehr ignoranter Menfdy, er weiß nur, was er 
gelernt hat: und das iſt wenig, weil man nur lernen Bann, 
was man ſchon weiß. 
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Ale will T ker werden; jung foll Feiner flerben. Daran 


Bann man's fehen! — 
Seeitag, den 15. November 187. 


November 1822, 
"Soint: Marin ingt:, Les hommes. qui ne vivent qu'à 
la surface, n'ont ‘que. de pelites peines et de petits plaisirs; 
ila sont. aussitöt consoles qu’alfliges, ‚aussitöt aflligts que 
consolöes. Ce ne sont que .des. figures d’'hommes. Aussi 
fandra-t-il que la vie de ces hommes -1A recommence, lors- 
qu’ils auront quitt£ cette r&gion visible et epparente, puis- 
qu'ils n’auront pas v&cu pendant le tempa quils Tauront 
traversee,. at c'est ce prolongement de tempe qui. fera 
leur supplice, — wie jegt, — parceque la combinaison de 





leurs substances ne sera pas dans une mesure si douce et 
si ‚harmonieuge que dans, ce monde, oü tout est dans des 
proportions de misericorde et de salat- — Das dent ich 
aud) immer; und das iſt meine einzige Act von Zodesfurdht ; 
daß Unverhältniffe ſich einfinden, die ſchwerer zu durchbrechen 
find mit dem tiefs ordnenden Geift; fomohl in dem — Haupt: 
— Begriff der Zeit, ‘als fonftz und allerdings kann das ent: 
fiehen, wenn man nicht fleißig genug mar; wie auch fihon 
bier; man muß nacdholen. Der wahre Glaube, Die wahre 
Hoffnung, beſtehen aber darin, daß es noch ganz anders kom⸗ 
men und fein Bann, als wir es uns bvorzuflellen vermögen: 
und dies ift mein feitlichfter Gedanke, Da ift Religton. Kein 
Bild; die Leere Tafel; wo Bilder find, ſchuf Gott unfre Welt; 


die für uns. — 
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oo .. Den 3, Tioberabeg 1990. 

Aus Gaint-Mlartin’s oeuvres posthames.Vol. I. No. 635. 
„il ya pour la priere. un degr& encore plus elevs que cekıi du 
No. 626. C’est de sentir que la seale prière que nous aurions & 
faire, co seroit de travailler eontinnellement ä ne pas empöcher 
de prier en nous celui qui ne peut cesser de prier pour nous: 
car c'est en nous qu’il aime le mieux prier: puisque nous som- 
mes son oratoire; mais quand nous ne lui laissons pas l’acc&s 
‚läbre, il va prier hors de nous, et il emporte sa paix avec lu.” — 
Welch fchöner Gedanke, ſich als ein bewußter Altar, tmorayf ge 
betet wird, vorzuftellent. Eine fchöne Borftelung! Go fagt man 
von einem fchönen cheatraliſchen Gedicht. Ein Gedicht ift eine 
halbe Schöpfung: und. darum Zeft, Spiel, Beine Arbeit; halbe 
Freiheit: mehr als man gewöhnlich, denkt. Go fehe id) dier 
fen ganzen Gedanken von Saint» Martin ap 

Nr. 648. „Avant de nous livrer & des actes importans, 
nous aurons trois conseils à comsulter: 1) si nous pouvons; 
9) si naus voulons; 3) si nous devons. Malheureusement 
presque tonjours ce sont les circonstances qui nous tiennent- 
lieu de‘rolonte ou de desir, ei ce sont nos volonits et nos 
desirs qui nous tiennent lien de devoirs, Voilà pourguoi il 
y a tant de deceptions et d’inforlunes parmi les hommes.” 
Mir fälle aber dabei ein: „Erlaubt ift, mas gefälle.“ Sollen 
und Wollen ift Eins; und follte nicht geftört fein. — 

Te. 674 „Une de mes plus utiles voies a &t& de viser 
constamment et opiniätrement au tout à Pheure, au iout 
entier, au portout, et au perpetuellement. Dahin gu 
zielen ift die Befchaffenheit der menſchlichen Geele. Leider 
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vergehen uns bie Kräfte im Weltverkehe fo oft dazu; Cueir, 
trotz dee Basften Überzeugung: das ift, weil man nice nur 
ih, fondern auch Andere zu zivingen hätte), Für den Pam, 
den wir niche machten und machen — ift geforge = wie 
müffen unwillkurlich nad) diefer Regel verfahren, 


t 





Montag Vormittag, den 26. November 182. 
Wunderfhönes Wetter. 


Saint· Martin, Nr. 684. „Parmi les douleurs spiriimel- 
leg que j’ai si ſréquemment éprourẽes et qui semblent Etre 
ma destination dans ce monde, il ya une qui est journalitre 
pour moi, c'est de voir les hommes si peu curieux de s’ex- 
pliquer les choses. Cela ma prourve ou qu'ils n'ont point em 
euz le moindra desir au-dessus de ceux qui sont de la classe 
de la bite, ou que s’ils ont dejä quelques appergus des vé- 
rit&s sup£rieures, ils faut quils les jugent bien mal de creire 
qu’elles a’arrötent au poiat alı ils sont parvenus, ei qu’elles 
ne procödent pas & tous instenis, et n’engendrent pas sans 
cessea d’elles- m&ämes des värites nouvelles.“ — Die gefune 
denen Wahrheiten antworten aber nicht immer, und hödzft 
felten; wan mag fragen wie man will. Doc ift ewiges 
Fragen recht und nüglich; Der Menſch ift eine Frage — fagte 
ich ſchon lange — menn er unſchuldig iſt. . 

Nr. 68% „On me dit tante la journee dans le monde: 
telle opinian telle idee sont regues. On ne sait pas qu'en 
feit d’opinion et d’id&es philosophiques j'aime beaucoup mieux 
les choses qui sont rejetiäes, que celles, qui sont regues.* — 
Alle Meinungen und ae Ideen find philofophifh: es giebe 
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gar eine andere: wenn mar au annimmt, fie koͤnnten ſich 
weanchmal auf Begenftände beziehen, die nice. philofophifch 
sodren. Grade den Umgang und Das tägliche Leben betreffende 
Hleinungen find uerderbt, verderben ſich leicht; weil fie nicht 
pbilofophifd genug behandelt werden, und müffen immer wie⸗ 
Ber an’s Sonnenlicht gezogen, und verworfen werden; eben 
wie untauglid gewordene Nahrung: Gpeife und Trank. 





Un Delsner, 
Berlin, ben 238. Nodember 1822. 


Donnerstag, 11 Uhr, in meinem Bette. Dunftiges, feuche⸗ 
liches, graues Wetter: noch Fein Froſt, noch Fein Schnec. 
Dies Beste, damit Gie nicht denken, daß Sie auch dies iu 
Paris voraus hätten; das Erſte, um Ihnen gleich zu zeigen, 
Daß ich Rheumatism zu pflegen habe, und Gie mir ſowohl 
mein Nichtſchreiben als mein Schreiben zu Gute halten! Ich 
swänfchte meine Schuld in Parfon abzutragen, fihreiben Sie 
mir in Ihrem legten Briefe, denn die Empfindung bedarf der 
Gebärde und der Stimme” Gie bedarf — und fie allein — 
der ganzen Welt, und vermißt am meiften Gebärde und 

Etimme Wie fol es mic. nun aber gehen, da ih ohne 
weiteres, flupid Bin, wenn mich das Herz nicht aufcührt, was 
fo ich nun mie tonlofer Feder und fliller ſchwarzer Dinte 
anfangen, wenn id} einen Brief feie Juli habe liegen laſſen; 
in welchem Monat ich fon leidend und geflört auf mande 
Weiſe mar. Grau in grau kommt mir die Wele vor: hab’ 
ich recht, oder fledden fie mir meine Haare bloß an? Mid 
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dünke, die pofitifigen Kragen und die Den gefelligen Uamyaug 
betreffenden, find abgefprechen, abgewist und abgeleht. Die 
Führet und Verwalter der erfigenanaten ſuchen ſich zu ſichern 
und zu ſchanzen, weil die heiligen Haine, hinter denen ſre 
thronten, durchſchritten und gekannt find. Die Arbeit gehe 
nun an ein paar andere große Inſtitutionen — die man füs 
Religion. ausgab, und hielt, und von ihre borgte — dumtfkt 
mich. Es wird nichts helfen; man wird in allen Winleln 
des Geifles und des Herzens wahr fein müffen, und fi das 
"große, allgemein herrſchende Defizit, des Nichtwiflens, ein» 
geftehen müffen. (Dies ahndet die größte Menge gar nie; 
"Viele von den Andern wollen es nicht geſtehn; noch Wenigere 
denken: fagar dagegen noch handeln und wirken zu Fönnen. 
Unnüges Berfuchen! Erſtlich iſt man immer ſelbſt in der wah⸗ 
con Schöpfung — Entwicklung — man drehe ſich Kopf vorne 
Kopf Hinten, mit eimbegriffen; und Jeder mittendrin; und 
Zweitens, mo follte es Kinführen? Rüdwärts? Wir müßten 
wieder vorwärts.) Man wird aufhören müffen, da für die 
menfdliche Geſellſchaft bauen zu wollen, wo Fein Grund, als 
-feibfigemakhte Kabeln, zu finden find, und ſich das Herbe ein« 
geftehen, daß man Mangel, für’s Erſte kennen muß, und ihm 
nice wie Berläugnen abhilfe. Geinen Himmel wird fi) jeder 
Einzelne ausdenken müffen zur Unterhaltung — wahre Poefie 
— ſchaffen wird er ihn ſich müffen, in feinem Getwiffen: und 
daß er das muß, wird er miffen müffen. Gelege für den 
Lebensverkehr werden klarer, intenfiver — mit dem innerften 
des menſchlichen Geiſtes und feiner ganzen Natur. — treffen» 
der und wirkender ausgedacht werden; und dos, daß niemand 
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einen Befege entgehen kann, ganz aligemein und herrſchend 
werden. Dahin, dünkt mich, will’ die Welt, und die haͤus⸗ 
liche Geſellſchaft: und vor diefem großen Werke — groß nur 
weil es endlich erfannt wid — fteht fie jest ftodend ſtill: 
und darum ennuyiren wir uns! Das nenn’ id) ausgeholt: 
weit ausgeholt! Aber fo ifls: will man nahe kommen, muß 
man weit ausholen, mir geht’s immer fo. Ich hoffe, Gie 
ennupjten ſich auch. Nämlih, man wird weder erſchuttert, 
noch angenehm bingehalten; und muß aud) dies für ſich al 
lein übernehmen. Gie thun es gewiß: ih auch. Ich leſe: 
es fällt mis dabei etwas ein; das amlüfiet. mid” Ich gehe, 
iſt's möglig — nur irgend einträglih — in's Theater; fehe 
wo möglidy noch paffable Menſchen; und liebe Gedanken, 
Denken und Einfälle immer mehr: ich glaube, je weniger id; 
babez fie ergögen und flärken mid) ungemein. Gie heilen 
und fliden mid) aus. Gchreiben Gie uns alfol Ohne alla 
Hoffnung — weil das überhaupt am meiften beruhigt — 
vielleicht fehen wit uns doch In dem erfien oder zweiten jahr. 
— — — Erin Sie gut gegen diefen Unbrief! — 





- Mittwoch, den 4. December 1822. 
Es ift nie allein fehr ſchwer, die Wahrheit hier in der 
Welt zu finden; fondern man muß fie aud) noch vers 
laͤugnen! | 


Var nicht denken, nur niche denken! 
Naur den Tag fo ziemlich lenken! 


Ruinen 
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„Und in allen Gtäden billig fein, heiße fein eigen Sek 
zerflören.” Genau unfre Lage und Eigenſchaften kennen, go 
hört dazu: nichts iſt hemmender. — 


Sonntag, den 8. December 182. 
Dormitlags, nach großer Gförung, grauss Wetter, 
weldes Luft bat ſchon zu werden. 

Saint, Martin We. 39. „KHenferme- tei dans ton cerce 
"atmosphörique spirituel, et demande sans cesse que l'on is 
remelte tes pöchts, c’est-A-dire, que l’on te rende ce qi 
te mangue: car un-p&chE n'est qu'un d£ficit on un delset!” 
Dies ſchreib' id) des Wortes Defizit wegen ab; weil Ih in 
dieſem Sinne immer von einem großen Defizit fpredye, in dem 
wir uns befinden. Da muß man bungern, oder lügen, oder 
man made immer noch ſchlechtere Geſchaͤfte Ale drei Faͤle 
werden angeivandt. 

Er fagt Nr. 30. nad) vielem andern, dom Menſches: 
„Il naveit &t& &mancip6 que par la misericorde. MI est de 
venu l'objet de la gräce, eyant cess& d’en ôre Vinstrument, 
L’anivers matöriel avoit &t& form& par la justice: il en car 
serve encore le caractöre.” Er ahndet Nothivendigkeit: und 
will fie mit Gewalt benennen. Nicht er, fondern beinah' Alk, 
Aber diefe Ausdrüde find vortrefflich fhön! 

Ne. 66. Es ift merfwärdig, was er da fagt: „Tonte la 
vie de Phomme devroit se diviser en deux parties, et ne wen 
ployer qu’& deux chases: la premiäre de manger son pait 
quotidien spirituel: la seconde de dermir. Hors ces dess 
occupalions, je ne vois pour l’homme que misdre, perl ei 
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inigquit&.".— Le pain quotidien spirituel. Warrive pas’ em es- 
peit, mals ons Venreloppe da pain ordinae, De Er rel 


. « [1 Po 
” 





Sreitag, den . December ig. 
Mittags, helles (dönes Wetter, 


Saint-Martin Nr. 206, Vortrefflich! „Ne croyons pas 
que vs jeies de l’4me ne soient qu’une thimtre, et qie ces 
biens que nous lui acqusrons dös cette vie, solent en pure 
pers. L’öms ne change point de nalure en quittant 
©e corps mertel.' Si elle s’est livr6e au mal, elle en regelt 
la ptinitien en s’y plongeant davantsge, Si elle a alm& le 
bien, et-qa'slle ait &prouv& quelguefois les delices secrettes 
que dome. la verta, elle les goütera aver encore plus de 
sensibilitt, elle sent ic - Das des rovissenients couses 
por. la tontemplation des choses qui sont au. dessus 
d’elle. TD lai semble, que rien sur la terre ne peut Jul 
causer le même plaisir: il Iui semble möme que les plaisirs 
terrestres n’existent pas. etc.” Die Seele ändert ihte Tas 
tue nicht, das bin ich überzeugt, das widerfpräthe ihrem Ur⸗ 
fprung , aber wenn fie andere Geſchäfte hat, ift das eben fo 
gut; die ſucht fie auch unaufhörli, und, wie Gaint: Martin 
fagt; immer in Dingen über den Bedingungen, worin fie ge 
Halten if. Die kleinſte Unterhaltung, die wir fuchen, ſuchen 
wir eben auf die Weiſe, und aus demfelben Grunde; darum 
vertheidige ich die. Unbeftändigkeit; fie hat den beftänidigften 
Grumd. Tue wer nicht erkennen kann, was er hat, und 
nicht weiß, was er will, hat den Grund der Unbeftändigkei 
verloren, 
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. :Ste..206. „Quelque sublime que seit um gänie; mim 
dans les choses de.Sesprit, {| me pourra se soutenir qu’auiat 
qu'il se fondra sur la plété — Die Spekulation muß bis 
dahin, gekommen fein; fie darf davon nicht ausgehen, 





Honusrstag, den W. Mär; 188, 
wie⸗ Buch über. die Pyrenäͤen und das mittaͤgliche 
Frankteich. : Ganz vortrefflich! Gar nicht wie ein Kranpfe: 
es ift unglaublich, daß dies ein fo junger Menſch und ein 
Sranzafe gefihrieben haben fol! Es ift ein ordentliches Puls 
fühlen, wie weit diefe Ration fortgeſchritten iſt. Wenn 
das Rouffeau von feinen Landsleuten erlebt hätte! — 

Man follte ſich wirklich alles von feinen Landeleuten ge 
fallen .Ioffen! denn je mehr fie uns tadeln umd verfolgen, je 
mehr man in Disharmonie mit ihnen ift, je gewiſſe iſt 4, 
daß man auf fie gewirkt het, 

Das Bud) ift voller Thatfachen, voller gefunder Anfıde 
"te; über das fpanifhe Bränzland erhält man die geößten 
Auffcdhlüffe; der Artikel Marſeille ift vortrefflic. Thies hat 
Anlage zu einem Gtaatsmann, Er fieht, was da ift, u 
mit der. Sache ihren Grund zugleich: und Dichter iſt er mu 
im Ausdruck; das heißt, ex weiß, was er gefehen hat, nad 
gubilden in unendlichem Gebrauth feiner Sprache. — 





Wenn Eltern oder Kinderpfleger etwa bis zum dritt 
fahre: ihren Böglingen fo. gerne Büge von Berftand, Anf 
foflungsverinögen,. einer Art von Witz, Eleiner Lift ode 
auch nur des Gedachtniſſes, nadjerzählen, fo ift das nicht 
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nur aus Eitelkeit; oder Vorliebe für: ein. beſtimaites Kind. Cs 
iſt weit:wmehr Das mit Recht wiederkehrende Erflaumen ,; "Ver 
umergrũmdliche Zauber, das. Bundes. eines. ervadhendeir: Exi 
Fenntniffes! Wo beginnt es, wo kommt es Ber? Das möchcen 
wir ſmener Doniäisien: wiſſen, don ‚neuem belaufdjeng und nie 
kunn. Da. aufhören, unfre- Aufmerlfantkeit in Aunſprüch zi 
nehmen, und ung in Kindergeſtalt, als Unſchuld, zu rühren; 
zu "erfreiren' und zu gefallen; und in dieſem Fall ſcheint ſich 
ein:zeingsred. Intereſſe in Eitelkeit zu, kleiden, wie dieſe ſo oft 
A: dag Anfehert höherer Motive yiebt.. nn 
1 = freitag; den 18. Sprit ink . 





.. Er . .Mittwaach, ben 3. April I8M.. 

Schubarth sber Goethe. S. XI Über Leffing gang 
alfa; „ganz: falfd; und ohne Gründe behauptet, daß: matı 
richt. in .entgegengefegten Gebieten’ etmas bervorzubringen mm 
Ektande feis und nichts damit geſagt. — ©. XIV. Was er 
von Friedrich Schlegel und deffen Vergleich Boxtiyens ‚mit 
Voltaire ſagt, nicht einmal zu verfiehen! — 

. 8.5. .Derweilt er. unendlich ‚lang zu zeigen, ‚bei was 
sıon nicht verweilen follte. And ſagt Falſches. Naͤmlich wie 
nichts, Jũchtigre Tonne herdorgehracht werden, : men man 
falſche Talente auseinanderfegel Verwirtt. — ©. 7. Frelich 
iſt das eine allgemeine, Eongentriete Menſchenſeele, ein. folcher 
Meufdyengeift,.. der. das in. ſich aufnehmen kann, was das. 
ſchwauche Geſchlecht nur im Einzelnen. davon verſchleudert hat: 
dies nenne man Genie: und kann ein folder es: Andern in 
Bildern aufdrängen, fo ift’s ein Künflle. Bon aufrer 
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mienſchlichen Zufländen kann Aber bei Beinem Menſchen die 
Dede fein: felbft wenn er fafelt, kann er nur Bufammenge 
hörendes verwirren: Kunſtler chun das oft ſcheinbar, find 
aber Herren ihret Ausflüge 
. & 118, Über Natur. Go? Alles Liebliche vergißt at 
Alle Regelmäßigkeiet In der Natur ift vielnehr alles, was 
wir zu faffen vermögen: gefehen in dem Spiegel unfers Ya 
nen. Eins nur ift anders dort, und anders hier. Rede 
Brauche die Natur nicht zu haben Und darum iſt fie immer 
erquidend; der Betradtung nad) gewiß. Paßt fie ſchon zu 
uns, fo ift fie ſittlich in ihrer Art, lieblich. Sie ift nur eine 
große Perfönlichkeit in ihrer Artz wir Eennen abet uns aͤhn 
liche; das iſt der Knoten! — Tlehmen wir alle Menſchen = 
wie wir muͤſſen — für Eine Perfon, und die: Natüıc auf füt 
Eine: glei, ift der Kampf, die Mähe da; fie weiß nicht 
davon: ich glaube als Menſchen erkennt fie uns nidt an. 
Zum Glüd haben wie auch Feine Pflichten gegen fie; fi 
zwingt uns Bloß. — 
©. 191. Unter anderm falſch über Taffo, wid ab et 
über deh Dichter ſagt, und deffen Reichthum und Mangel 
darſtellt. Taſſo's Unglüd ift das Unglüd eines gutbeſaitetn 
Menſchen, ob er Lieder geſpielt Sat, oder nicht: Bern die 
nicht für Ihn gemacht find, tödten ihu. — 
©. 332, Ich Bin ganz betaͤnbt und verwiret; daß Seche 
Kant, Fichte, fo befponnen werden können: mir. iſt; als mälle 
man ihre Werke wieder reinigen für die Welt. ©. 285. Falſch 
über Bottes Geheimniffee Gie gehen uns allerdings an, da 
teir eines dason find: — 
' 6. 99. 
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©, 209. Bravo! Nun Bin ich fioB, nun tadelt ex 
Soethen. Nun wird's richtig: ex zieht Shakeſpeare vor; er 
sadelt Raifonnicen, Klaffifiziren, alle Handlungen in iren 
bei Boethen, und thut nichts andres felbfiz nur thut er’s 
ſchlecht. Nun ift er bis in's Klarſte in der Derwirtutig ge⸗ 
komnen. > 





Breitög, den 2. Mai 182. 

Medam Guion konnte nicht ohne Bild leben — im glei⸗ 
icchen Kal mit allen Menſchen — und wollte doch nichts mie 
Der Welt zu thun habenz Hatte ein erregbares Gemäth und 
philoſophiſchen Geiſt. Sie dachte mit großer Kraft in's Leere 
hinein, und bildete, weil ihr Herz Nahrung bedurfte, die ganz 
Beftiiumte, erzählte Geſchichte von Chriſtus noch einmal nad). 
Sie führte gleichſam fein Leben in fi auf: lebte es noch 
Einmal, wurde zum Chriſtuskinde; weil fie ſich nicht erlaubte 
ein anderes Leben zu führen: 

Seanzöfifche Muſik zwingt die Empfindung, ſich much der 
ortbebeutung gu richten: italiänifche bequeme ihren Wort⸗ 
vorrath nad den Empfindungen. Gluck Lite beim fcangöfie 
fen Texe. 





Sonning, den 4. Mai isZ. 

Det meiften Beute ihr Reden ift nichtsautziges Geſchwaͤtz: 
es ift ihnen auch felbit niches daran gelegen; fie hoffen nur, 
es fol nur; es foll den Andern etwas datan gelegen fein; 
und Dies ift der wahre Prabierftein mefentlicher und unnme 

37 


418 
Jentlicher Behauptung ımd Erzählung, Nebenher, ein reihe 
verbreiteter Aurel der Angeweile, die da Menſchen auszuſtehẽn 
haben, nämfi Me, weiche jeden Augenblick als einen we 
fpeünglüchen Teben,. — 








Montag, den 12. Mad 1992. 
Ich finde den ganzen Unterfchied in der Menſchen Geile 
nur beitm Sragen: antwerten Fönnen fie alle nur auf die 
felbe WBeife: 
Wer {ich mit dummen Antvorten begmügt, und kein 
ragen: angufnüpfen:sweiß, ift Dumm. Wer wiſſentlich, ver 
wickelte, verfänglidhe Antworten . giebr, liſtig. Liſtigkeit fi 
-aber verkleideter Bettel; auch geſteht ˖ man fie nicht, und ſchaͤvit 
ih: und immer bleibt: dies ein: Verdruß. 0 


Verdammt fein, fi) zu verödmmmen. ' 





Die Welt ift fo ordinalr, als man will: man kann fit 
anfehn; wie man will. Sich foundern, yar nie wandern: 


wie man's flelfe. 


Donnerstag, den 15. Mai 1823. Es war seh 
talt, aber alles gan; grün. 





Wenn wir In Bebenskonfellationen Eommen, in denen 
Die uns gegebenen Aufträge unferm Staraßter nicht entſprechen, 
fo haben mir ſchon Ungläd, twenrt wir auch dadurch ng 
nicht unglücklich find. Dann' konnen wir nicht thaͤtig ac 
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Wahl und Einſicht tollen; und faſt immer fühlt tin dünn 
Moment auf Moment als Leiden wenn aud) ber «Pe —* 
felten bedacht wird; | 





Des Menfigen Karakter ift dan Roſultat der einmaligen 
Miſchung, und des daher Beftinnisei Verhälmifes feiner Gab 
Bet: und Befchaffenheit, Ze n 


>) 
r 


Seängofen nennen mit die Wahl eines beftimmten Wol⸗ 
tens Karakter; wir thun gewöhnlich darin wie fie. 





Schleiermahers Reden über Die Religiöm 
Ausgabe 1891. ©. 58. Das Dialcktiſche — ©. 60. fagt 
er: Religion. habe tie dem Wiffen der Wiſfenſchaft nichts gu 
thun. @Butl Aber diefes mie des Religion: utd "dies wied 
aud) nur behauptet. — ©, 61, Was ift hiet — tuf dieſet 
Seite — Unendliches? heraus mit. der Sprade! Wenn es 
Bein gu erkennendes Geſetz und Bein Wahrnehmen eines erı 
bößten Buftandes if. — ©. 62. Alfo der Fromme weiß 
nicht reihe: dus fag’ ih auch; und ſolche Zuſtände hat jedek 
bon uns, und das Bedärfniß, in dein wir. dann find; die 
Berausfegung, die wir machen, ift Religion. Wezu da fü 
viel Reden? — ©. 64: Wie Sittlichkeit; Wiſſenſchaft und 
Religion, eine nicht ohne die andere beftehen Tann; Nun?! 
— 6.65. Eine unverftändliche Stelle. — S 66. Endlich 
Definition. — ©. 66, Geſchimpft ohne Brund. — ©. 67.: 
Scjöne Definitionsfrage! — & 67. Sehr fihön fiber die 
Granzen des Endlichen und Unendlichen. — S. 70. Gchöne, 
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Fentlidjer Behauptuug und Erzählung, Nebenher, ein reihe 
verbreiteten Quell der Bangeweile, die da Menſchen ausgufteiet 
haben, nämlich die, wehhe jeden Augenbik als einen en 
ſprünglichen (eben, . 





Montag, den 12. Mad 1982. 

Ich finde den ganzen Unterſchied in der Menſchen Geiſte 
nur beim Sragen: antworten Eönnen fie alle nur auf die 
felbe Weife. 

st, ı — 

Wer fi, mie dummen Antivorten begnügt, und Fe 
Eeagen: anzufnüpfen weiß, ift Dumm. Wer wiſſenclich, ver 
wickelte, verfängliche Antworten giebe, Tiftig,. Liſtigkeit ig 
aber verkleideter Bettel; auch geſteht ˖ man fie nicht, und ſchaͤn 
Ye: und immer bleibt: dies ein · Verdruß. 


Verdammt fein, ſich zu verddmmen  : . 





Die Welt iſt fo ordinalr, als man will; man kann fir 
anfehr, wie man will. Sich wandern) gar nie wandern: 


wie man's flellt. 


Donnerstag, den 15. Mai 1823. Es war neh 
kalt, aber alles ganz; grüu. 





Wenn wir in Bebenstonfellationen Eommen, in denen 
Die uns gegebenen Aufträge unferm Katakter nicht entſprechen. 
fo baben wir ſchon Ungläd, wenn wir aud dadurch neh 
nicht unglücklich ſind. Dann können wir nicht thätig nad 


% 
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Wohl und Einſicht wilken; und faſt immer fühle mein dank 
Moment auf Moment als Leiden; wenn auch der “fe Ber 
felten bedacht wird, 

Des Menſchen Karakter ift das Mefultat dee eininaligen 
Miſchung, und des daher beſtimniten ʒalaig⸗ feiner ( Gas 
Ben und Beſchaffenheit. n 


nn und 
‚ 


Seängofen nennen nur die Wahl eines beftimmten Wol⸗ 
tens Karokter; wir thun gewöhnlich darin wie fie. 





Schleiermadhers Reden über Die Religion 
Ausgabe 1891. ©. 58. Das Dialcktiſche. — ©. 60: fagt 
er: Religion. habe mie dem Wiſſen der Wiſſenſchaft nichts zus 
Chun: Gutl! Aber diefes mit der Religion: und "dies mich 
aud nur behauptet. — ©, 61. Was ift hier — uf Diefek 
Seite — Unendliches? heraus mit dee Sprache! Wenn ed 
Bein zu erfennendes Gefeg und Fein Wahrnehmen eines er 
bößten Buftandes if. — S. 63. Alfo der Feomme weiß 
nicht reihe: dus fag’ id auch; und ſolche Zuftände has jedek 
von uns, und das Dedäcfniß, in dein wir: danlı find; die 
Deransfegung, die wir machen, ift Religion. Wezu da fo 
viel Reden? — ©. 64: Wie Sittlichkeit; Wiffenfihafe und 
Religion, eine nicht ohne die andere beftehen Tann; Nun?! 
— &. 65. Eine unverſtändliche Stelle. — © 66. Endlich 
Definition. — ©. 66, Geſchimpft ohne Grund. — S. 617.. 
Schöne Definitionsfrage! — S. 67, Sehr fihön fiber die 
Granzen des Endlichen und Uneridlithen. — ©. 710. Gchöue, 
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Bebce Aber das Bewußkſein: wie man Ra.fuchen:fäll. . ©, 7, 
Nach ſchonen Bergleichen, die mir nicht gefallen, ‚die Tha 
keit der Seele ſchoͤn definire: wie fie durch ihre Thaäͤtigkeit 
die Welt durch einen Theil derfelben fühle. — ©. 75. Gou 
bob! ‚Über das Wiffen: endlich! — ©. 70. Klar über Dis 
und Religten. — Si BO... Sehr richtig und Deutlih übe 
das Werk der Begriffe, und welches ihr Berg if. — G. 8 
Sehr fon falfhe Religion befchrieben, „Zrägen Here" 
genanet — OL 82, 83 Vortrefflich gefage, mas Religion 
iſt. Eigentlich je beſſer Befcheffun, je mehr Religions fie 
allerwarts zu kriegen, fag’ id. — S. 82. Was das Unive⸗ 
fum cha. — ©. 83..84.. WBunderfihön . über. die Aigen 
der Men, "und-beiläuflg erfhäpfend bewieſen, was: Wyſtiei⸗ 
mus ife spenn: Die-Brängen der Miſſenſchaft nicht rein ge 
Balten. meiden, fag’ ich. Vortrefflich! fo einfach, Bar, m 
ſchoͤpfend. Unterſchied von Rellgion und Ieerer Migchelogie. — 
>. „Bi 100. Herrſich definirt, was religiöfes Leben if! — 
Day. allein ift Leben, fage id. — G. 136, Gehe fie ge 
fagtı und: ſchoön, wenn man fdyon- felbft viel gedart.hot 
Aber dennoch, hoff’ ich, weiß ich fogar, in einer Beit wi 
dies wie Geſchwätz fein. Ganz plate, Wer mird’s.nigt 
wife? und wer wird nicht ‚die Kragen gemacht und bens 
mortet haben, bie ſich eben da anknüpfen laſſen? — Viel ge 
ſagt. — ©. 140. Iſt er trotz der Schönheit: 2.5 Geſagte⸗ 
in ein anderes Gebiet gekommen; er ſcheint nicht mehe Die 
Religion in uns zu betrachten, fondern die Weicheit de 
TBeltgeiftes. Doch ugirt der unter großen Hemmniungen, voR 
deren Brund, oder unferer Uneinfiche in denfelben, niht 99 
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redet wird. Herelich fagt er da, was das Gefihäft des Jahr⸗ 
Bunderts und des Augenblids iſt. — ©. 146. Bon Reue 
fpridt er. Darüber ift viel zu fagen. Er fagt: GSittlichkeit 
Bereut nur die verlorne Zeit. Nicht doch! das Unwiederbring⸗ 
Fidye der That, He in ihren Folgen nicht mehr einzuholen ift. 
Heue, häßlich gehandelt zu haben, wenn id die Mröylichkeie 
davon zugebe, reiniger gleich Die Gerle. Hier iſt viel zu 
fagen. — — “ 

©; 134. Sagt e er ſelbſt, Gnademeickung fei dee gemeln⸗ 
ſchaftliche Ausdeuck für Offenbarung und Eingebung. fiber 
haupt, weiter kann die Philofophie nicht gehen in Erklarung 
der Eünftlichen Ausdrüde! — ©, 155. Sprit er über Glau⸗ 
Ben: endlich, wie von allen Kanzeln follte gefprodyen werden. 
Er zeigt, welcher veradjtet werden fon, und welchen ich ver⸗ 
achte. — — 

G. 63. Er nei, das. Beuefaiß für Religion. fei 
welche: er fage dies aber nichte fondern nur, fi Gott als 
Perſon denken, fei unzulänglid: ihn ſich als flarre Nochwen⸗ 
digkeit denken, wieder. Alfo wie ih: als höhern Beift, von 
welchem id; mur das mie Bugetheilte faſſe. — Anmerkung 
Re. 19. Wie ganz vortrefflich gefagt: mie tief, und wie in 
dem verfihiedenen Menſchen geſchaut, wann fie fid) Gott pers 
finlig, warn anders denken müöſſen. Wie wenige Lehrer 
wiffen dergleichen! wie wenige Lefer verfichen es! Wie kann 
man ſich mit feinem Innern niche abgeben!? — 

Mai 1833. 
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An Delsner, 


. Berlin, Freitag Vormittag 12 Uhr, den 13, Yumi 18, 
Heißes, helles Wetter, mit decidirtem Oſtwind. 

JR dies unwohrſcheialich, fo iſts Hingegen wahr. iz 
fol Datum feg’ ich gern vor den Briefen, als ihren Bee 
ftand, als Aemofphäre, in melcher fie wachſen; und dadunh, 
für den Berftändigen, als Kommentar. Als Nachſchüft die 
fen Datums fei nuc noch gefagt, daß mir heute mein Gans 
felkad fehr gelungen iſt; ich mich nicht erhige, nicht geſchwacht 
fühle: und nun kin id) richtig his an den Punkt, von den 
mein ganzer Brief ſich herſchreibt, welches Schreiben ih vier 
diefes gelungene Schwefelexperiment gar nicht haͤtte sutgencr 
men Eönnen. — 

Wie ift es möglih, in zwei Eprasen fo vollfonmen 
zu fchreiben, mie Gie in der Parifer und Berliner! Bieköm 
nen wieder fragen; mie iſt das möglich zu beurtheilen, wenn 
man in Feiner es fo weit gebracht hat, wie das mitselmähist 
gefehriehene Buy? Das ift möglich, muß ich behaupten, ud 
will Ihnen den Beweis nicht aufbringen, bis Gie ihn dung 
aus wollen: demonftriren Tann ich ihn. Außerordentlich ſchou 
ift das Buch über Mahomet gefchriehen ; der geoziöfehe Sal: 
gereinigt und fanft, wie ein angenehmer Bach. Jeder Fra 
zofe läßt ihn quch gewiß ungehindert durch fein Haus. Füt 
mich ein großes prestige — ich weiß es nicht auf Deutſch 
geſchwind — und eine große Gchmeichelei, daß mir Ihnen 
foldye Eandsleute liefern. Ganz darin eingegangen, wie mon 
zu der Nation zu ſprechen hat, damit fie einen verſtehe, 


| 
| 
| 
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und wie san anredend zu Einzelnen zu: fpredjen Habe; im 
Ganzen ihnen aber ‚das fage, mas auf deutſcher Geelen 
Boden gewachſen ifl, ‚und in den Tauſchhandel — eigentlich 
sur Tauſch — kommen fell. . Daß. Sie den Preis befommen 
haben, ſchmeichelt meinam Beliniziem — fo nenn’ ich Deuiſch⸗ 
fan — fo, als nb eg.,heute geſchehen wäre. Das find fried⸗ 
lich gewonnene Dagaillen: das Exrercitium dazu, Lefen, Deu 
ken, Beobachtenz frhönftes Leben: Lohn vorauf! Der Aus 
ſpeuch der Akademie, -Srietensfhluß, wo. für beide Partheien 
Gersins, duch einen wahrlich neu entflandenen Befig, her⸗ 
vorgeht! Sagen Sie, wie ift’s moͤglich, daf bei fo viel Bil⸗ 
Jung, wie. ſchan auf.der Erde da. ift, ſich fo große Reſte der 
guößten Rohheit nebenan, Dicht nebenan erhalten? Manch⸗ 
mal ſchein“ ich's zu wiſſen, wie es zugeht, manchmal ent 
fehlüpft’s mir wieder. Krieg, und die größten Schriftſteller. 
Eheiſtenprahlerei, und Ehziftentugend, und Sklaven. : Die 
feisflen Werke der. Mechanif; und verwahrloſte Städte. Der 


< 
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tieffingigfle Kalkül, und die wichtigften Dinge und Angele- 


gerhsiren dem Ungefähr überlaſſen. Laxus, Akademieen, Gas 
Iecien, und Eraffe, ſchmutzige Armuth. Und das bis in’s pri⸗ 
vateſte; z. B. ſchlechtes Hausweſen, und große. Öaftereien. 
Es ſcheint beinahe leichter, Hohe Gedanken und Geſinnungen 
zu: heben, die fchönften Erfindungen zu machen; als alte Übel 
fände und Ruinen loszuwerden; und die Liebhaber diefes 
Schutts davon abzubringen, und zu reinigen, Ich weiß gar 
nicht. wie es ift; heute. . Ihe Bud) bringe mich wieder auf 
Diefe Gedanken. Ich, habe darin fo viel Extrakte aus den 
wohlgerathenften, reifſten, edelſten Früchten der Beobachtung 


— — — —— 
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und des Nachdenkens gefunden, die mir meinen ganzen Dep 
rath von Gedanken und Betracheung is Besvegeng: bradem, 
In einer gelaffenen Beile, einer halben, geben Sie oft .nuni 
derſprechlich an, wie es mit den Welch andeln ſtand, ſichen 
kann, und wie fie ſich zur Natur, und zur Menfihennate 
verhalten mic iſt Dies nicht entgangen. Und gefallen har 
mic diefe Arc befonders — die ih nur, als die eimyige, Ge 
ſchichtliches zu verfaffen, geftatte — meil ich gan kein Kae 
fonnement für dumme Leute mehr ertragen kann; das heit, 
ein langes, breites, weitläuftiges; th babe zu icritirte Rew 
ven dazu, und zu viel gedachtt Dabei bin ich ganz gehleig 
ignorant, und erfahre num von Ihnen fo viel faite, die wid 
ungemein unterhalten. Ich bin Ihnen alfo fehe dankkar 

und weiß meine Erfenuclichleie nue eh an des u " 
fegen, daß ich us fage- 

Ich habe auch dieſer Zage Hen. —E über Yale 
nerfitäten an den König von Weftphalen gelefen: melde 
wirklich eine ftäckende Bekanutſchaft if}: croſtreich. Das Euh 
{ft durchaus ehrlich, und alfa edel: es macht uns niel Eye, 
und wir — Deutfche — können Villers nicht genug anchen 
Einfach, unterrichtet, anſpruchslos iſt dies Budy; velı edlen 
Muth, wenn man die Zeit, und die Artitäde der Kronen 
in ihr bedenke. Ein edler Europaͤer war Villera; was wis 
Ale werden follen! das wollen wie ihm nachſchreien — Hab 
ten Gie Hrn. Thiers zum Deutſchen an!! 

— Nur noch dies Wort Ober Thiers! Ich vergaß Yren 
noch zu ſchreiben, daß beſtimmt ein‘ Finanzminiſter in Ihe 
ſitzt. Mic bürgt fein Artikel Marſeille dafür. Ex fucht De 
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vente falis: oder witlmehe ſuche die nur: Eeine Parthei und 
uffe dat Einfluß nur das was eigentlich fein fol, Adien 
für mn rapie mehr! — 

Gommmer 1923. 

— Ya, ja Sie iſt die Schrift. „Über Divinations- 
and Glaubenskraft, von Branz von Baader.“ Sept ift fie 
glactlicherweiſe dem Bürften Gallizin, ruſſiſchem Rultusminis 
föer,. dediciet. Anfangs folite fie es mir ſein; ich Bomnt' es 
aber ned; verhindern Du weiße, ich fische niche genannt zu 
werden; ich ſcheue es, wo es nicht ganz von felbft kommt, 
oder: durchaus nöthig iſt. Aber denk bir das Geſchrei, wem 
Bet Hiefem Yahale mein Name mitgeftanden hätte! Die Haupt⸗ 
ſache aber iſt, daß :des Berfaffers Artigkeie und Dank für 
mein Aufmerken hier zu ſtark ausgedraAche worden wäre, fo 
fiel wie nuv:die Befriedigung des vollkonmnen Abereinftims 
mens ausgedrädke fein darf, welche auch der Befer vorausfegen 
wirde; vworeilig umd unrecht, denn ich Bann mich zu Diefen 
Sachen nicht eigentlich bekennen, von denen amd vieles, ich 
will nicht fagen Aber mich hinaus, aber mir abfeits liegt. 

* Baader ‚hatte mic, als ich Ihn eben perföntidh kennen 
kernte, ein ‚großes ntereffe eingeflöße: und ich hörte ihn 
wirklich erhellmde Bligworte fagen; es nahm mic ungemein 
für ihm ein, daß er ſich gedrungen fühlte, mit allen Menſchen 
zu ſprechen: ich fand es fehön, daß ihm jedes Menſchenge⸗ 
Bilde ein Menſch war, und daß er mit den etwas Beſſern fidh 
zu erörtern gedrungen fühlte, es zu lieben ſchien. — 


Ka | 
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’ (Mundlich.) 
‚Barafages! du, muße in den Garten!: Rein, du glaubſt 
es nit, welche Rofen! Alle find fie da, eilig und gugleig 


hervorgetreten, wie wenn die Schildwacht heraus ruft!“ 
Den 14. juni 183, 





&onntag, den 27; Juli 182. 

Seit vier Tagen Fan ich erft in einem geftalteten Ga 
danken fagen, worin Jar Unterfhied des Ma. der Italiaͤner in 
der Gingelehee, und den der Deutſchen beſteht, obgleid mir 
die. Verſchledenheit feit dreißig Jahren gewiß mar, aber: au 
wie eine Wolle, die nit zu faffen iſt in der. Sphäre des 
Wiffens, vorwandelte. Der felige Muſildirektor Lehmann, 
und feine gelungenen Schüler und ſchaffenden “Jünger, Tom 
nen als Kepräfentanten derjenigen Deutſchen ‚gelten, die die 
Kegel der italianiſchen Schule ganz mißverſtanden, und die 
fen Migverfland auf's hoͤchſte ausgebildet haben: und mögen 
bier für die, welche fie fannten, als lebendiges: Crempel die 
nen; fie Haben unverfchuldet in hiefiger Stadt — Berlin — 
einen..gooßen Irrthum geftiftet, der in den unertraͤglichſt albe⸗ 
nen Dinkel ausgeartet ift, und flarle Wurzel gefaßt het. 
Ein größerer Theil des Publilums Iäße ſich nur aus Mom 
gel an gefundem Hören, an Unterſcheiden, mit fortſchleppen 
ohne weiter. impertinent zu fein. Die falſchen Kenner abe 
tödten Einen faft mit ihrem Ganſe⸗A, und ihrem ſtupiden 
Stolz auf dies Gekrachze. „Auf den Vokal A fol geſungen 
werden,“ heißt's in der Schule. Das tyue der Jolidne, 
und meint der Deutſche zu thun. Der Erfte fingt ein pt 
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gatives A, der zweite ein poſitides. Dreißig Jahre wenig⸗ 
ftens mollten mir diefe zwei kleinen Worte nicht hier dienen; 
fe Iange Eonnte Id} den ewig gehörten Unterſchied nicht zwiſchen 
Die Scheere, die hier aus den beiden Worten befteht, treiben. 
Man denke nicht, fie feien gefagt als ein Wis zum Behelf, 
meil ich noch nicht Mar wiſſe, was ich zu zeigen habe; und 
bedenke lieber, daß man es ohnerachtet des Wiges, doch 
noch nit weiß; man mird es aber gleich wiſſen! (Diefe 
Wendung nehme ich hier, weil R. und E. zu anmaßend über 
Muſik heute gegen mich fprarhen; ohne ins mindeften etwas 
fagen zu koͤnnen: und nun fehreib’ ich meinen guten Gedan⸗ 
Een, als fagte idy ihn ihnen. Schade!) Italiäner — und 
alle guten Sänger — fperren die Kehle auf, als ob fie A 
fagen wollten, und laffen fo ihren Ton gemach hinaus; 
deutſche ſchlechte Sänger — nicht italiänifche ſchlechte — 
ſchicken mit dem Ton, den fie zu fingen haben, ein wirkliches 
A mit aus der Kehle; und nun. muß der Quetſchton kommen. 
Diefes ift das pofitive, jenes das negative A, Die 
Marchetti war vom legten (wie Hr. Eunike vom erften). die 
größte Repräfentantin, die ich je hörte; bei ihren unendlich 
vielen andern Eigenfchaften, aus denen ihre Befangkunft bes 
fland. Impertinente Leute wollen nicht einmal lernen, was 
unſchuldigen Seelen eingegeben wird, und denken, was als 
Einfall erſcheint, iſt nicht in vielen Jahren durch ehrliche 
firenge Beobadytung ımd Denken vorbereitet: auch geſchieht 
foldın Gröblingen rechtz bei ihnen geht's nicht fo zu; und 
darum glauben fie, auch Andre fprechen um zu frappiren, und 
ihrer Seele feien ihre Behauptungen doch auch ganz gleich. 
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gültig, wie fie es felbft treiben, Mie ſolchen Leuten ſollte 


man mc: cher treiben, worin fie ſich wie in große Netze 
verwideln müflen, zum Spektakel des Auditoriums. He 


ich heute gelernt. — 





Wiffen um unfer Wiſſen ift Pbilofophie. Ergebenheit 
und Borausfenung, wo wir zu wiſſen aufhören, Religion. 
Dies begreift in-fih, mas alles nicht Religion ift, und des 
Wiſſens Gränge auf allen feinen Punkten; und erfpart viel 
Reden. Beim Lefen der Schleiermacher'ſchen Reden über Re 
ligivn ©. 136. Hemfterhuis fagt: Religion ijt die freie Dee 
ziehung jedes Individuums auf's höchſte Weſen. 





oo. Gommer 1838. - 

Bitter ımd Güß ift: als ob fie auf den Gemüthezuftand 
wirkten: Salzig und Gauer, als den Geift berſchrend. Ein 
zu bitterer Geſchmack iſt eine wahre Kränkung; lange und 
zu fäß, ein beinah geifllofer' nicht zu estragender Affekt, eine 
Urt gedankenloſes Wohlbefinden duch die Zunge. Sauer 
Bringt zu Nachdenken; ſchreckt es auf. Galz hat man ſchon 
kange-zu @eift verglichen; und eu beiedt auch, made umſich⸗ 
eig, plöglie Die Miſchung dieſer viere beinge alle Ba 
ſchmaͤcke hervor; fie ift pırec Wig. Mir kommt es vor, jeder 
Geſchmack, das zu Schmeckende, iſt bedingt durch die Geſtalt 
und Proportion der Theilchen überhaupt, welche Die Mate⸗ 
rien von ſich faffen: und man wird Gefdumdde und Töne 
auszählen und mahlen fönnen, und immer mehr nachfpüren 
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kamnnen. tobt .Bemäc und Geiſt in legter Thatigkee nur eine 
und diefelbe That ausüben kann und onsäht; umd: daß IMew 
fen überhaupt. nur auf zwei TBeifen:affiziet: werden. Ohımen, 
Bir werden finden, daf der ganze Witz, wie im Kleinen, fe 
aud) auf's Größte angefehen, mur ein Behelf if. Dumme 
Leute follen aber doch miffen, daß er die größte Erdenmitgife 
ifi; und Daß, wenn fie keinen Haben, ihnen ein unendlich Bros 
Ses. fehlt: nämlich Die Handhabe zu dem (inendlien; Pie er 
nf ep Base ER 





u " . ——— — 

Bonn Saint⸗ Martin fast, die Geligkeit werde daria 
Beftchen, daß. wir jeden: Augenblid ettuss Neues erfahren wer 
den: fo glaube ich nicht, daß ihn viele Leute verſtehn. Denn 
nieht Wiele wiſſen, daß wir nichts Abfolutes Bensien, und unſre 
ganye Shätigleit ner Baridzionen auf einıumd.dafalbe Thema 
find. Wenn wir alſo iw jebenr Augenbiäd Ur ſachen erfah⸗ 
Eier. Eönuten, wäre unfer Glack wirklich muendikh, mel us 
füdh: innner neis: fheigestes; mund in Ernenung unfes. Gelbfl, 
Des. briliantifie Gedanke in unfean Dunkel, ...: ii. 

Man darf. den Menſchen wie den Kürften vorfchneicheln, 
wie fie fein ſollten; aber nicht wie fie zu fein wähnen, noch 
iBrem. Wahn von dem, was fein foll. Wer diefen Uncerſchied 
einmal: Beunt,; wird. ſcho wiffen, welches Schmeichein niedrig 
und falſch ift, und den Namen als Gkelnomen gu tragen hat. 
da Schmeicheln an ſich eine liebliche Sache ift. 
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Es muß ein jeder äberſchätzt werden, fonft witd dr ger 
nicht geſchätzt: da das Schaͤtzenswerthe von Menſchen umd 
Natur geheim gehalten wird; wie auch die größten Opfer 
nur von Dem gewußt wecrden, der fie bringe: fonft find es 
Beine, 





- Dienstag, deu 19. Anguft 1823. 

Ich glaube, ein großet Beflandtheil des Kindergiädies il 
der, daß fie ſich Fein Lebensblld, auch nur Eines Tog’s, nes 
werfen koͤnnen: und eine große Hülfe wäre es für Alte, die 
Jahres⸗, Monats⸗ und Tagesbilder fahren zu laffen, und 
richt zu (glauben, wie koͤnnten Lebensfloff ausfudjen und uns 
zum Bebramche vorlegen. Mic Hilft es jegt gleich, wenn ich 
' jeden Tag, jede Stunde denke: fie find Dir bedingt als. Scoff 
gegeben; fieh, was du daraus arbeiten kannſt: und friſch, 
fleißig, thätig, arbeitsluftig! Und reift man die halbe⸗ 
Werd aus den Händen; der verliehene Tag, die Stande will 
es fos' Beſitz giebe es nicht; das Wirken, das Werk, das iſt 
uns zugetheilt. Man iſt ſehr verwöhnt, und falſch erzogen; 
ich muß mir's ſpaͤt anders einlernen; aber es Hilfe: ſehr. ⸗ 





Berlin, "Dienstag den 2, Auguſi 1823. 
Mittags bei großer heller Higegs.. 


& iſt ein krankhafter, ſchwaͤchlicher Geiſtes⸗ und’ Karab⸗ 
terguſtand, auf Lob, und nicht auf: Inhalt des Lobes zu hal⸗ 
tem. Das. thun die Meufchen, . die. auch von dem Lobe ges 
ſchmeichelt find, das ihnen won ſolchen Lauten, die -fie Vers 
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achten, gezolle wird; von Lob über Eigenſchaften, die fir über 
zeugt find «nicht zu befigen, oder die fie felbft verachten. — 





Zugend muß Unſchuld fein: fonft find wir ein Schlacht⸗ 
feld. Diele Leute wollen nur auf einem Schlachtfeld ruhen 
BDabei fällt mir ein, was Goethe (vor fünf und zwangig Jah⸗ 
ven) in Harksbed ſagte: „Beſſer das ſchlechteſte Theater, als 
die ſchonſte Langeweile!" Go bie- -Zugendprätendenten: Ge 
dhnmel Ms erſtet Und ſolegeen wu. 

rn Ylufion ift Gnade.” — 

Wie paxrador! — 

„Nur was ift, iſt Bort; alles mas gefdieht, —* 
und Auſon it Gnade, Derlichenes.” 

Brunig, | den 31. Angofl 





1828, . 

Geiſt Haben“. kamn doch nur bedeuten: unſern Berftand 

nicht aur auf nöchige:mmd nächfte Dinge richten, fondern' den 
Trieb, ihn dieſe Immer von neuem auf entferntere wicken, und 
immer vieue Vergleiche und Hombinerienen machen zu laſſen. 
Unfer Gemüthszuftand giebt auch unferm: Verſtändniß neue 
Aufträge; und es iſt nie unrichtig Geiſt zu lieben,. unab) 
Bängig von der Unterhaltung — im höchſten Sinne — Bie 
er uns gewährt. „Leidenſchaſt macht wißig," ift eine alt 
Bemerkung; daß aber Leidenfchaften durchaus mit Bernunft 
verfeßt find, und nur in Vernunftbegabten entfichen Eönnen, 
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iſt nicht fo bekannt. Bewelelich angeführt — iſt Gray von 
Statl darüber, in ihrem Bude ser len pwmsiens, gar nid 
klar, und eben dies von Dielen bewundert. Verſtand haben 
die alletmeiſten Menfchen, fie gebraudgen ihn nur fo verſchie⸗ 
Den; Unſchuld und guter Wille machen ausgezeichnete gute 
Menfdienz alle Tage muß ich mich darin mehr beftärken: 
rechts und Links drängt es ih auf, Auch muf mau gleich 
verſtummen, two der fehlt: da die lehzte raison, Lie Kanonen, 
nus zum größten Ilmgang vorhanden finds der’ gefelige iſt 
durchaus den Unwürdigen, und dem Unwürdigften überlaffen, 





Mit Unrecht Bin ich verftugt, und wundert man, fidh jew 
mer vor neuem Darüber, daß in Beben untergeordnete Men⸗ 
fyen Begabte haffen und denigriren; dies geſchiaht aus Dam 
getechreften, ober unnerfländigen leid. Weil fie gar nidhe 
zu begreifen vermögen, warum denen Auszeichnung. Lob, Be 
achtung, und mandjes Wünfgensivetthe begegnet, und nicht 
ihnen: fie müffen es für offenbare Willkür, Eigenſian, blin⸗ 
des Blüd halten, welches die Degünfligten mus immer Bühnen, 
felffamer, ausgelaffenet, felbftzufriedener macht; da fie nme 
fähig find, ſich einen geiftnellen Zuſtand zu denken, med 
Beiftbegabten zu den Begenfiänden je folgen Ebrmen; Die der 
Geiſt ſich auswaͤhlt, für wichtig eradytet, Licht, ander haßt. 
Dies Gebiet iſt den Unbegabten rein verſchlaſſenz nad fie 
meinen zu thun wie die Andern, aber ohne Dank. 
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f Zerlig, 1829.; - 

& iſt dumm und. —8 von mir, Daß Ich mit allen 
Menſchen wär ſpreche. Ich fehe es ein. 

Die arbeitende Kaffe iſt ‚größer, als man denkt, Pflicht⸗ 
maͤßig wollen fie handeln (über. ee muß ihnen ſeht ſauer were . 
den: und eine Art Feiertags Akt ‚fein — das ‚Tann man nicht 
tãglich! —), pflihemäßig, abet nicht fön. 


u rn [m 
DT 


Vom korperllichen Tanz weiß wan ſchon etwas: fo uk 
beitsios nady ſchoͤnſter Mofit will die Seele: befnegen; 
von ihre lamen wir den Tanz Muſik ift Ceiſtes und: Ein⸗ 
Pfindungsfeeiheit. Mielodie, unfer Empfiaduhgsfäßigleit ahnt 
yeoingeude Beziehung nach eigner Luft ud Wahl beminge, 
Hamnonie, fertige Rehhnungsteſultate, unferm Delft Aun’s 
Ohr zur .genießenden Schau: geliefert. — Welche Geiſtesund 
See lenzuſtaͤnde der Vergangenheit; dem jetzigen: Geducheniß 
entfchwunden, ſetzt dies voraus! Darum lirbe der Menſch 
Muſik. Je höher und reiner fie iſt, je weniger liegen unſete 
Buflände auf ihr; —- oft muß fie unfere mittragen; alle Leis 
den und Leidenſchaften — je weniger Publikum haät ffe dann; 
md noch Einmal fei es gefagt, ;üne pipe de.tabact Amb 
jedes Lied, was zu gemeinen Bufländen paßt, wird Volkelieð 
Box der Band: u | an 





Berlin, den 4. Jauuu I; & 
. &s kann nichts heifen ein großes Schickſäl zu Haben: 
FR in 28. ’ 
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wenn man nicht weiß, das man eines hat. Es hat ein jeder 
ein guoßes Schickſal, der dar weiß; was er für eines hat, 
Mandlich. ) 
Der junge Graf X. iſt gänz unzufrieden gegen die Welt 
geftete.. Er führe überall ßochſt unbequem das Bornirte, und 


daß es in ihm liegt, weiß. er noch nicht.“ 
Yanuar 1324. 





oh net ne — 9. Jauvar 13, 
: Die GSel⸗ erſetzt geil wieder, wie an Wurzein; fobeh 
fe ya@s- ihren Tiefen das Gehrimſte an's Tageslitht gefagt 
hat, fo.biläen ſich gleich wieder in ihreen Brund neue Geheim 
wife" Dec "Bergleidy iſt gung richeig, und laͤßt ſich meitz 
füßren. . Daher. hat man. wohl :mit..Üinredyt die Cm Laug⸗ 
verſchwiegenes exit fpät und hoimlich Fertiggewordenes mib 
zucheilen; fühlst. mas nur Boden: DR Sonne: behalten wi 
aur ru and: ein! ie 
sin: 7 Yerlin, den 16. Januar 1874. 
Sehr f faner ift es üben. einen Jerthum zu ſperechen; bei 
nah gas nicht Deder Ierthum. fegt- viele andere woraus, und 
Sof Nachkonmenſchaft; und. allermeift geräch man aud) im 
Berfolg eines einzigen auf immer neue, man müßte denn mt 
einem geredjten Gegner bis zu einer von den Grundivah: 
heiten £ommen können, die eine ganze Legion folder Jr 
thuinsanfhäßlinge mit ihren: Erdeeich aufhöben, und fo die 
ſchwachen Wurzeln der Dörre übergeben. Mit mie wenigen 
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Menſchen dies moͤglich iſt, wiſſen dieſe wenigen. Alſo muß 
man ſchweigen, grade mo recht viel zu reden wäre; weil man 
in Gegenwart der Mteiflen allein iftz je plumper aber Einer 
ift, jemehr ee Abgeträgenes, Hergebrachtes, rein Verbrauthtes, 
wiche imehr Paffendes zu Markte bringt, fe breiter logt erv 
Ks, und je reicher hält er ſich. Es gehört noch ein beſon⸗ 
ders Genie duzu, das Geniale on Mann zu bringen; dieſes 
Butte Mirabeau. Golcdye Leute möffen ſich aber: zuerft init 
Ihren Räsften brouillicen; audy das geſchah Mirabena'n, 
Es wäre Moliere'n, es wäre Bafontaine’n geſchehen, hätten 
fie nicht Komödien urid Kabeln gefchrieben, hätten. fie. ihre 
Werke leben wollen. Große Littetatoren Brouillicen ſich immer 
mie ihten Zeitgenoſſen. Die Menge ift geneigter, Bilder fin 
fie aufzunehmen, als Gedanken; bie oft Infoferh Jerftöcendes 
ik fi tragen, als fie ſo vieles Falſchgeſtellte umſtoßen; dus 
Mt unbequem, weil es mähfam ift; und wie fürs erſte dabei 
was einbäßen. So laſſen fie fi Lieber die angereimtoften 
Seſchuhten gefalten, als ſich den. beſten Beweis demunfteicen, 
Alfe fletle ſich die Menge gleich. feindlicy gegen neue Beweiſe, 
und der’ Beweiſer muß ein Krieget werden, und fehr vetſchie⸗ 
denne Talente in ſich vereinigen, g. B. die tieffte NAuhe des 
Denlens) und dann wieder die immet rege Luune des An⸗ 
Sreßfens;, die Gedula und Wachſamkeit des. Vertheidigens, 
die Standhaftigkeit gegen⸗ Übwdrufß, Langeweile, und Ekol 
dar Viſt, Stupidität, Dünkel, und Fliegen ⸗Beharclichkeit. 
Wieder Mitubeau's Babel - | 


U — — 
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Dem 17. SJanaer 182. 


Wir haften eigearti alles in einem. Rorakier, was · wit 
nie verftehn ;. und das Unfitliche iſt auch eigentläich.-ununen 
ſtaͤndlich. Es iſt nicht zu verſehn, warum ein Menſch dam 
andern unangenehme Empfindungen machen willt-da.ex durch⸗ 
aus. für fid angenehme verlangen maß · Will Eine Yan Andere 
Butes ‚zufügen, fo ift das. immer:ganz verftändlich: er. ill 
das für den. Andern, was er .für ſich mil. Bosheit, Me nicht 
Made if — Diefe ſtanmt von Gorechtigkeit — iſt —— 
unnerfländlid. · 


net 





’ ' , Moutag, den 19, Danuar —* 
Dur Kopffeau’ 5 Emile erfährt "man, wie eint game 
* dazu eingerichtet fein müßse,: um. ein Kind zu einem 
— ia allen. Sinn — gefimden Menfchen zu erziehn; zoße 
weit mir aben von dieſer Bedingung find ,.und alſo nur ſehe 
ſtũckweiſe und.iwenig in Erziehung aunzurichten vermögen. : 
Fichte zeige uns’ in feinem geſchloſſenen Kandelsflaet, 
eben fo, durch eine nicht zu erfüllende Bedingung, mas für 
einen Staat gu thun wäre, Bönnte man alle andere mit eine 
sichten oder abſchließen. Großer Betmeis von Konfequeng iR 
den beide Büchern! fie find beide Die zu Dem mit zu baſei⸗ 
figenden Punkt/ gekommen. Und es wird geistt, nen men 
den Autoren nit dankt, und fie durch die Darlegung des 
Unmoͤglichen, das fie klar gemacht haben, zu widerlegen meint. 
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. ı 2erlin, den 7. Bebruar-182. 

Ich habe mich heut recht geſchämt, als ich es mit einem» 
male einjah, daß die imeiſten Menſchen, wie „all die. andern 
Thiere des Erde, wandeln und meiden im dunklen Genuß.“ 
Ohne einen Gedanken an höhere Moͤglichkeit; ohne Ehrfurcht 
wie Erſchaffernem, und vhne wahre Ergebung in Unverfländs 
liches, wahrhaft Unendliches. Ohne Herz für Geſchoͤpfe; ohne 
Gereud’ und Leid‘ eigentlich; meder verabfcheuend, noch ent 
zückt. Wahrhaft nur den. Schritt vor ſich wandelnd, und 
weidegierig, und meideberuhigt; und beglüde, je nachdem 
. Hüchenweide und Zimmerweide. Dürftig, oftentativg Kalt, 
Tale! dünfelvoll. Zum Todefhämen, wenn man fid) ein wenig 
Beffer: finden muß. 

I :Werm wir nur wiſſen, ‚mie eingefdjränft wir auf der 
Erde find! Deffen mäffen: wir uns in allen Stücken 
immer wieder erinnern. 

Ein Stein kann eine Geſchichte haben, aber nur eine 
Kreatur mit Bewußtſein ein Schickſal. Die meiſten Men 
ſchen haben nur eine Geſchichte. 

Was uns geſchieht, im Gegenſatz betrachtet von dem, was 
wir thun Pannen, iſt wieder nur geiſtige Thätigkeit; und den 
Shell, den wir als nicht unferer That anheimfallend in uns 
feem Erlebten anfehen,: nennen wre Schickſal. In einem hör 
Sern Sinn müffen wir uns dem ganz entziehen tönnen. Für 
die Betrachtung ift es beinah fon fo. Und da £ritt wieder 
Goethens: „ft es nicht fonderbar, daß uns nicht allein das 
Unmögliche, fondern auch fo manches Mögliche verfage ift!“ 
ein. Diefer Knoten bedingt all unfer Leben: folglid), das bes 
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liebige Bild davon, den Roman. Wollen wir diefen Ainpten 
auftöfen,, fe wird ein Beitfaden zum göttlichen ZBillen,; wir 
leben nicht Meiter, und beugen uns Im Herzen. Dies fin® 
Gebete; dieſe find aber nur Aufflüge — Elans —, die Erde 
geünt, wie ſtehn darauf, die Sonne ſcheint: wir haben fir 
und nichts gemadjt: und fie genießen und betradhten iſt ein 
anderes Beten. Alles ift recht, wenn man nur ehrlich Is 
und füh Verwirrung abmwehrt, Diefe Stelle aus Jean Panis 
Zitan bat mich fehr betroffen: „Sole Unähnlichkeiten — 
er hatte fie benannt, fie waren tiefer als groß — „ſchlagen 
pnter gebildeten Illenfchen nie zu offenen Fehden aus: aber 
fie legen heimlich dem inneren Menſchen ein IBoffenflüd nad 
dem andern an,. bis er harfgepanzert dafteht und losſchlägt.“ 
Daß er hartgepangert mit einemmale daſteht, traf mich fe 
fehe. Mild, und gepauzert, fand ich mich feie ganz furgem, 
Einfehend, warum man nicht fo niel fordern muß; und (ehe 
geneigt zu leiſten, was nur gebraucht werden Tann: das am 
dere aber nicht. Wenn ich milde fage, fp meine ich das wie 
von einem Wetter; mir wird dabei gut zu Murhes ich ſtimme 
mich nicht milde gegen Menſchen; ich finde bloß gutes ZBet 
ter in mir: zuc Erquidung und endlichem Auscuhen. Seib 
fame Gedanten bereiten ein foldyes Gemüthswetter, fie kom⸗ 
men wie belebende Lüfte aus unbelannten Welten; und finden 
bearbeiteten Boden. Ich fehe grade jegt meine ganzen Le 
beneſchickſale als eine Bereitung zu andern an; und zur Ruhe, 
Wenn auch mur zur Ausruhe. Je mehr id fage, je mehr 
fehe ich ein, daß ich das nicht fage, was ich eigentlich wih 
theilen moͤchte. Vielleicht ein andermal! Ya zwei Worten. 
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Berlin, den 9. Febxuar 183, 

Das. uns unfere Irrthümer bringen — was wir in ihnen 
Befengen wählen und thun, was fi daraus entwickelt — 
ſchickt uns Bott ohne uns; pas wis mit Binn,: Verſtand 
wählen, fihaffen und behalten, ſchickt ex uns Durd uns. Bei⸗ 
des muß der Menfh mic. Sinn annehmen; daven- kommt 
suhigfte Ergebung, und Heiterkeit im Geben. . 

Ancillon ſagt (Vom Blauben. una Wiſſen in der: Phila⸗ 
ſophie ©. 82.): „Wenn man ſagt, daß die Seele für ung tie 
bloßes Phänomen if” u. ſ. w. Das Fönnte ſehr gut fein, 
daß für ein Aufteng für einen Geift wäre! Beben mir unferm 
Beift bier keine Aufträge? Wir miſſen darum nur, nids, mer 
wir fünd, weil wir ein parzielles Geſchaͤft haben, und son der 
Sendamg · nichts mehe wiffen: ich glaube, das ganze Geſchaͤft 
ift ner unter dieſer Dedingung Dre Vergeſſens möglich; und 
alfo Die große Frage üben die Perſon nufgelöft: wie follen 
uns für eine halten. Die Gänze, die uns zu einer macht, 
ift darum undurchdringlich: umd es wird rishtig, daß die Pers 
fönlidzkeit nur ein Phänomen für den Beift iſt. Dur den 
Beift theilen wir uns unfre gegenfeitigen Perfönlichkeiten-.ein« 
ander mit, und uns unfte eigne. Ich bin überzeugt, wir 
. follen hier eine Sertigleit gewinnen, eine Einſicht; die der 
Perfönlichkeit wird wohl ſchwer fein. Der Geift mag fie 
ſich felbft, oder mitgewähle haben. Iſt man nicht ſchon jege 
mehr. mehr Perfon, umfaffenderen Geiſtes, je mehr Perfön- 
lichEeiten man umfaßt und einſieht? Geiſt iſt nicht Geele, 
iſt nit Perſon; mit dem ſehen wir nur unfee Perfon. 
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Es ift mic ganz unbegreiflih, wie Nonalis aber TBik 
helm Meifter ſpricht. Hingegen erflärt mir dies mein gam 
zes Müißfallen an feinem Öfterdingen. „Die Rufen im Mei⸗- 
ftee werden,“ nach Novalls, „zu ARomödiantinnen gemacht zu 
— „Ss laͤßt fi fragen, wer am meiften verliese, ob ber 
Adel, daßer zur Poefte gerechnet, oder die Poefie, daß fre 
vom Adel repräfentict wird; — „Wilhelm Meiſter iſt eigent⸗ 
lich ein Kandide, gegen die Poefie gesichtet; das Bud iſt 
undichterifch in einem hohen Grade, was den Geiſt betciffe, 
fo poetiſch auch die Darftellung iſt.“ Es entfchlüpft ihen, 
unter dem Buß von Reden, zu fagen: „Die ‚Ölonomie iſt 
merliwmücdig, wodurch es mit proſaiſchem wohlfeilern Stoff 
einen poetiſchen Effekt erteicht.“ 

gIm Ofterdingen und ähnlidyen Unternehmungen herrſche 
das Bemähen zu zeigen, was Poeſie iſt: und daher werden 
dieſe Anfersigungen grade höchſt unpoetiſch. Poeſie ift im 
der Natur: dag will fagen: da, wo unfer Geift ein Freies, 
Bedeutungsvolles wahrzunehmen vermag; alfo auch in der 
Natur der Begebenheiten und deu Borfällen des menſchlichen 
Bebens, und folglich in der Schilderung desfelben. Diefe täg 
lich zu ſchauenden TBeltereigniffe, in einem beitebigen Raum, 
wie in Email, zwar Elein und fein gemahlt, doch foßlichſt, 
farbeglänzend, deutlihft und klar dargeftelkt, in Weitblick ev 
faßt, aus langer, vielfältiger Beurtheilung ergriffen und em 
wählt, aus deu tiefften Betrachtungen hervorgegangen, und 
mie ihnen gefdpnüdt, obgleich nur damit beileidee, in gebil⸗ 
derfter, noch lange nachzuahmender — deun noch lange wird 
die Nachghmung neu bleiben — Gprache vorgetragen! das 
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I gang gewiß Dichterwerk umd Poefle; und mit Diefer Skizze 
won &örterung iſt es hier ſchon unmwiderleglidh, daß Wilhelu 
Meifter etwas anderes iſt, als wei der größte Geiſt, Nor 
valis, ihn hält. 

Er, Novalis, Eonnte das gefeige Leben feiner Zeit nidht 
erfaffen; und mochte es nicht, hauptſachlich. Ihre Denkmaſ⸗ 


An, ihre Wiſſenſchafe, Ihe Naturzeitpunkt, ihre Hiſtorie, wie 


fio gu den andern ſtimmt und zu ftellen ift, alles Dies war 
ihm mehr als Ekar: er beivegte dies alles, und mehr, und ſei⸗ 
nen und aller Zeiten Geifter, möchte man foft fagen, nad 
Willkür, beflügelt, als Hellſeher; ehtlich und in Unfchuld. 
Aber fein Geift war zu mädtig: er zu fehr in feiner Jugend, 
und von diefens Beifte getrieben und bewegt, um den gefelli« 
sen Zuſtand andess, als ſehr en gros zu erwägen: da ſchien 
er ihm freilich Mein, oder vielmehr, erſchien er ihm, kleinlich 
bis zum Ekel, zum Wegwerſen: und das wollt’ er denn auch 
thun, in der poetifchen Arbeit wenigſtens; und Dies that er 
in Dfterdingen: war aber doch vom Unternehmen felbft bes 
zwungen, und wählte, mußte eine andere, vergangene Zeit 
wählen, die ec ſich nad) Willkär hochſtellen zu konnen glaubte, 
Aber diefe Zeit war in dem Sale, ift dev unfre ifk: mie uns 
endlichen: linedlen, anfcheinend Unweſentlichem, zerfegt; das 
Bonnte er großherrifh, edel, jung, kühn, überfehn; als den 
Borwurf eines Dichters aber, und wenn er felbft dichten wollte, 
es fi aur zum Schaden anders zurechtſtelen. Ex wollte 
überhaupt nidye allein dichten, fonderu neue Gegenftände für 
die Porfie erfinden, aus großen Geifl!t . 
Gar zu oft zeigen uns edle, hochfahrende dichteriſche 
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Gemörher den Proziß, ihres ganzın Kopfes und Bemüche, tue 
fie zum Dichten kommen, uuflatt der Gegenflände, "die fie 
darzufisfien meinte. Daß auch fp etwas Novalis begeguen 
konnte, bleibe mir unbegreifl-h: fo ſehr ſtell' ich ihn hoch, 
fee id; ihn. hoch in allen Gtüden. Eins nur tröflet mid 
dabei, daß fein Urtheil über Meifter und feine Ausführung 
Des Öfterdingen ganz aus Einem Gtüd find: nämlich aus 
eben und demfelben rrthun. Das Wort fie Biel von 
meinem verehrten, unfäglich geliebten Hardenberg, Schade, 
daß er fo Viele darin noch verführen wird! 


N Donnirstag Abend, den 11. März 18M. 
Lange hatte ich das auf dem Herzen. 





Um Novalis Aphorismen zu verftehen, muß man außer⸗ 
ordentlidy viel Einfälle gehabt haben: und fie fehr gehand⸗ 
habt Haben. Sonſt iſtis nicht möglid. Ich mag aber jetzt 
lefen, was ich will; es mag mir noch fo. viel einfallen, wenn 
es mie einleuchtend ift und gefäßt, fo kommt es mic vor, als 
warden nus ein naar Wahrheiten dargethan, und immer das⸗ 
felbe gefage: das eritt Befandsrs bei dem Vielfältigen umd 
Berftreichen von Itovalis ein. Bariationen auf nur menig 
Gingefehenes, und auch gezwungen Dorausgsfehtes, Ducchaus 
Anweiſung auf Anderes, Unbelanntes, und doch — durch und 
mie großem Witz — hier in Armuth Erfanntes; wie geringe 
fies Almofen auf hochſten Reichthum Bann ſchließen laffen, 
Novalis fagt: „Wic find auf ein unbelanntes Kapital ane 
gewieſen.“ Ich ſpreche von einem Deficit, welches wir bier 
finden. Alle Geifter haben, nur Ein Thema bekommen, Fichte, 
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Goethe, Rouffrau, Bank Martin, Jean Paul, Alle, Alte, de 
etwas Gutes fagen, fagen defleibe: Inuter Variationen auf 
das einfärhe, im börhften Wig erfonnene Thema. Ich fühle 
mid) und uns arm, wenn mic dies Deuttich wird: es iſt mie 
ein Spiel, von Karten, oder Schach: wenig fefte Bedingungen, 
und die größten, unendlihften Kombinationn. Nur wenn 
wir ums iemen: das heißt, eine gemadite oder uns bon der 
Natur vargelegte Kombination für etwas Abfolutes, Unver⸗ 
änderfiches halten, und uns darüber zufrieden geben, es nam—⸗ 
lich Lieben, dann fühlen wir uns rei; das ift nichts, als uns 
in einen Zuftand finden und fegen, in dem wir hier nicht biels 
ben können: ein simulacre von Liebrserthheit vor uns zu ha⸗ 
ben meinen. Liebe, Zufriedenheit, Approbation, Wohlgefallen, 
Zuftimmung, muß frei aus uns ausſtrahlen Bönnen, nicht 
gebrochen von Widerfprudy; diefe Liebe in uns ift ein Defig, 
den wir ger niche Eennen, und eine Fertigkeit, die wir nicht, 
wie Die des verftändigen Geiftes, erft hier machen: fie iſt ges 
macht, und aud) die Vollftändigkeit ihres Beziehengsgegens 
flandes haben wir verloren. Diefe müßte koönnen ergrändet 
werden, die Liebe in uns; was fie eigentlich ſucht. Verſtand, 
in alten Ableitungen, fuche auch nur Biebenswerthes, Deo 
nunft⸗ Ordnung» Zufammenhang » Bemäßes; kurz, Gegen 
ftände der Liebe, Alfo lauter Anflalt, Hinhalten. Noch hat 
unfee Philofophie nie in diefen Körper hinein operixt. 
Darum wird auch jede von des neuften hart’ angegeiffen, 
Was der Geift vermag, und nidyt vermag, Bann fie zeigen: 
vom Audern wiffen wie:nichts, und kennen doch feine Exiſtenz; 
heißt, fein Wirken. So angefehn, ift Liebe der Inbegriff von 
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alferuy aber nicht das bischen auf Tebenmenfihen aus Bar 
herzigkeit angewandte: fondern jene vielkimmigfte Buftis- 
mung / von der wir ein betsußtooller, sefapfontier Ten: find; 


der ſich rau nicht kennt. 
Gonnabend, den 38. März EM. 





Wir haben eine Freiheit, die bier nicht anwendbar iſt: 
daraus entfiehen die Taͤuſchung und die Frage; Läufhung 
über Freiheit; Frage nad) Freiheit. 

Es giebt einen ſreien Weg, :bis nach dem:gefeſſelten Wil⸗ 
fen — Wollen — zu gelangen; den der Vernunft, we man 
wahr fein muß: und anflatt den anzutreten, nennen fie Den 
Willen frei: | 

' r j Gonntag, den 4, Anuil TER. 
Haute den 7. April 1824. freute ich mich ungeheuer, im 
Jacobi von Spinoza gu finden: „Ich bin fern, alle Freiheit 
zu Täugnen, und weiß, daß der Menſch fein Theil davon hat. 
Aber diefe Freiheit beſteht nicht in einem erträumten Vermeds 
gen, wollen zu Fönnen: weil das Wollen nus in-dem wirklich 
vorhandenen beftimmten Willen dafein kann. Einem ZBefen 
ein Bermögen, wollen zu -fönnen, zuſchreiben, ift eben fo, als 
wenn man ihm ein Bermögen, daſein zu fdunen, zufchriebe, 
Eraft deffen es von ihm abhinge, fi; das wirkliche Dafein 
zu verfhaffen.” u. ſ. w. — Ich verfiche es. Einmal fagt 
Gpinoza: „Kurz, mic wiffen was wir thun; umd weiter nichts.” 

Spinoza fagt: „Wir irren uns über den Willen. Wir 
fehen auch, daß fi die Gonne um die Erde drehe Laffen 





Ads 
auir Die Ecrſcheinung, und heſieben ung, die Dinge zu. erlew 
nen, wie fie find“ Die WBebeheit Lann nicht ‚von ‚außen 
kommen; fie. ifl in:une, Aber wenige Köpfe find für soll, 
ckommene Abſtraktion gemacht; das. beißt: für eine Aufmerk⸗ 
famkeit, die ums auf das innere Bein gerigtet if, — 


‚r . 





.: - Berlin, Mai ISRR.. 

— . DE. Sore in S a. IR. ſchrieb ein Yournal, 
Sie Wage. :Mir empfahl es Gentz. Als das Geiſtreichſte, 
Mitzigſte. was.jtgt gefgrieben Iwiirdes er-empfahl: es mir. mic 
Dem enthisflaflifgeften. Bobe; ‚feit Leſſing, fagte eu: mir. et 
meiste ine nbeftünumten Artikel darin/ — feien foldye Theoter⸗ 
kritiken niche erſchienen! Ich glaubte natürlich Gentz. Aber 
weit. übertraf das Work fein Loba an Wis, ſchoͤnet Schreib⸗ 
art : Er iſt ſcharf, tief, grüändlichestvahr, muthvoll, nicht um 
modifth,. ganz neu‘, gelaffen. mie Biker Der gufen Alten ;..aur 
part. wie mem fol, über Schlechtes in der Kunſt. Und fo 
gewiß id) ‚lebe, ein fehr rechtſchaffener Menſch. Wenn Sie 
feirie Theaterritilen leſen, und nie die Städe geſehen Haken, 
fo Eenuen Sie dieſe, als hätten Eite-fie nor fie... Den Stäk⸗ 
Be zeigt en ihren Plag an. Madden Gie ja, daß Gie feine 
Keisslen-lefen.: Sie lachen: ſich gefund! — Andres von ihee 
Benne ich niche. Gentz tadelte ſtark feine politifchen, Mei⸗ 
mungen, fand aber begreiflich. daß er ſie hätte — A 





Sonnabend, den 19. Juni 1828. 
Schlelermachers Dogmatil. ©. 242. „Denn es 
müßte fonft mit der Bollendung unferer Erkenntniß der Welt 
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die Aufforderung zur Entwickelung des frommen Dewußıfeins 
aufhören, und alſo auch ſchon vorher jeder Weiſeſte am mer 
nigſten froinm fein, ganz gegen die Vorausſehzung, daß die 
Srömmigfeie der. menſchlichen Natur weſentlich if.” Was ift 
Krömmigleit? Der Trieb, ein reiner Wille, alles gut finden 
zu mögen; entweder wir entdedien neue Gründe füc dieſes 
Refultat, oder wie wünfdhen fie noch; gleich fromm. Die 
hoͤchſte Einfidye und Zuſtanmung kann alfe diefen Aromame 
heitstrieb nidye aufheben. Im Begentheil ift er befriedigt und 
wird er gefteigert durch Einficht in Weisheit. Das Tiefſte 
in uns ift- aber diefer Trieb oder Wille. Diefer Wille ſelbſt 
aber iſt eine große Begränzung:s obgleich feht unfer Hoͤchſtes. 
Ein Thier, unter feinen Musken wie wir ımteo den unfrigeis, 
wii dafielfe. Nur wiffen wir ſchon von. Zellen: ımd gene 
enlificen Die verfchisdenen muslicten Willen unter Einen: Das 
Iuan-das Thier hie Und es kann abſolut niche zu diefem 
Mc kommen: wie auch. wiffen vom Zweck umnftes Willens 
nichts, oder beffer: von feiner ferneren Beziehung: Slbmmee 
nicht unfer beiter Willen in einen andeen Buftand eewas Hns 
tergeordnetes werden; der ſich ſelbſt noch auf Abſoluteres, Bes 
fterelleres und von und Empfundenes und Gewußtes beziehe F 
Dies nehm id; gewiß. ar: fo kommt Leben und Dermänfeigs 
keit in unfte ſtarre Bränge, due der und mine Borauss 
fegung wir beftehen. Warum der dbgefiakte Golf, ver und 
verfinftert, im Finſtern Täße? — 


iiii —⸗ 
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Dienstag, deu 17. Auguft IP. 

Biele Menſchen koͤnnen einen vecht aͤrgern, wenn fie 
einem den Verſtand bewikigen, den man uns etwa dorzuge 
weiſe zugefichen muß. Gie machen, als ware das fe eine Art 
von Nlarrheit und Erteavaganiz, der mau nun einmal freien 
Lauf Iaffen müffes die man nicht flören Tann} Aber wie ſchoͤn 
paßten. fie zue ganzen Weltz zu. allem, was ‚nun einmal 
wimmelt, und bename ift; wie werden fie gelobt,.und wie 
fhön loben fie?! und haben die wahre Bernunft, wie fie 
in Die Welt gehört! — Mit welchem GSeiſt ſollten fie au 
höheren feflen, als mit hohem — 





' \ Den 19, Kugık 1824, 
& wich nicht Gerechtigkeit geübt, wenn einer beftraft 
wird, der fein Unrecht niche einſieht? das wußt' ich imumer, 
wenn auch nur dunkel, wenn Ich Strafe.in ſolchem Fall nicht 
liebte, und mir ed dam jedesmal ſchien, als ſeien ber Ver⸗ 
brecher und der zu Beſtrafende verfigiedene Perſonen. Spute 
dachte ich an einen. beſondern Kalk, mußte ihn ſogar befürch⸗ 
een; id ſtellte mir eine beſtimmte Perſon in Noth und Gey 
ſahr vor;.. twollte::ihe gerne beiſtehn und helfen: und. Hatte 
Die tieffte Konviktion, dag, wenn es geſchehn ſei une auch 
vorher,. diefelbd Perſon mich in Ahnlichem. Gall — ich. wußte 
fegar. einen beſtimmten — würde. untergehn laffen. Aus Des 
allerſchwaͤchſten, kleinlichſten Brimden. Ind dieſe tiefe Elare 
ÜÜbergeugung. flimmte midy wieder nicht um Ich dachte milh 
in Streit darüber mit Darnhagen, weil wir ſchon eft ühes 
Diefes Kapitel fleitten, Aber mir ward endlich deutlich: daß 
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es wirklich zwei Perfonen find, und nicht diefelbe: die zu re 
“sende, und die feige, nicht helfende. — Nur Berinißefein ber 
haupt: Eonftituirt ‚Pesfönlichlei, — da mo der Geige midhe 
hilfe, weiß er nicht, daß er Hälfe bedarf mo ihm geholfen 
wird und er nur Noth fühle, nicht, daß er nicht helfen. wrde. 
Es find wirklich zwei. verfdjiedene Weſen. Solcher iſt in der 
That nicht fo weit wie eine Perfon: es ifl.aur eine Armatur, 
Und nun u fe wm! — 





Zu einem Talent gehört Kärakter; Gemädhs> und Geis 
ftesfertigkeiten, in Naturanlagen begründet, machen es nicht 
Was hilfe die reinfte, Plingendfte Stimme, die beweglichſte 
Kehle, das ſchnellſaſſendſte Ohr, das beſte Gedähmiß, Die 
größte Nachahmungsgabe, wenn nicht eine eimmalige. tiefe 
perfönliche Anſicht dee Natur, eine ſolthe Gemäthsfiinmung 
mit ihren Varianten, .ein helles, geiftiges Auffaffen hoher und 
tiefer Zuftände der menſchlichen Natur, die Geele und der 
Diktator.diefer phyſiſch materiellen Gaben wird? Dieſe eben 
genannten Gnben, noch ſo geübt und gut zufammengeübt, 

@vürden.3. B. einen imikfativen Sänger. bilden, der bald in 
Eines, bald in eines Andetn Manier vorzutragen ſuchen wird, 
bald wie eine Milder die Zöne ziehen, bald tvie Die Eatalani 
wiebein und freien. wird, Staliänern ihe parlando," farioso; 
sffannoso und ihre Komik nachmachen, und fogar den Fran⸗ 
zofen etwas won dem geflöcten Tonweſen Ihrer OQeklamatisn 
abfehn wicd. ft dies ein Talent zu nenwen?. ein. ausgebilde 
wert Dies find ein paar Gaben, die; wie gefihäftige Tiſchge⸗ 
säthe, den Fremden oberflächlichen Beifall abfhöpfen! Dies 

iſt 
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iſt nicht ein Talent, wie es fol, welches an alle Kunſt erin⸗ 
nert und heran führt, die hoͤchſten menſchlichen Zuftände of⸗ 
fenbart und betrachten lehrt, uns wieder vor das Gemüth 
führt, was uns nur je in Naturerfcheinung anregend und vete 
ſtandlich werden Eonnte, uns über elende Bedingungen und 
noch elendere Prahlſucht und Eitelkeiten hinwegführt, uns 
erinnert an Dinge, die wit nie fahen und börteh, und von 
Denen wir doch Erinnerungen in uns fragen, mit Einem 
Wort: uns zu dem Unausſprechlichen verfeßen ; wornter alles 
Hohe, alles was Ehrfurcht gebietet und Freude ſchafft, ver⸗ 
ſtanden werden kann. Ein Komponiſt, der nur aus Eitelkeit 
und Imitationstrieb arbeitet, beleidigt noch vollftändiger und 
Dauelhafter, wirkt noch verderblidder, da feine abgedrudkten 
Machwerke alle untundigen Nachtedner und Nachahmende 
Teiche. und ſchnell als Verderbnißförderndes immer tweiter db 
Bon aller wahrhaft belebenden Kunſtausuͤbung und Beurtheis 
Jung führen. in abfdyeulidyes, prahlerifihes, dünkelvölles 
Scheintreiben fegt fi) in die Stelle der aͤchten Kunftäbung 
und ‚Liebe; welches, wie wirkliches‘ Unkrnuut, den reichen ger 
suußfpendenden Pflanzen Ort, Kraft und Leben raubt; es iſt 
erft ein Krieg zu führen gegen diefe Gefchleihterz ein Beweis, 
Daß: fie -ausgerottet werden inüffen,; fo gefäglih und alles 
Schnutzes ſich erfreuend, wie in einem Gehege, fiehen fie de; 
fo mußte din Kunftjargon fie Fürſten, Negierungen, Vornch⸗ 
men, Elsganten und Beldbefigern unermüdlid) vergufdjreien ! 
Das befte Bild für diefen Zuſtand, der in den Künften jegt 
herrſcht, mochte gar kine Galerie von den Werken der neuern 
Mobiler lieſern. BDiefe befegen! und dann flumm! Welche 
29 
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unbefangme 'Beffingenatur wird wohl zuerſt ſprechen? Und 
wo? — 





Dies iq noqh dem 19. Auguſt 184. gefchrieben. 
| 2.0 Auguste. 

Bei Louvet's Memoiren fiel ıeu mir auf, wie mlitten im 
-Bufammenftuuz der ıbisherigen. :TBelt, wo ıfaß jeder als Ein⸗ 
zeiner zu handeln hatte, und Gutes und Böfes aus deu dum: 
Teig Buſen ider Menfchen :eben ıfo hernorgelaſſen mar, diefer 
Mann, glei) ‚unzähligen audern Sranzafen, fo viclan Schuth 
‚erhielt, fo große Wohlthaten, Fo ıpielfältige Opfers oft von 
AUnbekannten, und .am 'öfterfieh mit Gefahr ihres :Bebens umd 
‚der. zines :gräutihaften, ijchmachvalben Zedes. Bei Men beſſern 
Theil dieſer Nation sicheshaupt, Banıı man beiserfen, smeldhein 
Geſeq Freundſchaft bei tänen iſt; wie gaſetzlich ſie die hehas⸗ 
‚deln. Wie Aufopferung und Hingebung in :mehuenen Micchält 
‚niffen bei dhnen :feflgeftellt erfcjeinen : wiesausgcbildet-fie auf 
‚die ernſtern Lebensformen befigen und behandeln. In dem 
Ausbiuch ihrer ‚großen politifigen ‚Krankheit. mar: dns beſon⸗ 
ders zu baerken; und für ihre Mncukenner, in ihrer Rue, 
‚wie in .ibrem Kampf. Wir. asuıtern aber. fichen .ikaen ‚in 
«Güte, und der Überzengung duffen, was mir. follen, niit narh: 
und doch -finde, ieh uns fo verſchieden non ihnen ; auch in der 
Ausübung, die man Die moraliſche nennt. Faſt moͤchte ich 
ſagen, Deo Deutfche verſteht feine Gedanken, der 
Srangofe feine Worte beſſer. Virmüment, sacrifice, 
:les seutiments de la.kature, Das‘ ſind Sturmgloiden fir en 
franzoͤſiſches Ohr; darauf Eommt fein Herz ‚gu Hülfe Alle 
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Sranzofen verflehen alle ihre Worte — wie oft hatte ich dies 
in der Revolutionsgeſchichte zu bemerken, und zu bewundern! ' 
— Wie konnte man wohl eine d eutfihe Bollsmaffe anreden, 
um füh verſtamdlich zu wachen e ihr einen Begriff. von 
nur ſtaͤdeiſchen Berhöltaiffen zum Deiſpiel, gaben- wie ‚ie 
eine zw gerfböoende Jatrigue Alan wahen? ‚Allia, geishmind 
toußten. jene all Dies, ‚twegn auch aft verehrt os. wear, ihnen 
doch zisgängkirh, befammt. -Eire find die Dunchlebseftei „ia hger 
Jebteſten Europder +— mas Dis ßind, iſt ein Bveites), — ‚ein 
Borupfl;: wad. haben umfe: Aller 2eben- durchſprochen; doher 
auch ‚ihre Spcache ſolch geäbtes Merkzeug. Diss He wahre 
ayenın auch vo Uneudlides angutahgfen — Be: 
— 





ur Berti . 
a gangen Bebet, ‚mis.in Rımft, Deren Ühynp, und Kay 
fi, müffen fish immer mehr Beziehungen Iuthun (dies allein 
heißt weiter Ieben), uud Diss nicht,. weil danurch zur gelebe 
winde: das-Bönnse Leine Wiederholung [haffen- Aher in.je 
der befondern Beziehung. wird was Tieuas. cufiheffenz und 
deßwrgen iſt deren Vermehrung. allein münfhensementh.. bæle⸗ 
Send, freudebkingend, würdig,:medl. . brain. 
Baiat-IRactin fagt;:die Geligkaat waede Darin beflehen, 
daß wie" in jedem Moment errons. Mess $.. erhalicen ;menten 
Wer in muſikaliſchem Bortrag Peine mauen “rpehunaee hart 
und veise, iſt nur ein Jtſteument.— ren 


* 
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v 
un 3. I 


Mn 2 von Doelhe. 
Tee. nn ne. Seytembec 1624. 


: Kann. han ganz abkommen ven den, was man eigents 
lich iſtz ab, weit ab: wie ein ſchwaches kleines Schiff getrie 
ben auf großem Meer weit hin von Wind und Sturm! Das 
Eingige, was mich wahrhaft: noch perfönlich atıgeht, was mir 
tief :in’s- Berz: geſunken fl; "unten granitfhiver und. dunkel 
liegt: Da ſoehr ich nicht hin, das laſſe ich Liegen; wie ein armer 
Brböiter, der die ganze Woche ſich in Miteeln verliert, viel⸗ 
leicht: den Sonntag feinen Kebenslichtern nahe kommen zu 
Pönnen! Der arme Asbeiter ſtrebe doch einem -beflinnmten 
Zwecke nach, iſt noch von ſich felhft getrieben; für ſich. Ich 
nicht ſo. Ein NRechtſchaffenheitsgedanke im Ganzen, dann Die 
tawf&nbfathtgewieißende und: rein daniederſchlagende Erfahrung, 
win jeder don: andern in Mißgeſchick verläßt; ja, nicht ans 
hoͤrrz mie'die menſchliche Natur dahin neigen muß; — machen 
mid). zunt · gensigten Beutrauten. eines jeden; und Alle miß 
brauden midh; und alle meins Stunden. Dieſer Raub ent 
werdet mich: meinen: eigditen: Leben.. Lofalzs. Stellung; .alte 
disappointments, Wurzelſchaͤden, mein eigner hocdhfahrender, 
und darum biegfamer Karalter thun das Ihrige. Man ver⸗ 
geffe:niche; daß ein biegſamer Baum. im Boden feft fein fann. 
Gloeich als ich. ihren theuern⸗Brief Tas, hatte id) eine Antwort 
fertig. — Aber — id) mußte das Wichtigfte: verfchieben, und 
erſt alles obenaufliegende Leben ableben. — — Ich Arme 
hatte Ihnen diefen Gommer, ehe Gie in Embs waren, ein 
Vergnügen gzugedadjt; und mit heimlichen Wünſchen und 
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Stolz den Dates. Uns war ein junger, für den erſten Abord 
ſchüchterner fremder Mann, Dr. Grüneifen von Gtuttgatt, 
aus Brewen uıpfehlem .-;Diefer hübſche junge Mann. fang 
fo ſchoͤn deutſch, wie ich. es auf. allen: uufers. Theatern — 
nur das Ihrige fah Ich nie, doch Penne ich Ihre Gänger — 
nie hörte, und überhaupt nie. Ich felbft, wagte nicht, Ihnen 
deßhalb — eine von den abgetragenen Dummheiten — zu. 
freiben, weil ih noch keine Antwort von Ihnen erhalten 
hatte; bat aber Frau von B. ftücntend, es zu thun; Die eben 
fo eingenommen, van diefem ‚neuen Geſang in unfrer Sprache 
war, und die es mir feft und heilig für den andern Tag ver- 
ſprach: und viele Wochen: hinterher fagte, es fei nicht ges 
ſchehn! Ein Strom von. Yocn..entfuhr' mis; im Fem Fall 
hätte ich gefchrieben, das fagte ich ganz Hart. Benieftn wol. 
len fie. Alle. Verſchaffen muß man's Doch auch, we man alles 
Gute hinhaben möchte! Gold Art auszufpredhen erahm 
dete ich nicht einmal. Der junge Mann war ſchüchtern; und 
gung unbefangen wenn man. ihn zu fingen baf, und denn .ee 
fang?! und doch zurüdhaltend. Dabei fah es einem Bilde 
aus Leffings Jugend ähnlich, das die Hoſtathin 5H. hat. Das 
Bild hat eine blaue Rechts⸗ und Feuerfſeele. Maͤmlich, praͤch⸗ 
tige blaua Augen. ⸗ 





Mandlich.) 
4 Ras ſiehſt du fa geimmig aus?: Seeft mußt du 
ſeinz Be ſauft! 
.Ich bin nicht fanfe ma 
M Nun, das Iäße ſich verbeſſern. Du mußt umgeſchmol⸗ 
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zen werde * Fee r⸗ vr free, tW . neue Jorct 
gießen. 

N. (yiad Meiner Panſe tafdy:y Und wenn —E— 
werde, weißt du, was ich dann yuch 

J. Hard. 

R, (NIE tomlſcher Kedipe bes-Tengökting:y Dann. fig‘ 
id) aus der Pfanne! 


Deu 22. September 18%. 


An Ludwig Nöbert, in Karloruhe. 
Berlin, Freitag den 36. TTovember 18. 


. San igen. Winter heorte ich mehrere Mufllen vom 
Häandel,.und' jedesmal war ich gleich echeben und begriff 
nicht, wie auch nue drei Löne, für den Geſang von dieſen 
Manne goſetzt, unausbleiblidWiefe Wirkung berbetbringen!' 
Buchſtablich drei Eine: Er neiß fie anfangen zw laffen, im 
eine Zolge zu Bringen, daß fie. uns jebeumal entheben mb 
auf'ein Feld: der Wehmuth, der Erhabenheit ud Ergebung 
verfegen: Lagrime; möthte. man ausſprechen Was IR das 
frag’ ich mich feit einem Jahre, wodurch bewitkt er Dies; mie 
fo Färglien Mitteln! Welche ungeheure Eingebung, welcher 
tiefe, reife Wig Läßt ihn immer neue einzige Rombingtionen 
für die wenigen Töne, für die fparfame Abweichung finden! 
Ich biegriff und Begriff es nicht! beſonders nie, Daß Fein 
Komponift, nicht einmal der metaphyſiſche, guttesfärhtige, 
mit höchſſtem Big begubte Gebufttan Badz niit diefe ger 
waltfam-fanfte Berfegung und Erhebung unmittelbar bewirke. 


455 
I harte vor wenigen Wochen wieder die Maklabder von 
ihm and empfand das eins wieder duch, ofıe Aufſchluß 
Geftern Abend fang bei &r. dv. Redtel Fraͤulein Reicharde 
eiwe Acrte vow ihm, (die du auch gehört haß und die man 
mir Dusch deinen Beifall enpfehlen wolle,) voeirafflich. Die 
ſeo Seuck, ein Meiſterftück von gehaltener, gelungenen Vollen⸗ 
dung brachte mich auf Die Spur, wie es mie Huͤndel iſt, und 
ich dunke es Fräubein Reihandt unendlich. Ramlich, es iſt 
dcmal ste mit uns Kceatusenr immer, und wis irren über 
uns felbft immer von neuem, teil wir uns nicht seht, in 
allem. Sinne rot — betrachten. Witz: des Geiſt, den win 
haben, der wird niche mehr, nicht mierder, nicht ſtaͤrker, nice 
fäwäder, Rur ob wir ihn freilaffern oder nicht;. Das iſt die 
Feuge. Freilaſſen ifi bier: is das Gebiet flrllen, Bo er: win 
ken ſoll: Denn ex wirkt lets, Händbels Muſik Stellt nus im 
vos Gebint hoherer Wehmuch: fie meint, feine Mu: aben 
les larmes de la charts. Nichs Luidenfcraftschränen üßer Zar 
finde Biefiger Lebensderhaltaiſſe, ſondera die großen : Shrde 
nen der Kreatur Gbechaupi; die der unmittelbaren Sohnſuche 
nach einem Urzuftand; er führt uns in die Gefilde der Erge⸗ 
bung, des ftillen Nachfpärens, bes höheren Hoffnung und 
einer andern Rube, als die des Ausruhens: in eine Borfelig- 
Peie, deren Anmofphäre, — Lebensbedingung, — Uaſchuld, 
reinſtes Wollen und Streben, und daher ſchon Ruhe ift. Er 
ft mit feinem Talente anf daa Bebiee des esgentliden 
Wiges: hiugeſchwungen, mo wenig viel ifl, allıs immens 
mehr Eins wird; er, Händel, bramiht keinen Witz mehr; er 
ifb echaben, 
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Mag dies, was ich über Händel nun erdacht, ausgeführt 
werden, oder nicht! Go u es angefehen fein: das iſt mie 
gewiß. 

Glaube nit, daß ich das Wort: „der metaphyſiſche 
Gebaftian Bash, nur & tout hazard gebraucht habe; es ſcheins 
fo und darum will ich mid) deßhalb rechtfertigen. Manchmal 
gebraucht man bei einer Gelegenheit einen epageristen Aus⸗ 
druck aus einem heterogenen Gebiete mit Bedacht, um far 
wohl für fidy felbft, ald Andre verfiändlicd zu werden; diese 
mal ift das nicht der Kal. Metaphyſik ift doch: Überphufiks 
wenn mir die handhaben, fo ift das doch nichts andres, als 
die Natur unſrer Gedanken erwägen, ermefien, mic Gedan« 
Ben; und die Befege, die wir da entdeden, find reine Har⸗ 
monie. und am Ende Bezishung auf ein Iinbefanntes, Ber 
feggebendes, — welches nicht nur allein Befepgebendes in die⸗ 
fer Beſchraͤnkung fein wird. — Go ift es, wenn ein Meiſter. 
ohne Gemüchsbeziehung in den Tönen untertinander feibfl, 
wirkt und dichtetz fe thut Gebaflian Bach oft, und darum 
nenn’ ih ihn den metaphyſi ſche. So ohne Gedanken geſchaß 
es nicht. Punktum! 





Dounerstag, den 16. Desember 183%, 

6» war irre, mit Vielen, bis jetzt über Sreundfchaft, ader 
vielmehr über. Sreunde. Nicht muß ein Freund dem ande ‚fo 
viel leiften, als diefer ihm. Solches handelamäßige Derfahren 
mag in allen übrigen Berhältniffen Gtatt finden! Unſre Sreunde 
find Die Gfeichgefinnten, die wir, wie uns felbfl, müffen ehren 
Fönnen; Sreunde find Menfchen, die von einander übergeugt 
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fünd ; aber Bald muß der eine, bald den andere alles leiſten, ohne 
Kalkül anzuftellen,, und je etwas dafür zu erhalten, noch zu 
erwarten, noch in ſich zu fordern. Und fo iſt es auch in ˖ der 
Welt; wir haben Freunde, denen mir leiſten, und Freund⸗ 
die uns leiften; und dies nach den verfdiedenen Naturen der 
Menfchen und ihrer Lage gewähren zu laffen, grade darin 
beſteht die Freundſchaft. In allen andern Berhäftniffen 
herrſcht ja ein offenbarer Handel. Ein Freund Fann nur ein 
verehites Wefen fein, von dem wir, der Natur dee Verehrung 
nad, nichts verlangen. Was wäre er fonft? 





den 17. December 16. 
.Es wird faſt unglaublid), wenn man -Belmonte und 
Konflanze hört, def es nit an einem ſüdlichen Meeresufer 
und Appigen. Aufenthalt komponirt fein folle! Go durdjaus 
herrſcht nur ein und diefelbe Eingebung und Stimmung da⸗ 
eim,. die auf ſolche Lolalitäc bezogen fein wollen. Diefe haben 
fe. mächtig gewirkt, und gleichfam «ine organifche Geburt zur 
Welt gefördert, daß auch Mozart die wenigfien Mlietel zur 
Ausführung diefes Werks vor allen feinen andern gebraucht 
bar. Vollfaftig, möchte man fagen, fliege ihm eine gleichſam 
won Gonne gereifte üppige Sprache dee Muſik zu: Site, 
Liebe, das Wälzen in Pracht und Muſſigkelt, Luxus, Yorm, 
Sklavenwohlſein, Waſſerfahrt, vrientalifhe Hofunterwerfung, 
Wetter, Freude, Biehesftandhaftigkeit, die Ironie darüber, ein 
ganzes Wählen von Leben auf einen gewöhnlichen Sext, et⸗ 
ſchuf ſich in dem Dichter, und ohne feine, ohne unfers Ans 
ſtrengung theilt er uns dies freudige Wer? mit, fein einge 
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bmtgsueflen; Maſter von Heiterleit, wei fie wollen Daben 
okme Suchen danach MR: Werk: dem wielen Bundy Moga⸗ 
hergefo numenen Prangetenungen eine tunlre Erbelung wedy 
oBencht! ⸗ 


An Sean vou Grotthuß, in Dranienburg. 


Berlin, Mittwoch Vormittag 12 upe. December 183. 


Zeiten, zraues, naſſes Derbfieiter, wötnfidge, nubefliuzurte 
Temperatur Gebr (dwarze ©tragen. 


Geit vorgeftern, oder vielmehr. vorvorgeftern Abend, als 
ich deinen Brief eshiele, theute Grotta, will ich die antworten, 
una — iſt's Jaublich — bin. ih duram .vedhiadert! Bie gro 
ber Beftandigeit aller Verhinderung. Hi meine poffisiicdhe Bes 


 fundgeit Mie Bürgefien Vierten: nicht ‚zweimal die Wodpe 


meh — fo wechslen bügaure Ubel, Kriſen, Naven⸗ umb 
Rhesama » Tolkheis: ii.mir ab — zab ich drehe bis vier⸗ 
minntenweiſe ein Erinnerungsgefühl “=. uni: gleich, und maiz 
elsönen: nie glaich erllächde Muntecdeit — vor Be 
funöheiisgeföhl! Auf Ehre und Gewiſſen, keibee! buchſtäblich 
wahr! Das Abgeſchmackteſte ift aber, daß ich die Feder ohne 
badfies‘ Echnuſſeinent mitt führen Ban» Feldes mich m 
meisten. genzen geiſtigen Wirken und Toeißen. flört, ‚meine 
Kertefpendenzen fe gut nie aufpebtz adlek, was ich fonfk zu 
Mepier braͤchte, ſo gut zent getödtet har; und fchlinnufkend, 
"Bas, was ich densoch fepneibe, Eomplet euefiche Da ich zum 
zu fGsöiben vermag, wenn eine guruuffe Ensyändung im sit 
Statt dat, die Grit, Erimmerung, Konikination und Einfälle 


. Gerwiorätinge, in Licht werd Bermsgimg feht; fü ſtott eis Bier 
peciches Hindreniß oollkoamen diefe ganze. Opssaticn; id) 
babe Feine fertige Bebanlenpläne zus Ausatheitung in wit. 
vorliegen: fordern Einfall, Anregung, Gedanke, Ausdruck, iM. 
alles eine und diefelbe Esplofion und ein Fluß. Hab ich 
um eine ſchlechte Feder — die midy noch mehr irrieirt — oder 
Din nerwenzittechd bie zur Blaue — welches nach der exflew 
Site Statt hat — erhitt, fo wird Phrafe, Wort, Ausdruck, 
Form und Meihe der Bedanken, Periode, Zon des Danzen, 
davon affiziet; kurz. holprig, fließend, gelinde, ftreng, ſcherz⸗ 
haft, ruhig: je nachdem! Und brinah Immer broch' id) mitten 
im Erguß, ihn ſelbſt, oder feinen. Ansdruck eh Diefen für 
mich größe Übel hat auth dir oft die ſchöaſten Briefe: vorentn 
haften: und einmal, Aremdin! wollte ich dir es doch veor⸗ 
ſtizziren. — So hätte Id} dir vorgeſtern gewiß fehe gut ger 
Steben, denn ich war ganz voll von deinem Brief. Freund⸗ 
ſchaft iſt kein leeres Wort! Soeche definirt fie in der Giegis 
für AIrrunde, Gleichgeſtunte, nır herein!“ und ewig frape: 
plete mh dies Wort; und gleich, für cwig. Was find. 
Bteunder Gleichgeſinnie. Und wo Bann der Menſch, die 
Kreatur, am Ende alle Dinge. hin, als zum Geifk dee Geifer. 
Über dieſe Bogenftände müffen Freunde — wie mic ſeibſt fich 
beſprechen; der Tod, als das Asfhören alles Sains, welchen 
aufbören fann, muß uns an das hcbſolute mahnen, und dies 
an unſte höchſten Gedanken: und in und bei diefen muͤſſen 
wie Gleichgeſinnte haben; ‚dies iſt der höchſis Punkt ber Ge⸗ 
fetligfeit, und der tiefftes und daher der Duell und das Mobil 
aller, noch fo geringfähig ſcheinender. Alfo, Liebe, ifl es nar 
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törli, und mit Rocht, daß du an mich dachteſt, als du Zeig 
Übel für ernft haften mußteſt; und ‚Ana if mis ein große 
Troft. Dazu iſt Sprade, Mitcheilung, und ihe Werkzeug, 
Beruunft — ohne fie kein Berftändigen, Beine Bürgſchaft — 
und das. Herz, Die geoße Uhr, die auf Wohl und Weh zeigt, 
Kurz, das höchſt⸗Menſchliche und das Hoͤchſte für den Men⸗ 
ſchen. Pauyre humanits! fagt Mad. Stasl. Laß diefe Mäns 
nerworte, wie fie mic gerathen find, dir als Zaͤrtlichkeiten die 
nen! Es geht! da du weißt, daß ih auch zärtlich bin. 
Beroiß, liebe Sara, twäre id) gefommen; fo wie du’s ernftlich 
wänfcheft, und es Dir wahrhaft Zroft if. Nur damals, als 
du fehreiben wollteſt, war ich felbft ſehr übel. Doch ift es 
auch‘ mir genug, daß du mid wollcef. — Wir Haben 
einen ſehr originellen, verftandvollen Fremden hier; Fuürſt 
Kosioffsty, Ruſſe, geweſener Gefandter in Turin, Stuttgart, 
Karlscuhe;z in Frankreich, England, Italien zu Hauſe; voller 
Leben und Geift. Er iſt weit über Pie fogenannte große Welt 
hinaus; bedarf ihrer aber, fo wie großer Konverfationen, und 
eines geoßen Sintereffes. Geine Geburt öffnet ihm alle Gas 
Ions, da hat er bie große Wele, die große Konverfation macht 
er dort felbft, und für füh alleinz und bei feinen ungeheuer 
geſelſchaftlichen Eprgeig: ſchafft er ſich, ebenfo für ſich allein, 
auch ein geoßes Jntereſſe, mie Bleinen Mitteln. — 





„Un homme eroit avoir tant fait quand il a £peuss use 
femme; et cela n’ost que le commencement de l’genrse; il 
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doĩt Iui faire onblier qu'il Ya-Epousce!" Höre’ ich einmal 


Em Streit fagenz wers gefagt hat, ſag' ich nid. 
’ Mittwoch), den 2. Bibzunr 1838. 


Mundlich). 
„Die Refultate der Weltweisheit ftehen bei mic immer 


aufgefdirrt, die müflen ſich vorfpannen, und mid fortziehen; 
ich fige bequem im Wagen. Gie haben mid) wahrhaftig ge 


nug anzufchaffen gefoftet, jegt müffen fi e daſüt auch Dienſt 


hun.“ rn . den 4. Sebrnaz 1835. 


- den 4. Märy 1825. 

Es ‚giebt ganz gewiß eine Kombination, in welder man 
aud hier als Menſch nod ganz glücklich fein kann. Auch 
nad) diefer ſchmachten wir; und mit Recht. Ich laß es mir 
nicht ausreden, Gtlüdfeltgkeie ift in, außer, neben uns, durch 
uns und ohne uns zu finden. Wer dagegen ftreitet, vergiße 
bloß die Bedingungen dazu: und denkt, ich habe fie auch ver» 


geffen. Die Bedingungen find ethiſche, und auch andere, 


Iſt wohl je ein fchöneres Wort gegen die Lüge ausge 
ſprochen worden, ein gründlicheres, naivetes zur Natut ſtimmen- 
deres Wort für die Wahrheit — immer gefunden von der Wahe⸗ 
haftigkeit — als das; „Die Lüge befrett nicht die Bruſt, mie 
jedes andre wahtgeſprochene Wort!“ bon Goethes Iphigenid. 
Ehre alfo der deutſchen groben Redensart, die daſſelbe "Aue 


dilckt: „Das lügſt du in deinen Hals hinein!“ 
Breitag, den 18. März 1639. 


A62 — ' 
Madcedliq.ꝰ 

Im kleinen Barteri, am Sonnckag Rocmiuas, hei waca⸗ 
ſter Frühlingsluft, als eben die Sträucher im Begriff waren 
gu ergrünen; wir hatten Davon gefprochen, wie einem das 
Leben vorfommt, daß einem das eigne fremd erſcheint, doß 
man es in ſeiner Verganqgenheit nicht faßt, nur weiß: von 
größerer Erinnerung, ' die noch als verhüllte Vergangenheit vor 
dem Anfange diefes Lebens zurückliegt; da rief Rahel in ſchwer⸗ 
mũthiger Trauer ſchmerzlich: „Ad, wie find nur ein Tropfen 
Bewußtfein! Ich will auch ja fo gern wieder zurüd ins . 
Meer, will gar nichts befonders fein!“ 
En en Deu. Apxil 198 


⸗ 





Au Aoaıs Rabert, in Rarlarupe. 


"Donnerstag 12 übe, den 1. ai 186. 


Ein Wort dom ı Wetter und dann dein Duief Kälte feit 
geftern Nachmittag. Heute Ealt mit Fenſter zu. Der Him⸗ 
‚mel grau verſchlyſſen. Himmelfahrestag auf den Stcaßen, 

geſtern die Zauberflöte als Konzert bei Schleiermachers: wun⸗ 
derxſchoͤn. Der. Meifter! dieſet ‚Rauber in dem Kopft 
Zaufendmal angenehuer, als mit Tuten und Koftümen auf 
den Theqter Schade! wie oft ſpreche ich dreiviertel Stunden 
fang Aber Spontint: und aun du mid; danach fragit, weiß 
ich grade nichtsz oder äußerft wenig. Lichtenberg hat Recht: 
man follte unaufhörlic, auffchreiben (ein Sonnenkuk), fo rückt 
man, fagt er, die Läden zufammen, in denen einem nichts 
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" sinfällt: m. ſ. m ſeht ſchöu Pics einmal. nieder ſeine: Apha 
„iumen. ie lagen: in Ber Gartenſtube; ich babe einen Theil 
Mus. m Zei Use von Alcidor Hört th. Große Schon⸗ 
geiten. Die Jufksumente vortrefflich. behandelt: Flebeneinars 
Der gebraucht er. fie wie Eeiner; inunsrrueg Hiingt .es ‚mie‘ Kim 
sgwoßes Oegelinſtrument: wenn er :25 nicht Ouochaus :anders 
Hhaben will:. daß ſich einss los seit oder winder, wie wie 
Elagender, tobender, ſuchender Geiſt, oder daß er gange Muſik⸗ 
Qaqe beceinander ftrzen läßt; too det ate den neuen, mbar 
“mehrere neue, mit fortreift; aber fie dami mat einaudet in 
‚neues Ganzes ilden, welches beſtoͤtigend, und solikändige 
festmühlt; wie ein ‚großer Gtwm, dee zum immenfen allye 
weinen TMlufilmese führe, Mitt ‚uben Foidher Meiflerſchaſe 
find. auch feine Säge, is aufıdie kleinſten Phraſen und Nimm 
«Duide, behandelt: arıtuiederholt quch den :Mleinften ‚midyt: ‚wie 
solle Muſßeler bicher nicht gung untarliehenz und die ſchlechten 
ud ſchlechteſten aie mus INöffigkeit,. Werlegenheit oder 
Merfhhrung des Ohrs,im leeven Mlomemt? fordern, wenn or’ 
Aewas ‚miederhele;; fo.igefihiche's durch neue Singebang, Die 
map soft nict.ivon. ſeinen Bunflwichen md :Aunfigehäcigen 
ßenlegungenımügeefcheibden kann: er gebtaucht ſolche Longeuppe 
um ÄlBeiterfdweien,; in einem negen:Diupport, und fie muß ’ 
dhm..andre Gefühlen ‚mb Gedontengefide erſchließen · und 
Meres bedeuten; Wwie alle ſcho pferiſche Autoren; im Diive, 
and Muſck: wie auch: Mozart: Andre und fi) gebrauchte? ik 
chaͤchfien Witz und reinſter Eingebung. Sieben Töne giebe 
s janur: airch nar::eine gezählte: Wortangahl; der wahre 
Sedanke, der Geelenzuftand gehe vorher; und Zöne und Wiett 
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dienen dem Schöpfer zum Ausbruck feines Konception. — 
Daber kemmt's, daß Spontini nie ennuyittz wenn wir nur 
auftnetkſam find: daß wir das aber immer nur mit Dorfag 
bieiben: koͤnnen, iſt fein Fehler. Aber ein Fehler, den er ven 
meiden kann, wenn er wills meil er darin liegt, daß er ſich 
nur zu fehe feibft zwingt: und ich möchte wohl fagen, feine 
wahren Eingebungen bezwingt. Dies, glaub’ ich, hat er Ich 
der in Frankreich mit großer Mühe gelernt, we Gujet, Lert, 
Gluck, den. fie fi H dort fowohl, als er. fie ergog, eine ſo 
große Role fpielenz wid mo fie — und wir jege mit! — 
, grade in der Muſik das. dramatiſch nennen, was es niche if: 
nänlid, Worten ihren Redewerth zu laffen, und nicht viel 
mehr us die Empfindung, welche Die Worte eben gebraudyen 
mil, zu bedenken; oder vielmehr walten zu Iafien Man 
höre nur mie Aufmerkſamkeit, twie“viele.Lieblichleiten in fele 
nen Muſiken wider feinen TBillen hervorſproſſen: ganz italids 
niſche, freie, üppige, Hebliche, reiche, grazioͤſe Bemdhfe. Ale 
Tauzmuſik: Eisizelnes nicht zu rechnen; uhd nur Dlinspie’s 
ABunderouverturel- Er überlegt zu viel; und das will. doch 
nur fagen, da wo er nicht follte:. er follte übetlegen, daß er 
fi gehen laffen, und nice fo fehe tafluienzicen Laffen muß] 
Ale zu häufige militairiſche Muſik iſt num wieder son hier 
u. m. dgl. Gein eigener tiefer Irrchum „m Han Frankreich 
gebprens; und von Citelfeie erzogen: — der, daß er’s mit Lärtkı 
und Inſtrumentenzahl zwingen muß: und was ? Beifall von 
Beuten, die fein wahres Wefen nicht faßten! Überließ er fid 
je feinem eigenen Genius: konnte er ihn-ned finden, fo wäre 
er gewiß im Stande, Liebliches, Tiafes, Meues und Abſtraktes, 
und 


| 465 


.und immer Meifterhaftes, zu liefern. Er befist eine Melan» 
cholie, er iſt melandolifh; die müßte er jeinmal frei dar 
ſtellen. Geine komiſchen Opern follen vortrefflih fein. Er 
zwingt feinen eignen Genius in allerlei Wahn, das ift wahr: 
aber welchen von all den ſich zwingenden Komponiften, 
die jegt notiren, und oben an „per“ fegen, bleibt fo 
viel Reihthum und Schönheit in ihrem Zwang! Er nimmt 
uns ganz in Anfprud), wenn mic ihn hören: wenn wir ihn 
unterfuchen, wozu er auth zwinge — durdy Bedädhtigkeiten 
und Borfäge aller Urt, die er nicht genug verbirge — ftellt 
fi) Tadel ein; wenn wir darin fortfahren in größerer Dis 
menfion und größerem Detail, große Bewunderung. Hier 
wird er ganz verfannt — von den pröneurs; und von der 
Heerde;, die den Tadlern nachſpringt — und das ift faft ge 
recht: da Righini wenig erkannt war, und vergeffen ift; obs 
gleich ich bei jeder Schönheit in Spontini's Muſik glei, 
Righini anrufe, und mir fage: wie würde der das fihön fin⸗ 
den) Spontini ift ihm ſehr unähnlih; und oft höre ich doch 
Righini in ihm. „Es winken ſich die Weifen aller Zeiten!“ 
Übee die weg; von denen fie nicht erkunnt werden. Liebe, 
wie fie Righini dichtefe, Hat er noch nie gefihildert: Auch den 
Olymp in feiner Gonnenklarheit und mähligen reinen Höhe 
nicht: auch gli infernali nice mit poetiſcher Ahndung des 
Schreckens -und mwühlenden Graufens. Aud daß et Liebe 
ſchildern Tann, glaub’ ich; hätte fie ihm nur nicht zu oft in 
Frankreich gefefien! mo fie; «wie auf der ganzen Erde, em⸗ 
pfunden wird; wo aber die Nation fie ſich erzogen hat, daß 
fie ſoll in Geſellſchaft gehen Fönnen, und noch mohlerzogriet 
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auf den Theater zu erfcheinen Hat. Aber eine Artigkeit tra 
giſch und leidenſchaftlich darflellen, muß menfltös oder laͤcher⸗ 
lich ausfallen. Alſo große r&paration de talent au. maltre 
Spontini. Heute bin id) num zu erhauffict. Alfo Adieu! V. 
findet dns hier über Spontini fehr gut. 





©onnaben?, den 13. Nlni 1828, 

Heute Nacht träumte mir, ich fei auf einem ganz ge 
wöhnlichen Det mie vielen nahen Befannten zufammen; von 
Ludwig Robert aber nur weiß id) deutlich, daß er dabei war. 
Plöglid wird ein Unwetter mie BÖlig und Sturm; do gar 
bald blige es niche mehr, fogar erinnre idy mich nice deutlich 
eines Blitzes. Aber eine Roͤthe entſtand am Himmel, und 
bald umfloß die den ganzen Raum, did! war er Davon erw 
füllt; Bein Gegenftand mehr gu fehn; meine Freunde waren 
in Diefem herrlichen Abendroth — mit Staub oder vielmehr 
Dunft untermifcht — verſchwunden, obgleich mir ganz woß, 
eine Stubenweite nur entfernt, Die Erde ſchwankt, das Roıh 
immer Tchöner, allgemeiner, „Wo feid Ihr?“ (drei ich; „Das 
iſt ein Untergang,“ denk’ icht „oder Tod!“ Ich will aufpaß 
fen, wie er Eommt, wo meine Geele bleibt! „Robert, wo bifl 
"du? ſchtei ich; greife mie der Hand nach ihm: vergeblid. 
„Wir wollen Alle zufammen bleiben; kommt zu mirg wir 
wollen zuſammen fterben.” Die Erde ſchwankt noch mehr. 
„Robert, komm her! den an Gott. Denk nur an Gott; 
ich denfe an Bote.” Und fo pafle id auf meine Geele, 
'und ſchreie das immer, weil ich weiß, Robert ift ganz nah. 
Vom Geſchrei erwache id. — Iſt das nie ein iroſtvoller 


467 


gottlicher Zraum? Ich hatte mir geflern Abend einen bedeu⸗ 
tungsvollen erbeten, — — well ih fehr am Rande war. 
Solder Zraum ift mir fo Iteb als Leben, und ſolche Gnade 
nad dem Geber, daß id mid) ſchäme und ſcheue. Gott 
weiß es. — 





Mai 1838, 

Wir find eigentlich, wie wir fein möchten, und nicht fo, 
vote wir find. 

Widerſprechen ift nicht widerlegen! Mocht ith ofe eriwie 
dern; aber ich ſchweige dann ganz, weil das Widerſeregen 
fein Ende nähme. 

Ich Habe fon mandinal eine Vorſtellung von Heilig 
hehabt; ſchon Augenblicke, in denen ich wußte, was das iſt: 
Heilig. Erhaben über allen Wandel, rein abſolut, uner⸗ 
reichbat. 


Uncterpfanms. 


Da mir durch den dunklen Mutterleib geholfen ward, 
fo habe ich alle Hoffnung. 





Unfer ganzes Lebenselement if derwirrt. 

Wir madjen die Yugend Elug, das heißt alt. Dir rau 
ben ihr den Genuß; vertilgen die Hoffnungen; was fihadet 
es, wenn fie falſch ſind? die man gar nidt hat, find gewiß 
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todt! und eigentlich wollen wir fie ihr nur geringer laffen- 
Hoffen fol fie, aber Elendes, was fie nie wünjden fan, — 

„U.a vraiment de l’esprit à lui,” heiße auf Deutſch: Er 
bat eigne Wege, Gedanken zu finden: wenn fie auch ſchos 
alle längft von den vielen Vorfahren ausgefprocdhen find. Die 
Hauptſache ift Gelbftchätigkeie; Leben. — 

Es fagte jemand: „Ich will gar nichts im Simmel, als 
mid) von der Erde ausruhen.” in Wort, weldjes aus einer 
Ziefe kommt, wo Menfden nie hinkommen; und wo er es 
auch nice hergeholt hat; -es ift eins von denen, die von ſelbſt 
aus der Tiefe fommen, und ihren Wig mitführen. 





. (Mandliqh.) 

Den 26. Mai 1825. wurde Rahel plöglicy ſeht krank; 
Die heftigſten Zufälle traten ein, fie konnte glauben, es ginge 
zu einer großen Entſcheidung. In diefem Gedanken erhob 
fi ihe Gemüch inmitten aller Schmerzen und angftvollen 
Spannungen des Körpers zu begeifterten Ausbrüden. Gie 
bat Bott um einen nicht allzu ſchweren Kampf; fie verficherte, 
ganz ruhig und gefaßt zu fein, wie immer. Dann fagte fie: 
„OD, ich liebe alle Menſchen; fie find alle twie von meinem 
Fleiſch und Blut; fo zude es mir, wenn einem von ihnen 
was iſt.“ Über ihre Schmerzen: „Ich verfiche fie nicht; aber 
ein Andrer. Schmerz ift Gottes Geheimniß; der verſteht ihn.“ 
Serner: „Könnte man fi nur recht zu Bott wenden, fo 
mär' einem gleich geholfen. Mit feiner Hand hebt der einen 
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heraus; ich habe fie ſchon an mir gefühlt, ſeine Hand. Aber 
fo recht, mie man kann und foR, ſich fo ganz mit dem 
Auge an ihn anfaugen, das gelingt nicht iinmer, man will 
und kann nicht immer far? genug.” Und dann: „Höhere 
GBeifter fehen und, hören jet meinen Jammer. Bott felbfl 
hört und fieht mid), er weiß um mid), und um jeden Schmerz: 
in mir; er iſt nice zu groß dazu.” Später äußerte fie: 
„Solde Krankheit, ich fühl es, ift jedesmal eine Gnade, Es 
. wird einem ein Ruck gegeben, ich fühl es, zum Beſſern, sur 
Entwicklung. Man miß dafür banken, und gute Gelübde 

thun.“ | 
Ich wollte noch vieles der Art ſeatzalten und bewahren, 
ober das Gedaͤchtniß konnte in der vielfachen Bewegung des 
GBemüths der einzelnen ©egenflände nicht Meifter bfeiben. 
Dee innig füße und zugleich ſchauerlich Präftige Ton der 
Stimme ergriff mehr noch als die Worte ſelbſt. ihr ganzer 
Anhalt Tag fon in ihm. — - 





An Auguſte Brandt von Lindau. 
Berlin, Yunt 18. 

Eben hatten mir vorgefien Abend von Präukein von 
Drande gefprodhen, und noch Einmal die gediegenfte Biebens« 
würdigteit auseinandergefegt; als aud) geftern Mittag die 
Tiebe Botfchaft von Ihnen kommt? — Genug, unfre Befanns 
ſchaft ſoll gepflegt werden (mir ſchätzen und lieben Sie ganz 
befonders; ich fage es doppelt gerne, weil es unferm Sinn 
Ehre mad): eine foldye edle ſchöne Pflanze fol gedeihen auf 
"der Erde, mo man doch fo viel Unkraut zu befämpfen Bat! 
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pr Lieber, "heuer, beſcheldener Deisf freute mich unendlidg, 
obgleich ich nicht nach Ihrem und meinem innigften Wanf 
antworten kann/ — Den Winter war ich unwohl, wie das 
Wetter; und mwin Nervenfpflem faſt fo toll, als das Wetter 
in Hechfte war: im Gommer nus war ich vor bierzehn Tagen 
ernſtlicher Fran. Ich bin genefenz und wir werden Einftigen 
Monat eine Reife uͤber Wittenberg, Weimar u. £ m. maden, 
Neifte ih allein, Eäme ich grade zu Ihnen. Sch reife mit 
Mann, ‚Bsuder und Mädchen. — Bott gefegne Ihnen Ire 
fhöne Reifel Mit den theuten Schweſtern und den edlen 
Auffprößlingen! Den 6. Juli in Wittenberg in der Traube 
fre ich Ihnen glüdliche Neife nad. — Glaͤcklich würde 
mich eine mie Ihnen, eheure Augufte, machen. Ihr leifeg, 
redlichen, feines Weſen fagt mir ganz zu. Wir wollen diefe 
Sache für unfer ferneres Beben nicht verloren fein laffen. — 
Welt öfter halten fidy die Leute untereinander ‚für das, 
was fie fein möchten und vorſtellen wollen, als für das, was 
fie wirklich ſind. Mir ift das mie einemmale ganz PFlar ge 
worden, als mir ginfiel, wie fehr ich Kinder liebe; wie ich 
mich mis ihnen abgeben Bann; zeitlebens welche zu beforgen 
hatte, und fie mie ſchaffte, In allen Häufern, in allen Städten: 
Geſchwiſter, Nichten, Fremde, Nachbarn; alle Sorten. Nie 
iſt es Einem eingefallen, mir deu Titel Kindecfreundin zu ge 
ben. eder mich dafür auzoſchen wie ſelbſt iſt es. nicht ein⸗ 


Den. 
gefaßen Sommer 1838. 
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Unbedeutende Perſoͤnchen, ſolche mit geringen Gemüths⸗ 
anlagen, bilden ſich — wenn es geſchieht — zu Härte und 
Beinen Bosheiten aus; bedeutende Menfchen, zu Milde, Güte, 
Nachſicht. Nichts macht fo nachdenkend, fo einſichtig, als 
Räte Bewegung im Gemäch, geoßer Verkehr darin, 

i reitag, den 1. Sufi 1906 





An Henrich Steffens, in Breslau. 


Berlin „den 6. September 1825. 
Kühles Regerwetter. nad) ſchmachboller Der: 
dorrung. Bormittag 13 Ypr 


Liebes Kind! Go. foEte man Bie nennen, wenn Bie 
Ercellenz werden, und Ihren wahren Titel befommen. Wie 
ſchön, wie frei, wie aus dem wahrilen Steffens haben Sie 
über das Thema „Beiefichreiben‘‘ phantafirt} In melcdhe liebe 
liche Geele liegen Sie ſchauen! Welche ehrlide Wanderung 
nahmen Gie in fi) vor! Auf folcger würde jedem Geſell Alein 
fler. Dei ehrlichen Menſchen bringt ein bischen Dual immer 
etwas @utes zu Tage; ic) keune. Die Beiden, die mir den Brief 
erfäufen: Sie hatten welche, bevar Sie ihn Beginnen konn⸗ 
ten. Da er geboren iſt, vergöttce ich ihn, wie jedes Hoſchaffene: 
und bilde mir noch obenein ein, id) würdige ihu: denn, da ich 
aus allen meinen Kräften liebe, fo Eann ich mir üher diefe 
Siebe, und disfe Kräfte nur nichts denken: und dennoch bitte 
ich Sie, ſchreiben Sie mir nie nur deßwegen, meil Sie glau⸗ 
ben, Sie hätten mir ſchreibhen müſſen. Ich weiß, es kommt, 
da Sie mich kennen, ein Moment, mo Sie mich wirklich zu 
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fehen verlangen, und da.merden Gie fihon ſprechen; machen 
Sie mic Beinen Beſuch, weil Sie mir lange einen fehuldig 
find. Sie ſchreiben mir ja au, wenn Sie Bäder ſchreiben. 
Merftorhenen geoßen Männern danke ich ihre Büder, ihre 
Ausfprüde, ihre hinterlaffene Gchäge und ihren Anban wit 
thränendem Danf, als Briefe an mi! „Es winken ſich die 
Weifen aller Zeiten;“ und daß id) fie erkenne, und über 
ſchwaͤnglich liebe, ift dee Gegen, die Mitgift, die ich genieße, 
Ich vergeffe es nie; eben fa wenig, als menn ich ſchoͤn wäre. 
Aber auch ich bin in dem Fall, Ihnen heute nur ſchreiben zu 
konnen, wie ſo ich nicht kann. Gonft hätten Gie fi vor 
dem Rauſchquell meiner Geſchwätzigkeit in Acht zu nehmen. 
Ich war in Weimar, Krankfurt, Baden, Heidelberg, Straß 
Burg. Habe Goethe, Voß, Mile, Mars, die Franzoͤſin, fpie 
len fehn; den gut gewordenen Sänger Wild gehört: Berg 
end Thal, Buſch, Gras, Wald, Wollen, Schein; Some iu 
aller Are Thätigleit gefehen; Luftarten gerochen, Pflanzen 
aller Art, das liebe Korn, den flärkenden Hauf; den Rhein 
erboßt gefehn; Quellen, Waldflügchen, WBofferfälle, Fußſtege, 
Walder, Kaftanien, alles. Ind wie würde Steffens das alles 
finden; dacht' ih täglich. Iſt das ein Brief? Bon dem 
allen Fönnte ich mit der Zunge Wunder erzählen; auch mit 
der Feder. Aber ih habe nach einer Augenhlendung, die id 
ben Sonntag hatte, und die drei Biertelfiunden aus filbers 
nen, zudenden Bligrändern beftand, und während deſſen id 
nur den oberften Theil der Gegenflände fah, und nur derem 
Sarbe, nie Form. — Kopfweh übrig, und Fann weder ſchrei⸗ 
ben noch lefen, ohne es zu vermehren. Gehe aber aus. Heute 
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Mile. Sontag in einem Konzert zu hören; aber wie die 
Jungfrau dies: „es iſt niche meine Wahl.” Ich hätete lieber 


Schafe. Mad. Beer iſt in Mille. Sontag, und etwas in mich 


verliebt; und nimt mich mit. — Bon unferm Mikifen Hatte 
ich in Baden die lezte Spur, mo er meinen Bruder Qudmig 
und feine ſchone Frau viel ſah: fie fuhren mit ihm und dem 
Grafen Dord fpazieren, loben den fehr, und auch Willifens 
Munterleit und mittheilungsuolles Weſen. Der Menfd muß 
reifen; „da wird es ihm angeſtrichen,“ fagen fie bei uns; 
Heißt, nichts nadıgegeben! „Der Menſch“ hat aber doch Recht; 
sur in der Sremde ift er er; zu Haufe muß er feine Den 
gangenheit repräfentiren: und die wird in der Gegenwart eine 
Maske; ſchwer zu fragen und das Geſicht verdediend. — Ber 
fhämen Gie mich nicht, werthe Grau von Steffens, Nehmen 
Gie mid, mie id) bin; und nennen Sie mich nicht geiſtreich. 
Erfauben Sie mic lebendig und beweglich zu feinz und Klär⸗ 
een und Gie Herzlich zu umarmen, und Ihnen meine treue 
Anhaͤnglichkeit heweiſen zu dürfens dann muß ich Ihne⸗ 
danken. — 





An Ludwig Robert, in Paris. 
Berlin, ben 19. September 1826. 
Die. vorige Wache ſah' ic, wie alle Siefigen Eintuohner, 
die Ytaliänerin in Algier; du meiße es, id} ging mit der güw 
fligften Meinung Bin: für Roffint, für die Minen, und Sän⸗ 
ger; ganz unbefangen wenigſtens. Solche reine Langeweile, 
bloß mie hoͤchſter Ungeduld bis zum Aufipringen — (wenn 
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dies in den ſtuhlloſen Gühwesbehälmigen ginge), habe id 
meints Erinnerns beinahe noch nicht erbuldes. Dies, bei oft 
mir laute Bewunderung entlodlenden, voilortnusucen Gefangr 
heilen. Fangen wir bei. Dem. Gonteg des SYalläneein une 
ter den Barbaren anı Engländer erfinden gemiß n&chflens 
eime Mofdine, die fo vortrefflich ſingt. Kein Fehlerchen! 
Überlegung des Effekts, wie. nur bei Moſcheles gefunden wer 
den kann! Höchſte Leiftung des Kehlchens? Aher („die Aber 
koſten Werlegung ich ſage: fie find auch deren Ertrag) — 
auch nicht die leiſeſte Überrafihung, nicht das ſanfteſte Fort⸗ 
reißen. oder auch nur Mitziehen des geringſtan — auch une 
von der Kunſtausabung ſelbſt hervorgebracheen Affelts. Glãch 
lichſtes Intoniren, immer fertig bereiter. Tan der Kehle, tx 
beitofeite Ausübung, glũcklichſte Remintfnung der Lehrer und 
Borbilder, mit Yntelligenz aufgefaßt, mit kanſtleriſcher Rube 
beiwundsenswerth swicdergegeben! Leifes Behär! richtiges How 
«hen eigner Leiſtung. Aber, die Geele, dis Leidenſchaft, die 
wechfelnde Gemũthaſtimmung nicht mit aufgenommen, side 
mit angebracht. Alfo, der tiefbelebende Herzpuls fehlt: und 
fo das, mas leicht angebende bewegliche Kehle, Iobenswerthe 
Überlegung, richtiger Unserriche, im Nathfall, erfege; oder 
vielmehr dies alles erft recht werth und wünfcenstverth 
macht. Aber welcher Held wäre wohl der, der in unfrer gro⸗ 
Gen Stadt, auf unfern großen Plägen, bei unfern großen 
Thees, dies, unferm großen Publikum fagtel „Schweigen if 
der Reft” und fchreiben: drum ich's dis mein Freund — nad 
Frankreich. Es drängt die Brufl das auszuſprechen, was wis’ 
für wahr balten müffen, und worüber prachtvoller Waha 
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hberrſcht. Auch bin ich nicht ganz einſam in meinem Urtheil: 
drei Herten und eine Dame hab’ ich fogar auf meiner Seite. 
&s ift aber genug für mid), wenn fie miche wie ich fo gequält 
find, bis fie in Worte. gebracht, was fie meinen, um daß ih 
es thue, weiches ich eigentlich gerne — je mehr je beſſer — 
Andern überließe, Auch mit dem Gpiel der jungen Schönen 
war es nicht fo, wie ich aus den paar Bewegungen und Mie⸗ 
sen, Die fie ſehr ſchoͤn im komiſchen Duett eines früheren Kons 
zerts anbrachte, fließen mußte. Es blieb in der Rolle des 
Staliänerin in Algier bei diefen paar Beinegungen und Mies 
nen, und das war durdjaus gar zu wenig. Hätte fid Das 
Korperchen ein Exempel an den Augen genommen, fo toärt 
es ſchon befler gegangen; die waren allen feinen Theilen und 
dem: Ganzen im Spiel weit voraus; Die ganze Perfon aber 
durchaus angenehm, und hätte fie noch weniger, das heißt; 
gar nicht gefpiele. Angezogen war unfre Schöne allerliehft; 
ganz exakt wie Sranzöfinnen, als fie noch in diefer Tracht 
gingen, welches nun unfer Publilum wieder nicht goutiren 


‚wollte: es märe nicht veifemäßig; fo fliege Bein Menſch aus 


dem Schiff — fie find zu weit vom Meere! — Warum nicht? 
kann man fragen, und id; frage es mie Ein blauer, von 
ſtarkem Geidenzeug ſchoͤn gemachter Überrod, ein weißer, voll 
kommen modiſcher Hut, mit wohlangebradten Märabeur; 
Schuhe von der Farbe des Kleides auf dem mohlgebaufeften 
Fuß: weiches Lob man den Schuhen felbft auch geben kann; 
die weißen Hände in weißen Handſchuh hielten das fihnee 
farbige Botiſttuch. Das Ganze vollflommen Dame Nicht 
sortheilhaft war ihre Kleidung als Türkin. Zu viel Gilber 
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darauf verftreut, welches Bein Banzes bilden wollte: dies noch 
dazu auf roth und weiß, welches fih zu oft abfehnit und 
unterbrach: von der Kußfpige bis zum zmeifarbigen Turban, 
immermweg fo; Feine Fresko⸗Maſſe für's Auge kam zum Bor 
ſchein, der Kaftan von einem fieifen Beuge kurz gefchnitten 
und dabei nad jekiger Mobe, mit vielen Kalten auf dem 
Kreuze, :anftatt graziös flach, wie ein türkiſcher Schnitt exi⸗ 
flirt, den man zur Abwechſelung lieber hätte beibehalten kön⸗ 
nen. Nichts weiter Afiatifches, ein wenig nur von uns Weg» 
verfeßendes beibehalten! Das Ganze ein Pleiner verwirender 
Anblick. Das Letzte empfand id, felbft; die auseinandergefeg: 
ten Details, die du hier findeft, gab mir eine Frau, die vor 
drei Wochen aus talien bier ankam und Theater fludirte, 
. mödjte man fagen, Dies nun, was hier ſteht, hätte mich nicht 
. {in die lingeduld verfegen Bönnen, die ich dir Aufßertez wohl 
aber das Ganze der verfehlten Aufführung, Man läßt es 
Jealianer⸗Opern nad), daß fie ein lockeres Beräft für Scherz 
und Muſik find, welches Muſiker und Schauſpieler mit Luft 
und Liebe und ununterbtochener Befliffenheie ausfüllen. Wo 
fol man aber das Gleihgewidt finden, welches zum Anhören 
und Gigenbleiben gehört, wenn ein folch lofeftes Machwerk 
von Deutfchen in ihrem Idiom fo aufgeführt wird, daf man 
jedesmal, wenn ein Muſikſtück anhebt, ſich verwundert, wo 
das jetzt herkammt? Go menig mußten fie alle — aufer 
Gpigeder — einen Einfall des Kommponiften vorzubereiten, 
Weder Yeonie der Muſik noch Munterkeit, nod) eine der Per 
fon angemeſſene Schwerfälligkeit vder Leichtigkeit, Leichefer 
tigkeit; Burz nichts, nichts! Als ob ſie's gar nicht merken, 
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als ob dergleichen gar nicht eziftirte, als ob fie ſich deſſen 
fchämten! als ob es nicht ſchon genug wäre, daß die Rezi⸗ 
tatäve twegbleiben, und nur gefprocdhen wird; worauf Roffini ' 
geiviß doch feinen Anfang eingerichtet hat. Es ging fo weit, 
daß ſich viele Zuſchauer wunderten, als gegen das Ende ein 
fonft ernfler Dei eine mitgefpielte komiſche Perfonage wird. 
Bon einer Dame, die aus übler Laune, oder Nichtbeachtung 
gar nit fpielte, mag id; eben fo wenig reden, als fie fich 
bemaübte, Jedoch war dies in feiner Art komplett, wie wie 
Berliner ſagenz und wenn man wieder zu Haufe iſt, werth, 
28 gefehen zu haben. Die Herten Wächter und Jäger fangen 
gut. Der arme Öpigeder fpielte ganz allein (und erinnerte 
ſehr an Elleviou im Irato). Eine fo völlig auseinander 
gebende Borftellung, bei meift fo gutem Befange, faun man 
wohl felten zu feben befommen. Was die Ungeduld darüber 
fleigekn mußte, war der, idy moͤchte fagen Wiener Beifall des 
Publikums, welches mit der Schönheit, die der Befang be 
ſtimmt enthielt, alles mit Binunter ſchluckte und, in unver 
Dautem Beifalle ſich felbft betäubend, wiedergab, Dem. Son⸗ 
tag, wird behauptet, und ſehr gerne glaub’ ich es: fol noch 
in ganz andetem Gente vorteefflich fingen. Ich freue mich 
darauf. 





Dieiistag, den MW. September 1825. 
M£ömoires de Madame de Genlis, Vol. VL — 
©. 344. vertheidige fie die Autorfchaft der Grauen fehr gut: 
und macht aud) dabei die Bemerkung, wie viel Talent über 
haupt in der Welt verloren geht, und nur im tiefften Keim 


bleibt. — Weiterhin frage fie endlich; „Und die Staden, fo 
verſchieden bei uns von denen der Wilden: find fie wirklich 
das, was die Natur wollte, daß ffe fein follen?" Ya, fagt 
fie: „parceque les sanvages ne sont que dans um ötat de d6- 
gradation et d’anarchie”, vortrefflidh das Wort hier — „Diem 
qui n’a rien fait en vain, n’a pas donné & lhomme tant de 
facultös intellectuelles poar quo ces facultös admirables res- 
tasseat enfouies; les dCvelopper, les ötendre, c’est remplir le 
voeu de la nature: l’homme est Evidemment fait powr virre 
en soci&t6, pour aroir um eulte, des lois, et pour valliver 
les sciences ot les arts. Chez les sauvages toutes los lals 
de la nature somt ouiragees, Fous les droits uSurpes au 
kosurd, parceqWils y sont meconnus:” tie einfach, pres 
fund, glucklich gefehen und glücklich ausgedrückt. Gage man 
nicht, es fei oft gefage! Welch ein großer Streitpunkt war 
das zu J. J. Rouffeau’s Zeit und lange naher: und wie 
oft no jetzt alle Tage in allen Blättern wird dies noch ine 
mer befprocdhen, bloß weil es nice fo deutlich, kurz und faß 
lich gefage wird. „De profondes röflexions, V’exp6rience des 
siöcles, l’accord unsnime de tous les peuples eivilisse, vet 
fix6 les idees zur-la veritable destination des fernutes, et pat 
consequent leur &tat dans la soci&te.” Wenn man für de 
Autorfhaft behaupten Fönnte: man folle eine gute Schrift 
ehren und ſich ihrer freuen, und kaͤme fie aus einem Thiere 
oder einem Felſen; fo Lönnte dagegen geantivorfet werden: 
eine Stau aber, hätte die Welt noch fe großen Gewinn von 
ihren Schriften, verfehlte nichtsdeſtoweniger ihre weibliche 
Beftimmung, und die Zeit, fie zu erfüllen. Bugegeben! und 
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nicht einmal geftritten über diefe Beflimmung: es verfehlen 
fo viele Weiber ihre Beftimmung, daß es wohl wird mit ein« 
gerechnet werden koͤnnen, wenn einige fie durdy Schreiben 
verfehlen: und es wird noch Bortheil herauskommen, und viel 
von dem fonft nicht vergeudeten Mitleid mie ihnen erfpart 
werden. — 





Montag, den 17. Oktober 1825. 

Saint: Martin beffert mi immer: er made mich nicht 
beſſer, als ich bin, aber fo gut, als id) fein fann. Ja, wenn 
üh nur an ihn denke. — 

Leute mit noch fo geringem Grade von Wis md Fin 
ſicht wären ſehr gut zu leiden, wenn fie nur nie etwas Unein⸗ 
gefehenes nachſagten: dies aber iſt Prätenfion, Narrheit, 
Lüge; und die find nicht zu ertragen. Angelus fagt: 

Die Einfalt ſchaͤtz' ich hoch, der Bott hat Tülg beſcheert; 
Die aber den nıcht bat, iſt nicht des Namens werth. 
Ich möchte gerne fagen: 


Die Dummheit ſchätze ich no@, die rein für (ich beftebk; 
Die aber Narrheit hegt, mit Recht zu Brunde geht. 





Der befte Wille, die hoöͤchſte Pflicht, die größte Kreatu⸗ 
tenliebe, wird in Anſpruch genommnen, wenn ein Armer das 
Wort fagt: „um Gotteswillen!” Das foll uns immer er« 


ſchũttern. 
Otfxcobet 183. 
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An Wilhelm von Willifen, in Paris, 


Freitag Vormittag halb 13. Gonuenfein, 
aufgetrodneter Boten, Sehblingsweiter, dem 
ein berbfllihes Süd» Oft: Tord: Weil: Ziehen 
doch nicht ganz fehlt, den 11. Növember 1823. 
alles dies in Berlin. 

Eben weil ich Ihnen gar Feine Antwort ſchuldig bin, ift 
es möglich, daß ich ihnen einen Gruß fihreibe, — andre‘ 
‚ Briefe laff’ id) unbeantwortetz mein Bedärfniß nad wahre 
haft freiem Handeln, aus wahrhaft mir angehörigen Mot 
ven, nimmt zu: wie foll das werden? da mit jedem Tag Als 
terwerden die fatalen Bedingungen des gefelligen Lebens zu. 
nehmen! — Geit einigen Tagen befig' ich Ihre beiden Briefe 
aus Nürnberg und aus der Schweiz. Vie haben mir übers 
aus wohlgefallen. Bollee Wahrheit: unſchuldig gefehen. Die 
haben Gie für mic; geſchtieben. O! lieber Freund, fo fahren 
Gie fort, fo beftreiten Gie Ihre ganze Reife! Nur ſo ift fie 
mwerth, daß Sie fie machen. Gtreifen Gie alle angewoͤhnte, 
vorgefaßte Luxus meinungen — der in der ganzen Welt jetzt 
ohne wahre Wohlhabenheit wuchett, wie ſchlechte verderbliche 
Pflanzen — Landesgefelfhafts Kun ſt zunft⸗ und Religions 
meinung — vom Dlafıbalg des Dünkels und der Unfidherheit 
aufgefhwollen — ab; twerfen Gie fie weit weg. O! dann 
werden Gie alles fo richtig fehen, fo vortrefflich beſchreiben 
Eönnen, wie den lieben verfannten Efel. Ohne allen Scherz 
Bon jeher hatte ich nur noch bei unfern ordinaiten Vögeln 
ein fol Bergnügen, als id) eins empfand, wenn id) einen 
Efel fah: aber den Efel liebe’ ich mehr, er rührte mich: Vögel 

en 
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ergögten mit) har, und id; wolle ihnen wohlchun, wie allen 
Thieren: fie gerne freilaffen; gerne beobaditen, Der aber 
emotionirte mid. Diefen Sommer hab’ ich in Baden» Baden 
feine perfönliche Bekannefchaft gemacht, und bin viel mie ihm 
im Gebirge unihergeritten. - Tauſendmal Befler uld fahrer. 
Er verftand mid, glei; ich ihn au. Sie imülfen wiſſem 
ich Bin: der größte und ungeſchickteſte Poltron — und daruin 
froh eine Frau zu fein — als ich zuerft mich auf das Thier 
fegen ſollte; und nun drauf war; mußte id} fragen, was Id) 
sun thun müßte, um rechts oder links zu Bommen?! Bald 
abet waren wir einig: er merkte mic alles, id} ihm alles hB: 
ja mir kam's vor, er liche Mid, Wenn ich im waldigen duf⸗ 
tenden Gebiche fo etwas voraus vitt, mat ich ganz tief ins 
nen überzeugt, fo hatte ich ſonſt in Spanien unter ſchönen 
Umftähden, {höher Begleltung, in guter Lage, geritten, und 
erinnerte mid) jest nur daran! Sind Ste wohl foldien uns 
ubweisbaren Wahnfinn unterwotfen? Bei dieſer Gelegenheit 
muß ich Ihnen auch noch fagen, daß ich Aberhaupt als Res 
ſultat, und legten Punkt aller Anıbeifung meiner Unterfuchung, 
endlich und Immer nur gefunden; daß au unſet — ihelnes 
gewiß — Suchen nur ein Wiederfinden ift von dem, wäs 
wir ſchͤn wußten, waren; hatten: (Hiek find zwei Kirder 
gekommen mich gu flören : ich Liebe fie zu feht: fie find heri⸗ 
15.) Ich nehme mit Saint-Mattih an, odet vielmehr, mit 
ift einnleuchtend: „daß mit einen entſetzlichen Fall chaten bis 
auf die Erde, die uns aufnahm; von dem wit ung. über ydr 
nicht erholen, von deſſen Zertrummerung und Zerſchmetterung 
wir uns nicht wieder zuſammenfinden koͤnnen: über es ſollen.“ 
81 
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Ein Sindenfa iſt es bei mir aber doch nie: ein Emanck 


pieungsfall vielmehr: wie aud; Das Koſten vom Baume der 
Erkennutriß. Schrecklich! und alle Zage zu mieterholen. YA 
ein Sind: nihe:unfdrldig, wenn es eines wiſſen wit 
Nur Unſchuld darf gefomdert merden: ‚Heiligkeit: iſt glädlidyer, 
Aber heiltgiſt aur Gott: darum: unerreichbarz enthoben 
Manchmal .meiß ih einen Augenblick, was heilig if: 
dann wieder nie. Das, wet gar niät-unbeilig werden 
kam; ich: habe fen ein paarmal: ein Wiſſen, ein momente 
nes,.ein Befühl darüber igehabt, als wär’ ich für eine Sekunde 
dahin gefäsguugen werden. So viel von dem Efels mödhte 
th. ſagen, menn es. niche.gu Senn Paulifch wäre: und doch 
weiß ih: — mie er — Äeine:andre Wendung bier zu finden 
in der · Geſchwindigkeioe Wie beiden, er und ich, pfleg’ ich zw 
behaupten, koͤnnen wirhe ſchreiben. Bon Peter Viſcher bin 
ich auch ſo eingenommen; ich ſah ſein Werk in Magdeburg 
und. das. Wittenberg: -aber--Aiefe- großen haben mich micht 
fo in die Seele gefreut; ads ein Baurelief hinter dem Alter, 
in einem. ſchmalen doch. Helen Gang der Hauptkirche im lep 
tern Oct. Gott und Chriſtus krõnen die Muttergutten Die 
Wahrhaftigkeit, die Reinheit, das Menſchliche da hineinge 
bracht! Man möchte fagen, in Menſch überſegt. Andere 
UÜbernatürlichkeit erkenne ich auch gar nit am:- denn fie 
ift gelogen. Gelogen bis zur neuen Exiſtenz. WBenn die 
Künftfer mit dem. hier zu Teiftenden Mlenfchlichen niche be 
gnügt fein wollen, fo müflen fie bis zu einer neuen Zeit laͤ⸗ 
gen. Entweder: das eleganıefte Menfäjendafein ausgedrũckt, 
wie der Örieche: oder, ergebene, verfländige Unſchuld, wie 
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Diefe Deutfhen! Alles andere find Nöancen, Gtufen, Mittels 
Bildungen, Irrthumerchen, Pleine Itationalkoftüme der Seelen⸗ 
zegimenter (des Aames enr£gimentöen, daß Sie mid; verfiehen!) 
Adieu bis morgen! — Nun ift morgen, Sonnabend. Trübe 
Sich graues, fruchtlich waͤrmliches Wetter, 10 Uhr morgens. 
her wie babe ich geweint! Dienstag. murde Goethens Ane 
Funfts» Jubkläum in Weimar, von Bof, Land und Stadt — 
wahrhaft gefeiert. Das las ich heute ausführlid in der Spe⸗ 
ner’fhen — thun Gie das fa auch — und alle Schlaufen 
meines geledten Lebens öffneten fi, fprangen auf; alle Ehr⸗ 
faecht in mir ſtand unterm Gewebe, alles mas Dank in mir 
fein Fan: gegen Bott, Fürften, Erkenner, Menfcgenfortfhrieg, 
Butes auf Erden, Freude feines Bedelhens, Freude über Ein 
fit in mir alles. deffen, "und über meine Tlatlonalisät, — 

die nur fo mir erfegt werden Bann, — über mein Ur eihigrane | 
ten tham, weiches nur fo irdiſche Berftändlichkeie in mic er⸗ 
langt. Uber auch brüllende — ich weinte mit Toͤnen, wie 
Waſſer Bei Schleuſen lärme —. Thraͤnen des Neides ‚weine 
ich, und der Zecknirſchung; und Bat. Gott, dies große Opfer 
mir ja anzurechnen. Ich war fern, die Goethen am meiflen 
Lebt: ihn feit dreißig jahren. vergötteres deren Hofmeiſter, 
Sreund, Bertrauter, Vermittler er il: mein Hochbilde ‚an dem 
ich meine Verkrüpplung meſſe; und durch den ich fie doch 
ftolz ertragen gelernt habe. Welch' elende, irreführende Worte 
ſprech ich hier aus! Gie wiffen es auch. Aber wie weiß ich 
es! Diefen Sommer weihfelee ich Pferde in Weimar, 
ols ih mit Geſchichte dort erleben konnte, den Bag 
une.des Braßherzogs Jubelfeſt, ben ih perfönlid 
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kenne, welches Goethe feierte, Weiter fage ich niches. 
Ich mußte. Ich reifte mie Varnh. und meinen Bruder. Ich 
äußerte meinen Wunſch gar nit. So habe ih auch — il 
hatte damals nichts mehr anzubieten — Gert in fdywerer 
Krankheit Anno 10, die ich nicht mehr ertragen Eonnte,. 
“ angelobe: „ich wolle auch Italien nie fehn! Ex fo wid 
loslaſſen!“ Ich genas alsbald; natürlih. Und die Lauf, 

Stalien zu fehn, war -weg. Den Verluft aber ernmffe ich 

fo gut, als es einer kann, der Italien nicht geſcha hat. 
Hätten Sie fo etwas von mie geglaubt? Ich wollte, Sie 
"hätten eine Stelle gelefen, die id) einmal dem Brafen Euftine 
über Gebet ſchrieb, — da würden Sie fehen, daß ich doch 
nicht vernagele Bin. -Diefen ganzen Thränen » Borfall ſchrieb 
ich Ihnen aber nur, weil ich fie noch in den Augen hatte, 
und. auf der Geele: und Gie hätten Gie doch, in dem was 
ti geftheieben, gemerkt, und unerkannt als Störung ‚bemerkt; 
und oB td) dies ‘oder etwas anderes aus mit portofrei heraus⸗ 
ſchreibe, iſt ja gleich! Diefen ganzen Brief fehreibe ich auf 
legte Beranfaffing, nämlid, weil id) vorgeftern bei dem han« 
noͤverſchen Geſandten Bason Reden den Hrn. von Wildermeth 
fah; der mie fagte, er fel’an mid; gewiefen wegen Ihter 
zwei Briefe; ich fagte ihm ein wenig, wie ich fie fand. — 





An Fanny Tarnow. 
.. Dienstag, den 6. December 1093. 
Hier, liche Fanny, haben Sie einen Beief, der Sie in 
Frankfurt am Main bei der vortrefflichſten Kamille einführt. 


| 


485 

Die Zamilie Louis ®. ift tüchtig. gätig, unterrichtet, unaffel- 
tict, heiter, gefellig, freifinnig; antheilnehntend an alle Wür⸗ 
digen und Lebendigen; behaglich, wohlhabend; kurz, eine 
folde müßte man fuchen! Die Mutter eine edle Matrone. 
Was id) mir unter einer Bürgerdame denken kann. Dıdent 
lich weiſe; in ihrer einfichtsvollen Ruhe, in dem freiheitge 
währenden Regieren! Voller Weltkenntniß, wovon nie ge⸗ 
fprochen, und wonach immer ohne Unterbrechung gehandelt 

wird. Liebenswürdig in gediegenfter Gelbfiftändigleit, weil 
fie auch alle andere Gelbfiftändigkeit neben ſich gedeihen Läßt, 
das beweifen die lieben und Doch ſehr verfchiedenen vier Toöchte. 
Hr. G. ift in feinem reifen Alter ein guter junge Menſch 
von einem gefegten Mann. Eine liebe, gefellige, wohlthuende 
Natur; ein engliſcher Mann, dem man es abmerken muß, 
was er alles weiß, - gefehen. erlebt, gelernt hat, weil er es 
felbft niche achtet, und nur Schritt ‘vor Schritt alles, was ihn 
umgiebt, und ſich felbft durch thätiges, aber flilles Wohl⸗ 
wollen und Wohlthun erheiternd beglüde, Empfehlen Sie 
mich ja auch der Altern verheiratheten Tochter — and) eine 
Scau von G. — die drei underheiratheten Töchter heißen 
Sophie, Rofalie, Klotilde. Eben werde ich geſtöct. Ja 
allen Sällen muß der Brief beforge werden. Gehen Gie - 
aber hin. — 





(Mändtid,.) 

Man ſprach von der Begier des Menſchen nad) Erkennt 
niß, und daß er von den verbotenen Frũchten des Baumes 
der Erkenntniß durchaus habe freffen wollen. Rahel fuhr 
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mit Eifer fort: „Des Menſch ift ein @eifl; der foH nice 
vom Baum der Erkenntniß freffen wollen! Wovon fol es 
denn freffen? Das wäre noch ſchoöner?“ Ein Anwefender 
erinnerte zuftimmend an den alten Spruch: felix calpa! 
den 38. Januar 1836. 
Cparfreitog, SOME, 

Jede Wiſſenſchafe ift ein abgeriffener Strahl von des 
Sonne alles Wiffens und Geins: ein Behelf, bis zu ihe zu 
gelangen, und unbinlänglid), nad) feinem Ende zur Sonne, 
und nach feinem Ende zur Belt, wo Wiffenfchaft ſich mit 
Wiſſenſchaft verwirrt; und gearbeitet wird; wie denn wiſſen⸗ 
ſchaftliches Arbeiten auf Ruhe abziele, zu feiner Sonne, wos 
Bin wir auch nicht geldngen. Dies ift alles nicht zu laugnen. 
Alle TBiffenfchaften find Eine, und durch feder gründlichſte 
Bearbeitung werden fie zu Einer werden. Das Wiffen fromm» 
ſpekulativer Menſchen ift, das alles in der Eonne, in Gott 
finden. Das Zinden iſt ſchon rechts aber das Erklären gebt 
ne, ich möchte fagen, durch den Weg der Strahlen. Troft 
und Verlaß giebt die Sonne, mo wir an’s UnerBlärlide 
kommen. 





&onnabend, den 13. Mai 1826. 

Als Frau von Arnim bei uns war, und über vieles viel 
und fchön ſprach, fagte fie auch; Beim Einfhlafen könne man 
den Geift eine Art von Weg vorfchreiben und gieichſam Res 
gionen anmeifen; hätte fie lange verfucdht, und auch in Plato 
beftätige gefunden: da erinnerte ih Barnhagen, was ich immer 
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fagte: Im mahren feften Gchlaf..ginge Die Geele ju Baufe; 
ſich ſtaͤrken; fonft bielte fie's nicht aus: das fei ihr ver- 
ſprochen. Gie badete fi} in Gottes Ger. | 

Srau von Arnim harte auch beflagt, daß fo vlel Talente 
und Thatigkeicon im Menſchen wären, die niche In: Mifprud; 
genennmen würden, und nie zur That würdens- man fühle das 
Deutlich; und oft ſchmerzhaft — frrilich ſchwieg Id, — Us 
fie weg war, wiederholte V. das, und feßte hinzu: ‚Das ifb 
aber bei allen talentvollen Menſchen, ja aud) Bei dent. anifcheis 
nend-Uabegabteften; was ſchlunmert nicht alles in jeden) — 
„Ja, fagte ich, es muß fo fein; es ift wie DI ‚auf: der Rampe, 
fo wie es weg. wärs, ginge das Liche aus; aber es muß mehr 
DI da ſein, als die Flamme braucht; der-Iegte Tropfen am 
Lie muß von den andern Yetragen fein.“ Und nad) einer 
nachdenklichen, faft Schmärzenspaufe: A— ch! es ift alled 
richtig, wir verſtehn's nur nicht!” V. wollte das aufgeſchrie⸗ 
ben haben. Er hat Recht. Selten wohl ift-eine ſolch ˖ Innige 
Miſchung von intelletuelen, allgemein⸗ tiefen Gedanken, und 
tieffter Trauer, mit rem‘ alten Guide, zugleich ausge⸗ 
Freuden worden. — J rs Wein 

Midi} - .-- 

Ein Muftlfne, von Felix Mtendelsfohn ——— groß 
artig gefege und meiſterhaft geſpielt; gefiel Rahel :außerordent- 
lich j fie ergoß ſich in Lobfprähen: „Ein geBildeter! Sturm⸗ 
wind,“ fagte unter anderm, ie 

oo: dem 13. Auguſt 1826. 


An Leopold Ranko. 
| Dienstag, ben 18. Angofl 196. 


Sie haben mir ein großes Vergnügen verfhnfft, Dies 
möge Ihnen der befte Dank fein, den ich Ihnen geben kann, 
Welch fhönes Gedicht) Es bewege ſich aber auch ſchon im 
einem Gedichte, und kann nur Stoff ergreifen. aus Dichtung 
überhaupt, Iſt werliebte Liebe nie ſchon ein Gedicht uud 
nur darym ewig wiederholt, weil wir ohne Dichtung nicht 
Ieben koͤnnen, mit den Leben nicht auslämen? Ga find wis 
quch die vielen Blumen und Edelſteine nicht zumider, Die 
ſchon in der hiefigen Natur wie aus eineg andern Welt nie 
dergelegt find, und das, richtigſte Spielwerk — dies Wort im 
buchſtäblichſten und edelflen Sinn — für uns find und 
bleibent Werkeltagsnaturen geht der Ginn dafür ab: ja, er 
AR das Maß, wonach fie auf⸗ und abwärts gefhägt werden 
Bauen. Mic entzücken, und befäftigen fie ewig. Diefes 
iadifhe Gedicht hat im genauften Ginu einen Gedanken in 
mic erweckt, über dem nur nach ein Schlummer waltete; es 
ift einer über Geſchichte — und was märe nicht Geſchichte 
am Ende —, id, denfe nämlich, es giebt zwei Arten Natio⸗ 
nen, bornehme und andere Bornehu find alle die, deren 
Entwidlelung auf einem Wahn beruht; einem mythologiſchen. 
zeligiöfen, felbfterfundenen, dichteriſchen. Geien auch folde 
Nationen in, noch fo befeftigten Kaften abgerheilez die letzte 
niedrigfte, ſchaut doch durch alle über. ihr hindurch nad) der 
hoͤchſten, und participirt davon in ihrem Unglück, in der- nie 
drigften geboren zu fein, Das Leben folder Nation bezieht 


fich nicht mehr auf die Nochdurft, deren vernänftiges Produfe 
Näglichkeic iftz und auf Bemünftigkeit, die uns ergehen made, 
de Schranken anzuerkennen. Iſt es niche beſſer, in Spiel 
und Wahn hier zu leben, da wir keins und Beinen zu ecfiu 
‚den vermögen, der ganz bernunftlos wäre, und fo der Ber» 
nunft näher zu kommen; als in lauter Nugen und Zwech 
uns zu bergen, und dadurch zum Wahn und Spiel zu ges 
Iangen? Das darf man natürlid) -Feinem Narren weiß 
machen: aber die Nationen fehe id) fo an: die nie als ſolche 
fiber ſich klar wiffen, und fidh ihren Pla anweiſen Tönnen, 
Welch herrlidy Spiel in dem Bedichel unter Blumen, Steinen, 
Liebe, Sternen. Was wollen wir denn am Ende? Erleuch⸗ 
ung: weil wie nie erleuchtet finds; und Sragen zu thun 
Haben: ift nicht der Zuſtand, two fie beantivortet find, der 
fHönfte? und mo wir fpielten und ſchafften: und, in Ermame 
gelung defjen, ſolchen vorausfegen, ift dichten. 
Sehen Gie, fo ſchrieb' id, wenn ih mid gehn Liefer 
darum fihreibe ih nicht. Ich denke ganz umgekehrt von allen 
Leuten: und glle Tage umgekehrter. Aber fo felten Sie wie 
ein foldyes Gedicht mitteilen Fönnen, fo oft darf ih Ihnen 
auch fo. ſchreiben, und meine innerften Gedanken zeigen. 
Gie ſollen nächftens indifhe Bilder fehu; ganze Beftalt, 
aber nur wie diefer Bogen groß; die werden Ihnen dies Ges 
dicht völlig ergänzen: ich verfland es beffer daher. Frau von 
Helvig ihre Bater hat fie aus Indien mitgebracht. Adieu. 
Gie kommen bald, baldigſt. 

.V. will das Gedicht nun auch erft Iefen; Id) gedachte es 
Nnen jegt mitzuſchicken. 
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Ich Hätte noch lauter Erläuterungen für meine Meisung, 
aus: des Deften, Boethens Gedichte geben Eönnen. In feinem 
üchabenften, Iphigenia, mußte er in die Zabel‘ gehen: fein 
nationalfies, Hermann und Dorothea, Pönnen nur edle biedre 
Gefinnungen feinz. und nur, als Schmuck, der drauf fige: 
ſchöne Naturbilder; und die find? Blumen, Pflangen, Liebe, 
Witterung. Und fo Pönnte id) alle unfre Dichtungen durch⸗ 
gehn. ‚Erzeigen Sie mir dıe Ehre, mit mir zu flreiten. 





1836, 

Niemand tft gnädig gegen uns, als Gott und unfer Ge 
toiffen. Weil Fein Anderer uns und die Weiſe, wie etwas in | 
uns vorgeht, kennt. Auch wir lieben nur die, welche wir ken⸗ 
nen; und müſſen Alte lieben‘, die wir kennen. Gehaͤſſiges bleibe 
uns Inmer fremd; und Tadel und Haß find nur eine gehäffige 
Bemühung und Probe zur Liebe; die dem leidenden ſowohl, als 
dem thätigen Gegenftand derfelben wehe tun; darum Fönnen 
toir nicht zart und behutfam genug damit umgehen: und wir Id« 
gen nicht, wenn wir fie verbergen, und.diefe Berfuche fo zart an⸗ 
ftellen, als der weiſe Arzt die Werkzeuge feiner Kunft gebraucht. 
Überhaupt thäten wir gut, einander als erft ®enefende zu be⸗ 
bandeln, da wir ja Affe erft die völlige Geſundhelt des geiftigen 
Lebens zu erſtreben haben. Welches wir immer vergeſſen. — 





Es giebt nur Verwunderung, aber Feine Wunder. Alles, 


mas endlich geſchieht, muß gefchehen Tönnen ; alſo höre das 
Wunder auf mit dem Faktum felbft. — 
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Wer fie recht beſinnt; ſtil und ehrlich in ſich; inuß ge⸗ 
wahr werden: Es ſel mie dem Urſprung und dem Auferay 
der Seele wie es Immer will, ihre find Brängen yugemeffen, 
in denen fie jege lebe. Es fehlen ihr mittenin Stüde heraus, 
aus ihren Kähigkeitenz tie herausgebrodyen. Beſchrankte 
Karben; beſchrankte Töne; beſchraänktere Antivorten auf ˖ ſchon 
beſchraͤnkte Fragen, die fie fich felbft vorlegt, — und doch ein 
ſchwaches Wiſſen eines Plareren Seins, welches uns wie gleich⸗ 
ſam wieder aus dem Gehlen entfällt, — da ber Wunder; Wun⸗ 
derbares; Vorausfegung aller Art; und die hoͤchſte: die eines 
abfoluten @eiftes, der Grund feines eigenen Daſeins und 
Wirkens iftz welches wir felbft find — 

Das iſt Peine Kleinigkeit, die mir erfahren werden! 
Drobe davon ift: Bewußtfein, unabläugbares Bewußtſein 
haben; wie ſchon jeht. 


Logan: 
„Alten Freund für neuen wandeln, 
Heißt für Früchte Blumen handeln.” 
Antwort: 
Kein Andrer Bann mein Thun ermeffen; 
Ich liebe Nischen mehs als Eſſen. 
Winter 18%. 





1836. 

Ig fag’ es ja ſchon langſt, daß mich bei weitem die meiflen 
Geſchichtſchreiber rein ennupiren; zu Iefen find faft nur Eurze, 
achte Chroniken, und fhmaghafte Memoiren. Solcher Mann 
in feinem Bürhergimmer bat ſich nur mit dem bekannt ge 
macht, was diefe enthalten: und was enthält denn aın Ende 


. 
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ein Buch für den, der den Hergang des Seſchehenen ſich nur 
zufammen Lieft, und aicht fiche und bört, und das Drängen 
im Gedränge fühlen und ſich abwehren mußte! Im Leben 
kommt wohl das vor, es iſt wahr, was in den guten 
Bädern der Geſchichte flieht; aber in den beflen Bädjern 
fleht nicht alles, was im Leben ſich ereignen muß. Und gleich 
fehle auch ein Mann, fobald er nur deßwegen handelt, us 
in den Befchichesbäcdhern vorzulommen ; und fo ift aud das 
herrlichſte Geſchichtsbuch komplet leer für den, der fi nidye 
in der Welt felbft erſehn hat, "was darin aufgezeichnet wor» 
den, und befprocdhen iſt. Die Warheit diefer Behauptung wird 
ein jeder an fidy felbft erprobt haben, der ein ſolches Buch 
zweimal lieftz in der Jugend, und dann in vorgefchrittenen 
Jahren. Auch ift als Thatſache nachzuweiſen, daß alle wahr⸗ 
haft große, meiterlebende, auf die Nachwelt gekommene Hiſto⸗ 
tier und Dichter mitwirkende Männer im Staate, und im Leben 
mit Andern vielverflochtene Menſchen waren. Bloße Bücher⸗ 
leute werden immer nur wieder zum Büchermachen gebraucht wer» 
den koönnen; und am Ende ift ihr beftes Glück, einmal die Nabe 
rung lebendiger, lebenverbreitender Nienfchen zu werden. Ich 
glaube nicht, daß Einer das Dafein der Griechen, Römer, 
Imdier, des Menſchen des alten Teftaments, verfteht — kennt 
er auch Zahl der Kapitel, Namen, Yahreszahlen, geographis 
ſche Lage, Pfalmen, Lieder und Sprüdje ohne zu Stocken aus⸗ 
wendig — wenn ee ſich nicht ihre Leben aus unferm überfegt; 
und jene Schätze ganz in dem Schatz und Reichthum des uns 
fern gefunden hat, zu finden weiß; wie er fremde Gpraden 
auch nur durd) feine jegige ferne, Sprache und Leben iſt nur 
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Entwidelung der Hitgift; die alle Erdenkinder bis jest gleich 
zuertheile belommen., Wir Eönnen alt tagen genug an 
uns felbft fielen; das Beanttvortete immer wieder von neuem 
erwägen! Nur fo fhwinden alle vorgefaßten lleinungen, 
Die ſich polgpartig Immer wieder von neuem anfegenz under 
arbeitete Denkmaterie, unorganifirt wie die andere, ans Fleiſch 
und Blut; wildes Drganifiren, dem entgegengearbeitet fein 
muß. Nur gedruckte Geſchichte ſtuditen, iſt ein ſolches wil⸗ 
des GBewäds! — 

Das kommt davon, wenn die Ausſprüche der Religions« 
vorfteher in Bernünftigkeit der allgemeinen Überzeugung fo 
weit nachſtehn! Daß jeder Schritt des beften Priefters im 
Sinn feinee Kafte ein falfcher fein muß! Go hat der Erzbie 
ſchof von Paris bei Talma Beſuche abgeflattet, dem er doch 
den Ausdrud der feiner Überzeugung nad) hödhften Nothwen⸗ 
digkeit und gottbedürftigen Unterwerfung zu verweigern ein⸗ 
ſtimmte, und hat erfahren müffen, wie der Sterbende und 
feine Freunde laut darthaten, daß fie das Bermweigerte nicht 
bedürfen, wie das Angebotene nicht mögen und brauchen Föns 
nen. — Wenn nur ein Punkt Freiheit auf der Erde ift, mo 
Bernunft eingeftanden wird, werden darf, fo wird fie ſich von 
da aus fihon Pag madyen, menn es aud) langfam ‚ginge, 
und lange dauern follte. — 


Dramaturgiſche Blätter, doh Ludwig Tieck, 
Borrede ©. 14. „Wo Natur und Wahecheit in der Dichtung 
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esllig mangeln, da kann bes Schauſpieler zwar überBleiden 
and verhüllen, um die Karikatur wieder zu einem Benäßlde 
guredit gu räden” u. ſ. w. — Nur der Bethmann ſchadec⸗ 
Dez ungegähmte Beifall, den fie in der: Gurly 3. B. erwarb, 
nicht. Die Relle iſt ein Unfinn, weil feld) Mädchen unmöge 
lich ifl, und doch gelang es ihr; „es“ als ein lnbeflinsumutes 
bezeichnend, ift ihrem Leiften befonders angemeffen. — Uad 
abgleich man fagen koͤnnte, eben diefe Rolle fei der wahee 
Beweis ihrer vielfältigen Talente für die Bühne, die zufams 
men genialifcye Eingebung bildeten, fo hat Ziel doch ganz 
Reihe; folde Mißgeburten verführen die Darfteller, und find 
fehr verderblich für ein Publikum. 

©. 15. Die großen Schaufpieler ahndeten nicht allein, 
daß durch den neugebrauchten Ders die Freiheit, in der fie 
fid) bewegten, gehemmt werden würde, fondern fie fühlten, daß 
es felten der richtige Bers war, den man ihnen bot. E kann 
beftimmt ein ganz zur Situation erforderlicher, in ihr gegrün. 
deter Bers nicht hindern. Allein zu leicht find wir Alle mit 
einem dramatifchen Bers aus Vorurtheil zufrieden. Das 
Borurtheil befteht darin, daß eine Kunſtform dafein fol, um 
ter. jeder Bedingung; da doch einen Karakter darzuftellen in 
einer beftimmten Lage die erfte vernünftige Bedingung zu 
einer Zufammenftellung von Karalteren, und deren Handlun⸗ 
gen zu Einer verfdlungen ein Theaterflüd! ausmacht. Dies 
ift fo wahr, daß die Bürleske auch darin mitbeftehe, daß die 
Rede und der Bers öfters gezwungen erfcheinen, und fo der 
Autor mwilligend mitfpielt: weile Thatſache mngekehrt dies 
eben bei eruften Werken als ganz unftatthaft darthut. 
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Wohl bat Schiller unfern - Schaufpielern unendlich ge 
fchadetz. wenn er ihnen auch empor geholfen hat, Gage es 
Tieck nur dreift] Aber man kann fo etwas nicht dreiſt fagen; 
niche weil man als Keper verſchrieen und’ angefrhrieen würde: 
Das wäre zu ertragen; nicht aber die Mißverftändnifie und 
&blen Golgen, in den. Heeren von ungehobelten Machwerken, 
Die der Eıfte der Befle, nie nur ein anerkannter Tieck, durch 
ſoſch Wort hernorriefe. Schiller, wie gefagt, hat unſre Scham 
fpieles erhoben, aber nicht immer auf rechter Bahn: und dies 
eben: gefiel dem Publikum und ihnen. - Gäste Doch Tieck dies 
Wort vor fünfzehn, achtzehn Jahren gefagt. Moͤglich war's, 
dene ich dachte es; und vielfältig habe ich dies fogar geim 
Gert. ' Es wäre fehr heilfam geweſen: wenn man auch fagen 
fanı, es war ein Weg, den die Nation gehen mußte; fie 
wäre ach einen. andern gegangen; und von. dem hätte man 
eben fo gefagt; ‚und, wir -feheint, er märe ein rirheigerer germer 
few, und warum follte der nicht auch ein ergiebiger fein? — - 





Ich Tas in einem u anfgeflagenen Werke: Brände, aus 
welchen des Untergang der Römer hergeleitet mwerden- ſollte. 
Da fiel.aıie auf, mas mir inımer bei Ergrändaungen auffälle, 
die nice Bis auf den Urgrund alles. menfchlidhen Gtrebens 
gehn: und mein Autor kam mir vor, als Einer, der Bewe⸗ 
gung erklären wollte, und nun fagte: „Der Kerr ſchickt die 
Bedienten; dadurd gehen fie” Ä 
Winter 1826. 
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Über Ludwig Roberts Macht der Berhältkiffe 
— Wir haben in unferer Sprache, In diefer ganzen Art, kein 
befferes Städ: und die Are iſt acht deutſch, und dienlich und 
richtig auf’ der Stufe, wo wir noch ſtehn — mie Europa zu 
fammen; fönnte man aud) nbıh Behaupten, — und es reicht 
mit den Berhältniffen, die es behandelt, bis an die Aliferfien 
hin, die die Befellf daft der Menſchen und fie überhaupt zu 
behandeln Haben; und fo ift es wohl wichtig und erhaben 
genug. Dabei hat es im Einzelnen fogar große dramatiſche 
Schönheiten. Als wo die Mütter zurũckkommt; und end» 
lich, aus ihrer Vecſchüchterung vor dem feſten Gemahl, uiid 
aus ihrer tugendhaft gemauerten Sitte heraus, gehandelt hat; 
und beim Zürften war, zu fpät das Herz gefaßt hatte! 
— hochſt richtig und tief eragifih, eben weil es Werkeltag 
vor Werkeltag fo gefieht, und doch in der Tiefe des Mu⸗ 
ches, der alle Tugend ift, feinen Gig hat, Ebenfo, die Scene; 
wo Weiß am Zenfter fiche, den Oberſten zum Schuß und 
zur Entfdeidung erwartet, und die Sterne feft und lyriſch, 
und höchſt natürlich, nur glüdlidy vem Dichter getroffen, 
anredet, Und fo ift eigentlich der ganze Gary des Güde 
geflelle; mie Rädet greift's auf die naturlichſte Weiſe inein⸗ 
ander: orgunifih richtig, Iebendig und fortwachſend if feinek 
Geſchichte. Irrthum gebiett Irrthum, Grcäuel Oräuel; und 
teiße die beſten Keime mie bin: muß fie verderbei. Eine 
herrliche, fittengebildete, gelobte Familie; geltingen in dei 
Weltlüge! würde nicht ein Zipfel verrückt von der geordnes 
ten Lüge, und entdedite und erhöbe ſich dadurch nicht die ger 
möordete Wahrheit, die geſtreckt als vermeinte Leiche ſchon 
lange 
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lange zum Schweigen gebradjt dalag: aber nun Ährerfeits 
mordet, um fi} Plag zu ſchaffen! Hoͤchſte Tragödiel Wenn 
auch „Schidfal”, „Bergeltung”, Nemefis“ u, f. w. nicht ge 
nannt werden, und Fein Koſtüm nad Altertum herhalten 
und Reſpekt einflößen muß! Nice zu gedenken, was der Did; 
ter Negatives leiflete: welche Leiden er uns erfparte; durch 
einfache, derbe, gute, geläuterte, faffende, wirkliche Profa. 
Nichts unnüges wird gefagt, nicht ellenlange Sentenzen; fein 
Iyriſches Zuderwafler von leerer Lufe zu hohen Wellen ger 
peitfche: Bein Goethe, Fein Schiller zum hundert» und tau⸗ 
fendftenmal verfappt, und entſtellt hin⸗ und hergefchleppt, 
von einem treulofen Gedaächtniß, welches der Dichter Werke 
nit einen Augenblid vergeffen kann; aber in keinem 
Yugenblid ſich diefes Verfahrens erinnert! — 
Donnerstag, den 8. Sjanuar 1827. 





— Den Schmerz des Andern kann man einfehen; fühlen 
Bann immer nur jedersauf feiner Stelle. Und fo fol’s ja fein, 
Bei der Perfoneneinridtung! — Mir ſcheint endlicdy das Rer 
fultat des ganzen hiefigen Lebens für den Geift nur dies —: 
i& fol lernen, eine ganz andere Borausfegung für die Eris 
ſtenz überhaupe madjen, als hier nur irgend eine zu ergrüns 
den ifl. Und da ich fie gar nicht zu madjen im Stande bin, 
fo kann fie das Herrlichſte, Göttlichſte fein! Das ift mein 
‚ Paradies, mein Himmel, meine Hoffnung; meine Buverficht 
auf den Geift, der meinen ſchaffen Eonnte und wollte! Lauter 
irdiſche Worte indeffen; bis wir das allerflärende gefunden 
haben! Bis dahin wundre ich mid) über meine eigne Faͤhig⸗ 
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keiten, Wänſche und Bedärfniffe: das Bedürfnig zum Glüde 
— ift uns doch der höchſte Bürge für deffen Eriftenz: und fe 
auch mit unferm Schimmerchen von Bernunft. 

5 Den 23. Sauuar 1827. 





®panifd. 


Wollte Fllger fein, als Träume; 
Ad wie dumm war Rabldhen da, 
Nur die Träume waren Zug! 
Außen iſt man nur verwirret, 
Sinnen ift man Elar und deutlich, 
D wie baffen Traume Reit! 
Könnten wir nur recht erwachen, 
Uns befinnen, Trug verſcheuchen; 
Bu dem wahren Traum hinab! 
Alle Geifter And nur Träume, 
Träume Eines Geifles nur. 
Uns zurüd in diefen finden, 
Sf Erwachen nur zu nennen; 
Der auch: der ſchoͤnſte Traum. 
‚ 1897. 





Berlin, 1827, 

Es eriftict ein großes Defizite. Wir find abgefdnitten, 
und leiden Mangel. Und diefer Mangel drückt ſich im irdi⸗ 
ſchen Bedarf und Befig noch Einmal aus. Es ift nicht ge 
nug vorhanden für unfee Bedürfniffe: Iangfam ſchaffen wie 
es erft uns felbft, durch Anwendung des Gegebenen. Wir 
handeln fogar — möchte man fagen — mit Raum und Zeit: 
die Aufgabe eines Staats, fagt Fichte daher, ift die, den Bür⸗ 
gern Muße zu verfhaffen. — Im Denken nur find wir ſchon 
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von einander unabhängig; es kann Einer fo viel denken, als 
nur inımer möglich, ohne den Ändern dadurch daran zu hindern. 
An allem übrigen aber muß Einer für den indern leidens 
Einer fo viel als der Andere. Darein willigen, ift in's Ganze 
toilligen und einftimmen; das Leiden mindern; welches aus 
Mangel beſteht. Go Eönnen wir uns phufifde, und andere 
Schmerzen, deuten. Elemente und ihre Miodififationen Föns 
nen nicht in’s Drganifiye kommen: phyſiſche Gchnierzen; die 
Leiden, der Mangel, nicht richtig vertheile werben; . Seelen⸗ 
fihmerzen. Gie mit diefer Einſicht einwilligend tragen, mile 
dert ſie. Ich übernehme etwas in Gottes Ratur, wenn id 
Seide: es wird wohl richtig fein; am beften, mildeflen fo: line 
dert fehr. 


181, 
Die Gewißheit, daß andere, Intenfiv reichere Geiſter exl⸗ 
fliren müffen, aus dem unläugbaren Bewußtfein einer Zer⸗ 
fiüdelung in uns, eines Abgefchnittenen — nicht nur Begränze 
ten — welches aus dem Beziehen in uns, ohne auf ein Bezo⸗ 
genes Eommen zu Pönnen, hervorgeht, diefe Gewißheit begnüge 
uns durchaus nicht: und wir find rein ifolir. Mir aber zum 
Deweis und Troſt ift die Betrachtung unferes Berhäftniffes 
zu den Thierenz aud fie find abfolut durch ihre Beſchaffen⸗ 
beit son unſerm Geiſt gefchieden, — nidye in Raum und Zeit. 
Wohlthun aber können wir ihnen; nit allein wir haben das 
Bermögen dazu, fondern dem Bollführen ftellt. ſich nichts ent» 
gegen, wenn fie nus vernunft⸗ und gutartig genug dazu find, 
Aud, finde ich, haben fie einen Bortheil vor uns voraus. 
32 ® 
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Wenn fie audy ihren Bott, den Menſchen, nicht verfichn, fo 
ſehn fie ihn doch; ihr gröberer Geil muß mehr unterflügt 
werden, Tanıt"'man ſagen. Kin mid; fehr aufklärender Ber 
danke iſt der für mid), daß es unmöglich für une wäre, die 
Idee von NRedye und Unrecht irgend zu imaginiren, wenn wir 
fie nie in uns vorfänden — und Die der eben fo Eunfloof: 
len Beſchaffenheit der Ihiere fehle —; dies bürge mir für 
wieder nicht zu imaginirende, höhere Zuftände und. Befchaffens 
heiten, und gelangte ich nie dazu! 

Hierbei ‚fälle mic das Wort „Bürgen, Bürgfehaft, Bürge” 
auf! Einer. birgt für den Andern; die Bürgfchaft dazu iſt 
ganz gleich in jeden gelegt: Sinn für Gerechtigkeit; Vernunft; 
und das finnlofe, nuc Einen Ginn befigende, alles belebende 
Organ, das Herz! Das Herz weiß nur Eins: „Es iſt wie 
es fein foll, oder wie es nicht fein fol.” Es nimmt nur blind 
die Summe auf, und giebt die an. . Es beſtimmt, was wit 
follen ertragen fönnen. — 


"An Henrich Steffens. 
Mittwoch, den 7. März 1827. 11 Upr Morgens. 


Sonnenfchein; ja, aber melancholiſch iſt er, fo Keil er 
auch macht: er erregt. Borftellungen, Erinnerungen, die er 
nicht erfüllt: durch die Scheiben die angedunkelten Däder ger 
gen erheilses Blau zu fehen, ift fhön; und das. Banze der 
Luft, der Helligkeit, zieht wie Lichter und Lüfte des. exlöflen 
Frühlings durchs Herz; denn, jede Jahr Monats und Tas 
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geszeit hat ihre eigne Proportion ven Licht und Luft. Aber 
dies alles geht in unorganifictem,: formılofen, Trampfvollem 
Better vor fid), wo eine Art Wind, wie ein toller böfer Hund, 
bis tief unten gefommen iſt, und die Erde mit feiner Schnauze 
gepadt Bat und zauft. Go ift er — hat man fo etwas ew 
lebe! — feit längerer Zeit, jegt Beftig kalt, wenn er aus 
Süden kommt. Geit mehreren Yahren giebt es nur noch er⸗ 
Iöfte Augenblide, mo eine Jahrszeit herrſcht, und frei ifl, 
ohne bis in Minuten hinein mit — beinah allen — an« 
dern gemiſcht da zu fein, zu wirken und zu Bämpfen. Ich 
Bin der Kampfplatz, und meine ganze Lebensſaat ift endlich 
davon faft aufgezehrt, zerftört, und hin. Dies fühle ich visie 
viele Jahre nun ſchon mit gefteigertem Bewußtſein! Und nun, 
herrlicher „Arzt des Leibs und der Seele!“ werden Gie dies 
. lange Datum verfiehn und verzeihen. Auch wird es Ihnen 
erflären, warum id; nicht glei) nad) Empfang Ihrer Ante 
wort an uns fchrieb, fo nöthig ich dies. auch hielt; fo vorge⸗ 
fegt ich es mir auch zum nächſten Sage hatte! Ich leide, und 
Fämpfe mit allgeftalsigem Rheuma, der in einem fehn rich 
tig und fein organificten. Körper tobt und hauſt; wo er das 
alle und anftimmigfte Inſtrument für feine Phantafteen fins 
det: die nicht er, aber id) begreife. Nichts iſt mir daher fo 
widtig, fo gegenwärtig, als Wetter:- ja, ich habe die: Liber: 
zeugung, daß diefe Kunde bis zur Wiffenfchaft fleigen wird: 
d. 5 man wird Ihren Zufammenhang mit allem übrigen 
Wiſſen rein darthbun Fönnen: und gang. gewiß: einft Wetter 
machen Eönnen, wie jetzt ſchon etwas Medizinen. 

Nun will ich, wie ich es immer mache, lieber junger 
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Steffens, Ihren Brief Punkte vor Punkte beantworten, indem 
ich ihn wieder dazu nach und nach leſe. Jung, iſt ein Lie⸗ 
bestitel hier. Wenn ich mic Sie im Ganzen, in Eins vor⸗ 
ftellen will: fo habe id} eigentlid) ein Herz zu lieben: eines, 
was jung, offen, lebendig da liegt; von Feinem Gerũmple der 
Kahre, oder Kluge und Weisheitseinbildungen verſchüttet if! 
— denn meines Bedünkens ift das Herz und die Sphäre, 
welche es belebt, bei Sfhnen immer da, — frei ift der Weg 
von diefem gefunden Herzen nad) dem Gebiete der Gedanken! 
Beine Abfiche, Bein Plan tft geufts und thurmartig dazwifchen; 
und fo muß id) Gie als einen jungen Freund liebenz da id 
Gie fo fehe. 

Dies ift fon die Antwort, auf das Wort, welches Sie 
ausfprachen, daß Sie nie auf Außen Antrieb fehrieben, daß 
Sie alles innerlich erlebt Haben, Ich bin ganz beleidigt — 
verlegt, meine ih — daß irgend eine falfche Berührung Ihnen 
eine ſolche Äußerung über Ihr Wefen auspreffen mußte, das 
nicht nur die freundlichen Geher von ewig her von Yhnen 
Eennen müßten; fondern was gar nicht mehr in Frage geſtellt 
fein müßte. Barnhagen — und auch id — kann es gar 
niche verſchmerzen, daß er Ihre Rede am Grabe Blüchers nicht 
hatte, und nicht in feinem Buche hat. Welche Glorie, mit 
fo bermährten Männern wahre Gefdhichtserzählung verbürgen 
und verſchoͤnen zu laſſen! Welch Bergnügen, wahrheitsliebens 
den Nachkommen Zmeifel zu erfparen, indem man ihnen vew 
wahrt, was wiſſenswerth ift, und zur Klarheit beiträgt; und 
ihnen in Einem nod) mehrere geſchichtliche Geſchenke zu mar 
chen! (Ich Habe Blüdjers Leben noch nicht gelefen. Nur eini« 
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ges davon während dem Drud.) Weide ganz herrliche 
Stelle fieht von Ihnen da, in Ihrem Brieſe, über Biogra⸗ 
phieen, über Zelden und Männer, und deren Geſchichtabehand⸗ 
Kung! Sie iſt grundwahr: aber nice wie mit Dinte, nicht 
nır mie Worten ausgedrädtz fonden mie Türken mit Blue 
men ſchreiben, ift fie auch in lebendigen Naturgegenftänden 
ausgedräde. Gehr flürhtig, felre fihön,-fehr gründlich! Ders 
zeihen Sie, daß ich Gie fo loben wii, Loben ift mein drin» 
gendfted, innerftes Bodütfniß: mein Lob iſt inımer ein Beleg 
des Verſtehns, und das Kalte ich für fehr nöthig. Noͤthig 
Aberhaupt: und noch nöthiger, da ihn fo wenige gern geben: 
da es fort fo ganz unterbleibe; und -ein guter Autor — es 
fei welchen Wirkens und Schaffens 28 ſei — faft ganz eins 
fan bleibt: und, wird er gelobt, nur von ſchuftiger Paxıhei; 
ohne Grund, ohne von ihm erregte Liebe, oder Verſtaͤndniß. — 

Lieber, ehrlicher Steffens! Laſſen Sie fi dod von Peiner 
Kritik anfechten! — Bei Ihnen, der Gie aus innrem Grand 
ſchreiben, mie Sie felbft fo klar und wahr zu fagen wiffen, 
einem foldyen kann man nur eine unweſentliche Kritik Machen, 
eine, die nie dem innren Zufammenhang, Grund und Kern 
feiner Werbe 'zu nahe Eommen, nahe Eommen kann; alles 
mas man folden Produktionen, wie Ihren, zus und abmüns 
ſchen mag, ift Ihnen und Ihrem Werke unbeſchadet, ab? und 
zuzunchmen, je nachdem man Gie überführe haben witd. 
Mögen die, die aus Plan und Abſicht, aus Eitelkeit, Ehrgeiz, 
inncer Möffigleie ſchreiben, ſich ängfligen, mas Afademieen, 
Gelehrten Gruppen, Partheifchtwäger von ihnen in den Blaͤt⸗ 
tern für Bolt abdruden! Hat man denn in mandjer Leute. 
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Lobe nicht ſchon angefuͤhlt, daß es. gleichbedeutend mit Las 
dol iſt ? Alles beides ohne Herzensblut, welches durch den gen« 
zen Köcper muß und will und fol; ihn bedingt, und von ihm 
bedingt wird. — Gie haben nicht ein zu großes Thema, wie 
Sie ſagen, in eine zu enge Form gefhnürt. Laß fie brechen! 
Au ein fohönes Schaufpiel! Sie Fönnen auch andre erfin- 
den, andre Farmen: aber fein. „Ieider“ fol Ihnen entfchlüs 
pfeni — daſſen Sie ums Himmelswillen Beinen Einfluß da⸗ 
durch auf die Borhaben Ihrar Arbeiten einfchleichen! Auch 
in jedem Sreunde ftoßen wir auf Maſſen, die. ſich nie mie ihm, 
mit uns einigen wollen; die find fon die Glücklichen, die 
Begünftigten, die ſolche Maffe nur erkennen: machen Gie 
fi diefen Vortheil ganz zu Nugel Umgehn, umfliegen 
Gie fie; gehn Sie nie heran, als an ein ſchon verarbeitetes 
belebtes Glied, welches wit dem Herzenskern in lebendigen 
Verbindung ſteht, fie umarmen zu mollenz wobei nur das 
harte Anſtoßen die richtige Strafe des Irrthums, des Gelbfl- 
ſchmeichelns, zu gewinnen fteht. Berzeihen, verzeihen Gie 
rerehrter Freund, daß ich Sie belehren will! — — 





1891. 

Ein in unferm ganzen Dafein gegrändeter Mangel, und 
alfo ſich immer wiederholendes Grundungläd, beſteht darin, 
daß wir nur gleihfam. die einzelnen Gaben des Zuftandes der 
Unſchuld zu genießen befonmen, den Zuftand felbft aber und 
das koͤſtliche Glück, welches in Reinheit, in Ungeflörtheit, ber 
flieht, nicht eher zu faſſen vermögen, als bis wir in diefen 
Suftande nicht mehr find, und er nur noch für unfere Betrach⸗ 
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tung, aber nicht für unfer Wirken vorhanden iſt. Daher au 
unfer @eift immer unfeguldig bleibt; da mir aber bier nidje 
nur als Betrachtung da find, und jeden Tag auf’s neue von 
allen Lebenselementen berührt und ergriffen werden, und fie 
wieder behandeln mäffen, fo erneuert fi) das Unbehagen, und . 
die Sehnſucht nad) eimem angemefjınen, reinen Zufland für 
unfere Seele, auch unaufhoͤrlich wieder. Füͤr diefes eigent- 
lich unerträglidhe Verhaͤltniß ift mir ein Zroft eingefallen; 
nämlich ein Mittel, den Zuftand der Unfhuld wirklih mit 
Bewußtſein zu geriießen. Mir ift es ausgemacht, wenn wie 
nit vergehen, und nad) unferm Tode noch uns perfönlidh 
fühlen, fo werden wir verhältnißmäßig doch wieder in einem 
großen Nlangel fein, und wenn auch geiftreidyher und im gan» 
zen Daſein beziehungsreicher, fo werden wir Größeres im 
guten und ſchlimmen Ginn für uns erfahren; diefes Größere 
noch gar nicht zu wiffen, iſt ein Stand der Unſchuld: ſich mit 
diefer Unmiffenheie begnügen, fidy ihrer freuen, heißt diefe 
Unfchuld mit Bewußtfein genießen. Diefen Genuß verſchafft 
die Thätigkeit des immer reinen Beiftes, Sollte unfer Zus 
flaud nad) dem Tode bloß ſchlimmer fein, als bier, fo gile 
diefelbe Betrachtung. — 





1827 
Vernunft ift das Bermögen — oder beffer ausgedrädt — 
die Regel in unferm Geifte, nad; welcher wir jedesmal von 
neuem die Negel zum Verflehen erfinden Eönnen, — 
Das ift nun fo zu verftehen: Bernunft ift eine Regel 
in uns, nicht die wis madjen, mic befigen fie nur leidend, wir 
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finden fie in uns vor; mie gebrauchen fie nur thätig, als 
Maß. Sie iſt außerperfönli, fie iſt ein Mitgift in ums, 
die uns antwortet, Die Bernunft untwortet uns 3. B. auf 
die Krage: Was follen wir auf unverftändlidhe Dinge, afs 
etwa zu einem Wunder, fagen? Da antwortet die Dernunft: 
Es muß eine mir unbefannte Regel geben, nad) der and) dies 
fes zu verftehen ift, oder nach welcher das Berftehen unnöthig 
wird; alfo der Sinn jener noch zu erfindenden Regel ift (dem 
erfunden; nur die Materialien dazu fehlen noch. Daraus 
folge nun Demuth, Speßulation u, f. wm. — 





(Mänbtidy,) 

&s war von Srau von Sta&l die Nedez Kürft Kosloffsky 
meinte, fie fei im Grunde auch eine recht gute Frau geweſen, 
von ädyter Herzensgüte; ‚Oh certainement, fagte Rahel, c’est- 
lä tout son esprit!” 

Bon Talleyrand wurde gefagt, auch er fei eigentlid, gut 
mäthig, feine Eigenheiten abgeredjnet, wie die Wechſelwickung 
feines Weſens und der Welt fie ihm auferlege, fei er gar 
nicht böfe; „Je le crois bien, fagte Rahel, il n’a pas besoim . 
d’ötre möchant, la nature l’a &t6 pour lui.” 

Mai 1827. 





den M. Juni 1887. 
— Seine Schechner, Eeine Heinefettee hab’ ich gehört: 
wohl aber einen Halbgott von neapolitanifgem Tänzer ges 
fehen; Samengo. Der wie ein Merkur herab zu fliegen 





507 


feheint, tie der fi etwa in Öde und Stille eine Nymphe 
haſcht. Er flattert mit den Beinen und Süßen; bei ihm 
[ernt man verflehen, was das Drehen bedeutet. Ein Exden- 
fliegen aus Freude der Überfräfte, des Wohlfeins. Welch 
Biegen bei dem Drehen! Welder Wuchs aus den Schul⸗ 
tern! Wie verliebt, mie rüdfichtvoll gegen feine Partnerin; 
wie ftolz auf fie, wie nedend! Berhältmiffe, Zuſtaͤnde werden 
ausgedrüdt, nicht ſchwere Pas hergeſagt und mie Füßen 
Buchſtabirt! — 





Hegels Encyclopädie. Ausgabe 1827. ©. XXIX. 
„Daß die philofophifhe Wahrheit nicht etwas nur Einfames, 
fondern die Wirkſamkeit derfelben in allen Geftaltungen (reis 
nern und trübern dee Wahrheit) mwenigftens als Bährung 
vorhanden gemefen. Die wird der Dümmfte nicht los; ja, 
in den Dingen ftede fie. Geifter erobern fie — Ebendaſ. 
Anmerk. letzte Zeilen: Hier auf diefem Punkte paßt nur ein 
Geftändniß: Feine Sorte Erklärung. 

©. 13. „Theils find die Anfänge allenthalben Unmittel⸗ 
barfeiten, Gefundenes, Borausfegungen.“ Die Leiter des Ges 
daͤchtniſſes weggezogen. — ©. 14. Da aber hier „das In⸗ 
ftrument unterfuchen“ nichts anderes bedeutet, als erkennen, 
wie wir zu erkennen vermögen; fo wird doch nichts anderes 
übrig bleiben, als das Erfenntnißvermögen unterſuchen. Friſch 
drauf los zu denken, bevor wir diefen Prozeß unternehmen, 
dazu brauchen wie feinen zu ermahnen: das kann fogar nies 
mand unterlaffen. So bleibt doch nichts, ale mie Fichte'n 
anzufangen; naͤmlich mit der Srage: Wie find’ ich mein Ich 
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vor? — ©, 31. „Ich iſt in fofern das ganze Abſtrakte, das 
abſtrakt Freie.“ Reihe fid) hinauf, an das Gewiß⸗Freie, ſich 
felbft und feines Dafeins Grund Zaffende. — 





Sprüche. 
1. 
Du ſollſt nicht rechten und richten; 
Du wirft es doch niche ſchlichten. 
2. 
‚ Die Welt ift reigend, viel zu Lieben drin. 
Sich damit begnügen, ihr innerfler Sinn. 
3 [ 
Mit Liebe winft du die Welt umfoffen? 
Du kannſt es nicht: fie will fich gar nicht lieben laffen. 
4. 
Mögft du dies nie verſtehn! 
Dir heil’ger Yugend Irren nie dergehn! 
8. 
Dergeblidy ift der Wunſch, dee Gegen! 
Sebft Du, mußt du durch alle Welten dich beinegen. 
"6 
Bon hohen fremden Geiſt find wir bewegt. 
Und uufer ganzes Dafein fo erregt. 
T. 


Wir können uns nicht felber faffen: 
Ergeben müffen wir uns geben laſſen. 


8 
Wenn auch das Ganze wir nicht verſtehn; 
Defto mehr wollen wir anf nächſte Schritte ſehn. 
1897. 
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Mittwoch, den 36. September 1837. 


Alle Menſchen waren dereinft Ein Menſch. Die ärgfte 
Holge des begangenen Irrthums ift, dies vergeffen zu ha» 
Ben; und glauben zu müſſen, wir leiden ungerecht willkürlich. 
Den tiefern Urfpeung aber, den der Möglichkeit des Irrens, 
möffen wir einer höheren Einſicht anheim ftellen. — — Mitb 
woch, den 26. September 1837. Längft fon erdacht. — 


Alle begabten Geiſter und denkende Menſchen haben von 
je an nur immer daffelbe ausdrüden können, fo verfchiedener 
Bilder fie fid bedient; von fo verſchiedener Weiſe fie die Wele, 
“oder was ſich in ihe bewegen Bann, durch Einfälle darzuftellen 
vermodten ; und. fo lange nicht anders organificte Geifter er» 
feinen, wicd das fo bleiben mäffen. Ein Syſtem erfinden, Fann 
Dad; nun nichts anders heißen, als die Kähigkeiten des menfdy 
lichen Geiftes felbft ergründen, benennen, Blaffifiziren, und ihm 


die Drdnungen anweifen, nad; denen ec handeln muß, und 


worunter auch alle Einfälle (oder Eingebungen)), die er haben 
kann, zu ftellen find. Dies thut Fichte. Wie der Menſch 
- aber ſich das vorfiellen mag, worin ee gac Feine Thätigkeie 
ausüben Tann, nämlid; das Borgefundene; feine Faͤhigkeiten, 
die Natur, fein unwillkürliches Handeln: gehört nicht mehr 
zu feiner Philofophie und Thätigkeit, zu dem, mas fein Kopf 
fid) zu feinem eigenen Genügen auseinanderfegen, zum Ber 
ſtehn darlegen kann. Das find lauter parties de plaisir im 
höhern Sinn; generöfe Borausfegungenz; Dichtungen. Alles 
im bödften Sinn: wie. denn in dem überhaupt nur. gelebt 
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fein fol. — Donnerstag, den 97. Geptember 1837. Bei 
Sranz von Baaders religiöfer Philofophie. 








Immer Gerechtigkeit für Andre: Muth für uns ſelbſt. 
Das find die zwei Tugenden, worin alle andern beftehn, 
den 11. Januar 1828, 





Anſer Willen iſt der Gang, 
Nach dem Zwang. 
Smmerbin, es feil 
Einſicht macht ums frei, 
Nontog, den M Zebeuar 1838. 





1828, 

Geſtern den 2, Februar dachte ich morgens in meinem 
Bette an Grau von *, weil id) fie nur approbiren kann, und 
ich doch fo fonderbare Eindrüde don ihr erhalten hatte; fo, 
daß ich nicht einschlafen konnte, nachdem ich fie gefehen hatte. 
Inuner ftand mir ihr Geſicht vor meinen gefloffenen Augens 
ja, ich verfuchte mir. anderer Menſchen Geficht vorzuftellen, 
und es ging nidjt: immer Fam ihres wieder. (Par parenthese! 
ift mie Dies nie wie einem Deliebten gefehn: was dach fo 
häufig erzählt .und; als: fo bekannt angenommen wird, Hufe 
sungen, Arten, Unarten, die konnten nich wohl halbe Nachte 
und Tage befrhäftigen.) Ich will mis den Eindrud! hier aufs 
fhreiben, um ihn in Zukunft an reiner Kenntniß ihrer zu 
prüfen, est gefällt mir alles, was fie fagt und äußert, ſehe 
wohl: fie hat durchaus einen bearbeiteten. Kopf — feltenfles 
Degegnißl — iſt geübt.in Dialogen mie ſich felbft; und uch 
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obenein ſehr gebildet und gewandt im Ausdruck, ohne im 
snindeften affeftirt dadurch zu fein, oder an Nachdruck verloren 
zu haben; zeige im Geſpraͤch ſich reich in Beziehungen, und 
Wendung von einem Begenftand des Denkens auf den ans 
dern. Iſt gerne. wahrs. denn fie ift es leicht, wo fie ſieht, 
daß es angebracht iſt; belebt und belebend, und gewiß no _ 
fähiger, als ſchon ausgebildet. Mit Einem Wort! ich weiß 
in mic felbft nur Lobendes von ihr; und fand fie weit, weit 
beffer, als id) fie mir nur irgend, nach allen Erzählungen von 
ihr, denken konnte. Ihr Geſicht aber ift fonderbar: und noch 
find’ ich in ihr nichts von dem: und defimegen will id) es 
Bier fefthalten. Jm Profil kann fie faft wie garftig fein: 
firict man fie en face von dem Haar herab — engelhaft 


- fH6n! Das aber ift das Gonderbare nit; es liege in der 


Kormation der Geſichtskaochen, die ſich eben im Profil nicht 
ſchoͤn zeigen; an den an ſich ſchoͤnen Augen, die den füßeften, 
vortrefflichften, freudigften, unſchuldigſten Ausdrud von ihr 
annehmen; und an den zu fchönen Sarben für den Bau deg 
Geſichts — welches jedesmal eine grele Beleidigung zuwege 
bringe — Was mis aber fonderbar vorkommt, weil es mir 
noch unerkläre ift, und fogleih wahrnehmlich war, ift dm 
mwechfelnde Ausdrud ihres Geſichts von drei, vier, verfdjiede 
nen Perfonen, die ungemiſcht Hinter einander erfcheinen; (Das 
hab’ ich in ihrem Weſen nit finden können, obgleid fon 
gefucht, eben noch dem Gefichte;). bald ganz hart, leiden 
ſchaftlich, unharmoniſch, nicht von Bildung — innrer — ger 
mildert, zerzerrt faftz bald himmaelkundig, Eindechaft, fauft, 
freudig, vollflommen gebildet. Sollte das dody von den ſchö⸗ 
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nen Karben, und den minder fönen Kormen, von face umd 
Profil, von Kopfwendung, und der Richtung unferer eigenen 
Augen auf all diefes .Eommen? Eins ift ausgemacht: ie 
Rund ift niche gebildet — was oft ein faft unfoͤrmlicher doch 
fein Bann —, aber in ihr habe ich noch nidyes gefehn, was 
dem entfpräche. Es ift eine ungemeine Stau: und kann au 
eine liebliche Kreatur fein. Es fol ihr wohlgehn! fie verdient 
es gewiß noch befonders. — | 





An Adelheid Fürſtin von Carolath. 
Berlin, ben 3. März 18238. 


Ihr Geburtstag! 

Geliebte Sreundin! Unter allen Gegen, Wünfden und 
Gebeten, find Sie auch von den meinigen überzeugt; fie er 
ſtrecken fi) auf das ganze Jahr und auf Alle, die Gie [ie 
ben! Das miffen Sie, Koftbare Eigenfchaften, die Gie vor 
mir voraus haben, und die den Iebendigften Liebespunfe in 
meinem Herzen eben deßwegen in entſchiedenen Anſpruch neh 
men, mödjte id) hegen, und mie Einer, die id) voraus habe, 
bewachen; hüten, befchägen. Mit bändigender Wachſamkeit, 

— la force de la prudence, auf Deutſch — mit der leidigen 
pradence; fie macht leiden, wenn wir noch etwas Beſſeres 
befigen und find, als fie. Gie toͤdtet: und vieles in uns ab» 
eödten, ift unſre leidige Aufgabe: ift die Bedingung, wen'g: 
ftens die Hälfte davon zu genießen. Ber aber kann dies 
Graufame anrathen! id) nicht! Darum wünfde id: meine 

’ . Eigen. 
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Eigenfjaft möge Ihre Baben, Ihr Sein, bewachen Pönnen: 
zole denn menflidyes Wohlwollen, Sreundfdyaft, nichts ande 
xes, als Bertrauen, und Ergänzen fein kann. So vid 
ift getviß: das Schöne, das Gute in Ihnen bat feine Ruhe⸗ 
flätte in meinen. Augen, in meinem Herzen: und tsie Gie fi$ 
äußern mögen; ich weiß es daher zu leiten, und muß es als 
von daher fließend anfehn: und nice ich allein; Gie 
Haben noch andre Freunde; wenn auch jeder das Schöne nach 
feiner Herzensweife fieht. Ich gebe meiner den Borzug, weil 
ich fie eben fühlez das thun Lie Andern wohl auch. Gehn 
Gie, cheuce Fürſtin, diefe gewichtigen, fügen Worte als mein 
Angebinde an! Gie enthalten Srühlingsblumen; und Früchte 
— durch innigfte, entſchiedene Wahrhaftigkeit. — 

Geben Sie fi in dem gewühls und gefählvollen Tag 
eine Mühe mir zu antworten! Wenn es angeht, komme ich 
noch, einen Moment: fehe Ihnen in die guten Augen; und 
Bäffe Ihnen, wie id) Rindern thue, die Hand, 





\ Biendtäg, den is. Marz täzd 

Frau von K. ift von allen Frauen, die idy je gekannt 
Babe, die geiftvollfte; ihr Geift hat wirklich wie Flügel, mit 
denen fie fich in jedem beliebigen Augenblid‘, unter allen Umſtaͤn⸗ 
den, in alle Höhen ſchwingen kann; dies ift ein abfolutes Gluck, 
und fie fühle ſich dadurch fo frei, daß fie nach dein erhabenften 
oder tiefften @eiftesblid® öfters lacht, mo es gar nicht hinzu⸗ 
gehören feheint: gleihfam; in dem Gedanken, daf es etwas 
Aomiſches hätte, nur in der eben erblickten Sphäre veriveilen, 
‚oder gar bleiben zu wollen: flugs nimmt ihr Geiſt eine andre, 

83 
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öfters entgegengefegte Richtung, und chut da wieder Bunder. 
Auf diefe Weiſe giebe fie ſich auch getroft, und chen fo frei, 
hergebrachten Meinungen, Borurtheilen ‚ beliebten, berrfägen 
den Bormen des Geins und Denkens hin: fie kann doch 
lachen und vergnüge fein. Ein wenig Tüftet fie Die Flägel: 
und die leere Laft finke zu ihren Küßen, an den Boden: und 
die edlen Gedanken nehmen ihren Flug. 

Frau von A. ift von allen, die id; Fannte, die geiſtreichſte 
cas, Man mödte fagen: ihr Geiſt hat die meiften Ben 
dungen. Ihr Geiſt Hat fie, nice fie ihn. Was mie Ich 
nennen Binnen, ift nur der Bufammenhang unfrer Gaben, 

‚und bie Regierung derfelben, bie Direftion darüber. Ge 
wie Frau don K. jeden Befihtskreis als foldyen verlaffen 
und ir der Gewißhelt, einen neuen ju finden, freudig fein 
Bann fo leuchtet, oder blitzt mwenigftens, bei Frau von A. 
Mißvergnügen gegen das eben Gefundene herver, und dieſes 
fpornt fie an, um jeden Preis Neues hervorzufinden; — dies 
Verfahren aber kann nicht immer ohne Störung vorgehen. 

Den größten weiblichen Karakter, den ich je gekannt, 
Bat Gräfin Joſephine P. Nichts hat fie abgehalten, nad 
ihrer Überzeugung zu handeln; und nie war fie darin geflört. 
Aud die ift freudig: und durchaus ehrwürdig. 

Der einzige methaphyſiſche Kopf, den id} je unter Wei⸗ 
Bern kennen lernte, iſt die Broßherzogin ©. v. 3. Uäter 
allen Umftänden zum Denken aufgelegt, und fähig. Unwill⸗ 
Fücli in jedem Geſpräch darauf hinarbeitend. Und aud, 
wie die andern Hohen, nar flörungsmeife nit Immer in 
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den hochſten, helterſten Geiſtesregionen; In jeden Augenblick 
aber dahlsa zu verfegen. 

‘Alle diefe Grauen haben aoch taufend angensime, lebe 
Eigenfchaftens jede nad) ihrer Art wodifigict; Talene, Der 
Rand, « -alles. — ' 





(Mauadlich.) 

Ein geiſtreiches Feadulein, in ihrem Freiſe ſeit Langen Jah⸗ 
ten wiegen ihrer unerſchöpflichen Witzworte und ſcharfen Wort⸗ 
ſpiele berühmt, heirathete endlich einen ſehr wackeren jungen 
Mann, den ihee Lebhaftigkeit ſehr angezogen hatte. Nach 
einiger Zeit ſprach man gelegentlich von dieſem Paare man⸗ 
ches Gunſtige. „Aber fie iſt gar nicht wigig mehr!“ bemerkte 
ſemand. — „Was hat fie noch noͤthig, migig zu fein, fiel 
Rahel lebhaft ein, fie iſt ja glucklich⸗ 

on Den 238. Mär; 182% 





An Adelheid Fürftin von Carolath. 


Dienstag Dormittag, den 26. Märg 1828, 18 Uhr 
’ Dichter, großfiodiger Schuss, von Nordoſt 


‚ getrieben, 
bee, liebes, herguolles, bier geliebten Metheinchen! 
Gehen Gie, liebe Fürſtin, an dieſer überſtrömenden Anrede, 
wie es: Bei ins ſteht. Gleich geſtern hätte ich Ihnen geſchrie⸗ 
ben: ich kounte die Gewißheit, Ihnen nichts mehr fagen zu 
Pönnen, nicht ertragen, und hätte das leidige Erfegungemittel 
glei gebraudytz aber bis 9 Uhr glaube’ ich, jeder Wagen 
fei der Shrige — Bald Bam DB, zu mir, dann id) zu ihm: 
95% 
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immer Abrlheid und Adelheid. Wie Sie find, mas Ste wert 
find; was wic verlieren, mie einfam wir fein werden, wie bes 
ſeele fie. war, ifl. - Diefe große Fteude bar ich im meiner 
Wehmach (ja, Wehmusg erfind’ id) hier, das iſt der Zufßlend; 
Wehmuth des Verluftes), daß 3. feine nod) weniger verbes⸗ 
gen Eonnte als ich. — Wir beftärken uns alfo in der reinen 
Liebe für die lebendige, zarte, Liebe, wmenfchenfreundlidye, gott⸗ 
geftunte Adelheid. Das freut mich für Gie und mich! Dich 
ben Sie fo, geliebte Fürſtin: bilden Ste das Veſſere immer 
ſtaͤrket, reiner in ſich aus: pflegen Gie es halsſtarrig, mödzte 
ich fagen: die Welt überhaupt, die vornehmere befonders, hin⸗ 
dert uns Daran, flört uns darin. Genezalifiren Sie Ihre 
Zeit, möchte ich wieder fagen: fehen Sie nie auf einen 
Abend,. eine Stunde, ein Ecfdeinen, ein Rechtbchalten, 
eine Zuflimmung, einen Sieg. Kragen Gie befonders fid: 
in ums 4% die wahre, die einzige Antwort, auf die wir hören 
follen. Nie hab’ ich eigentlidy einen Andern beleidigt, oder 
ihm Wort gebrochen, (antworten Sie mir auf diefen Punkt 
nicht!), aber mir felbft: und mit harter, langer Strafe; d. h. 
mie nothiwendiger, unausbleiblicher Kolge, Gei Ihr Leben 
ein Ganzes, wo Ein Augenblid dem undern in richtigfler 
Folge entfpricht! Das wünfde die Kreundin, Das möchte fie 
Ihnen ſchaffen helfen! und dies allein verführt fie zu diefer 
Ermahnung. Gie find fo vielbegabtz id) möchte diefe fo hert⸗ 
lich⸗ koͤſtlichen Geſchenke pflegen Helfen; und Ihnen erfparen, 
was ich ducchmachen mußte, und wohl verſäumte. Parden! — 
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' or Gehhjahe AUBL. 

— Bambagen tet in einer Arankheit mie wahrez Ger 
gier und zu gonußreichem Troſt m Suanboldts Neiſez: viele 
Bände! Er ift ganz entzüdet und geftärke davon, und fagt 
zu mic: „Weißt du, was Humboldt eigentlich ift? Man lerne 
ihn hier ganz Eennen: ein Held, — ein Menfchenfreund, — 
und dazu noch ein Wiſſer; mas man zuerft und zuletzt nen⸗ 
nen Fann, da er durch dieſe Eigenſchaft überalf voranſteht, 
ohne daß man ſie in ihm vorauzuſtellen braucht "— Die 
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ı Boss sine, gezierten Dame: Sie dicht aufn inte zig: in 
Weingeiſt aufkewahrten Nieſen wien ſchoͤner Grau) mine: 
ntthl, — PIE) BE . N ne; 
€ Was fagen Gie dazu? R. heirathet die junge 5! 

R. Es gefihieht Beiden Recht! 
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An Leopold Ranke, in Benedig. 


‚Berlin, den 7. Tlodember SER 


Guten Morgen, In Italien! In Benedig iſt es in den 
- Zimmern unleidlid, Ealt, weiß id) Yon einer Freundin; wegen 
Ofen⸗ und Kaminloſigkeit. Hier, jege Sonnabend, Dreivies 
tel auf 12, haben wir, nach unleidlihem Rord o ſt⸗Wind, 
Schnee, Trübe, Glätte, Mid; gemmühle dies, wie ſchlappe 
Gewitterhitze; unfer täglid Sommer: und Winterbrot, Nichts 
war gut als Muskau. De plein pied aus einer Glasthäre 
in für mid) gebraute Luft: erquidende: liebe Freunde, keine 
gene; mein Rind Elischen mit mir? viel Fahren: genug alien: 
dinlanglich Zerſtreuung. Viel für's Aug; und, da das Bauge 
von Fleiß und Gedanken herrährt, Nahrung für die. Ale 
Erholung, von der mein Körper, den id) dort erſt wieder als 
folchen kennen lernte, nor lebt, — Ich freue mich, daß Sie 
fo vergnägt find; genießen Gie ja die Luftforten recht! Ich 
weiß nichts Befferes. Bernen Sie recht ſchoͤn Jtalianiſch fpre 
den! Daß Sie Menſchen ımd Dinge gehörig fehn, das weiß 
ich. Ich Eonnte bei aH meinem Geiz Ihnen doch vom Mint 
fter von Reden Feine dünneren Briefe fihaffen: ich ſagte es, 
und fehrieb’s den andern Sag? vergeblid, - Gchletermacher 
war fihon gewißigter, alfo auch weichoͤhriger. Richt wahr, 
ih bin erpeditio? Ritſch ratſch; in zwei Tagen hatte id} meine 
Briefe: eine Migraine dazwiſchen von einem in Rofenst ge 
tränkten Brief von rau von Zielinski; die mir definitiv ab⸗ 
ſchreiben mußte, Ein Feſt war es für mich, fie wie in Abe 
bams Shooß Einmal ohne Withehaus, Lärn, Koſten, uk 
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Bequemlichkeit bei mi ru hen zu laffen. Miles ſtand drei 
Wochen eingerichtet: heute wird es demolirt. Ich habe die 
reihe Babe vom Himmel zur Mitgift: daß ich Menſchen 
durchſchaue; und da liebe ich vor Vielen, auch Viele. Die 
3. hat an mir ihren Mann gefunden. Ein verfatiler, vege- 
station» und Eombinationgreicher Kopf. Wahrhaft in Selbſt⸗ 
anterfuhung; noch zu viel Meinung von Andern. Gie ift 
beffe und eben fo gut: das müßte fie wiſſen; und im ſich 
Gleichſtellen, wuͤrde fie mit Eins fefter, und feft ſtehn. Gie 
ift eine intelleltuelle Büßerin; ganz ohne Glinde: d. 5. nur 
wie unfer Allee, — Bettine verführt mid, fo mie ich fie 
fee: ic, ſehe fie Ieft nicht. — Biel Gluͤck! und meinem beſten 
Cegintm 





: Sanııar 18299, 

Dei Kunſt Beſtreben ift, alle Bedingungen, unter melden 
die Kotderungen der menfchlichgeiftigen Natur befriedigt 
werden, zu erfilllen; vornämlich durch Borftellungen eines 
Beffern Zuſtandes, als ber ift, in welchem wir uns befinden 
Ponnen, — mwenn’aud) nur duch foldje Dilder gezeigt, die 
uns‘ on dem Yufland, den mir ewig erftreben müffen, verhin⸗ 
ven. Dies gefhehe nun durch Bilder — jeder Art — oder 
durch die Rede — jeder Art — durch Vorſtellungen, die fi 
‘auf Teibliches Dafein, odes auf das von unfern Gedanken 
hervorgebrachte beziehen. Kunſt ift nichcs als das Rindesfpiel 
der Erwaihfenen: Gie find bemüht, ſich ein Dafein vorzu⸗ 
ſppielen, wekches fie nit erreichen Fönnen, über welches fie 
Beine‘ Heerſchaft haben. Diefer große Trieb, dies unabweis⸗ 
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baue Peftreben, dieſes Suchen nach einem Sacrogat, Biss 
Reubilden — iſt auch. ſchos in Kindern hoͤchſt ehrwärdig, ger 
wicht ſcherzhaft, fondesn tiufer Ernſt. 





An Varnhagen, in Bone. 


Sonnabene, den 7. März 189. 11. Uhr Morgens. 
Dufbiges Wetter: alles grau; Wind zu bösen. - 
Auch der Marz wird niepte, Aber in Siumiamd 
and Statien iſt es auch ſo. 


m _ Deine Arie auß Bonn emuiden wid; da du &% 
deeisı zu fein ſcheinſt — «ing Phraſe, die. die nicht aus. der 
Zeder gefahren wäre: erquiden, und erquidt, unter Eines 
Kappe: fiehft du, ich lerne was; „haben mid ecquickt,“ 
hätte ich ſetzer follen. Habe Bergnügen, freue dich, Lebe 
Sonnenſchein komme Dir. gu, und friſches Leben! Dann Gabe 
ich Bergrügen ; ;und mir werden das allas zufammen haben! 
Ich habe Mietwoh Paganini gehört, ‚Pig momögli mas 
geftern in,der Gpenar ſchen Zeitung darüber ſteht. Ich kaun 
ger ‚nicht errathen von. wen: und ‚das iſt ein Troſt. Je 
alchts Fünnte ich Diefer Deuscheilung - widerſprechen: manche⸗ 
noch Hingufügen; alles, anders auadrũden (ich werde es auch 
auffsten). Ein Weſentliche hat der Derfaffer, wie ned alle 
Deurtheiler, nicht hemetkt, und ein fehr auffaliendes, befcem- 
denhcsel Poganiai ſpialt durchaus anf eines sinzigen Gaite 
beffen als auf allen. . Richtiger, ficperer, Feinec, heiczathlichec, 
Kübaer: und Daher ..mie ‚der meiften Pape, wit den dung 
matiſcheſten Ausdrud. Geine Geſchichte mag fein, welche 
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fie male, fo ift min. gewiß: er Befaudr-fich Länger. Jeit nur 
im :Befig einer einfaitigen Beige: · Er: ſpielt auf Diefem ae 
Anument eigemtlig. mids, Beige, Er hat aicht Rodeis,. ie 
Davand'a nit Honfeie, nicht Giornovich's Ton, nod) Töne, 
her ex fpsiche, geadagy;.e winungg; ‚er. ahmt Meereswei⸗ 
He nochs Nacheſilles Vogel. die vom Himmel Bomunen, nicht 
die zum Himmel fliegen; kurz, Poeſie Ex ielte die Preghiern 
aus Moſes on Boffisiz. alle Stimmen, wie fie nach und 
nad) einfallen, und dann zuſammen. IAnHinmeleaſphaͤrry · 
Und üch ſchwoöͤre dir! daß ich gezwungen war, immer des 
Harfarfpielers Lied: „Wer nie fein Brot“ dabei zu wieder 
holen. gu Shawn weinen. -. Es wag ei.gnng,. Und 
at genug... Das Parterte im Saal mar. naͤcht geudgs..gu 
spplaubires. Ab mufite Ich habe die, Die ih, als. 
empfangen wurde, vor mir. ziſchen fah- and Härte, In Applax⸗ 
ailsiwechen fehn: der Hof, alles hieb in die Hände, der ? im 
‚ine, anıtres auael,” wie Pavare von Moliare. — ir lieſexe 
JaRea Berpunderungs und ſollte es auch: nur Verwunderung 
fein. ↄEr firht alt gun. heträbt, verhungert. uud: luſtig. iue 
Miſchung vom feligen Be, Olm und Wiſel, und meinem 
£einewandsjuden, dem alten Mann; das Ganze neigt mehr 
zu dein “Tehten. Dieners wie aus der Urwelt: alles late; 
er auch. Pantomime dabei; im Ganzen beſcheiden. — 

— Wie ſchoͤn beſchreibſt du die Herren Gelehrten und 
alles aus Bonn! Wenn Hr. von Schlegel denke, daß er mir 
micht zu autworten nächig bat; irrt eu: ich nehene dergleichen 
übel, umd nehme meine Rache. Erempel R. — | 

Das arme liebe Kind! Beftern, als fie Bam, fogte Dore, 
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du feift da: hat fie ſich ordendich erſchrocken. Ich lelde den 
haßlichen Spaß nice: mehr. Adien, mein Lieber einziger 
Ftrand! Weiße dir, ich komme mir ordenclich wichtig wor, feit 
du mich fo lobſt, fo mifſeſt, mich ‚deinem BlüE fo wödhig 
preifeft. ' Ich will auch reche artig: feinz und Immer beſſu 
werden, ' Geflern Morgen war erſt H. datmı @. bei mie En 
ſterer, wie er war. G. komplee liebenswürdig. Bloß pm 
mich Lagen zu flrafeh: nun’ wird er wieder unleiblich fehe, 
E gehe ſcouen. — >| 2 . 


1. "7, 8... 





+. tur dur) Bieße und woher Gotiesfücide Fomsen > 
Menſchen in das Sergehselement gürükgefährt werden. Geo 
tesfurche-Beftehe In: der Einſiche, daß toft Ale von Ihm hew 
fommen, und gleicht ind; und glett} gut und ſchleche Geha 
delt werden follen? Taglich bekomme ich nchr und mehe Ber 
kege dafürz ein empfindlich Herz nſt eine Bottesgebe: 
das Öffnet die Pforten diefer Eluſttht z: das brachte öch ande. 
Dies iſt aber auch mein: yanges Dalent für alle andre, die 
ich nicht Habe. Owe Gurrogat! -- 


r, 1 045 ,. 


t run. April, 1929. 


Roſen wurden Braten, fie führten mid, in’s Ceben, 
Roſen waren Wunder, Seins bat fie mir ‚gegeben. 


¶ In aroßer Krankheit, wo die unaufhörliche Exfrifgung des 
Geſichts und der Bände mit befenchteten Roſen, wetiche 
der Beuansete I ſchöõufter Pracht unb Gülle gefendet bafte, 
die erfien Empfindungen eines bejlvofen fisergange be: 


wirkte. 
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Sreitag, ben 1. Mat 1820, 


Br war vor Gericht, liebe Minna; id ward ge 
ſprochen. Das große Leiden; meine innen Buflände; maͤnd⸗ 
lich. Ich grüße Sie aus beftem Herzen! Ich dachte an Sie, 
Aus dem Srühbling iſt nichts. geworden: aus unferm, ganz 
nichts. Bott will es fo: und fomit id. auch. Ganz fill 
mad. ergeben. Gür Sie mic; Menfcensorhter! Ich babe 
mahrlich gelernt. ergeben fein, und alles. Gewanſchte Batt. + 
mehr verttauender, als meinen Derzensitrömen — zu Füßen 
zulegen. Grünen fehen (!1!) — and. Mehe Hab’ ich 
nichto mehr kann Ich wicht. Aber Achem holen, das muß ich 
Der war weg. Sagen Gie ja, niemanden, daß ich dies 
fhticbl Vor einigen Lagen konnt' ich's noch nie. Adtem 
Zen. Laufe des Gomumers - führt, uns Batt wohl zufammm., 
Boa mir Fein Plan: mehr! Adieu Minna! ch: denke The, 
- wie, Gie- find. — . Grüßen. Sie Mama und Krau.von ug 
MAR“ | — 





Wilhelm Meiſters. Wanderjapre. . Zweites Bud). 
Muntes Kapitel, geyen Ende. (S. 170. der Eleinen Ausgabe) 
„Solche Gaukeleien fanden wir durchaus gefährlich, und 
konnten fie mit unſerm ernſten Zweck nicht vereinen,” Darum 
ſag' id; immer: Ein Europäer kann nur ziss. Erholung in's 
Theater gehn. Teil Europa noch nicht eingerichter, wie diefe 
Provinzen, fonft, wirklich, fiele Theater aus. Und, dennoch 
nicht: hätten die Provirizen auf's gewünſchteſte getwirke, ſo 
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bliebe doch noch Raum für TBänfchensiverthes, und Drang zu 
Bewegung der Seele: und wo diefes beffer finden, als in Daw 
ftellung , im Iebendigften Gtoff — des Menſchen felbft — fa 
Anſchaung der bewegten Menſchenſeele ſelbſt; welches Am 
ſchauen zu bewirken alle Künfte und Handwerke Unterflägung 
Bieten mäffer. Theater Bann fehr ſchoͤn fein, wenn es fi and 
fegt fo verkehrt: geigt. — | 
GS 179. „Denn fo wunderlich ift der Menſch gefinnt, 
daß er don dem Unwerth irgend eines geliebten Gegeuftandes 
zwar überzeugt fein, — aber ihn Doch nicht von Andern auf 
gleiche Weife behandelt wiffen wills und vdielleicht -vegt fi 
der Geiſt des Widerfpruchs, der in allen Menſchen wohnt, nie 
lebendiger und wirkſamer, als in ſolchem Kalle” Nicht aus 
Widerfpruch moͤchten wir in foldyem Fall widerſprechen, fon 
den weil mir dinen — oder viele — nicht leichte auszufpres 
enden, oder leichte angehörten Grund haben, die gruͤndlich 
verworfene Gache, wovon die Rede iſt, auch Zu lieben, zu 
mwünfchen, zu fhägen. Dder Bann leicht ein Zuſtand gefunden 
‚werben, in welchem unfte Gerechtigkeit, Neigung und Über 
zeugung mehe in’s Herz zurückgeſcheucht wird, als in ſolchen 
Ba? Daher. der falſche Schein des „Widerſpruchs⸗ Gelftes,” 
de „in uns Menfdjen wohnen“ fol. Wie thun uns oft lin 
recht. Wie Lange ſchon möchte ich folche anſcheinende Fehler 
Ver Menſchen wie ein franzöfifcher Advokat die Berbreißer 
vertheidigen;- aber nichts verkehren, wie die oft müäffen. 
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An Ye Bräfin Sparre, zu Stockholm. 

— „Doß man die Unfchuld und ihre Bewußtſeln nice 
zuſammen haben Tann, das ift das Unheilige in der Welt —. 
Ich nenne Unfhuld, wenn man das rechte Ungläd nide 
Eenne: diefe Bekanntſchaft infamirt: ich laff’ es mir nicht aus 
reden! Man ift Bein reines Geſchoͤpf der Natur mehr, Bein 
Geſchwiſter der ſtillen Gegenflände mehr; wenn man einmal 
aus Schmerz in Verzweiflung gern feine Eriftenz gegeben hätte, 
um nid (Hmerzfähig zu fein: wenn man alles, die ganze 
Natur, für grauſam gehalten hat. Nun find awei An⸗ 
fi ihten der Welt vorhanden, und die uns am natürlichſten ift, 
die natürlie, ift eine Fünftlihe geworden! — Wle viel . 
rauen konnen wohl dadurch unglücklich werden? Und die 
dummen Dirnen ſprechen alle!“ — Vor dreißig Jahren 
geſchrieben und noch Wort für Wort zu beſtätigen! — 

— Ich habe nie aufgehoͤrt, theure Freundin, auf dich zu 
rechnen · Du biſt es, die mir fehle, die mic immer fehlen wird. 
Leb wohl! Vielleicht fehreib’ ich einmal eine ſchoͤne Paune 
für dich ab, wenn id fi fie Habe. — 





Es ſcheint noch gar nicht befannt, daß zum Verliebrfein 
ein immerwährendes Verlieben erfordert ift; fo wie dies nicht 
mehr Statt finden Bann, geht der Bufland ein. Liebesleute 
— verehlicht oder nicht — verlangen meiſt eine unbedingte 
Liebe; fie mögen fein und machen mas fie wollen; der Andre‘ 
fol vor Empfindung Erepiren, Angelus Gilefius fagt: „Bott 


ſchafft die Welt annod) “und fo thut Amor der Bube. 
183. 
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An Adelheid, Fürſtin von Earplaths 


Berlin, den 18. Juni 1320, 
Schoͤnes, dunkles und helles Wetter, nadh 
. einem geflrigen Bemwitter ertählt. 


Theuerfte Sürftin! Liebe Freundin! Ich finde es frevel⸗ 
haft, auf einen fo lieben Brief, als der Ihrige, niche cher 
geantwortet zu haben; nicht grade von mir frevelhaft, aber 
daß es gefchehen mußte. Wie in eine fchöne Landſchaft, im 
ein gerettetes Gtill»Leben darin, mitten in Srühlingsarbeie 
der Atmofphäre, ließ mich Ihr erwünſchter Brief hineinſchauen, 
und mitleben — faft mein ganzes Srühling — danlense 
mwerthes und erfanntes Gemählde; doppelt müffen wir dem 
Himmel danken, der Ihnen diefe Inſel von Glück verleißt, 
und auch das Anerfennen diefes großen Loofes in die Bruſt 
gepflanzt, und Ihnen die Einſicht dazu geſchenkt! Möge dies 
fo bleiben! Gerne hätte id) das mitgenoffen! Aber id wir 
noch zu hülfbedürftig nad; meiner großen Krankheit. — — 
Amuͤſant ift’s jege niche bei mir: bloß fehe gute, gut gepflegte 
Luft, offene Zimmer, Blumen, Menſchen fehe ih wenig: fie 
haben fich’s während meiner Krankheit und Konvaleszenz abe 
gewöhnen müſſenz und leicht geſchieht ſolches. Doch hatte 
ich acht Tage eine Steundin vom Lande, Fräulein von Brent, 
aus unferm Gadfen, aus Schmerwitz bei Kroppftädt, bei mir: 
Gie blieb acht Tage — zu Pfingften — und es war mir ganz 
bange, als fie weg war; komplet gebildet — nicht nadhfpre 
chend, eingelernt, werftändig, vernünftig, lefend, urtheilend, 
praftifch auf dem Lande bei dem begüterten Bruder thätig; 
die Güte, Ein⸗ und Nachſicht felbft; zu ſchweigſam für den 
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innen Vorrath. Ganft, nicht ganz jung; war fehr hubſch. 
Generolin Bielinski ift auch zur Brunnenkur hier: ich fehe 
fie viel: fie fährt öfters mit uns aus; id) alle Zage, da ih 
niche weit gehen Tann, aus muß, fol, und will. Auch werde 
ih wohl noch eine Reife machen müſſen nad) einem Bade 
Nie Muskau ift mir verordnet! — So lenkt Gott alles 
nad) feinem Willen, und gewiß am beften. So denken Gie 
ja feft, und fromm. Ich Babe fehr dem Himmel zu danken, 
nie nur für mein Genefen, föndern für die guten Gedanken, 
die mir Gott erlaubte in meiner höthften Noth: in unleid, 
lichen Zuſtanden; fechszehn Tage und Nächte ohne Luft. B. 
und Dore ftehend mid, gehalten. Jetzt weiß nur Gott, was 
ich litt: in der Krankheit nur zwei; Er, und idy, die einzige 
Kreatur; Eein Arzt, Bein Pfleger, troß daß fie vergehen 
wollten! meine Geele ift zu klein und ſchwach, detgleichen 
zu behalten. Auch iſt es unnatürlich: unſer Orgunismus iſt 
für einen beſtimmten Zuſtand; ſinnvoll, zum Ginnvollen ein⸗ 
gerichtet; der auseinandergeriſſen — iſt Unſinn; den zu föhlen, 
Schmerz. Genug! — Ich bin etwas im Innern Vekändert 
nach diefer Krankheit, benennen und bezeichnen Bann fd) die 
Beränderung noch nicht. Ich fühle mid wie beleidigt; 
und bedarf einer Satisfaktion durth ein événement: und doch 
Bin ich bis zum Tod refignict und gefaßt: mittenintte fehr 


munter, alfo ſchwankend, und unausftehlid. Go etwas wie 


ein Geift, der fi) noch feinen Neft leben fieht. Kurz, nicht 
zum beſchreiben: noch nice wenigſtens. — ®etne möchte ih 
nen wärdig für Ihr Schreiben, Yhren Antheil danken: und 


doch kann ich's nichts es preße fi im Herzen und will nicht 
84 
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heraus, glimpf und fhön, mie bei Ihnen. Dafür will ih 
Ihnen unterdeß ein Bernägen ſchaffen: leſen Sie die Gedichte 
des Königs von Baiern, die haben in der Konvalescenz meine 
Grete erfreut. Nicht eine Slaufe, nichts Nachgefagtes. Alles 
ſelbſt gefunden, erfunden, durchaus edel, volker Herz und Le⸗ 
ben. Liebe ift eine wichtige, die wichtigfte Angelegenheit für 
dies Herz: Menfchenliebe fleht ihr nicht nad). In den Jahr 
bachern der Pitteratue iſt er wärdig recenfirt (dom WBilpelm 
Neumann), wie jeder andere Litterator; diefe Ehre verdient er 
ganz. Ich nahm die Gedichte mit dem größten Dorurtheil 
zur Hand; ich dachte: neueres Geſchwaͤtz, wie alle: aber das 
ift an ihm herabgefloffen, wie Regen und Wetter an einem 
hohen, feften Gels. hr Landsmann wird Gie freuen. — — 





An Frau von Horn. 
Sonntag, ben 11. Oktober 189. 


Meine wohlgeneigte und mohlbegabte Freundin! Gie fob 
len felbft ermeffen, wie lieb mir Ihr Schreiben fein mußte, 
wenn ih Ahnen eine Eurze Rechenſchaft gegeben babe, wit 
das, was Gie lafen, entflanden iſt. Obgleich ich ſeit eine 
Anzahl Jahre beinah nicht mehr ſcheeibe, fo hat wohl Bob 
faire und feines Gleichen nicht mehr Briefe und Billete 
ausgehn laffen, als ich in früherer Zeit. Ya diefer Zeit aba 
mußte ich nicht, was id) that: und hätte id) darüber etwas 
gemeint, fo twär’ es wohl dies geweſen, zu glauben: fo fdrie 
ben alle Menſchen, fo viel, und was ihnen einftele. In die 
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fen, vom Himmel verließenen Unſchuldswetter lebt’ ich bis 
auf den Eleinften Reft meine Jugend durch; obgleid, ganz im 
Aufang derfelben, zum zwölften und dreizehnten Jahr, meine 
Handbilletchen und Befchtifterbsiefe Ladyen und Redens genug 
exregten: ich glaubte firm — welch Glüd! — dies läge nur 
an den andern Leuten: die wären fo fonderbarz; und vers 
ſtaänden nicht recht was ich fagen wollte; aud weil ich's 
nicht ſehr gut fagen koͤnnte; übrigens wären fie und daͤchten 
fie wie id. Dabei blieb id — bis zur Schande lange —, 
nur jeden Sal fah ich einzeln ein, mo das anders war. Mein 
Glũck! einziges, größtes. Don Jugend an, ging es reich, 
und der Wahrheit gemäß in mir herz Natur wirkte ſcharſ 
uud richtig auf fiharfe Organe; ein felfenftes, empfindlicyes 
Herz hatte fie mir mitgegeben, das alle andre Organe immerzu, 
und redlich beliebtes — der Kopf war für tieferes Bedenken 
und Auffaffen gut; — beinah Feine Brazie nad) außen. Da 
konnte es denn nicht fehlen, daß ic) alle Kelchchen und Kelche, 
Bitter und ſcharf gefüllt, austrinken mußte; Bein Keulenfchlag, 
fein Nadelftich, Fein Nagel, Fein Haken, wurde mir erfpart; 
nichts Verkehrtes verfäume mir zu reichen; Doppelt verkehrt, 
weil ich's nicht immer dofär nahm; und erfanne id) es, nicht 
immer abmmies. Kurz, id) madjte die Univerjität durch; und 
Biefe Sprüdje, aus einer Un zahl Briefen genommen, und aus 
wenig Merkbüchern — von Barnh. gefammelt — find der 
Ertrag Bon fiummen, langjährigen, ignorirten Schmerzen, 
Thranen, Leiden, Denken; Breuden der Einfamkeit, und Lunge⸗ 
weile der Störung. Perlen, die ein halbes Jahrhundert aus 
einer ſturmbewegten Menfdjenfeele warf, Schaͤtze, die fie mie 
34 * 
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das großt Meet enthält: wenn fie ſich nit gam affektirten 
Gartenteich einfperrt, wo ihr Schickſal Stagniren wid: 
unfehlbar: wenn, aud) nicht bald bemerkt, und von Unfume 
digen bewundert, (wie fo viele Kigura zeigen!) Das Meere 
ift oft ſtürmiſch, graulich, haͤßlich; befonders füge ſich's nicht. 
— Und lang wurde ich geſcholten, und getadelt: ich meint 
es mößt? fo fein. Konnt's nicht beachten; nur geſtreichelt 
fühl? ich mich nicht: obgleich viele auf mir herumfuhren ; gur 
Luft, und Bequemlichkeit, wie auf einem witklichen Meere; 
auch ohne Dank. — 

Als die Sprüde und Auszüge nun gefammelt waren, 
frente es mich, daß doch etwas Gichtbares, Faßbares, jur 
Mierheilung Taugliches, außer ich felbft, von fo reicher, ein⸗ 
traͤglicher Zeit übrig geblieben ſei; ich ermaß die Kreude, den 
Genuß, den es fihaffen Tann, an dem, den mir Aynlides 
gewährt, wenn ich's finde. Das find die Brüder, die wir 
auf der Erde haben, und hatten; diefe Brüder, diefe „Bleidy 
gefinnten” (Sreunde, ruft Goethe in der Efegie, Gleichgeſinnte, 
herein!) find einer dem andern der Magnetkompaß, der Bärge, 
daß er recht fegelt: der Troft, in Leiden ohne Troſt; und der 
ift fo echabenen Urfprungs, und Wirkung, daf ec ſchon über 
die Zeit hinaus wirkt! „Es winken ſich die Weifen aller Jei⸗ 
ten“ fagt wieder Goethe. Und Gie geben mir nun auch das 
Glück, bei meinem Leben, zu erkennen, und zu fagen: 
„Bier hat ein Menfd geſprochen, und gelebt: ich Menſch 
erkenne das, und fage dir es gern und freudig.” Das freue 
meine Öeele: und ich fage es Ihnen gerne; darum dankbar. 

Wohl, meine Liche, ift es, wie Gie fagen, „Eicelleit und 
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Defränktheit, wenn Leute fi in eines Menſchen Befelk 
ſchaft gedrädt fühlen.” Aber noch eigentlicher ; Lüge Gie 
wollen nicht fein, wie fie find: und davon werden fie Beute; 
gemachte Fabrikweſen. Jeder Menſch ift ein Original; fonft 
wär’ er niche gefchaffen: ift es noch immer in der Tiefe, wo 
der: Wahrheitsquell wogt; er verfrhätte fie noch fo ſehr mie 
Zug und Trug, und Sälfchlichkeit, die gegen ihn felbfl ge⸗ 
Eehre Irrthum wird, Am Ende iſt's eine Tugend, eine Ge 
müthseigenfchoft, der Muth, der uns erſchafft: ung ſelbſt ift 


es überlaffen, Menfen aus uns zu machen; oder vielmehr, 


uns gegen die immer vernichtend »anftsebende ganze Welt — 
nicht nur Beute — dazu zu laſſen. Dies erfordert Much; 
unendlichen Muth; Bernunftmuth (nicht den, gegen Unver⸗ 
nunft zu handeln; der wird ablommen): denn die Unvernünſ⸗ 
tigften geben vor, in Bernuft zu handeln. 


Go lautet mein Dank! Auch ſchweres Gefhäg: In Ihrem 


Zeughaus paßt es: drum Laffe idy mich gehn. Nichts Pajolist 
mich mehr, Iiebe Stau von Horn, als daß Gie ſich behaglich 
bei mir fühlen; und mid, gutmüthig finde. Dazu gehört 
Borurtheilsloſigkeit — das fo Gelsene! — Auf guten Glau⸗ 
ben Halten mid die Beffern für ein, Wunderthier von ich 
weiß nicht welch unbegreiflihen Zeuge! Ich aber bin zus 
frieden, wenn die Andern zufrieden find! | 

Härten Sie gehört, was ich B. von Ihnen fagfe, als 
tpie allein waren; „Go unbefangen! fo bequemend! fo theil« 
nahmvoll. Go empfänglich! der fhönfte Umgang!” Und das 
war gewiß vor Yhrews Drief: es war geftern Abend. 


Bor dem Dienstag kann ich nicht die Sreude haben Gie 
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zu ſprechen. Dienstag ſchicke ich zu Ihnen. Ihrer Fran 
Muiter will ich mid) gerne mit Begenwart und Vergangen 


heit empfohlen miffen! ch umarme Gie Herzlich, Eiche Frau 


non Hom! — 





Borgeftern war die Rede vom Gewiſſen bei und, Bros 
von Acnim fing fo an: „Neulich fagte Einer, das Gewiffen 
fei wie ein Borpoften auf einer hohen Sinne, der umherſchaue. 
ob Recht geſchehe;“ fo, glaube ich, erzählte fie. Barnkagen, 


u Hr. Bartholdy, Robert, alle fagten etwas: ich konnte gar 


nichts ſagen. Denn mir däucht, des Gewiffens Thatigkeit 
wird bis jege zu ſehr beſchraͤnkt, und mit feiner Tiefe und 
Einfachheit verwechſelt. Das Gewiffen fagt uns nidye allein, 
ob mir recht oder unrecht thun, fondern au), ob uns unrecht 
oder recht gefhiehtz ob wir eine Behauptung, ein Ereigniß. 
einen Zuftand, der Wahrheit gemäß finden, oder nicht. Cs 
ift das leßte, einfache Wollen in uns; welches wir eingepflanzt 
in uns vorfinden, von einem höheren, uns unbefannten Prins 
zip; es ift eine von den Bernunfttourzeln der Intelligenz über 
haupt. Go fihien mirz es ift wie Bernunft, ein letztes Ya 
oder ein: man Pann ihm vorfchwagen, was man will; es 
antwortet auch auf einen Lügenvortrag, aber von feiner Geite 
immer ehrlih. Nur auf Einem Punkte ift es In unferm — 
überhaupt kůnſtlichem — Dafein mit unferer leiblichen, indie 
viduellen Perfon zum höchſten Organismus, zu Eins erſchaf⸗ 
fen, verwachſen. Wir Föunen über alles betrügerifd) fein, oder 
über alles uns irren, und dem innerften Wollen, dem Gemif 
fen, einen falſchen Bericht erflatten: nur nidje über Leiden des 
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Körpers; für deffen Wohl ift noch eine andere, ſchon in 
unfern Körper übergegangene Wache geſtellt: das Faden un⸗ 
feree Nerven, das Zufammenziehen unferes Herzens bei Leis 
den, die wir einer Krratur anıhun, oder anzuthun ſuchen. — 
Gtrafen müffen, ift hier Vernunft; alfo gemiffengemäß, und 
tilge diefes Zucden und Beflemmen — bier kann kein „fo 
oder anders denken wollen“ mehr wirken; und hier wird unfre 
ganze Pırfon Gewiffen, Bewußtſein: hier auch tritt das un» 
mittelbare Recht welilicher Strafe ein. Bel Eeine Frage 
mehr obwaltet; und, wer Menſch iſt, richten kann: der Pros 
zeß von bin und her, und für und wider, iſt aus. Und Milde 
in welilichen Richteramt, ift die That Bar, muß da ganz 
aufhören; das einmalige Geſetz vollzogen fein. Der Thäter 
teat fel6ft aus der Minſchheit. — Dies alles iſt lange noch 
nichts Klares und Biſtimmtes: aber auf diefem Wege wird 
es gewiß gefunden werden, was das Sewiſſen ift. Eigentlich, 
wir felbfl: unfre Nabelfchnur an siner hohen Mutter, von 
der das Kind nichts weiß. Da allein fängt Perfönlichkeit an. 
Miteinſicht. — 
Dormerstag, den 18. DiMober 18%. 





Obeober 1829. 

Wo zwei oder drei im Namen des Bern verfammelt 
find — verheiße ee — er wolle mitten unter ihnen fein. 
Der gute Geift ift da fon mit ihnen. Da kann ſchon Liche 
und Berechrigkeit wirken. Menſchen gehören zufammen; um 
das Maß, Vernunft, anzulegen; um lieben zu Cönnen, ®e 
rechtigkeit empfinden zu Fönnen. Das Herz iſt die Zunge, 
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womit wir die Nahrung unferes Beifles gleichfam fdjmedien. 
Welche große, geiftreiche Anftalt! Aus diefen Punkt Her iſt 
zu hoffen. — | 





Den 23. Dftober 1828. 


Er ift nie zu finden: id Bann eigentlich nichts über ihn 
fagen. Es geht nichts Rechtſchaffenes und nichts recheſchaffen 
in ihm her. Er ift unbefhämbar. Und ſallte er auch nur 
lachen, wo die Augen herabfehen, das Blut die Wangen ber 
ſuchen ſollte. Beſſerung feiner felbft ift bei ihm eine neug 
Koketterie, ein Stidarbeiten auf dem Rahmen einer dummen 
Dame, zum Prahlen; der Begriff ift feiner Geele fremd, wie 
dem Thier das Gewiſſen. Dumpfe Ahndung heye ihn in fafk 
beftändige DBerlegenheit, die er mie dummer gelogener Hei⸗ 
terkeit ſich abläugnet: nicht mir. — 





Bei dem Vorfall im Wilhelm Meifter, wo Lothatio die 
Pädterstochter twiederfieht, und der Stelle, wo es heißt: „I 
gab dem chemals geliebten Geſchöpfe die Hand, und fagte 
zu ihr: Sch Habe eine rechte Freude, Gie wieder zu fehen. — 
Gie find fehr gut, mir das zu fagen, verfegte fies aber auf 
ih kann Ihnen verfihern, daß ich mir gemünfge, Sie nur 
noch Einmal im Leben wiederzufehn: ich habe es in Augen 
blicken gemünfct, die ich für meine legten hielt.“ Welch ein 
Borfall, wenn unfte ganze erfte Natur zerriffen wird: und 
mit einer zweiten fortgelebt wird! Die wenigen Worte diefer 
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Päßterstochter enthalten Rouffeau’s ganzen Brief, den Gt. 
Preur nad Julie's Tod erhäle — | 
Sreitag, den 13. Nodember 1829. 








Wenn mir irgend ein Ding benennen, fo Bezeidinen wir 
mie feinem Namen irgend eine oder mehrere Eigenfchaften 
Deffelben, oder wohl gar Feine davon: wir befinnen ung aber 
vermittelft des kategoriſchen Gedachtniſſes des ganzen Dinges 
durch feinen Namen. Was heißt aber hier; des ganzen Din⸗ 
ges? Auch nur: das Bild einiger Eigenfchaften diefes Dingen. 
Wir haben Feine Sprache, die das wirkliche Wefen eines 
Dinges befagen Eönnte: und wenn wir uns bedenken, fo 
haben wir felbft Peine Borftelung von irgend einer Central 
eigenfihaft: ja, wir müffen Eentraleigenfhaft fagen, um 
ein Annäherndes eines Abfoluten, Eigenfdaft gebenden zu 
denken. Und defhalb wird fo viel um den Begriff Leben 
herum gefprochen, meil er der einzige ift, in dem wir uns als 
uns felbft fühlen, aber in Thätigkeit zerfplittert, und in Zeit 
“ augenblidten begriffen. Berfplittere find wir: in einer Arbeit 
beyriffen: in eine Arbeit, in eine Zerfplitterang gegangen — 
aus dem Paradies; zum Berftändniß; — in eine Arbeit 
vertieft, in einen Theil unferes Bermögens: mie hier, wenn 
wir uns in einer Wiffenfhaft augenblidlich verlieren. Deffen 
bin ich gewiß: bis Zauberfhlag — des Denkens, zum Bei⸗ 
fpiel — uns nicht rettet, hilfe nidyes als Ergebung, — oder 
Spiel, im weiteffen Ginne diefes Wortes, — die Gewiß—⸗ 
heit aber, daß wir nur mit einem Lheil des Berftändniffes 
bier haufen, die habe ih: und dies ift Troft und Religion. 


938 


Umfonft find wir auch fo nie abgegangen, fo gerfplittert. 
Es iſt ſchlimm: aber hat gewiß einen guten Grund; wie all 
unfre Thorheiten noch immer, — Diefer Gedanke war vor 
geftern Nacht der Aufang meiner vielen mis wie zuflräömen- 
den; erleuchteten, hätte ich fie ihrer Hellheit und Ilmriffe we 
gen nennen Eönnen, — inmitten welcher nich sin Krampf und 
eite Unfähigkeit überfiet. | 
Breitag Abend halb 8 Upr, ten 1. Detember 1628 





Einſiche macht uns Menſchen zum Sklaven der Pflicht; 
wie zum Statthalter auf der Eide. Wir dürfen uns nicht 
da mit tröften: „Wollte es der liche Bott anders haben, würde 
ee’s anders machen;“ wir follen es anders machen. Wir 


en Ti einſicht. 
vo Re Mitewoch, deu 17. Februar 1839. 





Schönes Wetter, nimm mid auf 
Bring mid in die Heimath! 
Mad ein Ende meiner Dual, 
Zühre zu dem Tod mich pin; 

In Veraͤndrung leiſe! 
Du biſt Helmach, fühl’ ich wobh, 
Laß mich bier nicht ſchmachten. 
Ahem, Seele machſt du frei ; 
Frei von Schlechtem, Laflen, 
Was icy bier erlernen foll, 

Weiß i& ja ſchon Tängftens. 
Schönes Wetter nimm mich auf, 
Dder bleibe bei uns! 


Mittwoch, den 10. Märy 18%. 
bei eipfifcyem, reinen, fonmerleuchteten Wetter, 
11 Uhr Morgens. 
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An Adelheſd Yürftin von Carolath. 


Berlin, den 18. Mär; 18%. 12 Uhr, 
Warmes Negenwetcer. 


Barum iſt es möglich, einen ſolchen Frevel zu begehn! 
(Sechsmal hab’ ich num ſchon eine nicht ſchreibende Feder!!! 
das begrundet bei meinen Nerven die Moͤglichkeit; ſonſt Härte 
ich ihn gar nicht begehn Fönnen:) auf einen Brief wie der 
Ihrige nit zu antworten: auf fol Geſchenk nit} Wels 
ches mic mein Haus beliebt macht, verſchoͤnt. Unzähligemaf, 
Zwanzig» dreißigmal fehe ich es des Tages an, und betrachte 
es; und liebe es. Alle Menfchen bewundern es. Geftern Abend / 
Gräfin Dord, Mlle. Solmar, die ſchöne Robert, General Pfuel, 
Williſen. Alle Abend Andere, AU Ihr Liebes, al Ihre Grazie, 
all Ihr Gutes, alle weiblidje und menſchliche Empfindungen, 
finde id darin; die Srau, das Mädchen, die Dame, melde 
ihre große Welt kennt, und von ihr erzogen ift, finde id) 
darin; Taille, Anzug, alles. Und endlich vermiffe ich, durch 
das fange und viele Berraditm — A force de le regarder — 
Doc etwas. men großen hervorflechenden Beitandtheil der 
ganzen Adelheidz einen, der allem andern Reiz — für mid) 
— , aller Weichheit, des ganzen Karakters erft feinen befons 
deren eigenthümlichften Werth giebt: die helle Klugheie, 
und das militairifche, Ich möchte es vornehmes Wollen 
nennen, welches bei dem für das Befte Gehaltenen bleibt, und 
nie verzweifelt, Mittel gu feiner Ausführung zu finden; fie 
deßhalb immer erhält; und fie, uneradjtet der größten Weich⸗ 
bett und Einderartigen Nadhgiebigkeit, richtig und beharr⸗ 
Ti anwendet: mit Einemmale, das Kind, und das Weib 
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meit bei Seite gelaffen! Diefe Eigenfchaften dräden fi mie 
ten im fanfteften Auge aus; Öffnen es mehr, als im Bilde, 
und madhen es zu einem fehendern. Es ift mehr als möglidy, 
wahrſcheinlich fogar, daß Gie während der Gigung den Mahler 
nur fo anſahn, wie er fie dargeftellt; aber ex wuf and 
andre Momente in ein Konterfei hinelndrängen, als nur die 
der Gigung. Dies abgerechnet, hat er ein Meifterwerk go 
liefert. Weil er wirflih das Bielfäldigfle, wie es in Yprem 
Geſicht und Wefen vereinigt ift, hineinpreßte, und mit Liche 
lichkeit und größter Wahrheit zu beleben mußte. Diefes liche 
Bild der lieben, theuren, tief erfannten Freundin iſt feit view 
zehn Tagen gefaßt, und flieht auf einer Kommode, die num 
im Wohnzimmer da fteht, wo fonft der Gopha geftenden. 
Go hat es herrliches Licht. Auch iſt es gut umgeben; wit 
Bfäfern, Bafen und Blumen. Dort, mo Gie es hin wollten, — 
und auch ih —, hatte es Fein Licht. Als ich Yhren Brief, 
und dies Geſchenk erhiele, war id) fehr krank zu Bette; zwei 
mal fah ich den Fürſten: ih Eonnte ihn nicht dnladen! — 
DB. lag noch zwei Wodyen länger, ale id. Geit vierzeha 
Tagen fahre ich wieder aus. Tine erſte Kahre nach einem 
Rahmen; den ih von keinem Andern beforgen ließ. Eher das 
Bild unter Fach war, wollte idy nicht dafür Saufen; und 
dann war es vierzehn Lage ſchon im Rahmen, und id; dankte 
doch noch nie! Die Lageswogen; viele fehr leidende Stun 
den auch in meinen beflen Zagen: aufgehäufte Leftüren, Rebe 
| nungen, Geldgefchäfte, Gefelligkeitspflichten, die Kinder: meine 
Nerventeizung beim Schreiben — und doch Briefe in Ge 
fhäften — Anderer —, und Lagesbillete, und Befuche, us? 
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Anforderungen ohne Zahl, und ohne allen Juſammenhang: 
denn zu welcher Klaſſe gehöre ich nicht? wenigſtens fo Tange 
fie etwas von mir wollen. Und wer giebt fidj, mit der 
heläften Einſicht darüber, mehr dafür her, als eben ich: und 
in der Schwäche der Konvalescenz nur noch unmiderftrebender. 
Wie müßte mein Bild ausfehen, wo alles dies ausgedrũckt 
wire! — 

Theuce Färftin! Gie zweifelten nit an mir?! Nein: 
Kein. Alle Tage furhte ich in den Zeitungen nach der Auf 
fhrung der Oder: immer Earolaths wegen: heute tmieder, 
und da finde ih das Elend von Muskau: ine Betrübniß 
für: mich und Varnh. als eräf es uns feibft. Und noch an 
ders! Dee Verdruß der theuren Freunde: die Berflörung des 
menfchengefchaffenen Paradiefes; die Armen dort, Ahr Ans 
heil, noch zu dem Leid von Ihren Befigungen! Die Hülf 
unfähigkeit wird zur Angſt. Auch dies ein Grund, der mid 
oft‘ hinderte, einen Brief anzufangen. Was id} nur irgend 
miffen Eonnte, war mweggegeben. — Ich hatte Beinen Winter 
but; noch Mantel: alles weggegeben, mas id) gebraucht Hätte; 
Storch von allen Seiten. Alte Ammen meiner Familie; Stu: 
denten ohne Beuerung. Kurz, alles war weg. Mandkich 
Eönnte ich es Ihnen fagen, und zeigen. — 





Als id} vor eilf oder zwölf Jahren Tancredi in Karlscuhe 
hörte, fiel es mie glei auf, daß das Recitativ von tamti 
palpiti nicht gu der Cavatine poßte; und ich ſagte es.. Meh⸗ 
vere Jahre nachher hörte ich, Daß Noffini diefes Recitativ zu 
einem ‚andern Mufilftüd gemacht Habe, und daß eine Gän« 
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gerin dien nicht fingen mochte, ober fonnte, und es Ihe Diofes 
tanti palpiti ſetzte. — 

Karl Finkenſtein fah ich zuerft in der Italiänifden Open, 
wo die Marchetti in einer Righini’fcher Oper fang: ich war 
in der Loge der Geſandtſchaftsſekretaire, er neben mir in des 
Gefandtenloge Weil die Logen ziemlid leer waren, fid ee 
mir auf, wegen feiner Blondheit; noch mehr wegen der Art, 
wie er zuhörtes Ich fah ihm an, daß er ein Menſch fei, der 
ſich einbilde, al dergleichen viel beſſer gehört zu haben: der 
Muſãkdirektor Anfelm Weber war aud) neben mir; dem machte 
ich die Bemerlung, und fragte, ob er den Menſchen Tonne 
Da erfuhr ich feinen Namen; aber nicht, daß alle feine Ge 
ſchwiſter und auch ee das Gingen fo eruft und nachhaltig 


trieben, und er wirklich meinte, in der Welt würde maiche | 


beffee gefungen, als in Madlitz. — 


Als der Muſikdirektor Anfelm Weber Hier angeftellt wurde, 


— nad) Weſſely, der zuerft hier die Mozart'ſchen Opern mit 


fparfamen Orcheſtermitieln auf die Berliner Bühne brochte, 


und ſehr que aufführen ließ, — und Ich mehrere der von ihm 
dirigirten Opern hörte, fand ich, daß er alles in dem Giane 
der Ouvertüre der Zauberflöte, — die Damals eine Revolution 





zu nennen war, und die Weber vortrefflichfk geben Lich, = | 


vorträgen ließ; und id) fagte es, erftaunten Leuten, die uut 
böflidy genug waren, mic nicht zu antworten: warum nicht 
gar! — Bedeutend lange nachher lernte ich Weber perſoͤnlich 
kennen, und er Fam fehr gerne, und alfo viel zu mir, ſpielte 
mir vor, — er war nächft Kalkbrenner der Keinfle im Don 
trag des Piauoſpiels, — und id) war in DRufifangelegenhes 
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ten fein Konfident. So erzählte ex mis einen Tag feine ganze 
Entwicklung in mufifalifcher Hinficht: und ſchuͤttete mis fein 
Herz aus, wie er die Komponiften liebe, was er an ihnen 
liche, was er an ihnen liebe, wie er zu feinen Erkenntniſſen 
gefounnen fei; er endigte fo: „Ich Fam zu Vogler (dem Ahr, ° 
ih glaube es was in Köln), unter dem muße ich fireng uw 
diren,” und er lobte ihn als verehrten Meiſter viel; auch 
konnte man ſehr deutlich hören, daß deffen Manier in Vor⸗ 
tag ımd Kompofition unverfennbar und unvertilgbar is ihn 
eingedrungen tar: „dann reifte ich aber nach München; 
und ging unbefangen in die Zauberflöte; und wie idy die 
Ouvertüre hörte, glaubte id) umzuſinken, zu ſchweben; ich war 
nie mehe im Schaufpielhaus, nicht auf der Erde mehr: das 
iſt die Muſik! fchrie ich, nun weiß ich, was Muſik ift, was 
Muſik will: ımd id fand mid völlig umgewandelt!" — 
Diefe Erzählung von‘ Weber ſchmeichelte mir ſeht. — 

Mein Freund M. mar in feiner Jugend fehr verliebt in 
. eine Demoifelle aus Köthen ; junge, hübſche Tochter eines Pferde 
händlers, die er in Leipzig zur Meſſe hatte kennen Iernen, 
two er mir fie immer zeigen mollte, meldjes nicht gelang; ich 
Eonnte ihr nie begegnen. Zwei Sjahre fpäter Fam fie hierher 
nad Berlin; er war noch ziemlid) verliebt, und fehr befliffen, 
mid) die Schöne fehen zu laffen, von der er eine Menge guter 
Meinungen hatte. Hier gelang dies Vorhaben befler; mir 
begegneten ihr in einem fdhönen Better Bormittag auf dem 
Dpernplaß. „Da ift fie! da geht fie! da drüben mit dem 
Roſahut!“ — Ich fehe hin, „Nun? mie finden Gie fie?” 
— Recht hübſchz aber wiflen Sie, wie fis ausfieht? — 
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„Run? — Als ob fie eine Liebfchafe mie ihrem Selfeur Haben 
Bönnte,. „St!“ ſchnalzte er mit der Bunge; „Einfälle!“ ſollte 
das heißen. — Die Wode drauf efihappicte fie mie ihrem 
Keifeur. Go gut ich auch gefehen hatte, fo ſchmeichelte mir 
doc das Ereigniß zu fehr, en detail; und ich wäre eben fo 
flolz mie weniger Pünktlichkeit von ihr geweſen. Wir 
müffen aber zu ſehr gefhmeichele werden, um es genug zu 
fein. — 
Diefe Geſchichten wollte ich doch nicht untergehen laflen, 
Berlin, den 19. April 18%. 





Un Frau Hofräthin Herz 
den 43. Mai 1833. 

Einen Fehler haben Sie, und hatten Gie von je, liebſte 
Sreundin: Ihre zu große Befcheidenheit, die Ihnen nicht alle 
Gelbfichätigkeit erlaubt, deren Gie durchaus fähig find. Aber 
Ihnen ſchadet das weniger bei Ihren hohen Tugenden, denen 
Gie mit dem größten Zalente Kolge leiften. Haben Gie die 
Gnade, fid) die Blätter von unfrer Lotte geben zu laffen. 
Dann kommen fie mir ohnehin näher, — Berwahren Gie 
diefe Karakteriſtik. 





An Geng, In Wien 


Sonntag Morgen 8 ühr, den 3. Oktober 1830. 
Das fdönfle Sonn» und Mondwetter. 


— Und welch ein Glü haben Gie mic noch verkündet! 
Wie fehlte mir diefes Glack. = Sie fageh mir: Gie haben 


nun 
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nun meinen legten Brief verfianden, der die Autivort auf 
Die großen Uefragen enthielt; der eigentlid, ausſprach, daß 
sie nur fo viel Gottheit erkennen Eönnten, als uns im Bus 
fen mitgegeben ifl; daß unſte Bernunft, oder vielmehr der 
Durſt danach, der einzige Bürge für Urvernunft überhaupt 
fel. Das, geliebter Sceund, wollten Gie mir zur Zeit etwas 
verübeln; und jest getraue id) mir Ihnen zu fagen, daß Fein 
Geften der Philofophen — ich kenne fie — ein Urpunkt 
einer Religion — zu einem andern Ergebniß bingelangen 
Eonn. Philofophie Fann nur den Zuſtand und die Fähigkeit 
unferes Geiftes Elar darlegen (und, wie Goethe. fagt: „den 
doͤſtern Wegen unferes Beiftes nachſpũren,“ diesift menigftens 
de Sinn feiner Worte —): die Religion ſich nur am Ende 
Diefer Unterſuchung einfinden, und mit — aus uns felbft ge 
ſcho—pftem — Bertrauen gnädigft, gütigft, und durch itineres 
Gefühl zuverſichtlich, meiter verweiſen; sauf neuer Offenba⸗ 
zungen, die ich nicht hier den alten entgegenfeße, fondern — _ 
wünfdhe Tief abgefänitten hielt mid) Jhre letzte Antwort 
aw Barnhagen auf diefen meinen hier erwähnten Brief: was 
konnte id) fagen, weiter fagen, wenn Gie diefe Worte, tief 
ans Herz und Geift gefhöpft, nit verflanden! — — 

Welche Ehre, daß Gie in dem Zuftand, in dem Vorneh⸗ 
men, beſten, mir fohreiben mußten! Keine Zweite exiſtirt, ich 
weiß es ſelbſt; und läugne es Wärdigen nicht, Aber moher 
das? Jeder könnte fo feinz.einzig ‚fein. Idenn er deu Much, 
den Ginn hätte, „original,“ er ſelbſt gu fein: wenn ihm an 
fremder Bufimmung: nicht mehr käge als an feiner: wenn er 
fein eiefftes Wollen abfrüge, ie einem aber diefer Muth, 
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diefee Sinn abgehen Eann, ift mic eigentlid, durchaus unver 
ftändlich: geflehe ich's nur! Menſchen, denen diefe bedeuten? 
fehlen, find mir eigentlich vortreffliche Marionetten; zur Ber 
wunderung aus Sleifh und Blut. — Nochmal Glüd, zu 
unferer Friſche! Unſte Jugend war kein Blendwerk. Wir 
lieferten ibe Grüne und Leben: fie beftand nicht nur aus Um 
Eunde, und ungelränfter Haut; fondern aus Gülle, Tiefe, 
Leben, und Keimdrang; zum ewigen TBeiterleben find wir 
aufgelegt; vermögen zu lieben; und begründeter nur wird 
unfce alte Kceundfchaft, die nit altern kann. Einen Lempel 
mödjte id) in ewiggrünem Hain fiften, um für Ihre erneute 
Gefundheit zu danken: ja, mit Ruhe und Ungeſtoͤrtheit (Brumb 
lage aller Pflege) kann man fie wieder erlangen; fogar Die 
verlorne. 

Auch ich habe noch ein Liebeherz. Ich liebe mit neuer, 
niegekannter Zärtlichkeit einen reinen Thautropfen des Hi 
mels, ein fechsjähriges Richten⸗Kind. Aber audy in diefer 
Liebe erfahre ich Störung, Kontradiktion. Und muß meinen 
©egenftand oft leiden fehen!! Das Madchen gehört mir 
nit. — Aber das Kind gehöre, Höheren Ortes her, mic. 
Mein Blut, meine Nerven: meine Gchnelligleit: herzweid, 
und herzſtark. Vernunftkind nenne ich es; fromme Tochter. 
Aber fie ift hübſch, graziös: veigend, leichtſinnig: und ‚ganz 
anders, als id. Vor Gott und Menfchen angenehm. Sech— 
Jahre ſegne und pfleg’ ich fie mit aNen meinen Kräften. 
Ich denke in meiner tiefen Überzeisgung un Religion: def 
das Kind und ich immer wieder zufammenlommen werden. - 
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Wie Schönes wußte ich Ihnen geftern darüber zu ſagen; 
aber leider hatte ich Feine Feder in der Hand. 

Nur ſo viel in dieſem Brief. Den Ihrigen erhiele ich 
geftern Abend. Bon Heine, von allem andern Pänftig. Gie 
folleen nur gefhmwind Antwort haben. Wie ganz Pindifch, 
lieblich Ihre Furcht, Ihre Zweifel Bon mir Bönnte ich Ihnen 
nur mündlid Rechenſchaft geben wie ich bin, hab’ ich Ihnen 
gefagt: wie es mir geht, konnte ich nur erzählen: Wiſſen 
Sie ſoviel: noch find’ id mich immer wieder; und bin ich 
nur einigermaßen ungeftört, find’ ich auch einen flillen See 
in der Geele: Natur, Luft und Wetter fühl ich wie zu 
fünfzehn Jahren; und Menfchenfeelen auch; wenn id) fie 
finde, ⸗ 





1850. 
Erbrecht von Ed. Gans, Diitter Band, S. 17. Ei! 
das freut mid), daß es gefagt wird; nämlich gedruckt; was 


ith immer fagez nämlid ſtumm. „Daß as aicht wahr if, 


daß das Reid; Chtiſti nicht von dieſer ZBele ſei.“ Wohl! 
dieſes lagenhafte, jetzt allgemein wiederholte Geſtaͤudniß iſt 
Folge lügenhafter Verſchweigungen von den Meiſten derer, 
Die es ablegen. Die Forderungen der vorgeblichen Religion 
find niche rein, fromm und waͤhrhritsvollz und darum ver⸗ 
weift man fie lieber von unferer nad einer andern Welt. 
Aber, nur hier, und gleich fol Heligion Bersfihen. 

©. 153. Gemeinſchaft der Güter ift ein Unſinn. Unfte 
@üter find. nichts andets, als eine: Erweiterung unſrer Perfen 
Oberhaupt. Go wenig nun unfre Perfon gänzlich weggeſchenkt 
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oder abgegeben werden Bann, ohne Sklave zu werden, eben 
fo wenig können wie unfer Bermögen eines Anden Willkür 
überlaffen, ohne fie verloren zu haben. Zwei Eönnen Feine 
Gumme befisen, wenn fie nit getheilt wird. Verſchenkea 
Bönnen wir jede. Dies eben wird beinah immer verwechfelt 
mit Gemeinfhaft der Güter. Go, und eben fo, Tann von 
unfrer Perfon, wenn es ein= für allemal heißen foll, nur 
zwangweiſe, äußerlich Befig genommen werden. Durch un« 
fern Willen und Neigung koͤnnen wir nur in einzelnen Mo⸗ 
menten und Gelegenheiten „fie verſchwenden.“ 





An Gentz. 


Sounabend 14 Uhr, den 9. Oktober 1830. 
Trübes Regen: Vlebelmwetter. 

— Ms ein unerwartetes, nie erhofftes Benefiz erfchien 
mir Ihre Erwähnung Heine's. ch denke grade wie Gie 
über alle Punkte, deren Gie erwähnen; finde aber viele vor 
trefflich; und ihm noch obenein eine große Gabe des Gtils; 
mit Bedacht fage idy Gabe. . Eine von diefer Art Hatte Fried 
si ‚Schlegel (ohne feine. Kunſt und Gedanken); ich nannte 
das immer: ein Gieb im Ohr haben, welches nidyes Schlech⸗ 
tes durchlaͤßt. Außer diefem bat Heine nody viele Gaben. 
Auch Varnhagen will, ich fol Ihnen von ihm fagen, er fände 
feine Berfe nicht ſchlecht, mit noch etwas, was mir jege nicht 
Mar if. V. wird's Ihnen wohl felbft in beffern Zeiten ſchrei⸗ 
ben. — Seine wurde uns vor mehreren Jahren zugeführt, 
wie fo Diele, und immer zu Diele; da er fein und abfonder 
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lich ift, verftand ich ihn oft, und er mid, wo ihn Andre nicht 
‚vernahmen, das gewann ihn mir; und er nahm mid) als 
Patronin. Ich Iobte ihn wie Alle, gern; und ließ ihm doch 
nichts durch; ich tadelte mitunter ſcharf. Wir blieben uns 
aber hold nad) wie vor: und Sie haben mir jegt durch ihn 
ein großes Kompliment gemacht. Mir gefällt von ihm bes 
fonders das eine Geebild, mo er in den Wollen die alten 
@ötter zu fehen glaubt; wunderfhön — | 


Anmert. Gentz batte nämlich geſchrieben: 

— „Wie weit ich es in dieſer Lieblingsbeſchäftigung, Dichter zu leſen, 
gebracht habe, werde ich Ihnen an einem Beiſpiel zeigen, welches na: 
mentlich für Sie nicht ohne Intereſſe ſein kaun. — Im vergangenen 
Jahre fielen mir die Reiſebilder von Heine in die Hände. Sie können 
ſich leicht vorſtellen, daß ich in der politiſchen Sefinnung des Derfaf- 
fers die meinige nicht wiederfand; und baß mir Überdies manches Une 
Eorrefte, Ultra «Deriginelle, in dieſer Schrift zuwider fein mußte. Nichts⸗ 
deflorweniger lag idy die drei Bände mit Kielem Vergnügen, weil ein 
großer Theil der eingeflreuten Gedichte (nicht alle!) mi im hödhften 
Brade anzogen. Erſt vor einigen Tagen entdedte ich fein bereits im 
Jahr 27. gedrudtes, mis aber bisher unbekaunt gebliebaues Bud ber 
Lieder, wobon ein Abſchutt Ihnen gewidmet ifl; und früher (don 
hatte mir jemand — ich weiß wirklich nie mehr wer? — gefagt oder 
gefchrieben, daß Heine bei Ihnen in befonderer' Gnade ſtehe. Sch ent 
ſchloß mich daber auch fogleih, dieſe Lieder zu Iefen. — Bine gewiſſe 
Anzahl wirkte auf mic mit, einem unbefchreiblidyen Zauber, und an 
dieſen ergöße ich mich fortwährend, Morgens und Abende; fie find mei. 
ner heutigen Semüthsflimmung dergeflatt homogen, daß ich mich ganz 
darein verficfen und verfinfen fann. — Wenn ich erft.wiffen werde, wie 
Sie den gegenwärtigen Brief aufgenommen haben, und ob Gie mich 
nicht etwa sum Tollhauſe reif erklären, will ich Ihnen alle die Nummern 
bezeichnen, von denen dag bier Ausgefprochene gilt. Vor der Sand be⸗ 
‚gnüge idy mich, auf ein einziges zu deuten; es ficht ©. 136, 


Wien, den 22. Gcptember 180. 


30. 5 — 


Machder ſchrieb er nodp :) 
„Noch immer labe ich mid an dem Buch der Lieder. In Wien 
Hl nur Ein Menſch, der mit mir über dieſe Gedichte völlig ſympathifict, 





_ er Major Pr., D. kennt ihn gewiß, Mit diefem Bade ih mi Stumm 


Den lang in Diefen melancholiſchen fühen Bewäflern Das Gedicht, wei- 
ches Sie loben, iſt mir fogar lieber, ale Das von Schiller über denfelben 
Begenfland, fo fehr ich dies auch immer bewundert habe. Geibfl Die, 
welche an wirkliche Bottesläflerung flreifen (wie @ötter-Dammerung, 
Tragen m. ſ. mw.) leſe ich doch nicht ohne die tiefſte Emotion, und Plage 
mic) manchmal felbft darüber an, daß ich fie fo oft und fo gern lefe. 
©olche, wie in dem lyriſchen Intermezzo: No. XXXII. und XXXVI. — 
möchte ich den ganzen Tag wiederholen hören. In meiner frifyeflen 
Jugend war ich nie fo auf die Poefle verfeflen, als hente. Nie würden 
wir uns beffer verflanden haben, und qus bollem Sergen rufe ih mit 
Ihnen aus: Welche große fehöne Urfady muß der Himmel haben, Uns 
getseunt gu balten 71’ 
Preßburg, den 18. Oktober 1830. 


Heute iſt mir klar geworden, daß Feine Stadt eigentlich 
"groß zu nennen ift, und wäre ihr Umfang der von Neapel, 
Paris und Eondon zufammen;z Leben und Beben diefer Städte 
Ponzentrirt in der Einenz Kunſt, Bergnägen und Nüglichleits 
Anftalten noch fo reich! Wenn fie nicht Fremde zuläßt, und, 
als Borbild, einladet, fo muß fie mesquin bleiben, und chüru 
ten ſich ihre Häufer zu zwanzig Stockwerken, und fliege die 
Binwohnerzahl zu einer nie gehörten, Ale Bewegung muß 
auf ein Menſchliches bezugen werden Fünnen; das heißt hier, 
auf-Affgemeines, alle Menfchen Betreffendes: fonft wird alles 
Bewegen am Ende pagodiſch, Finderhaft, laͤcherlich, beden⸗ 
tungslos. Das, woran nicht alle Menſchen am Ende Theil 
haben koͤnnen: iſt nicht gut: das, woran fie nicht Theil Haben 
ſollen: ſchlecht. 


| 
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Paris und Rom find die größten Gtädte wegen ihrer 
Scemden, und des allgemeinen Intereſſe's wegen, welches fie 
ihnen zuführe. Gie find nicht volllommen; faſt in nichts: aber 
bis jegt noch Borbild. Eine, für Zunft, getwefene Macht, 


und Politik; die andere, für neueuropäifches Leben. 
Freitag, den 22. Ditober 1830. 





In dem heute angekommenen Courrier frangais, vom 
Donnerstag den 9. December datirt, lefe ich die Anzeige von 
Benjamin Eonftant’s Tod. Ich war nicht aufgelegt, und 
eingerichtet foldyes in mir aufzunegmen; am wenigften, daß 
er nad) heftigen Leiden — apres de vives souffrancos — ſtarb. 
Er wird fchr gelobt; und richtig, nad feiner Thätigkeit und 
Wirkung. Eine feiner liebenswürdigen Eigenfhaften iſt fehr 
glädlich in dieſer Anzeige benannt; ſchade, daß fie nicht ale 
vollendeter Hochpunkt al feiner andern hier bezeichnet ward! 
„L’enjonement ironiqgue qui donnait un grand charme A #a 
conversalion”, — welches ihn aber tiefere Bemüthebewegun. 
gen, wie gerechten Zorn, nicht entbehren ließ u. ſ. w. Alles 
geseht und wahr. Wie oft hat er mich mit diefem enjoue- 
ment ironique erfreut, ergöge und unterhalten; mie taufend 
Heine Rinnen floß es durch den ganzen Umgang, den man 
mit ihm haben konnte. Er brachte fidy ftets dem felbft zum 
Opfer: feinen Geſchmack, feine Wahl der Abendbeluftigung, 
au dergleichen Bleinere Beflimmungen, und auch Meinungen, 
feine ganze Perfönlichleiet und deren Angewöhnungen: und 
das auf die anfdheinend trodenfte Weife; aus Laune, Wig, 
und Komik, mie den Eürzeften Worten. Gein Nachgeben war 
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Das Komiſcheſte, was er hervorbrachte: er wußte mit dem Elein 
ften Worte, immer mie Miene und Ton, darzuthun, und auf — 
fogar. geoßer, Breite zu zeigen, wie das Gegentheil des Be 
fehloffenen, Beliebten, Gewählten, wohl leicht viel beffer fein 
und beffer.vertheidigt werden koͤnnte! — er zeigte ſich durd» 
aus gut; gütig: gänzlich arglos, vollfonmen liebenswürdig, 
— aber dag an allem nicht viel läge; und daß, bequemlid, 
gefehliffen und einſichtig neben einander zu leben, die zu be 
abſichtigende und zu erreichende Hauptfache fei. Leider kamen 
ihm die wichtigſten Punfte der Unterfuhung eben fo vor! 
dies zeigte er immer: und fagte es mir oft: „les questions 
vitales de toute notre existence.” Welch Liebensiwürdiges Ge 
müch! bei foldhen Refultaten alter Unterfuchung fo gütig 
und mohlwollend zu fein, und zu bleiben. Cr war dabei fir 
hen geblieben, daß ihm fein guter Berfiand aus allen feinen 
einzelnen Einſichten das Refultat und die Bürgfchafe für die 
Richtigkeit und Güte des Ganzen fchaffen müßte. Das hut 
fein Berftand, und Beine Einfit, in alles, was wir aufer 
uns wahrzunehmen im Stande find. Da ift Beuch auf Bruch, 
Elend, Leid, und Unrecht, und Uinverftändliches zu fehn: und 
dies ift allerdings zu ironifiren. Aber in uns tragen wir den 
Bürgen alles Bernünftigen, Guten, Gerechten, Glücklichen: 
das Bedärfniß zu allem diefen ift es, das ift der Bürge; der 
iſt nicht zu ironifiren. Don diefem fand id) in dem liebens 
werthen Benjamin keinen bewußten Anllang; von dem 
innern Gott ſprach er niez alles, jede Meinung, alles Mei⸗ 
nen, ftellte er in gleihfam urbar gewordenen Zweifel, dem 
die Verzweiflung ſchon wie abgefäliffen war, „Je n’en sais 
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rien, sbsolament rien,” fagte er von den wichtigſten metaphy⸗ 
ſiſchen Angelegenheiten, mie der ironiſchen Hilarität, mit der 
man in tollen Zeiten Tagesneuigkeiten aufnimtz nicht mie 
der erhabenen Gewißheit, momit wir die „deerets du oiel” 
zu erwarten haben. Ewig werde id) es bereuen, daß ich nicht 
in ein erufteres, Tängeres Gefprädh mit In Bam; id Hätte 
ihm dies alles fagen follen! 

Schade, daß fein enjouement ironique aus fo tiefer 
Quelle Fam; und daß er da nicht tiefer ſchoͤpfte. Wo r 
er nun? — 

Dounerstag, den 16. December 1890. 





An Srau von Conftent, in Paris. 


Berlin, im Jamuar 1831. 


Wenn Gie, verehrte Traurende, in der Entfernung mein 
Schweigen nicht auch anders deuten Eönnten, als daß Scham 
mid) abhält, unter den großen Reigen Ihrer Kreunde zu Ihnen 
zu treten, und Sie gewifjermaßen zu zwingen, auch auf mid) 
die Entfernte zu bliden, fo hätte ich jetzt noch nit zu 
Ahnen gefprodhen. Aber, auch eben, daß ich nicht in Ihrem 
Lande lebe, beflimme mich, Ihnen unfer Beileid zeigen zu 
wollen. Schmerzlich getroffen waren wir auch hier von die⸗ 
ſem Schlag: da wir hier nicht einmal ſeine kurze Krankheit 
vermuthen konnten, weil er noch ſechs Tage vorher gefpro« 
chen hatte! Daß er viel litt, hat mich am meiſten gekränkt. 
Den Tod überhaupt müffen wir ja mit dem Leben herunter 
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ſchlucken. Der iſt ein Scein in der Mauer der Uabegreiflich⸗ 
Belt, die uns umringt. Aber Leiden, und befonders Körper: 
ſchmerzen, fordern faft Rechenſchaft! Nicht ein Wort, was 
Troft ähntidy fehen kann, theure Traurende, mag ich Ihnen 
fagen; Gie werden Ihren Schmerz an’s Herz drücken: er wird 
Ihnen Gefellfhaft fein; und vertrautefter Freund; mit 
demfelben Recht, und derfelben Tiefe, werden Sie empfinden, 
Daß Ihrem Mann ein vollfiändiges Leben gelungen iſt; nad 
Willen und Übergeugung; und daß dies die anerkennen, die 
ihm die Liebften fein müffen; und deren fi in Diefer Zeit 
eine Großzahl gefelle. Ein größeres Monument, als Meis 
nung, kann niemanden gefegt werden; fchneller kann Eein 
Rundſchreiben in der civilifirten Welt umbergehen! Geinen 
Umgang, feinen aus lauter Gütigkeit reizenden, und alle 
Strenge des Geiſtes gefchmeidigenden, werden Gie vermiffen, 
ſich ihn ſtündlich wiederholen; und ihn fo fortfegen. Könnte 
es helfen, Eingang finden, würde id), verehrte Frau von Con⸗ 
ftant, fagen: Schonen Sie Ihre Befundheit! mo möglid: 
man ftirbe nicht: man muß krank leben, wenn man alles 
in fid) fomentirt. Ich habe es an mir ſelbſt erlebt. — Ber 
zeihen Gie mir, meiner Zalentlofigkeit wegen, dies lange 
Schreiben: ih kann nicht Eurze Briefe ſchreiben; deren Schön: 
heit Gie uns jegt berwundern ließen, in denen au den Presi- 
dent de la Chambre und as den Pr£fet de la Seine. Nies 
fehlte darin; die ganze Organifation Ihres Buflandes war 
darin; wie in einer Blume, Elein und vollſtandig. Geſtern 
Abend laſen mir fie, Ihre Eoufine und ich; fie zeigte ſich vol⸗ 
ler Antheil, liebe fie ſehr: und wird Ihnen ſchreiben. Wir 
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fahen uns mehrere Zage nit: Varnh. und dann id) waren 
krank; man hört jet zu viel Erſchũtterndes. Der Nebelwins 
ter: und Kranke in meiner Familie; und dies alles bei meiner 
immer Heinen Gefundheit. Ihre Eoufine, ich, meine ſchoͤn⸗ 
Ghmwägerin, wir Alle empfehlen uns Ihnen einfweilen herz 
lich und antheilvoll! — Ich Bitte Gie, dem erften beflen 
Freund ein Wort für mi aufzutragenz nur ob Gie wohl 
find, und einigermaßen einen ruhigen Tag leben. — Keine 
neue Derfiherung! erinnern Gie fidy meiner alten, und der 
Anerlennung, die bleiben muß, fo fange ih lebe — 





An eng, 


Berlin, Montag Abend 9 Uhr, den 7. Februar 1891. 
Beuchtes Thauwetter. 

Gekaßt hab! ich Ihren Brief; nad) tiefer Berftummung, 
eegungslos in meinem Bette aufrecht bleibend; aus Rührung, 
Liebe, Zärtlichkeit für Sie, Drang und Plan zam Helfen, 
Staunen, Betroffenheit. Liebes, theures — mie es fein 
muß — ewiges Kind! So mirft ſich nur Goethens Taſſo 
Andern Bin, in die Hände, an den Bufen, nur Gie, und die 
DBeften, und ich, wenn idy einen beffern Bufen wüßte, als den 
meinen! (Großes, hartes, ein nor nie ausgefprocdhenes 
Wort.) Sie find nicht unglädlih; glauben Gie es mir, 
bis Sie diefen Beief ausgelefen haben. Laſſen Sie mid) mit 
dem Unabweislichſten, Wunderbarften, Schwärzeſten anfan⸗ 
gen, mit dem Tod. Sind wir es nicht ſchon? Iſt er wun⸗ 
derbarer, als das Leben? Dies Leben, mit den innern, gei⸗ 
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ftigen Lüden? Diefes zerriffene Bruchſtück? Wo er am Ende 
doch ficht? Wer mir durd den dunklen Mutterleib 
half, bringe mid auch durd dunkle Erde! Ich 
will leben; aljo muß ich auch leben. Mein Lebensgefühl, 
mein Glücks⸗ Ordnungs⸗ Bernunftbedürfniß, find mit 
auch die Bürgen für dies alles; wie käm' ich fonft darauf? 
diefe find mein Bott in mic uud außer mir; mein leßter Win⸗ 
kel, wo-audy mein Tempel und meine Religion ifl. IBeun 
ic jeden Augenblid fterben kann, fo bin ich ſchon todt; d.h 
ich Tebe todt weiter. Und ich fühle ja mein Leben, und 
nie den Tod; wie firäubt ſich unfer Innerſtes bei jeder 
Probe, wo ihm nur Einhalt, Hemmung gethan werden fol; 
jeden Widerſpruch eines gerechten Anfpruchs von uns fühlen 
wir ‚nur darum fo empfindlih, ja eigentlih fo unleidlid! 
— Gewiß werden mir wieder jung. Herrliches phyſiſches 
Gefühl: namlih ganz ferfiges, nicht erſt zufammengedadt, 
gemacht, von uns felbft erft bereitet, fondern gleich paffend, 
gcehörend zu dem Ort, wo wir zu fein haben: das ift Jugend; 
darin beftehe fie: einfdhlürfend das Dafein, ausflrömend, ew 
regend wieder ausflrömend: und eine neue viel gefteigertere 
Jugend müflen wir wiederkeiegen: in ihr fortleben: und in 
einer, ‚in einer innern, leben wir ſchon fort! Und nuc viel 
behäutete Köpfe Fönnen es lächerlich finden, wenn Alte noch 
‚wollen, wie junge ' Wolfen follten fie auch nicht? Si es 
nicht Erde genug, daß fie nicht kösnnen? Soll im Leben ein 
Öbereeremonienmeifter mie an Höfen herrſchen? Wahrhaftig, 
das Volk aller Klaffen verfiegelt fein Lehen, und alle Pulſe, 
und ergiebt fich darein; noch ganz voll Sittlichkeitsſtolz. Wie 
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flupid fehen Sie auch Alle aus! Über vierzig nicht mehr zu 
ertragen. Ich will fie audy nicht fehen, nicht kennen. — 

Gie find jung, lieber Sreund; Lieben, find glücklich, haben 
eine reizende Beliebte; einen Freund — mid) —, das herr 
lichſte Kindergemüth: alle Shre Jugendſchwaͤchen; wollen Rath 
und finden Rath; wie vor dreißig Jahren auf meinem Kana⸗ 
pee, ehe Gie zu Ihrem Dater gingen, um aus Berlin zu ge 
ben. Nichts ift verloren; Einkünfte kommen wieder; audre, 
Die Welt — die oHe politiſche — ſchwingt ſich um: und Gie 
ſtehen ihe wieder en face. Nur mißkennen Gie ihre Ent 
widelung nit. fo, daß Gie felbft fagen, Sie Fennten fie micht 
‚mehr. „Dieſer paradore Gag wird bald ein Gemeinplag 
werden,” muß man von Hamlet nie vergeſſen. Es find jege 
‚andere Gemeinpläge in Umlaufs nie wird man die wieder für 
Paradore haften wollen. Der Geift der Zeie iſt niches als 
die jedesmal allgemein. getvordene Überzeugung. Horchen Gie 
dahin: agiren Sie mit-der, durch diel — 


Dienstag früß. 


Ich Ihnen Politik! — Sie, die allgemeine Überzeugung 
muß Ihnen dienen, fie fei Ihnen ein Inſtrument. Überwin⸗ 
den Gie den Abfcheu; Fommen ie ihr zuvor:: Lenker ‚bedarf 
eine jede. — Machen Gie face; laſſen Sie das Heft nice 
aus den Händen, fenten Gie Kopf, Feder, — wie Krieger 
das Schwert — nicht als überwunden: fprechen Sie ſich das 
befondens nicht felbft aus!! und fehen Gie nice nur- die 
Unorönung, ſondern — eben. nad. „den vierzig Jahren Ar 
beit" — was die in der Zeit. fi folgenden Menſchen 
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nun jeße zu wollen haben. Denken Gie nit an das, was 
Menfchen ewig wollen follten: fondern faffen Sie in’s Ange, 
was Weltwirrwarr, alte Sünden, längft Verfehltes nım 
erlaube, und wohin eben dies drängt. Im Ganzen gewiß 
aud) nad) dem, was der Menſch foll: aber maskirt. Scheuen 
Sie diefe Maske wie jede andere nicht! Behalten Sie das 
‚Hefe in Händen! Sein Sie großartig, „Vous en parles 
bien & votre aise!” werden Gie denfen. Kanııy lebt no, 
fragen Gie die; fie war zugegen, als id aus blauem Him⸗ 
mel Warſchau's Revolution erfuhr, — Graf Mlocenigo kam, 
und nach halbſtündiger Lagesunterhaltung fagte er uns das—, 
ich glaubte zu fterben. Ein Bruſtkrampf befiel mich, anf 
fpringen mußte ich, nor Bin ich naͤchtlich krank davon. — — 
In der Wele fürdiee ich nichts fo, als Pöbel, Hornvieh, 
Unvernunft, bis zue Befinnungslofigkeie, und Krämpfen, — 
ih will niches mehr als Ruhe. Ich habe Tängfi meinen 
Bankrutt“ gemacht; ich Eönnte nur noch gemartert und blut 
arm werden; und hoffe doc. Und nun Sie! — Ein Lens 
ter, wenn Gie wollen. Wem gehören denn die Länder, wer 
find denn die Regierungen, als folche? D -Lönnte ich mit dem 
Munde zu Ihnen reden! — Nur eine Kraul Keine Maim 
tenon, und Peine des Ueſins, und doch nähmen Sie einen 
Kath, von mie in Gebrauch. Wie viel fah ih früh ein! wie 
viel fagt ich vorher von den Dingen, mit denen Gte ham 
ehieren. Aber verweſen mußte meine gute Einficht. Erinnern 
Sie ſich noch, wie Gie mir in Prag erzählten, Sie hätten 
folchen göttlichen Plan erfunden, folden Herelichen Sedanken, 
und, wie Sie ihn dem Fuͤrſten Metternich mitgecheilt, wäre 
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er an fein Bureau getreten, ımd hätte aufgefchrieben heraus: 
gelangt, was Sie ihm gefagt? Gie wollten nie fagen, was 
es war Es war der deutfihe Bund, dachte idy nachher. Dar 
mals mar der gut. Erfinden Gie wieder etwas. Ich 
zweifle nicht. Berzmweifeln Gie nicht: und alles ift noch gut. 

Lieben Gie denn Ihre Blumen nicht mehr? Nice Luft, 
Wetter? Das Gefühl Ihrer felbft, das Wetter in Ihnen? 
Wie krank bin ih! Wie geflört! welche Deboires habe ih 
Decennien lang verſchlucken müſſen, welche Leiden! Und Phö⸗ 
nix nach Phönir ſtieg empor! Nicht, daß es mir fo gefällg; 
nicht, daß ich's annehme: Wein! Nein! Rein! und ewig 
Rein! Aber ehrlich verarbeitet Hab’ ich's. ch mag wohl in 
zwanzig Sjahren Feine perfönliche Gatisfaftion gehabt haben. 
Und weiß es wohl. Und fchaffe mis menſchliche: durch Theile 
nahme, duch Meditation, Einſicht, Schwung, Froͤhlichkeit, 
Güte, Unfhuld — je ne parlo pas & mon aise —. Und Gie 
fpredjen von vierzig Yahr Arbei. Genuß war die: und 
was brachte ſie Ihnen ein! Allen Lebensgenuß und Wohlha⸗ 
benheitsfülle, Perſönlichkeitsbefriedigung; Ehre, Anſehn, Wohl⸗ 
habenheit, Geſelligkeitsgenuß; Reifen, Garten, Pferde, Anre⸗ 
gung, Leben jeder Art. (Ich follte Ihnen erzählen!!) Wie 
beſcheiden gude id) aus meinem Winkel hervor und hinauf! 
Wie tiefr und frohfinnig! — Ich tröfte mich und Gie Und 
Bin überzeugt, daß es mit zum Ürdenleben gehört, daß jeder 
in dem gekraͤnkt werde, was ihm das Empfindlifte, das 
Unleidlichſte ift: wie er da herauskomme, ift das Wefentliche. 
— Shakſpeare fagt fehr Mar, Plug und erfahren: „Oft ift 
ein Gall das Mittel, deſto glüdlicher wieder aufzuftehn ;“ 
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deſſen feien Gie eingedenf. Ich hab’s öfter gefehen, kuͤrzlich 
erfahten. Glüd auf, lieber Freund! Muth oben! Einſicht 
frei! Sie können alles zu allem überreden. Wagen Gie das 


Neuſte, die neufte Behauptung, Gie follen einmal fehen! — — 


An (6 ... 


Den 10. März 1831. 


o.nimmft du den Much zu fo viel Feigheit, 
Solch verbrecherifher Schkaffheit her? — 
Könnte eine Freundin fragen, 
Ware Freundin bir fie nod). 
Dein zerconnen Serge liebte niemand nis dich felbfl ; 
Und fo haft du niemand denn geliebet. 


Wie sin Kind zum Munde alles führet, 
So bift du geblieben Eindifch; - 
San im Anfang, dic erfühlend mur geblieben. 
Überrindet, ausgehöhlet don den Jahren, 
Die du hinter mit Benüffen ſchlürfteſt; 
Furchtend immer mehr des Überganges Dunkel. 


‚Und mit Recht, möge ich faft fagen; 
Weil du keine Beute machteft, 
Hu dern Einfag neuen Lebens, — 
Haft das alte auch nur por dir, 
Bis du fleißiger geivorden. 
Böfes altes Kind! — 


Berlin, den St. März 1831. Dormittäg 1l ur. 
Sonne will aug leichtamzogenem Himmel hervorbrechen, 
und mid dAnkt — ich weiß es nur aus den Fenſter — 
baute hereſcht zum erfieumale nähe Dfittordwind. Dies 
haben Gie body in Paris nicht; nicht wahr? 

— Sie kennen mich freilich, meine liebe Sreundin. In 
meinem hohen Alter bin ich noch die Detail»Liebhabe 
ein. Ich habe mid von unten binaufgedadht: und arbeite 
noch immer fo. Abfolutefle Natur: denn, ich kann nicht am 
ders: und diefe Anlage in mir Danke id dem Schickſal; da 
es eine Methode ift, der ich meine höchſte Zuflimmung gebe 
Alfo haben mid) die Details der befchriebenen Parifer Anzüge 
fehe intereffirt. Ich fehe für's erfle daraus, in welcher 
Ökonomie wir hier verfallen bleiben; und mie ewig fehöpfes 
rifch, exakt und new fie dort find — und wie Dies jene vers 
bietet; — und wie dies fogar ewig neue Denennungen er» 
zeugt, die auch fon unterhaltend zu lernen find. Ich bin 
der größte Kranzofenleben- Shäger. Wir gehn, wir Deut 
figen, in lauter Mitteln, in Zukunft, unter: Ich fühle 
es heftig; weil ich fehr deutſch darin bin; Der gefeHige, nur 
auf Geſelligkeit angewieſene, und nach ihr und ihrer Ausbile 
dung ftcebende Franzoſe will im Augenblid ſcheinen und fein: 
fcheinen was er ift, und fein mödte. BDringendfte Anforde 
zung des nun auf Erden einmal gehemmten Menſchenthums! 
Ich verfiehe das hohe Prinzip, was in diefer Nation unun« 
terbeochen, unter allen Geftalten uud in allen Augenblicken, 
fortwirkt: wie ein heftiger Strom, der aus einer Himmels 
quelle erſpringt, geht dies Prinzip — der dringendſte; tieffte 
Gefelligkeitstrieb; wenn man es bedenkt, hoͤchſte Menſchenauf⸗ 
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gabe — heftig, betriebſam, und manchmal fogar anſcheinend 
liſtig, feinen ewigen Weg; heil, breit, gemad), edel, Flar, fonw 
erhellt, über ſchöne Ebnen: aber auch durd) Kläfte, Morafl, 
Höhlen, Geftein, Ruinen, und durch jeden andern Fluß, dem 
es begegnet. Wer mag die Hemmungen tadeln, und das 
Anfärben davon, — außer die, die nichts zu fehn verfichen, 
und ihee Unfähigkeit Nationalität nennen, Patriotismus. — 
&s find die der Menſchheit. Wenn Gie diefen Inbegriff, 
den ich Ihnen Hier ausgefprochen, bedenken mögen, fo wiffen 
Gie alles was ich von Franzoſen und all ihrem Beginnen 
"Halte und denke, — 





Weh dern, des mie feinen Einfihten und Gedanken dem 
Allgemeinen vor iſt! Ahr den kann dies Allgemeine nidyts 
Sun: für den wird das nie ein gutes Schickfal. Wie wohl 
fiir den, weicher glei mit ihm fteht, oder gar nad! — 

Der Denkende, in Wahrheit Ermägende erhält ein anders 
Gil, muß es wo anders her ſich ſchaffen; de durch ein 
Allgemeines, Borhandenes. Aber fein Gluck ſelbſt ift etwas 
Allgemeines; nämlich auf das Höchfte ſich Deziehendes, von 
diefim Gefpendetes, und darum generell in der Anwendung. 
Hauptſaͤchlich beftche dies Glück der Forſcher und Erwäger 
darin, daß fie einer ganzen Art von Ungläck enthoben wer 
den: die Erde nicht als etwas Berringeltes anzufehn brauchen; 
und deren Leben und Empfinden mit — wenn aud unbe . 
kannter — Bergangenheit und Zußunft fidy in Zufammenhang 
vorftellen Pönnen: heiße wigentlih, als ein Ganzes. Und die 
größten Momente des Lebens find die, wo es auch fo empfam 
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den wird, Golde Momente wäffen ſich gewiß bie zum 
heiligften Dofein, dem untaftbaren, immer glei. hohen, 


igern! — . 
Re gem Stiller Freitag 1891. 





Beſchraͤnkt zu fein, das ifl nicht genugs wenn -miz uns 
wicht befcheänte machen Snnen. In Ermanglung de aber, 
iſt fh beſchraͤnkt willen ſchon ein großer Befig. Abends dank’ 
ih Gott, daß ich nicht mehr Arges, Verwirrtes weiß, und 
für jedes bischen tinderunſchuld; die Fein Defizit einfehn, 
nad) allem wie nad einem Ganzen greifen, uud es glädlich 
fo fehen und zum Genuß gebrauden Bann. — Höhere Be 
fipöpfe, Weſen, leiden gewiß noch mehr, vermiffen mehr; und 
mäffen ihr Dlück immer mehr felbft machen. Ja ich Fana 
mic Regionen denen, wo die Wefen nur Anderes Blüd be 
teiten. und Unglüd abwenden. ft es nie hier ſchon for 
Das Reinfte geht in etwas über, was für uns Nichts wird. 
Daher in allen Philofophieen der Punkt, den die unphilefos 
phiſchen, nicht denkfähigen Menſchen fo leicht lächerlich finden. 
Leiche ift dies allerdings; aber nicht fo, den Philofophen bis 
dahin zu folgen: und wieder nidje recht von denen, Dies 
Nichts auch noch erklären zu wollen: dazu ift Fein Inſtrument 
im Kopf vorhanden. 

Sonntüg. Erſter Oſtertag, den 3. April 1831. 





(Mandlich) 
Ich habe mir nun auch: eine Srabſchrift erdacht. Sie 


fol heißen: 
360 
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Gute’ Merſchen, wenn etwas Butes. für die Menſch 
heit geſchieht, dann gedenke freundlich in. euner Freude and 


meiner. u 4 - 
. April 1831. 


— — 


Eine groß » bedenkliche Seſchichtsauſicht Gab’ ich ‚heute 
Gelegenheit · gehabe nic vorzuftellen; — als ich in Familie⸗ 
angelegenheiten, über manche Glieder der meinigen zu ar 
twägen beit. 

Als Chriftus für einen Keger, Frevler und Rebellen ges 
halten. wurde, ‚waren feine Aufläger und Berfolger die Han 
ſchenden, Betitelten, Uniformirten, mit dem fiegenden großen 
Belle Alltirten, Deren Nachkommen aber, die “udeu, find 
Bis heute, durch ihren bloßen Namen, noch aller Schmach 
Ausgefegte; .ımd die Nachkommen der Anhänger Chriſti ſind 
die ſiegenden Verachter geworden. Der Reſt gläubiger Juden 
haͤlt ſich aber nod) für alte Ariſtokraten, und verachtet die 
ganze Chriſtenheit: auf diefe Weiſe gehen die Juden als 
warnendes Beifpiel umber. 

Dienstag, den 1. Juni 18. 





t 


An Augufte Brede, in Wien 
nn | Hurt 1831. 
— Ein Wunder ift's, daß ich lebe. Gewiß foll ich. Noch 
vor: acht Tagen dacht' Ich nie wieder gehen zu koͤnnen: name 
lich auf der Gaffe, Jetzt fühl ich mid) wieder dem Gonft. 


% 
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ähnlich. Vorgeſlern war ih auf der Potedanmer. Chauſſer 
ausgeſttegen: und V. fihzle. mir zu: NMicht fe’ geſchwind! 
Und ich antwortete in Eil: Ich bie nicht mahr ſo -alıı“ 
Altes lachte. Aber — das -Iinemdliche habe ich gelitten: ‚auch 
Langeweile. Alles!! Schreiben Eonute ih gar nit Eben 
ſchrie mir B. zu: Nur wenig! ruhe dichl — Und. ex mußte, 
es tft an Augufle: — Go habe ich auch die allerliebſte Julie 


— ſo nenn” ich Mlle. Gloy — nice bei mic gefehe, als auf 


flachtige zwei Morgenbefushe. Ein: Uebes natärlichen MED 
den, mit edlem. großartigen. Anslig. Ich, die ich feit Elxlars 
- bier waren, nicht Im Theaten war, will fie-Ziefer Tage dem 
Stern von Sevilla ſehen, wenn es nılr gelingt, im; Ifflands⸗ 
Theater Pläge — bei größter Leecheit zu erlangen: Bon dem 
Geligen und feinen eitlen Luzuseinricgtungen leiden wir m 055. 
Und mir, wie Goethens Taſſo, „verlieh die Natur in meinen 
Schmerz Worte, zu fagen was ich leide, “ und :fo ſagte ich 
denn, abs dDiefer Mann nor unfelig:war und Inbter—- dies 
fer verdichtet uns Ale deutſchen TIhenter. auf fünfzig Jahr 
hinaus; der Geruch, den der nachließz, iſt für Publikom und 
Höfe und Intendanten beneblend, betäubend, tobbringend, bei 
mandjer Ordnung der Scene, und gefellfchaftlichem Vortcheil 
ihres TRitglieder; — und nur die Künftler gedeihen. dabei, 
de auch Hiftrionen, Pedanten, Bügner in Dex Kunft, und 
auf der Bühne find, wie der Schöpfer dieſer Affektation. — 
Muß ich nicht zafend werden, auf allen Sheatern Deutſch⸗ 
lands, Wien nicht ausgenommen, Einen zu finden, der ganz 
wie er fpielt, ſchnarrt, glupt, fpricht, die Hände dreht, finge 
tirt, paufirt, einzelne Worte kurz vor oder mitten aus einer 
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Phrale wie verlorne Shlldwachem hinausſchickt, und als fol 
hen ihmen keine Lebensmittel, d, 5 keinetlei Accent und Be 
zichungston 'mitgiebt, es in feiner. Derlegenheit deu Hören 
überläßt, was fie Damit machen ſollen, und dieſe Berlegeuheit 
noch ‚für künſtletiſche überlegte Abfidge ausgeben will. Geldes 
verfolgen mich noch, mo ich ihn ſchon lange vergeflen hätte, 
und hetzen den alten Arger wieder in mir gegen ibe auf. 
Woran: liegt es, daß das Falſche vielmehr um füıh greift, 
Nachahmer, Bertheidiger und Lobredner findet, als das Achte d 
Frag Id ui ewig. — Go hercſchte land nicht duch 
fern Befferost durch fein Schlechteſtes. — 

N, finein Exempel. Sin Erempel, wie die menfälide 
Nacur in einem Menſchen ausgerortet werden fanıı; welches 
men: fonft: aus bei mißhandelten Sklaven fehen fol. — Unſer 
geliebtet Lied behauptet, alla Menſchen haben mimiſches Ta⸗ 


one in fi Ja, fbgar: die Ihieres und er hat Recht. Bio . 


Pintte fonft ade Hationale®ebiede, Eon und Benehmen ber? 
Wiefo ſange der Sachſe, fchnartten und fihnaufelten wir, 
drückte der Schleſier u. ſ. w. In R. iſt der Duell alles ade 
ahmungsvermögens rein derſchüttet, durch lauter Lehren von 
dem, was wicht exiſtirt: er :fah die ganze lichee Welt nit 
nieht, und nur feinen Lehrer, "und. auch den in völlig Flindem 
Glauben bei ganz. gefäloffeien Sinnen; nun iſt er auch ve 
Eommen Mationette, trotz Sieifd und Blur; werige Gebin 
den, wenige Töne, ohne alles Leben. Go etwas iſt mir nie 
vorgekommen: dies Fonnte nur Iffland gelingen; und diefem 
nur bei R. Alles ift Negation bei ihm; zum Glack hat er 
die Knochen erhalten, daß die wohlgemachten Maͤntel haften. 
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Ein Wunden if} dieſer Lieklingekhiling feines verſtockten 
Meiſtecs. Berftodt was Iffland in feinem Direktipno⸗Glück, 
unter dam Bögendienft, geworden. Und nun ruhe er fefig! 
Ich bin ibm nur in Andrer Geele.böfe, mo fie ihm fa Unrecht 
thatın;-und den armen R. bedauce ich wahrhaft, 5 war ein 
Opfer, — Diefen Nachtuf erlauben: Sie mir meiner Bühnens 
leidenfihaft nachzufenden. Tas dem Dũhnenr at he davon ges 
bäbıg, nehme er hin! — 

Ich freue mid, daß Sie diefen weichen, aheitewden Us 
gang Dee lieben Maͤdchens haben. D! hätten Gie mein! 
Und ich denke nicht bei allem an Sie, wie Sie an mi?! — 

Teure Augufte, was fol man mohl jegt anders fagen, 
als was wir immer denken müffen: daß der Tod ein Moment, 
ein Hauptmoment des Lehens iſt; daß Pies ein Rärhfelge 
ſchenk ift; Gottes tieffles Gehrimnißz3. weil es auch dan Grund 
unferer Erfchaffniß enthält; feiner Tiefe nad, auch die größte 
Beruhigung. Bin ich doch gut und vernunftbedürftig: tie 
muß fi) das bei höhern Geiftern fteigern; ſch unterwerfe mid, 
in Neugierde — im hödjften Sinne — und im Mangel des 
Vorfielungsvermögenss; weldyer Mangel, bei unfern andern, 
eine ſchoͤne, gnädige Gabe if. Sonſt wär id) lange vor 
Cholera⸗Furcht in Krämpfen todt. Diefer Tod, an fi, ift 
nur der Eine, und derfelbe: aber die Anftalten, die Leiden, 
der Unglücks aufruhr! — Feſt aber bin ich entfchloffen Hier 
gu bisiben, gab jede Reife auf, und tauche in Bedankenlofig 
keit und des Tags Gewoͤhnlichkeit — Wellen genug! — untes. 
— Ich hoffe auf Wunder, habe ich doch ſchon weiche erlebt. 
Fa, ithture Auguſte! „Ruhe“ tritt im äußern Leben nicht 
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ein: Rabe Eörmen wir nuc innen gewinnen. Beben und Lod 
iſt Daffelbe: Hier iſt nicht zu bleiben; fehen Gie nur die 
Deteriorirungen an! Ambition muß man gar nicht haben; 
durchaus muß man nicht denken: ich bin der und der. Richts 
Bin id. Ein Athens und Gewiffensruhe:bedärftiger IBurm, 
Hunger geftile, und gefund! das hab’ ich in großen Kran 
heiten geleentz wo mir Buft fehle, und Offen und Trinken 
vergebens da war. Liebe für Andre, inkanımodir nodı 
und einen Punkt in der politifcden Zelt behaupten well. 
Dies weg! und wir find rein Gott gegenäbers dies no 
da: unrein. — 

Sie thun mir einen Gefallen, cheures Kind, wen: Gie 
dieſen Brief, fo wie er Bier ift, einftegeln, und ihn Hrn. von 
Geng zufgiden. Ich kann heute nicht Doppelt fihreiben, md 
er ſieht wenigſtens Daraus wie es mit mir if, — 





An Frau von V. 


Greitügs , den 3. Suti 189. Morgens 10 Up. 
Warmes äugfligendes Wetter mit Seuchtigleit,, umd jegt 
©onne. Ich fage, die Krankheiten kommen rein da» 
ber. Es iſt feit Jahren, die ich fühle, und Leide, 
die größte Wetterrevolution! 

Wer giebt ihnen Diefen Brief, cheure Einzige? Badınig, 
Ribe. Ya, die Fommen nad) Baden: die bleiben dert. Icqh 
gratulice end; Allen. Und — unmöglich, iſt es nicht, daß wir 
uns dieſen Herbſt noch fehen. Komme die Cholera nicht Ger, 
fo mache ich nad) eine Reife. Fragen Sie Robert, Nike, aus, 
die werden Ihnen alles von der armen Rahel fagen, Unglück 
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Ki iſt fie nicht. Die Zeit iſt vorbei. Sie glaube umd Hoffe 
nicht mehr auf läd: kennt die Erde, und was fie beut, und 
Bieten kaun; fie ift aber gluͤcklich, giüdfelig, wenn fie nidye 
grade gequält wird. Und flammend gluͤcklich, fi in dem 
Zuſtand zu befinden, Gie alle Jahre befucden zu Bönnenz 
wenn vom Simmel berabftrömende Geuchen es nicht verhi⸗ 
dern wollen. Denke meiner; ich bin bei euch. Go auch noch 
nad; meinem Begräbniß. Ein Traum; ein Schwindel: Beine 
Band häle die Bergangenheit, fie einme durchs Feine greife dis 
Zukunfts fie ift nidye da. Aber die Ewigkeit iſt da: in den 
wirklichen Lebensmomenten, In Leidenfchaft, in Jorn, Liebe, in 
ler Überzeugung, und ihren Wickungen, Haben’ wir fie gamz3 
darum handeln: und wollen wir auch in 'folden Momenten 
ohne Rackſecht auf Heitz darum Bläd und Leid der Liebe um 
endlid. Berfianden? Ya. Lefen Ele’ Robert. Nieine Eins 
verflandenel Naturfreundin. Wahrheitstochter, die aud) mid 
dafür erkannt har. Adieu. Bei allen Gelegenheiten denke 
ich an Sie: rufe Sie laut in Gärten, bei Blumen und 
Stauden, Wipfeln, Himmel und Scheinen. Goldje Gebete 
hört Gott; — ſie kommen bis zu ihm. Die Wahrheit und 
Natur erkennen, find feine anerkannte Kinder; find Geſchwiſter: 
und, ich denke, bleiben zuſammen. Adien! Adteu! 





J Sommer 189. 

I m Eo kieb' ih von Staatsgeſchäften reden zu bösen, 
tie Hr. von Henning fprad), und ich es zufällig mit anhörte, 
Ich dachte gieldy an dan wadern Holländer, der mir vor vie 
Ien Fahren einmal fe gut gefiel, weil er, nad) vielen Phrafen 


670 


ver Andern üher damals beliebte Streitpunkte, fo die Ber 
ſammlung anıdeter „Meine Herren, ich überlaffe Ihnen dieſe 
wichtigen Gegenflände ferner in's Reine zu .‚bringenz ich mg 
neothails muß ihre Aufmerkſamkeit nad) einer ganz andem 
Richtung erbittens. ich werde Ihnen nicht van der Berany 
wortlichkeit der Minſſter. niche won der Prerßfreiheit, nicht von 
monarchiſchen odre sepublilanifihen Prinzipien, ſprechen, aber 
ich muß Ihnen von Schöffen ſprechen!“ Go redete Sr. vom 
Henning ohne weiteres von den Sachen, und ich verfland 
en gleich; fein Bericht wor Mar, bündig, nichts überfläffig, 
und ganz hinreichend. Go zeigt ſich den achte Beruf immens, 
gang umbefangen und ungeſucht; und ich begreife nicht, wie 
man den oft fo lange nor. Augen haben, .undı nische erfenzgen 
Baur... Bei fo given Beaurfniß und meta Man 
sc guade in dieſen Fach! | 





. « 


—2* Generalin von gielineti, in Sci a. d. Oder. 


Gonntag Dormittag, halb 1 uir, den B. September 153. 
Halbes Gonnenwetter; fle iſt hinter einem grauwol⸗ 
tigen Simmel; bald da, hald nicht; nach einer idem 
Iifhen Mondnacht, die ordentlich nabrbaftes Wetter 
in ſich batıe: aber dies bringt bei uns jedeseal Res 
gen in den erflen zwölf Stunden, 

Wie muß diefe Nacht erft bei Ihnen geweſen fein! — 
wenn! die Oder etwa niche zu ſtark danſtet, und man nicht 
ſchlechte Luftklumpen zu befürchten hätte, melde Die Acmer 
fphäre nicht verdauen Barn, und tie Exrdmärmer es für fie 
mäffen, aber nicht Fönnen; (meine Theocie dirſee Kranlı 
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heit) —. Wie gönne Ih Ahnen Ihr Zahauſe! Ihre Maße, 
Seille, Aufgeräumeheit der Zinnuer, Mõglichkeit zum Fleiß. 
den Horizont, die Lichter, den Umriß der Bäume, den Him- 
mel, das TBollenfpiel, die freie Luft, den Geruch, die Karben, 
Bas Schwanken der Baͤume und Gewächſe, des Windes Töne, 
das Waſſer, den. Garten, alles, alles! Es iſt eine Echolung, 
wenn ich mir Gie in diefem Rettungs-Afgl denke! Genie 
Gen Sie es in Ermanglung von etwas andrem! und — 
glauben Gie, liebe Dlinna, es giebt nichts anderes; es giebt 
es wohl, aber man bekommt es nicht: oder vielmehr man 
Bann es nicht Habenz Heißt, nicht behalten, nicht anmenden, 
Ein Gefühl, ein Wohlgefollen, ein Augengiäl muß Feine 
Gituation, Fein Berhältniß, Fein Bedingniß. werden: nit im 
Donomie — in. jedem Sinn Öfonomie — gemifcht werden: 
der. wir es im Lageslauf, nicht vorenthalten, ihm nicht eb» 
wehren Eönnen. : „Die Menſchen keunen einander nicht," ſagt 
Werther: id) fege. bingu, „und Lieben fish zu verjchiedenen 
Seunden.“ Und, und, und: es gehe. nicht. Schönes Lolal, 
an ungeftandene Liebe, und uneigennüsige Sreundfchaft, das. 

geht; weil es ſteht: geht's, fo geht's Aber feine Schranke: 
denn noch ift die Welt ein. Chaos, und alles rinnt untereime 
ander, Go id; noch mehr fagen? Sie wiffen es eben fo gut; 
ımd es wäre Doch nur Bariationen auf Das fiefe, große, alte 
Isenia: unfern. Erdemaufenthalt; den wir nur im Beifte rich⸗ 
tig machen: koͤnnenz dadurch, daf wir fehen, daß er nicht 
richtig Al, und ſich auf großes Richtiges beziehn muß: deun 
wie kaͤmen wir zu dieſem ewigen Bedürfniß "dazu? Alfo, redjt 
gründtid, innig freute ich mid, als ic; hörte, Sie feien ab⸗ 
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gefahren: und andy nicht einen einzigen Moment war es 
mir eingefallen, daß Gie .härten Abſchied von mir nehmen 
follen: ich dankte Bott, je geſchwinder Sie wegkommen komm 
ven!!! Dean, Eonnte ich Sie nicht während der ganzen Dam 
des großen Übels — id; nenne nie den Krankheitsnamen — 
wie id; mich bei mir habe, aufnehmen, hüten, pflegen: fo wi 
ih Sie nur in Ihrem Haufe, bei Mama miften. Wie 
gerne ic; Sie aber eine Zeit lang Hintereinander geſehn hätte, 
werden Gie mir gewiß nicht glauben; weil .ein Dinkel im 
mir Ihnen unbelaune ift. Zwanzigmal wollt' id; Diefen Gem 
mer eine Zeitlang zu Ihnen: war es ganz gemiß zu thun; 
von Zehdenil aus. Aber nirgends Fam id} Hin: fo hatte wich 
Die Influenza danieder gebracht: gleich nachher die große 
Fercht: ımd nun des ÜÜbel felbft. Ich wollte Gie bei Yguen 
überreden, eine Reife mie mir zu madjen: ich follte allein rei⸗ 
fen. Alles nichto! Aber jagen will i’s Ihnen doch, damit 
Sie mir über mid, umd keinen Anden. glauben. Je länger 
Sie leben, je nıehe werden Sie mir glauben, Sagen Sie, 
liebe Tochter, was find das für Leute,. die Sie irre über mein 
Übelnehuen oder Nichtübelnehmen wegen Abſchied und Abreife 
machen konnten? Doß mid; mein ganzer Kreis nicht Eenut, 
iſt eine alte, herbe, verhärtete Privation Alle Lage fehe 
ich es mehr. D!- und dürft‘ .idy’s fagen, fo würde ih Jynen 
fogen: es weiß Feiner aus ihm, daß es eine foldje Perſon 
giebt, wie id) eine bin, Nicht von Weift, oder Güte; oder 
Telmten, und Berftand: aber von ſolchem Zuſammenhange 
in Gemüth und Überzeugung. Das entgeht ihnen Allen fo, 
daß ich fie ennuyice; ennuyire; (denn fie vernehmen mid) 
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nicht; und hören in meinen Äußerungen loſe Worte, in denen 
nice Einmal fo viel figt, als in ihren; denn ihres fige wicke 
id) nit darin; alfo für fie nichts;) fonft Liegen fie mih | 
— bei meiner Nachſicht, die ich übe, und nie Kbeincehme! — 
side rein figen.. Gie denken, meine Eitelkeit iſt fo kom⸗ 
palt geworden, daß ſich ein Horn vor meiner Stirn gebildet 
Haben. muß — wie ig immer fage —3 ich gebe mid) preis; 
unterfuchen Gie, richten Gie; fragen Gie wich jede Frage; 
ih will antworten, beridjten,. erzählen, geftehn: und mic mol 
len fehn, was herauskommt: wäre hier ein jüngfter Tag 
nit zu wichtig, befonders für einen Andern, als mich, Aber 
euch mein Herz if ganz unverlegt; nur indignirt Bin 
ich noch, in gänglicger Verachtung, Anerkennung deflen, was 
ich fenne Könnten Gie mir glauben: eder, wäre eiug 
durchſichtige Scheibe auf meiner Brufl! 

Nehmen Gie fih auch recht in Arche? Abendehau if 
die Cholera — da flieht das Wort: es muß bier fiehn — 
wenn die Sonne ned) ganz da ift, müflen die Fenſter gu: 
und mit Bernſtein alles geräuchert; nadts die Binden 
umbebalten:s keine Sorte Zranfpiration unterbrochen: 
nie, nit Tag, nide Nacht. Nie zu kalt getrunken: nur 
bei wirklichem Durſtz mehr Kaffee als fonft; Fein 
kaltes Fleiſch; nie; etwa beim There. Hat man leifes Abr 
weiden, ordinairen Thee; ſchon Vormittag. Kein. Gem 
ſter geöffnet, bis die Gonne hell fiheint, und aller Mor 
genthau weg iſt; iſt flaue Luft, mie Bernſtein geräudert, 
forse} ift es ſonnenheiß — fie ift jege trügeriſch, immerfort 
— mit Eſſig gefprengt. Nie ganz fatt gegefien. Den | 
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mittag einen Schlack Bifgof; nie bloßes Waſſer; dies ab 
gekocht. Privationt Ya, ja, jas dies iſt die Abwehr. 
Knoblauch; auf den Magen, oder Kampher; abfolue. Ind 
Bottes Segen von mir angerufen Immerdar! Meine Furche, 
mein Gchreden wären gränzenlos, ſich infizirt zu wiſſen u.f. w- 
u. ſ. w. Ich Litt das wiedervergeffene Bxänzenlofe, wer au 
krank, lag fünf Tage an Nerven, Fieber, Erbreigen — wie 
immer — gu Bette, als hr Brief Fam. Und doch: id; Habe 
ſchöne Stunden gehabt: mir wird bei Leiden das Herz offen; 
und, wie eine Schleuſe, ſtroͤmt Liebe ein, Liebe aus: und viele, 
die beften Gedanken werden rege. War's nicht Sünde, wrde 
ich fagen: ich weiß dann mehr von Bott; dem ich kwieendſt 
danke. Auch thut mic die Einſamkeit, in der man mir keine 
falſche Bergnuͤgungsvorſchlaͤge machen und geben kann, wohl: 
Ich ſehe niemand, als die Kinder, und dann und wann Mer 
gens die Nichten; leſe; forge für alle meine Leute den ganze 
ag, für deren Kinder; Nachbarn, Kutfcher, Waſchfrauen, 
arme Leute: das nur made mid) wohl. Dreimal bin ich nad 
meinem Unwohlſein in Schöneberg geweſen; vorher nicht amst 
göcelid, Ifl’s dort, und dahin! Beftern aucht mit den Kim 
dern. Roſen, alles, alles in Fulle. Dort ift keine Kruntgeit 
Ich genieße, empfinde, bedenke alles; und Bin nach meines 
Urt wieder wohl. Lefe viel. Notre-Dame von Bictor Buge: 
das Mertwürbigfte als franzöfifcher Roman, was eriftirk 
Das Erbe, von Frau von Woltinann, ſuchen Sie auch zu 
leſen: und laſſen Gie ſich den erflen Theil nicht verdrießen : 
eine ſchone Religion iſt in dem Buche. — Fichtens Leben, von 
feinem Sohn herausgegeben, müſſen ®ie ja leſen. — Adien, 
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Cherinal Göreiben Sie mir; aus Ihrem Nuhetempel! B. 
grüßt gewiß mehr als Sie denken: ich weiß es, Adien. 
Zweifeln Gie nie an mir; und grüßen Gie Mama! 





An den Sürften von Püdler : Muskau. 


| . Bonmtag, den 9. Ditober 1831. halb 12 Uhr. 
Morgenwolliges Wetter; bald mit Gonne beſchie nen⸗ 
Wolfen, bald nicht. Srifher Südweſt?! 


Auf der Stelle will ich ſchreiben, nachſichtiger, vielerfahr 
ner, in Freundſchaft ftandhaftefter Fuücſt; fo trifft Ihr fo 
eben angelommener Brief „die. ſchadhafte Hälfte meines Her⸗ 
zens,“ — wie Hamlet zur Mutter ſpricht —, ich werf fie weg; 
wie er anrathet; da fie mid) gegen Sie in Sünde verfegte. 
Was verdarb aber diefes Herz! Elend. Influenza, harte, mit 
Nachwehen: Ynfluenza auch von. mander andern, als Krank 
Heitsfeite. _ Stotkiges Berlinerleben: und dann die grauel⸗ 
machende, dumpfe, unbefannte, verſchrieene Annäherung des 
großen Ubels — id; nenn fie nicht, die infamirende Keane 
heit; ſich angefledt zu fühlen, zu meinen: nit mehe fliehen 
wollen, Bönnte man es auch noch: dies iſt mir, war mir 
ein neues, [ähmendes, nie bedatchtes, ganz verworfen fremm 
des Bewußifein. Und was hub’ id) alles entbeckt! Daß I 
der größte Ariftefrat bin, der lebt. Ich verlange ein. veſon⸗ 
deres, perfönliches Schickſal. Ich Tann an Feiner Seuche 
flecben; wie ein Halm unter andern Ähren, anf weiten Gelbe, 
von Gumpfluft verſengt. Ich will allein, an meinen 


Abeln fterben; das bin ich; mein Karakter, meine Perfon, 
mein Phufifchen, mein Schickſal. — Nie bleibe idy mehr in 
folcher Peft, wenn ich fliehen Tann. — Jettt iſt alles gutz 
bloß noch ennuyanter. Diele Wohlthaten — ritig: fogar 
Hug —, alfo viele ÄOkonomie; fogar eingeftandene. Seille 
Stagnation. Straßenleere. Theater geht: diefe große An 
fhine — Kommen Gie ja bald, lieber Fürft! Der Brief ſollte 
noch groß merden: aber id; kann einen Krampf auf dem lim 
Een Auge nicht bezwingen; er wird flärker, und zwingt mid. 
— Wir leben faſt eingeinauert in unferer Mauerfiraße; aufer 
Fahrten nad; Schöneberg. Pardon der vielen Nebentinten: 
mein Auge erhigte mid) bis zur Unfähigkeit. Schade für den 
Brief, den ich ſchreiben wollte! 
(Dittiet) 

Montag, den 10. Oktober. Eben foldes Wetter wie 
geftern, nur noch leichter Nebet zu überwältigen, erftiſchee 
Luft und baldige Gonue. Nach 10 Uhr Morgens. In meh 
nem Beben Bin ich noch nicht fo verliebt in einen Brief ge 
weſen, als in Ben, welchen ich Ihnen hätte fchreiben Eönnen, 
wenn meine Augen nicht noch tückiſcher geworden wären: fie 
verfagen mir alles, Billete und Zeitungen, und haben wir 
lich etwas Verrũcktes an fi), denn im Winde beffern fie fü, 
und den follen fie auch Beute wie geſtern geniefen. Goethe 
ik nice allein des Schreibens wegen zu beneiden, fonders 
auch um feine Dikeirkunft, welche ich jegt als foldge kennen 
(lerne: mein Geiſt wird ftätifi5 vor einer fremden Feder: und 
bekommt, nicht von der Seite, fondern grade vor den Augen 
Scheukloppen. 

Je 
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Jedoch müffen Sie noch eines von mir wiſſen: ich bin 
unheilbar überzeugt, daß nur die Unare Gtetting uns vor 
einem gräuelhaften Aufruhr fügte; dem eingefleiſchten Ab⸗ 
ſcheu vor dieſer allein verdanken wir die weiſen Maßregeln, | 
in denen wie athmen, Much gegen Unpernünftiges ‚hielt ich 
von jeher für Zollheit, und endlich geben mir hohe Regierun⸗ 
gen Redjt: und ich ſehe, bald. kommt die reife Zeit, wo man 
in großen Ehren ein Poltron fein darf. Ernfter gemeine, als 
ein alterthümlicher Held nur irgend glauben Fann: Apropos 
vom Fortſchreiten! Gie dürfen Victor Hugo's Notre Dame 
nicht ungelefen laſſen; ein Meiſterwerk der Natut im Men⸗ 
ſchen, wenn auch nicht des Menſchen, der es ſchrieb, und auch 
Dies Geſagte möchte id) gleich wieder zurücknehmen, weil man 
viel darüber ſprechen kann und doch nicht alsträfen, tie 
vortrefflich es, il; Ihnen: muß #4 beſonders gefallen mit Ihrem 
ausgebildeten Gion für. Oehäude: Mit Laien ntißfiel es im 
erften Augenblick, wie fouft ſchon Kedeutendern: gothiſche Ger 
Bäyde, mir nah. und. nad): murde ich entzuckt won. daw eis 
nen und geoßen Zuſammemhang des Kımfiwerlen: Jeden falla 
ift es wir ein. lauter Brweis, wie fehr: die: franzöffehe. Nation 
umgemifcht werden iſt, (2Bieder sigenhändig)) Ale, adieu, 
Lieber Gürfte Nicht eine Vhraſe. wurde natũrlich a heim Dikti⸗ 
zen. Auch ſall. hier der Brief aus ſein. Abper Sie Formen 
gemiß hal. Alle Frecunde warten Darauf ! ee) . 
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u Sreitag, den 4. JTobember 1831. 
Das Her; — der Wille — begreift Feine Zukunft: der 
Beift — das Urtheit — hebt fie auf, made fie zur Gigen- 
wart, Nur er ift’frei, felbftchätig, auf Unbefanntes gerichtet; 
jenes gebunden an ein feft ſchon Gegebenes, 





An Stau von Zielinski. 
Dibtiet.} 


Mietwoch, ben 9. Nobember 1831. 2 he TRittags. 
Graues Wetter, feuchter Boden, die Sonne ſchiebt 
Die Wollen ein bischen zurück; der Herz Poley 


Ich abet Bann nicht diktiren, Sie gewiß auch wide, das 
Bann geiviß nur Goethe. Anſtatt ein bewegtes, organildjes, 
blutadriges Kind wird mein Brief eine lederne Puppe wer 
den, -der man nad und nach die Sedarme einſtopft. Ich 
habe nie gewußt, daß mein Kopf eigentlich das Dintenfaß 
iſt, worin ich meine Feder eintauchen muß, und daß feine 
freinde Hand dazwiſchen fein. darf. Alfo nur das Wichtigſte, 
eheure Minna, liebe Tochtet, wie Sie es gen bören. 

Huch ich leide an den Augen, und habe feit vierzehn Ta 
gen, oder länger, Dr. Jungken. Nervenverſtimmung,. Rhews 
matismen, alte und neue Choleraluft, krankhafter Druck auf 
dem Auge, der durchaus Bein Schreiben erlaubt; Leſen kann 
ih Abends, wenn id; mid) ziwinge; mouche volante obenein. 
Alfo verordne ich, was ich feit drei Tagen mit größten Er 
folg thue. — — Dann und wann, vielleicht die Woche zwei⸗ 
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mal, nehme ich ein Malgbad mit Schwefel, aber vor meinem 
Bette, Denn es ift Rheuma, Rheuma, Die Atmofphäre will 
Beinen Menſchen mehr dulden, und fo viel möglid) muß eine 
gefhaffen werden. Jun kommt ber zweite wichtige Punkt. 
Sie kommen, und mäfſen nad Berlin kommen: Soll id 
Ihnen in meiner Nähe ein’ Auartier miethen?”" Gerne forge 
ih für alles: was fo überfläffig md nöthig iſt. Huth ich 
komme gern, gern, zu Ihmen; und gewiß. Ich denke es mit 
fo ſchön! Auch V. iſt von Ihrer Einladung geſchmeichelt. 
Auf mich und Dore können Sie rechnen. Zuerſt aber müſſen 
Gie hierher kommen, und wir reden alles ab; auch fük den Som⸗ 
mer. — Glauben Gie niemals jemanden über mid), als mir und 
ihnen, ja fogar hören Sie niemanden an, denn wie oft muß ich 
Tügen, und wie oft, fehe id), wird meine tieffte Wahrheit das 
füc angenommen; und das liebe Leutevolk ſollte beſſer wiſſen, 
wie es iſt, als Sie, die Ste: mich kennen? In jedem Falle 
aber Bin ich zu jeder verrünfligen Rechenſchaft "zeitlebens ber 
zeit, welches ich hiermit als Wechſel gebe. Ie Brief war 
vortrefflich, wie alles, was Sie ſcheeiben, und beſonders wenn 
Sie nur fo ſich und mir gegenüber ſchreiben. Er - Till ſchon 
nach und nach durch Leben uiid Scheeiben beantworter wer⸗ 
den. — Der’ Herr Poley iſt vor Ihrem Anblicke fo vergntigt, 
drftaunt, vetrwundert, entzuckt undi etfreut geweſen, uls wenn 
ein ſechsuidzwanziglähriger Menſch gum erfienmald'eine Roſe 
fähe, und bis dahin alle andern Blumen geſehn and gefiebt 
hätte. Mehr will ich ihm doch nicht diktiren, Er fol das 
GSlack zaͤben ſelbet die Roſt zu pflegen. — Dore ſlehe aid) 
grüßend da,' und id; werde dieſen Brelef! eigenhändig endigen⸗ 
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Adieu, liebes Kind! Haben Gie Mare Augen für „mid! 
— und klar wird Ihnen meine Werthfhäsung und Zunei⸗ 
gung zu Yhnen fein! Kommen Gie nur bald. — 

Roch hat mir einer die Ähnlichkeit des Bildes abgeftrite 
ten; ich ermarte aber auch ſolche Befihöpfe, denn mas ift lei⸗ 
der evident, als Idealismus! Mit diefer Melandyglie will id 
enden, die für Plebejer nur ein Scherz ift, wovon alle Myſti⸗ 
Dex ober entſtehen. Sur ga Dien vous benisse! — 


- 
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\ Mittwoch, den 23. November 1831. 
ln Dunkiges, trübes, feuchten, nebliges Jo 
a “ pemberivetter, hinter welchem, wirrſich 
Auen ı wie hisfer einzu weiten Gchleiex, Die Boune 
\ kie kelt. 

— iſt es mit allen un⸗ lewußten Dingen: das Schöne 
will hervor. Das Gute; das Reine, Das Freie, Glũck (unven 
leitra)Yr Heiligkeit! Alles iſt geſtört: Chaos lebe noch. 
So ſeheich andlich im Alter unſeyn Zuſtand, ig intellektueller, 
nasse hiftprifiger, echiſcher, wolitiſaet Hinſicht an. Das Wort 
ſteht da: Altes, Aber nice unglücklicher bin ich, als in der 
Jugend: . Keinen heftigegerr Serzenszufland ‚giebt.es in dieſer 
Wels, als der, gluͤcklich, fein, zu wollen; ‚2ies.zu. echaffen; 
noch zu. glauben, daß folde..Auftände für irgend jemand exi⸗ 
fliren,. de, gang feinfianig.tief,.und blühend intelligent ifl, 
und ein ſtaxkes, und zartes Harz .hat, Darunter verſtehe ih 
das.ganze Bofer- und. Tiapeupfrz,, mit allen. feinen Depen ⸗ 
denzen. 2 Einfamer, ifrrmgp;nict, ‚als id..nun in allen 
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Stüden, Ich fehe nod hie und da Menſchen; Tefe, Höre. 
Aber lebe ohne Pairs. Und denke an Bergangenes wie ein 
Berftorbener. Aber wenn ich mid) bedenke, mar es gu ſechs⸗ 
zehn, zwanzig, dreißig, vierzig’ Jahren’ nicht anders mie’ mir: 
auch mußte id) es in der Tiefe immer: nur überfchtieen meine 
neuen Wahrnehmungen, Empfindungen, den Himmel, Natur 
und Welt 'belagernde Gorderungen an all diefe, ‘die in der 
Tiefe immer zu findende Evidenz: und, Gtüd vor Grätt"mußte 
mir das Ganze genommen werden, ehe id den Muth, die 
Kraft, die Möglichkeit faßte, daß ih nichts häben folkte. 
Nur mich ſelbſt. Auch darauf bin ich nicht ſtolz: wie weiß 
ih, dag fon Krankheit uns uns felbft entreißt, geiflört* Es 
giebe nur Einen großen Lehnherrhs und wir alle Kreaturen 
find Bafallen. "Nur durch Miteinficht erahnden wir “Freiheit, 
— von der denke id) anders, als die * Rümpferden, als‘ ie 
ein Publiciſt! — nn 

— Da ich Glück und Bergnägen miffen Fatın, fo miüfe 
fen die "beiden mie die Evur machen, wenn!’ fie etwas mit mir 
zu thun haben wollen — es ſei unter weldeu Menſchen⸗ 
maske es wolle! — ®ie wollen aber nicht: und ich bin ein" 
ſam. — — Unter reinen Menſchen müßte ich twerigftene 
fein. Rur ein Punkt Menſch im Menſchen, und’ id; hebe 
uns wie mit dem berühmten Hebel nach allen Welten. 
Sprechen müßte ih Sie können: und in zwei Worten kenn⸗ 
ten Gie auch meine politifch» gefellige Lage, Ich rücke und 
rühre an nichts mehr: feit vielen Jahren; und ab fällt, was 
nicht hält: wie Blätter von einem gegendbeherrfchenden Baum. 
— Der große Todesgedanle — das viele Sterben aller Be 
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Pannten, das man im ter erlebt — ift das gange vollfläns 
dige Gegengewicht diefex Phantasmagorie, Diefer gezwunge 
nen Anleihe von Illuſion. Diefer, der Tod, ift Eins mit dem 
Leben; wig werden'g in diefem nice los. Dieſes Räthfel, 
dieſe Aufgabe Des Denken« und des Lünftigen eins, loͤſche 
mir alle Varfallenheiten des Lebens, außer Blindheit, Kerber, 
Nlarsern, ſiberhaupt Schmerzen, ganz aus, Ich veradjte nit 
dan Heben ;dns Brfähl non Dafein, die Denk⸗ die Fühlfa⸗ 
hiskeit, Das graße, ‚heilige, amüfante Raͤthſel: diefe Jerſtücke⸗ 
Kung: ift zu. koloſſal, zu augenfheinlich: auch für ſolche Augen, 
mit denen wir Bier Baufen und unfern Verkehr treiben. ch 
Babe Miomgnte von wahrem Brfihauen, wo wir bliglang ab 
les Har ift; wo ih weiß, mas das ift, heilig, Eins ift ger 
wiß, und das kann man bier mit den Jahren ſchon ergräns 
den und finden, Es ſteigert ſich das Schlechte und Gute: 
und da das Schlechte doch nur eine Negatien ift: fo tritt eg 
zuräf.:. und. felbft wählen würden mir fe die Steigerung. 
Ganz gut kann nichts merden; warum — da es eigentlich 
keine Zeit giebt — märe es nicht jest fihon ganz gut? — 
Das .alles humainement vd. Wir kannen ja ein neues De 
sreifungspnermögen bekommen, oder werden! — Schon Längit 
Bin :ich fo Aurhdrungen, fo überfättigt von Geduld und Abe 
ſcheuz daß ich Abends dem Simmel danke für Das, was id 
nit weiß: und fo mich auf die einzig mögliche Weiſe der 
Uaſchald freue. — 





An Adolph von Wilkfen, 
Sonnabend den 10. December 1831. 


Ich Habe diefe Blätter (deutſche Denkwuͤrdigkeiten von 
Rumohr) fehr bewundert, Geſpickt mit lauter Gedanken, 
und Gefehenes; äußerft geſchickt gearbeitet; daher amüfant, 
im gebildeten Stil zu lefen. Es iſt ja ein Zroft für Deutſch⸗ 
land, daß immer noch ſolche auftauchen Eönnen, die verborgen 
waren. Mid, hat es ſehr unterhalten; nur die Arkadia 
fuͤrcht ih etwas — Ich bin fo ennuyable — doch verlafje ich 
mich auf den Autor. Bleiben Gie nicht aus! 


[ 


An Schall. 


Zum Gpivefler- Abend 1831. 


oc: Sufommifkn 

Werden durch der langen Nächte Qual 

Artiften; 
Im Erfinden, im Befinnm, in der Wahl. ° 

Berufen . 
Schlafes Balfam, grades Ruhn der armen .@lieder, - 
Tinden müder, als am Abend, fo den andern Morgen wieder. 
Jun erdacht' ih uns die kurze Schonung, 
Homentane Haupfsswehnang, 

Diefes Kiffen, r 
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An Erneftine Robert, 
Mit einem Gtrawß und einem Schleier, 
on ‚zum 1. Januar 1852. 


Anf der Höhe Januars 

Gehn wir ſchon nach Mai binab; 

. BUN 7er Feiner Läfta⸗ Ntarheit, 

"Tra r Hechen · feine Biamen wieſen, 

2 Yrinfen nahrhaft gufe Lüfte, 

Fühlen die Bewegung lauer Winde; 

. Aber auch der Sonne Blenduug, 

7.2... Mahidas Nahen ihrer Giga) - - 

„ „Darum fend’ ich bir den Schleier, 
Deßhalb kommen auch die Blumen; 
Dog du Males Freuben wirklich febeft, 
Daß du Maies Schu ſchon habefl, 
In dem hochgelegnen Jänner, 
Dem du überliefert wurdeſt, 

Als die Mutter dich gebar. 
Mög’ das Leben alle Januare dir 
Auch als Mai erfihtinen laſſen! 


Bon Kindheit an hab’ ich die Bifion über die Monate, 
als läge abwechslend eines hoch, und der andere tiefer; mit 
Januar, der hoch liege, fängt's an. Ich bitte Gie, diefen 
Artikel nachträglider Mythologie einen Augenbli mit mir 
anzunehmen: nachſichtig, wie alles Übrige! 
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Heute Freitag den 20. Januar 1832. kam U. mit dem 
Globe vom 12. zu mir herein: „Sie müſſen den Artikel sur 
les femmes lefen; über die Ehe ganz neue Gedanken; aber 
zufegt ganz myſtiſch.“ — Gagen Gie mir nur den Inhalt! 
— „Es fol eine Ehe Statt haben; und bei der aud) Freiheit. 
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Man fol in und außer der Ehe leben können. Eine Muſter⸗ 
ehe foll eriftiren, Die das durch die That betoeift.« — Dorn 
eilig! ſchrie ich: ich verftehe das! Wie von einem kurzen Blit 
war meine alte Gedanfenmaffe auf einen einzigen Augen« 
blick beleuchtet. — „Lefen Sie nur; es ift ganz myſtiſch; 
wer weiß, was noch für Gedanken zur Weiterbildung diefer 
Ideen entftehn: fie fordern Srauen auf, ihre Inſpirationen 
mitzutheilen u. f. wm.” — Ich verftehe; fagte ich: es ift ſchon 
in den Ehen fo, wie fie fagen, die Gaint⸗Simoniſten, in den 
ſchlechten ſchon: fie fügen fi, und wollen auch frei fein; der 
ganze menſchliche Zuftand ift fo: unbedingt — von innen —, 
und bedinge — von außen. Go ift auf, und Bann nide 
anders fein, die Ehe: aber mit Bemußtfein fol dies geſchehn; 
und id) fege jet hinzu: daß dies überhaupt der Inbegriff 
böchfter Bildung, religiöfer, ift: Einwilligung, durch Einſicht 
und Herzensübung, in das Gegebene, Vorgefundene, Moͤgliche. 
Anfchligßen an das, was wir Höchſtes Eennen. Tun will id) 
den Globe lefen. — | 

| Abends. Ich habe nichts hinzuzuſetzen. — 


Wie fonderbar ift es: daß die Menſchen im Einzelnen 
weiter find, als ihre Gefammtheiten, die Ötaaten, die ung 
regiren follten, und uns wirklich beherrfhen! Wenn fidy zwei 
fhlagen, fo werden fie ſchon ganz allgemein für roh, uns 
menſchlich, fittenlos, und dem Geſetz verfallen, gehalten: und 
derfelbe Staat, der Heere ausfendet, bringt fie zur Ruhe und 
Haft. Und diefen Zuftand Iaffen wir ung gefallen: und nur 
Wenigen fällt er auf! Diefer aber fcheint mir der wahre 
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Maßſtab, an melden wir, wie wir find, gemeſſen werden 
müffen: dann haben wir, wie die Franzoſen fagen,: notre vraie 
mesure. Vor vieler Zeit ſchrieb Ih fhon: „Sie haben noch 
Sklaven und Krieg; und wundern fih no.” Wundern ſich 
über Verſuche! — 





Sreitag, deu 3. Sebrnar 1832, 
Abends 11 Apr. 


Man kann es gleich merken, ob Einer zu feinen Gedan« 
Een zuerft aus einem Bude — Schwarz auf Weiß —, oder 
unmittelbar aus der Belt, in allen $arben und Formen der 
Natur, gelommen ift; nie korrigirt ſich das. (Für nichts 
follte ein Kind fo gehütet werden, als viele Dinge zu lernen, 
wenn man ihm nicht die Fragen nad) diefen Dingen einzw 
geben weiß). Noch fehlimmer iſt es aber, wenn Einer ein 
ganzes Gedankengebäude in fi aufgenommen hat, wo viele 
hohe Stagen beantivort werden, die er fidy nicht felbft würde 
vorgelegt haben. Trauriges Ereinpel! welches ich oft vor mic 
habe. Kommen foldye. Sragen vor, fo werden fie von ſolchem 
Schüler nit erfanntz fie und ihre vielfältigen Beziehungen 
fhneiden bei ihm nicht ein: als äußere Beichen regen fie nur 
die langen — hier leeren — Antworten, Dedultionen des 
Lehrers auf; von dem man nur ein Wort brauchte, welches 
aber folde Schüler nicht auszumählen mwiffen, weil fie’s nicht 
erfennen, und aus den großen Reden, — die der Lehrer, ohne 
Gefprädhe, halten mußte, — nicht auszufcheiden wiffen. Trau⸗ 
riges Spektakel erflidter Köpfe! Langweiliges Aushalten für 


ignorante Gelbftdenker ! 
Gebeuar 1832. 
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An den Fuͤrſten von Puͤckler · Muskan. 
Montag, den 6. Februar 1832, 


Sie find jetzt, Lieber Fücſt, mein mahrer Troſt (ein Freund, 
Gleichgeſinnter, wie dies Boethe in der. Elegie Hermann und 
Dorothea bezeichnet) in der gebildet « unverfländigen Zelt, 
Der das geſunde, unſchuldige Berftändniß ganz abhäuden ger 
kommen ift! Erſcheint ein großes neues, auf neue Beziehun⸗ 
gen ſich richtendes Kunſtwerk, von melden ich den Bram 
haben muß zu fehn, zu hören, daß es auf das Publikum 
wie Regen auf Marmor herabfällt, der den nährenden Zropfen 
siderfieht, anſtatt fidy neues Leben aus ihnen zu faugenz und 
melches Publikum zu beuctheilen vorgiebt, mas es erft zu be 
greifen erlernen müßte; menn id) Ddiefe Menſchen fein und 
dummdreift fchnattern höre, und verzweifelt in Schweigen vers 
follen muß: fo kommt ein Brief aus Görlis, der mid) troͤſtet, 
erheitert: der Bictor Hugo’n und mich rechtfertigt; mid) aus 
der Einfiedelei errettet. Go Bam heute Ihr Billet an B., und 
Troſt ſprach es in meine Seele. Für melden idy Ihnen hier 
danke, Danken mörhte ich Ihnen für das, wofür Gie zu 
danken haben: für Unſchuld. Es iſt Derderbtheit, und nicht 
Mangel an Berftand, mern der Menſch Feine neue, ihm uns 
bequeme Gedanken in fih aufnehmen will: Gtupidität, wenn 
fie vor ihn treten, und er nicht merke, daß es meue find; 
höchfte Infamie, erkennt er fie, und laͤugnet fie dod). Erfreu⸗ 
ich, der ganzen Geele wohlthuend find Gie; der, mit wahrer 
Kinderart, Neues merkt, aufnimmt, anerkennt: — wo id} norh 
das hertliche Schauſpiel babe, zu fehn, wie es fi aH der 
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vorbereiteten, großen Gedankenmaſſe willig und ſchnell nur 
anzufchließen hat! Bir vergeffen immer; mich meine id; 
daß diefe ſchwere, mühfame, ehrliche Vorbereitung durchaus 
nöthig iftz und duß deßwegen das, wofür ich Yhnen danken 
möchte, fo fehr felcen gefunden werden Fann. - 

Kommen Sie nädftens: heute, wenn Gie Fönnen, daß 
wir über „Spandau“ ein wenig fpredyen: mir ift es ein großes 
Bedürfniß; und mich dimke immer, id) hätte viel darüber zu 
Sagen: Sie wiffen gewiß viel. Kommen Gie alfo wo möglid;. 


3 





Sebrunr 1832. 

- Sein Geift, feine Geele und fein Herz haben Feine Ge 
(is miteinander. Der einzig amüfante Umgans. 
WMein Körper i vergnügt, wenn Ich mich mwohlbefindes 
ich bin unterhalten, wenn man mich nidye ärgert. Ein Heft 
wird geftört, wenn man dies thut! — 





Mittwoch/ den 8. Bebrunr 1832, 

Vor mehr als acht Tagen behauptete ich, alles von den . 
Gaint» Simoniften möchte fein, wie es wollte, nur Religion 
könnten fie’s nicht nennen; das wurde wir hart abgeffritten, 
und: gefages dies habe man früher auch behauptet, und es 
wurde fo viel Dabei geredet, daß ich als Ignorant fchweigen 
mußte: da ich fah, daß ich nicht verfianden ward. Geftern 
getzaute ich. mich zu fagen: fie nennten fi wohl nur Reli 
gion, um unantaftbar zu fein: das fand. beffern Eingang, da 
es prafäifcher zu verfiehen war. Uber meine eigne Meinung 
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ward mid) gelehrt: und wahrſcheinlich Aberhört, daß ich fagte: 
eine Religion koͤnne nicht deducirt werden; (fie muß offenbart 
als Gebot werden: oder beiwiefen durch Wunder, . wozu ſich 
Chriſtus fremde: geoße Lehre noch. bequemen mußte;) ſonſt iſt 
fie eine Lehre.der vorhandenen Vernunft angereiht, 
: , Das ift aber das Schöne. unferes jegigen Zuflandes, daß 
das Gute und Heilfame bewiefen werden. kann, — und alfe 
Beipiefen. werden muß —, und daß das für. Recht Anerkanute 
uns zum Hödften in uns führt, und fo von uns gechrt 
wird, wie die onerwartetſte Offenbarung, von hören, von 
Engeln aus den Wollen gereicht! Diefe.unumftößliche Aner⸗ 
kennung des Rechten, dieſe heilig gewordene Verehrung dar 
für, ift jege veligiös, aber nicht mehr Religion» Das ifk. jege 
das heilige Antlig Gottes, welches wir erkennen: eine Epi« 
denz, der nichts widerſtehen Tann, Die alle Geſichte nach und 
sad ausſchließt. Jeder muß feine bildlichen Privatvorfiele 
Iungen feines Berhälcniffes zum großen Bott aus dem: Mita 
teln feiner eignen Phantafie nehmen. 





‚ An den ‚Sürften von Püdler : Mustau. 

Eonnabend, den 16. berrnar 18, . .. 
.. Kößt man, doch eine, gelungene Pflanze. — zartere: in 
Gedanken — Isht,..grüßt men fie! Wie felten ifi.min . 
in der Welt ein Sarn_des Menſchen, fein. Herz, fo gelungen 
und zein erhalten, uorgefonmen, daß er, willig und freudig; 
ihm. perfönliche ‚und mpmentanẽ: Bortheile fahren ließe, wenn 
feine Überzeugung, eine andre werden muß,. Ihnen, gerhrtm; 
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Herr, danke id) das tröftlide Schaufpiel, und will mid) des 
Dank⸗ der Erkenntlichkeit nicht ſchͤmen: ich muß und wil 
fie Ihnen laut zurufen. Welche Stärkung — ja, ein groß⸗ 

tropfiger Mairegen auf dorr· darſtigem Duden — waren mie 
| geftern Ihre edlen, reinen, unfduldigen, milden, ftillen und 
feften Borfägel Welcher Troft, welche Bürsfäyaft! Auf der 
verwirrten Erde foldy.edfe Sreunde zu Hinterlaffen! Bargſchaft, 
daß mehrere fo ſich finden.mwerden; Ihnen wieder zum Zroft 
und zur Radelferurig, 

Auch id) bin Hier unperſoͤnlich: meiner Perfon kann nid 
viel mehr durd) Die new gewonnene Einſicht anheim fallen. 
Das weiß ich fo gut, und beffer, als ein Imanzigjähriger, 
der mich anficht. Aber Glück auf! Die alte Erde muß ſich 
ethellenz; und die kommenden Menſchen beffer und glücklicher 
fein. Dies Billet wird, wenn Gie’s aufheben, mit der Beie 
Werth für Sie Belommen, in der ich nicht mehr werde ſchrei⸗ 
ben Eönnen. Adien lieber Fürſt! Für Barahagen ne ein 
Geheimniß!!! . | 





Brüpjahr, 1832, 

Enseignement par le Pöre supr&me. ©. 8, Un 
ergrändliche, nidye tiefgefchfedene Annahme: „I y a des élres 
& affeetions profandes etc. ily en a Üuußtes & dffeetions vives, 
rapides, passagäres etc.” Das find Beine Geundunterſchlede, 
und befonders gar nicht fo gefchiedene' Anlagen bei den Mens 
fen. Ich glaube vielmehr: daß für jeden Menſchen ein am 
derer eriftict, int welchem er allen feinen Fotderungen ertfpre 
den fande; und daß die, welche der Pire als die diefen Nas 
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turen bezeichnet, im Laufe der jegigen Wete, fi) darin irren . 
und obftiniren, daß fie eine, zwei, drei Eigenfchaften im ge 
liebten Gegenfland für alle annehmen, und, vorurtheilsuoll 
und ertzändet, vor diefem Gegenſtand wie vor einer zu neh⸗ 
menden Feſtung, tapfer, ſtandhaſt, treu u. ſ. w. bleiben; und 
daß die Naturen, die der Pöre für die wankelmüthigen hält, 
nur noch ungebildeter find, und bemußtlos gar nur eine oder 
zwei Eigenſchaften vom Begenfland ihrer Neigung fordern; 
ſich aber auch anftellen, als hätten fie den Ynbegeiff Ihres 
Lebens vor ſich, und deſſen vollſtaͤndige Lebendige Körderung. 
Diefe Konfufion abancirt fidy in’s Unendliche, und wird reich⸗ 
lich genährt von alten, groben, verehrten Irrthümern. ne 
Begriffe zu finden für Herz, Gina, - Sörderung aller Art; 
für Haus, Leben, Öfonomie, Freiheit, woran europäifche Liebe 
und Ehe Anſpruch macht, iſt ein fo vielfeitiges Gluck, erfor 
dert ſolche Glüdsfälle, daß ich einen jeden frage, ob es ge 
hoffe werden kann, wie wir jeßt noch alle find. Nicht fo viel 
Werth auf Wahlen der Neigung muß gelege werden; nicht 
fo viel anderes ihr ‚von Gewicht beigelegt: nicht fo viel Ro⸗ 
hes und Sünftiges beigemifcht werden. Dies öffentlich und 
rechtlich unterlaffen zu dürfen, ift, dünkt mid, der erfle Schritt, 
den alten Mißſchritten Einhalt zu thun; an diefen leidet die 
Well. Wem es gut geht, braudyt gegen den Andern Gewalt 
— der Reft der Welt ift feine mardohaussse — Wein es 
ſchlecht geht, der lägt; ee muß. Denken thun nicht drei. — 
©. 16, Der Prieſter fol die zwei Naturen, von denen 
hier ausgegangen wird, leiten, berichtigen, beftimmen. Unnütz: 
und untbulid: bloß weil niche aach dem tethten Punkt des 
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Irrthums hingekommen iſt. Iſt die große, alte, ſchadhafte 
Mauer des verjaͤhtten Vorurtheils umgeriſſen, geſtürzt, fo 
wird der geringſte, nur nicht geftöste Verſtand diefe fompli« 
zirt fcheinende, aber nur verwirrte Sache Elar fehn. Kanu 
eine Neigung ohne Anreiz erifticen? Giebt es eine gerichtliche 
äußere Garantie für gefchloffene oder-kefaunte Sreundfchaften? 
Iſt nur ein Hausftand heilig? Iſt es nur Kindererziehung, 
oder deren Behandlung? Haben diefe irgend eine Garantie? 
Können nicht grade Eltern die bis zum Tod martern, phy 
fif$ oder moralifhy? Iſt intimes Zufammenleben ohne Zauber 
"und Entzüden nicht unanftändiger, als Ertafe irgend einer 
Art? Iſt Aufrichtigkeit möglidy, wo Unnatürliches gewaltſam 
gefordert werden Eann? ft ein Zuſtand, wo jene, alſo die 
Wahrheit, alfo. die Grazie, alfo die Unſchuld, nicht möglich 
ifl, nicht dadurch allein verwerflih? Weg mit des Mauer! 
Weg mit ihrem Schutt! Der Erde gleich fei dies Unweſen 
gemacht! und alles wird. auf ihr erblühe, mas leben fol, Eins 
Begetation) — 
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&n din Gehen bon Hamas 


mictwoqh/ den a1. marʒ 1832. 


Gleich den Log Hadjher, ‚als: ij: die Ehre gehabt hatu 
Sie bei uns zu. fehn, hätte ich hnen,: geehrter Here Baron, 
ein Wort ſchreiben follen 5. ich dachte auch feit dazu entſchloſſen 
zu fein, und unterligß, es doch. Der beffere Theil der Inter 
laffungsgründe ‚mar :eine Aut von Scheu; die Gie gewiß zu 
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deuten wiſſen werden, Ich mochte nicht fo pofitio auftreten, 
mich niche fo kompakt, als Perfon darflellen, oder auförängen;z 
und wollte warten, bis id; die Ehre Sie wiederzufehn haͤben 
würde. Da aber Ihr Beſuch fid) verzögern muß, und Dar 
hagen mir nun ſchon zweimal beftellee, daß es Ihnen leid iſt, 
ſich mir gleich zornig gezeigt zu haben; fo finde id) mid) ges 
drungen Ihnen zu fagen, daß id) den Zorn überhaupt liebe, 
— tiefe Äußerung unferer Gerechtigkeitsliebe; Recht, welches 
wie nur mit dem Leben aufgeben koͤnnen: und, dies Recht 
unterdruckt, wirklicher Lod, in allem Ginn —, und die Ast 
ihn zu äußern der wahre tiefe Punkt ift, der mie den Men⸗ 
ſchen als foldyen zeigt, oder als eine vetirrte, verwirrte Abart. 

Ich bin fo frei Ihnen zu fagen: Ihr Zorn gefiel mir — 
id; fühlte ihn glei) mie — und ich erfannte meine Acc Zorn 
auf Ihren zudenden Mienen; wie ein leuchtendes Blitzen, 
welches mich etwas in Ihr Inneres ſchauen ließ. Das war 
ſogar beſſer — wie ich ſchon ſagte — als eine Zeichnung von 
Ihnen! Sehn Gie den Zufall gefältigft aud) fo anı und ges 
nehmigen Sie, daß unfre Belanntfhaft von einem Blitz er⸗ 
leuchtet ward! 

Auch ich hätte mich zu entfihuldigenz wären mir Ihre 
ſchmeichelhaften Äußerungen nicht zu Obren gelommen. Ein 
in Kiffen eingewickelter Leidender muß ſich nicht allein mauf 
fade fühlen, er muß es auch fein! und doppelt, zehnfarh 
Dank miffen, wenn man ihm unter ſolcher Hulle nur noch 
nachforſcht! 

Mögen Sie ſich bald fo fühlen, daß Sie mir noch eine 

| 38 


594 

Unterfucjung gönnen mödten; id mil dann mein Beftes 
chun! · Hohadtungeool "und ergebenft, 

a | Friederike Barnhagen. 





"An den Sürften von Pückler-Muskau. 


182. 


- + Ktuger Yärft! der Notre Dame mürdigt; und im Gegen 
theil' derer, die auch für Elug gehalten werden, alles Neue ais 
ſolches erkennt, und in fich zutecht ſtellt. Derfäumen Gie ja 
nicht! diefe meuften Hefte? Gründlicheres, Rechtſchaffeneres, 
Klareres, Einfadjeres, Unwider ſprechlicheres iſt wohl aicht ge 
druckt. Sie geht, die Welt; wie die Erde. Wir Menſchen 
merken's nit; nur die Denker, die Gelehrten erfpähten es; 
wit laſſfenꝰs uns beweiſen, und glauben's. Ginge fie do 
ſichtbarer, ſchneller! Unſer Leben iſt mir nicht lang genug; 
ih zu alt ſchon: und moͤchte noch gerne mitſchmauſen. — Ich 
Bin frank; wie der Frühling; Reminiszenzen-von Bläthen, 
Blättern, ſonſtigen Srühlingen, trauer Wind, lugbige, 
Schauer, Sonnenfdein, Unbehagen. — Gie find ein Schöpfer: 
ein Hirte im Thal, ein Autor da dort; und fo iſt auch Apr 
Frũhling fogar beffer. Gefegne es Ihnen der Höcdfler Ich 
thue es auch; V. hat Recht: ich denke es immer: Gegen hilft. — 

— Ein Exdbändiger find Gie; und thun es In Muskau 
zur größten Evidenz dar, Welcher Geift der Einfige, und 
Kraft der Ordnung und Ausführung webt und lebt da in den 
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tieblichflen Sifvern und Cefchaffniffen! Reich geteigt einem 
jeden — grade nad) dem Maße was er aufzufafjen fähig if: _ 
ich fühle ein -Bedärtniß, es dem Schöpfer zu begeigen, deß ich 
es in seen Maße serie und bewundrel — 


. 


An Grau von Ephraim, in Wien. EEE 
" Berlin, den 29. Mat 1, 


Gie werden ſich freisen, herzliche, treue Freundin, meine 
Handſchrift zu fehen, wie ich mid). vorgeftern freute, ‘als mir 
Mariane fehrieb, daß Gie ausgefuhren waren. Wir fönnen 
uns alſa noch fehn; noch ſprechen, noch ſchreiben, nad) von 
einander wiſſen. Ich triumphire. Wir waren Beide fehe 
krank; ich bin noch nicht wohl; und fihreibe mit Nachtheil, 
aber jegt mic Bergnägen. Thun Gie ſich nur recht viel zu 
Gute! Leben Gie nahe den fehönften Bäumen. Seit mehrer 
een Jahren fahre ich nur nach Schöneberg fpazieren: und. jer 
desmal begrüße ich laut Ihr Haus. Meine Klein⸗Nichtchen 
kennen es fon. „Stau von Ephe, ihr Haus” fage id, 
vielleicht zum Erſtaunen der Andern. Es iſt ein Gruß, ein 
Segen, ein Andenken! Nie fehe ich einen ausgezeichneten 
Baum allein; immer Taut mit Ihnen. Welcher Berluft, von 
feinen eigenfhaftsvollen Freunden getrennt zu fein! Wo ift 
Dienftfertigfeit, Kinderbefcheidenheit, Einfiche, ewige fonnens 
blickende, alles belebende, erinunternde Laune, die Feines Wiges 
bedürfte, und ihn nur ewig bei Ihnen von ſich zu werfen 

38° 
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hatz wo iſt Zeinheit, oltadlige Artigkeit, Betragen zu und 
füüe alle Menfchengattungen, Wirthlichkeit in größter Efeganz? 
Wo Ift eine Ephraim, feit Sie weg find? und taufend Ges 
fprädje, die ich nur mit Ihnen haben konnte: dieſer Blick⸗ 
und Wortwechfel! Ad, mit jedem entfernten Sreund geht ein 
Gtäd Leben von uns felbft weg! Ich habe zu viele, zu 
herrliche, durch Tod und Trennung verloren! Faſt ſtehe ih, 
rauhen, fremden Wind ausgefegt, entblättert da. Gott fol 
aber meine Klagen nicht heimſuchen; und mir den Reft lafe 
ſen!!!! Ich hörte genau von Marianen, wie ſchoͤn es in Wim 
bei Ihnen ift: und die verfüßte mir mein Leben hir. Cs 
ift ein Glück, mit einer vortreffliden Tochter als Mann und 
Srau zu leben! Mögen Gie’s Beide allfeitig erwägen, und 
ſchaten! Dabei, daß Gie es tief und glädlihft empfinden. 
Aber wie machen wir's, daß wir uns fehn? ein Stuck zu 
fammenleben? Haben die witzigen Dämonen nicht nun die 
Ehofera erfunden; als Eontrecoup gegen Ehauffee, Dampf 
und Eifenbahbn? Konnte man vorigen Sommer weg, kam 
‚man es 'diefen? Nicht aus Beſorglichkeit: aus Schwäche und 
Krankheit muß id} Bleiben, fo hat mich die Einwirkung dieſer 
Krankheit, ihre Luft, dahingenommen. Paix H-dessus! Ich 
kame nad) Wien zu meinen Sreunden; zu Ihnen. Das find 
meine Batilans, meine Bildergalerien, meine Gchweizerberge, 
die ich befteigen will. Vielleicht lebe id) Fünftigen Som: 
mer noch. Bielleicht bringe auch diefer mich noch hin. Jetzt 
nur bin id} noch niche recht reifefähig. Ich Bin ftolg darauf, 
daß mwir Beide genefen find: wenn id) mid) freue, fühle ich 
mich immer ſtolz. ft das unnatärlih? unrecht? Ich weiß 
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nicht recht. Wie lange hatte ich diefen Biebesbrief, ſchon auf 
dem Herzen! Und doch wohl läge er ohne eins äußere Ders 
anlaffung no& wohl darauf. Mille. F. eine angehende Gän« 
gerin, bringe ihn Ihnen. Beſchützen Gie fie, A la Ephr.! 
Gie ift voller Talent, nur noch nicht das, fich geltend zu 
wachen. — Ihnen fieht in Wien alles Bute zu Gebot, obenan 
Ihre Schweſter, Ihre Richten! Bitte, bittel diefe Damen 
alle!!! auch meine Sreundin Fr., die, ich bier tauſendmal herz 
lic umarme: auch fie kommt nicht hiecher, ich muß Hin! Auch 
Sie, liebe Henriette, nehmen Sie ſich der jungen unſchuldigen 
Fremden as: wie Sie es koöͤnnen, und fie iſt für Wien und 
für weiter geborgen, — 

Nun, theure Freundin, erlauben Sie mir, Ihnen eine 
Anekdote zu erzählen. Bor mehr als. X. Jahren follte ein 
Akteur in Nürnberg den, Marineli als Maſtrolle fielen. (Es 
ſchlägt fehs; das Publikum pocht, es ſoll angehen: ein Bien 
tel, es geht noch nie ans halb! der Mann tritt in habit 
babillE, den Degen an der Geite, heraus, ein Paar Schuhe 
in der Hand. Es mird ftil. „Sehen Sie, meine Herren, id; 
babe Schuh; aber jegt hab’ ich fie erft befommen, und nun 
Bann ich fie nicht anziehen, fie find zu eng!“ Applaudirt. 
Das Stück geht an. Nun-Fomme id. „Ich habe fein Par 
pier, aber id) Baun nicht darauf fihreiben.” Applaudiren Gie 
wid): ich habe die Schuh in der Hand: ich ſchicke Ihnen das 
feine Papier; bier iſt's! Sur celà je vous dis le bon jour; 
je vous embrasse! Mit der alten Liebe! Ihre treue alte 


Fr. V 
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Mildet · als Mairegen find Kinderküſſe. Roſenduft, Nach⸗ 
tigallton, Lerchenwirbel, — Goethe hoͤrt's nicht mehr. Ein 
großer Zeuge fehlt. — 
a ‚Gommer 1832, 





Von allen Autoren, die ich Tenne, hat Beiner einen greö« 
Seren, reicheren, inhaltvolleren Gedanken ausgeſprochen, als 
‚ Geint-Mürtin; durch die Worte: „Unſre finftige Glüͤckſelig⸗ 
&eie wird darin beflehen, daß wir jeden Augenblid etwas 
Neues erfahren werden.” "Dann auch nur werden wir befreit 
fein, und am Erſchaffen Theil haben. exe ıhäffen wir nur 
twiederholen, in Bariationen auf derfelben Beſchränkung: 
gewiß Folge einer Wahlz und Bedingung; diefe aber ſchließt 
Vollkommenheit, alfo wirkliches, nothwendiges Gluck aus, 
Gondtag,.noch in meinem Krankenbett, ven 39. Juli 183% 
10. Une Morgens. Gaint⸗ Martin ift mein größter r&v&lsteur. 





An Augufte Brandt von Lindau, 


Sonnabend, den 10. Anguſt 1832. 
Endlich ſchoues Metter. 
Dienstag den 6. berreichte man mic Ihren Brief, liebe 
Sreundin, mit vielen andern: die man mir in vier Wochen 
niche "geben Ponnte, Ich war in Todesradjen; er Fäute mid) 
for, er hat mich zurüdgefpien. Yahrelange Beklemmung — 
ich kann fagen vernachläſſigte, — ward den 7. Nachts fo, 
daß ich von Bett auf Stuhl, von dem auf die Erde ſank 
und in Agonie lag. Um 3 Uhr Nachts ein Aderlaß Fu mie 
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gekommen. Noch fehr krank. Und alsbald bildete fih ein. 
andres Übel auf den Rüdenwirbeln. Geſchnitten; gefährlich: 
das erſte mußte ih nicht vorher, das zweite erfuhr ich here 
nad. — Große, lange Leiden: mit noch andern dazu. Seit 
acht Tagen fahr ih aus Mein Bruder Ludwig Robert. 
autwortete mir nicht, dem ih nad) Baden: Baden, wo erx 
wohnte, hingeſchrieben hatte! Sagen; Zweifel: fie, mußte 
ich, war ſehe kraͤnklich; und Dienstag endlich ſagt man mir, 
er fei todt. An einem Tervenfieber; den 5. Juli. Worte 
| find bloß. Schweigen heißt Reden. Mein Religionsbruder. 
Jede Überzeugung theilten wir. jeden Gegenftand der Intellis 
genz und des Lebens haben wir durchgemacht. Erzogen habe 
ich ihn, gepflegi; in allen Stüden. Ein bi.fferes Stück 
Sugendleben liegt audy von mir in Badener Erde. Gott 
wollte es: er iſt Elüger. Das war meine Konvaleszenz. Ich 
fage, Bott hat Recht; und weiß es. Ich bin fehr gefaßt, und 
denke über alles wie immer. Je ne euis pas gätee. Wie 
f&öu find die Worte von Goethe, die Gie ſchrieben: die ein« 
ſachen. Wo find all die Todten? — Mehr, theure Sreun« 
din, Faan ich nicht fchreiben, Die beften G.üße Ihrer ganzen 
Familie. Boss ſchütze Gie für Kyrankheit; und laffe Gie bei 


einander! — 





. Nach. Beendigung unſeres Schickſals haben wir gleiche 
Gefühle wie vor Anfang deffelben. Cine Art von vaguem 
neugierigen jugenddafein, ein zum All gehöriges Dafein. 
WDeas man fi) nun einmal hat verlieren müſſen, fo iſt es 
fehön, diefe Pleine Seligkeit, diefe zweite Jugend‘ noch auf der 
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Erde abzuleben, fie audy nur zu koſten. Welch rubenelles, 
genußergiebiges Dafeinsgefähl ift es, gleichſam nur zur Abs 
mofphäre gehörig, mit ihr und durch fie zu Icbenz mit einem 
Geiſt gekrönt, der dies betrachtet; mit einem Bergen im Bus 
fen, welches dies allen Nlitgefhöpfen verfihaffen mödjte! Dann 
ift nur Geſundheit nöthig, die uns nicht trennt von der At⸗ 
mofphäre! Ich erwarte mie in aller Ewigkeit, wie Saint 
Martin, immer neue Offenbarungen, Wie ſchwer aber gelangt 
man zu ihnen! Wie lange bleiben fie aus! Welche Schmer⸗ 
zen müffen wir durchmachen! Aber ich danke für das Schim⸗ 
mer Tag! 


Dienstag fe&b, halb 8. den 37. JTovembrr 1832, 
Wieder nad) einer, in einer harten Kraukheit 





An Erneftine Robert, 


Montag, den 3. December 1832. 


Obgleich meine Nacht leidlih war, fo wachte ich doch 
öfters, und bekam die größten Skrupel über Morig Geſund⸗ 
heit. Ich bin fo mißtrauiſch geworden! — Zwei Jahr felbft, 
niche meht Fränklich, ſondern ernſtlich krank: und —II!! &s 
kam mir mie einemmale unmwahrfceinlic vor, daß Sie in's 
Theater gingen, und ich glaubte Moritz krank, und Gie wolk 
ten mid nur ſchonen. Ich bitte Gie, fagen Gie mir auf 
Ehrenwort, daß alles gefund ift, und ich will es glauben, 
„Das Alter made mih ſchwächlich, ih bin gar fehr ges 
brechlich!“ Alfo pardon! Bergeffen Sie, liebe Exneftine, meine 
Leinwand nie!!! Ich möchte gerne für 15 Nel, Haben. Der 
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feindliche Weihnachten naht. — Wäre es nicht fo dunflig 
und ma sans si chancelante, fo befuchte id; Gie diefen Mon 
gen. Ich habe Fanny noch nicht gefehen. — 





An die Fürſtin von Pückler⸗Muskau. 


Somabend, den 8. December 1832. 


Als id) geftern vor dem Haufe Ihrer Durchlaucht war, . 
um meinen fläten ergebenen Willen zu zeigen, mußte id) einen 
fhönen Schred einnehmen! — Ich bin fehe über Fürft Caro⸗ 
laths ernfteres Unwohlſein betreten! und bitte, mich wiflen 
zu laffen, wie es ihm heute geht. — Ich — habe, ohne einen ‚ 
Fehler begangen zu haben, eine Höllennacht durchlebt. — Als 
ich gefteen Mittag zu Haufe kam, fand ich die gütigen Zei⸗ 
Ien von Ihnen, liebe Fürſtin; marum geht's uns denn fo! 
Varnh. liegt auch krank zu Bette. Aber wir find verdammt 
— mie befonders, die wir nicht darin geboren waren — In 
einer Rebelwolke zu leben: und dazu find wirklich unfre Or⸗ 
gane nicht eingeridjtet. Ich will doch ausfahren: meine Ner 
ven bedürfen esı id; Bönnte Aberhaupt komplete Gabeln von 
meinen Zufländen erzählen. Fahren Gie auch aus, liebe Fürs 
fin! und fo bald es ‚geht, zu mir. Abends find Doch jedese 
mal bei mir einige anzuhoͤrende Menſchen zu finden. Bors 
gefiern fogar Mad. Milder fehr ſchoͤn! Kein organifirte Men⸗ 
fen müſſen Zerſtreuung Haben; andre Occupation als ſich 
ſelbſt, für ihre Nerven, — Ich bin nicht mehr allein. — Bott 
ſchũtze Gie! — 
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: „U est asaez-pumi velui qui eat-coupehle: soufirir, c'est 
&ire innoomt.” Go unendlich. wichtig mie dieſer Spruch ifl, 
fo vergaß ich ihn doch immer und Robert mußte mir ihn 
immer fagen und fehreiben, Nun iſt er todtz der Spruch ift 
mir zum Bläd eingefallen, und da will ih ihn zum zehnten» 
mal niederfchreiben: nun gile er für Robert und mid. — Tod, 
Stemder Tod. Noch fremder als das Leben. Lauter Wun⸗ 
der; nie ein paar Wunde. — Aber eine Zeile fehlt Hier 
aus dem Spruch: ich werde ihm mohl in einem anderen Buch 
noch wieder finden. Gonntag Morgen, hoͤchſter Nebel, am 
9. December 1832 


I. N est assez puni par le sort rıgeureuz, 
Et c'est üize ianscant qus d’itee malheureun”) 





An Srau Stadträthin NMendelsfohn : Bartholdy. 
Nioutag, den 2%, December 1833. 


Erlauben Gie, liebe Freundin, daß ich den hohen. Ger 
buctstay Beute, audy als den Ihrigen feiere! und mit einem 
Heinen Angebinde Ihnen alle Erdenfreuden anwänfden darf! 
Gefund, wie diefe Scäammchen, feien Cie immer, uad aus 
freudig: Erblühendts Begegne Ihrem Auge inımerbin, den 
Detember durch, bis zum künftigen? Ihren Datums: dcburtk 
eag habe ich verfäumet: verzeihen Sie das einer Perfon, die 
keinen Geburtsteg haben durfte; nämlich unter einem Betr 
lebte, der fo ſtreng dies nicht litt, daß wir nicht einmal das 
Datum von den unfern mußten. Ich weiß noch immer wid 
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Das des meinigen, noch das nieiner Befiwwifler, noch das mei⸗ 
nee Eltern ihrem nicht; and nur’ im feftgeflampfren Alte, 
habe ich mit der:andern Yugend, Brburtscage: kennen gelemt, 
aber nie ihre Datums zu behalten, — außer Goethens und 
unfeem König feines, — Afo Nachſicht und Berzeibung mit 
der Alefruͤnkiſchen Gie merden doch geftehen, daß ſelbſt noch 
In Ihrer Jugend, weder Weihnachten nod) andre Geburtstage 
herrſchten, wie fie es jegt thun. Luftballons, Telegraphen, 
Eifenbahnen, Gedanken« Perfpeltiive werden noch kommen 
(mit denen man Gedanken durch die Köpfe fieht), Wetter⸗ 
macher, und ganz neue, uns unbelannte Feſte. Ich ade 
Gie und mid fon jegt darauf ein: denn au Gterben wird 
nicht mehr zu denken fein: das ift eine inadvertance, und das 
gegen wird zuerft gewirkt werden. Aber plöglid) Adieu! 
Heute ift ein Tag, wo Gie anderes und mehr zu chun haben, 
als fid von mir umberführen zu .Ioffen Seil und Gegen 
zu dem Feſte, und jeder Tag fei Ihnen und den Ihrigen einst 
Die alte Freundin Friedrike Barnhagen. 





Was man Leben nennt, und was es auch iſt, heißt eigene 
lich nicht an feinen Anfang noch an fein Ende denken; dar⸗ 
über duech ©enfationen und Geiflestombinationen zerfireut 
feim Kinder leben wirklich: oder Andre, ‚die eben fo das Les 
ben: an fi vorbei gehen laſſen fönuen, — nicht Eitle. und 
Prohler, die feben: gar nicht, — oder Solche, die ein feftes 
Bid für ein Leben nad) dem Begraben haben; oder Solche, 
die aufrichtig das Wunder des Daſeins betrachten, dies ohne 
vorgefoßte Niefnung immer wiedes:von meuem fludiren; und 
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noch glüdlicher, wenn denen ihre KRinderfenfationen bewahrt 
geblieben find: denn fie haben ein ſchweres Theil! — Um 
doch .jammert man fo, wenn ein Kinderengel ſtirbt! — A! 
wie glädlich muß man Kinder madenz laffen!!!!!! wie für 
ihre Gefundheit forgen! Welche harte Sünden muß ich an 
Kindern ausüben ſehn!!! — Gott allein: kennt diefe Leiden. 
Gie find gradegu der gmweite.härtere Theil-der Schmerzen der 
falfchen Liebe: der falfchgefaßten. 
Morgeus 10. Uhr. Gountag, den W. December 1932. 





An Erneftine Robert, 
Montag, den 31. December 183. 


Ich denke, wünſchen hilfe. 

Bewegen doch eben .fo zauberhaft Gedanken und Willen 
Hände, Maſchinen; Welten, möcdte man fagen. 

Und fo wünfdhe ich Ihnen denn diefes Jahr, als Chef vie 
ler und all Ihrer Jahre, gute, fefte Geſundheit; Erftes, Be 
ftes, Unentbehrliches! Harmonie mie dee Atmofphäre, und 
allen Begegniffen. Und noch eine Menge allerlei unerwartete 
angenehme Begegniffe; außer dem Gelingen aller Wänſche! 
Zum Geburtstag angenehme, Elugerdadjte Seſchenke; auf 
fhöne Gedichte) IBem Hygea den Rüden kehret, der fiebt 
Apoll audy nur abwärts gewendet: und fo vermag id) nicht 
eimnal fo viel, als ‚voriges Jahr; und bringe Ihnen meine 
Wunſche nur in Hausmannskoſt diesmaldar; und den Wunſch. 
daß mein kleines Angebinde Gnade vor Ihren Augen finde! 
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Ich erhielt zu meinem größten Beifall eine foldye Taffe, und 
ruhte nicht, bis ich eine zweite fand. Unmödglid) war eg, eine 
Kanne und Topf dazu zu finden. Trinken Gie daraus; Gie 
find elegant genug dazu, (von mis verlangte man daffelbe). 
Nehmen Gie mit meinem Willen vorlieb, Yhnen etwas Zier⸗ 
Tiches anbieten zu wollen! Illic war es verfagt, es in der ‘ 
Stade zu ſuchen. Erlaubt es irgend mein Befinden, fo grav 
tulire id) Ihnen morgen ſelbſt. Varnhagen, der in keinem 
Fall aus kann, beauftragt mich, Ihnen ſeine herzlichſten 
Glackwunſche darzubringen! | 








An die Fürſtin von Püdler - Muskau. 
Sreitag, den 18. Januar 1833. 


Mit einer wahren Paffion [Hide ih Ihro Durchlaucht 
beifommende vortreffliche, von mir gekoſtete Birnen — zweiere 
lei Sorten — fo überzeugt bin ich durch Iangjähriges Er» 
proben von ihrer efficacen Wirkung gegen den Huften. Das 
einzige Mittel, welches ih, bei den verfihlebenften Ärzten, 
und Mittien, efficace gefunden habe. In jedem Hall ſchmecken 
fie vortrefflih, und find durchaus unſchaͤdlich. Jetzt nur am 
Kölnifchen Waſſer zu haben, Man muß fie aber fehr auss 
probiren, und eine Probe mitſchicken: find fie nicht gleich ganz 
wei, fo werden fie's in zwei, drei Lagen; nur die Sorte 
muß es fein. Ich bin ganz flolg; daß ih Ihnen Einmal 
etwas ſchicken kann! das Heißt, ich freue mich wahrhaft dar 
mie! Könnte ich Ihnen aud).Abende fo verfüßen, wie Gie 
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geflern den winigen: mich dünke, und gewiß wer es ſchon 
öfter, mie haͤtte ich Sie fo liebensieizdig, thatig und belebend 
gefehn. Erhellen Sie bald wieder mein jegt fonnenlofes Haus! 
Das haben Gie davon: wie die Sonne, die alle Menſchen 
inkommodiren und haben wollen. 

Darf ih Bier meine Fürſtin Carolath grüßen! und fie 
bitten, mir morgen die herrlichen Rinder wieder zum Abend 
gu gönnen? Meine Augen beivachen fies und nur Geſundes 
Kommt ihnen, in jedem Ginne, zu. Die Kürftin ſelbſt ſicht 
mid; gewiß wenn fie fann: ich bin in beides einderflanden, 
es halten fie Pflichten, oder Unterhaltungen ab: oft wird das 
zweite zuc Pflicht, wenn das erfte gefliffend geübt wird. An 
allem nehm’ und hab’ ich meinen Antheil, was fie betziffe 
und chut — 


ein 


An Alerander von Humboldt, 
\ Donnerstag, den 33. Januar 1833. 


Ew. Ercellöng um eine Meine Audienz von einer Viercel⸗ 
Asınde zu bitten, wag' ich biermit, als von Ihnen felbfl, Be 
wöhnte. &s betrifft eine Kunftangelegenheit, bei der Ihr weifer 
Rath allein mir beiftehn Bann; daß Gie den eben fo gut als 
gevn ertheilen, weiß die Welt; und nicht allein die Jugend⸗ 
genofien haben fich deffen, wie aller Wohlihätigleit, mehr und 
mebe von Ihnen zu erfreuen, Tod immer leidend, muß id) 
die Stunden nennen, in weldyen ich fo glüdlih fein kann, 
Gie zu empfangen. Morgens von 12 bis 3 Uhr. -Abends 
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won 7 bis 10. Auch Vacrnh. ift felt vier großen Worhen nur 
gu Bette und zu Haufe gemefen. Noch geht er nicht. aus. 
Er weiß von meinem Borhaben nichts; und Fönnte er, würde 
w aus Beſcheidenheit befehlen, daß ich mein Anliegen Ihnen 
nicht vorttüge; ich habe aber eine andre Ahndung, und ein 
von Jugend her genährtes Zutrauen: aud) zu meinem Ber 
dingen, wenn ich eine Sache ſtillſchweigend allein vornehme! 
Mit alter and noch immer fteigender Verehtung und Erge⸗ 
benheie Fr. V. 





Un Erneſtine Robert. | *Ñ) 


Montag, den 25. Februar 1833, 


Ihre Mufil Hot mich geftern in’s .Leben zurüdigerufen: 
und id) bin voller Gehnfucht danachl Nun hat mir Graf B— 
fagen Iaffen, er Bäme heute Abend mit Toten und Liedern: 
feine Frau hoͤchſt wahrſcheinlich, fie war ran von den Feten. 
Ich bitte Sie, Ernefta! kommen Gie! erfreuen Gie mid;: 
machen Gie mir Ehre! Gingen Gie fdyön wie geftern. Ich 
habe Blut geledt; id} muß mehr haben, Parole d’honneur! 
ich wollte Gie ohne B.’s ſchon bitten, — 





Eude Februars 1833. 
Wilhelm Meifters Wanderjahre. Zweites Buch. 
Neuntes Kapitel, gegen das Ende bin (©. 174.) Es ift nicht 
„der Geiſt des Widerſpruchs“ — den ich abfolut angefehen nie 
erkenne, außer als Tollheit —, „der ſich hier regt.” Daß aber 
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Wilhelin hies mie halber Überzeugung hörte, das iſt richeig, 
Oft dorirt man ung etwas vor, was fo zufamnıengebaut iſt, 
daß eben in dieſem unorganiſchen Bufammenfügen das mit 
eingehämmtert und eingelictee ift, was unfern ganzen Wider» 
ſpruch Iebendig begründet: wir koͤnnen es aber aus den fefl» 
gefügten, auch wohl wohlgefügten Gebäude nicht gleich her⸗ 
vorkriegen, befonders nicht, ohne dies ganz umzureißen: und 
da bleibt uns denn fogar eine Art von Gchmerz übrig, ein 
Lebendiges ganz mit uns Lebendes, zu uns Gehöriges, als 
Todtes, Betödtetes, ohne baldige Rettung mit eingekittet zw 
finden, und ſehr ungern laffen wir es da erftiden: aber nidye 
aus Widerfprudy find wir unmwillig, fondern bloß, den nicht 
auch als ein Gyflem hervortreten Iaffen zu Eönnen; je mehr 
Leben aber einee Überzeugung inwohnt, je tiefere und ceichere 
Beziehungen fie hat, je.mehr fie al unfern Anlagen zufagt 
und entfpriche, je ſchwerer ift das grad als eine Maſchine 
zufammenzufaffen und fo darzuftellen: jedes Syſtem aber will 
zuc Maſchine werden: nur Ein groß und lebendig Organs 
firtes giebt es: die erfchaffene, fid) noch erſchaffende Welt. 
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Gedruckt bei Trowitzſch und Sohn. 
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